— 
——1 — 





Columbia Vniversity 
intheCitpof New York 


THE LIBRARIES 








Gelchichte 


des Krieges im Jahre 1S13. 


Digitized by Google 


Geſchichte 


des Krieges im Jahre 1813 
für 
Deutichlands Unabhängigkeit. 


Nach zuverläfigen Duellen. 


— a — — 


Auf Allerhöchſten Befehl verfaßt 


von 


M. Bogdanowitich, 
Kaiferlich-ruffiicher General. 





Erſter Band. — Erfter Abſchnitt. 


Mit vier Karten und zwei Plänen. 


Dom Uebergange der rufjiichen Truppen über die Gränze bis 
nad) der Schlacht bei Lügen, 





Aus dem Ruſſiſchen mit Genehmigung des Autors. 


St. Petersburg 
6. Hüssel’s Buchhandlung 


(Besitzer Aug. Deubner.). 
163. 


Aoanoseno Uensypow. C.-Ilerep6yprs, 15-ro lona 1863 rosa. 


743.06 
> 
| 


Dorwort. 


‚Die Gefchichte des Krieges im Jahre 1813 für Dentich- 
lands Unabhängigkeit“ ift eine Fortjegung meiner „Sefchichte 
des vaterländifchen Krieges im Jahre 18124, Die Grundidee 
meiner Arbeit war das Verlangen ein richtiges Bild einer der 
wichtigiten Epochen nicht nur der ruſſiſchen, fondern der Welt- 
geihichte, darzuftellen. Nicht meine Sache ift es zu beurtheilen 
in wie ferne ich, bei der Befchreibung diefer denkwürdigen Er» 
eigniffe,, den Anforderungen der Wiffenfchaft Genüge geleiftet. 
Dankbarſt erinnere ich mich nicht nur der fchmeichelhaften Aeuße— 
rungen , fondern auch der wohlgemeinten Bemerkungen über 
meine Gefchichte des vaterländifchen Krieges. Jene Anfichten 
nicht außer Acht laffend, babe ich mich bemüht die Verdienite 
unfter Landsleute um das große Werk von Deutichlands Be- 
freinng und den Antheil feiner Söhne am Abfchütteln des 
Joches, welches fie gedrückt, in's wahre Licht zu ftellen. An Ma- 
terialien hat e8 nicht gefehlt, es ſtand mir aber die Arbeit bevor, 
fie gegen einander zu ftellen und zu berichtigen. 

Aus meiner Befchreibung der Ereigniffe im Jahre 1813 
werden dem Leſer alle die Hinderniſſe einleuchten, welche der 
Kaiſer Alexander J überwinden mußte, um den Krieg fern von 
Rußlands Gränzen zu führen. Die Betheiligung Preußens an 
dem Kampfe mit Napoleon und die Opfer unſrer Bundesgenof- 
fen find von mir ebenfalls in allen Einzelnheiten dargeftellt. 
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Nachdem ich die blutigen, aber unentfchiedenen Schlachten des 
erften Feldzuges und ihre Folge — den Waffenttillftand, be: 
fchrieben,, habe ich auf Grundlage bisher unbekannt gebliebener 
Actenftücke ein richtiges Bild der Prager Unterhandlungen und 
den Bruch Oeſtreichs mit Napoleon vorgeführt. Darauf folgen: 
Ausrechnung beiderfeitiger Truppenzahl, Charakteriftit der wir: 
fenden Hauptperfonen, Beſchreibung der maflenhaften Opera- 
tionen, Blüchers Vorrüden und Sieg bei Katzbach, Verſuch der 
Sranzofen gegen Berlin, Sieg bei Groß-Beeren, mißlungenes 
Vorrücken der Verbündeten in Sachſen und Schlacht bei Dres- 
den, Schlacht bei Kulm, zweiter Verſuch der Franzofen gegen 
Berlin und ihre Niederlage bei Dennewig. Und unterdeffen er- 
ſcheint allmählig die Bereitwilligfeit der übrigen Völker Deutſch— 
lands fich gegen ihre Bedrücker zu erheben : Die Regimenter des 
Rheinischen Bundes gehen zu den Verbündeten über, die Bartei- 
gänger Xepterer finden Anhang in den dem Kaifer Napoleon un- 
terworfenen Rändern. Die Armeen, die ihn von allen Seiten ums» 
ringen, nähern fich, von Reſerven verftärkt, und beengen den ge- 
Ihwächten, noch aber nicht befiegten Gegner. Die Völkerfchlacht 
bei Leipzig enticheidet das Schickſal Deutfchlands ; Napoleon, 
gezwungen fich innerhalb der Gränzen Frankreichs zurüdtzuziehen, 
erlangt noch einen Sieg ; diefer Erfolg ift aber eine (legte Anftren- 
gung der vernichteten Heere des Eroberers. Erfchöpft durch er» 
müdende Märfche, durch Emtbehrungen und Krankheiten, erdrückt 
durch eine ganze Reihe mißglücter Unternehmen, kehren die 
Sranzofen in einem bedauernswerthen Zuftande zurüd. Der 
Rheiniſche Bund iſt aufgelöſt, Deutichland ift frei und der Er- 
oberer, gezwungen der Weltherrfchaft zu entfagen, fammelt eine 
neue Kriegsmacht zur eigenen Vertheidigung. 

Die Betheiligung beinahe des ganzen Europa's am Kriege im 
Jahre 1813 giebt ihm ein allgemeines Intereffe, man kann fagen, 
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ein Weltintereffe. Eine Menge Schriften find erſchlenen, in welchen 
die politifchen und die Kriegsangelegenheiten bei der Wiederge- 
burt des felbitftändigen Deutjchlands aus verfchiedenen Ge- 
ficht punkten erörtert werden. Nur in franzöfifcher Sprache iſt 
fein einziges befriedigendes Werk über diefen Gegenftand er- 
fchienen : das vom General Vaudoncourt (Histoire de la guerre 
soutenue par les Francais en Allemagne en 1813) ungeachtet 
feines anderweitigen Verdienſtes, ift bezüglich der Anforderun— 
gen der Kriegswiffenfchaft fehr parteiiſch, daher unrichtig in 
allen factiichen Angaben ; das Werk Norvin’s (Portefeuille de 
1813) enthält viele Thatfachen, welche die gleichzeitige Politik 
der Friegführenden Mächte erklären ; diefe Eröffnungen find 
aber unvollftändig. Was Thiers anbelangt (Histoire du Consu- 
lat et de l’Empire), fo findet man bei ihn viel Neues, es fehlt 
aber das MWefentliche, die gefchichtliche Zuverläſſigkeit, obgleich 
der Autor öfters verfichert, er habe die beiten Quellen benugt, 
Die Werke der Deutfchen über den Krieg im Jahre 1813 find 
viel gründlicher, Plotho's „Krieg in Deutjchland und Frankreich 
in den Jahren 1813 und 18144 iſt bei aller Trocdenheit der Dar» 
ftellung bemerfenswerth bezüglich des Reichthumes der enthal- 
tenen Materialien ; Richter's „Geſchichte des deutfchen Frei- 
heitsfrieges vom Jahre 1813 bis zum Jahre 18154 und Beitzke's 
‚Sefchichte der deutichen Freiheitsfriege in den Jahren 1813 
und 1814* enthalten viele nene Thatlachen und lehrreiche Fol— 
gefchlüffe ; in Förſter's „Geſchichte der Befteiungsfriege 1813, 
1814, 1815 findet man intereffante Ausführlichfeiten über die 
Ereigniffe und Hauptanordner diefer Epoche ; Bernhardi's 
‚Denkwürdigkeiten des Grafen von. Toll? enthüfen viele Um- 
fände, die bis jegt unbekannt geblieben ; außer diefen Werfen 
find folgende Monographien beachtenswerth : Wagner's „Pläne 
der Schlachten, welche von der preußifchen Armee in den Jahren 


— Vi — 


1813, 14 und 15 geliefert worden‘. Aſter's „Schilderung der 
Kriegsereigniffe in und vor Dresden, vom 7 März bis 28 Au- 
guft 1813 ; die Kriegsereigniffe zwifchen PBeterswalde, Pirna, 
Königflein und Prieften, im Auguft 1813, und die Schlacht bei 
Kulm ; die Schlachten bei Leipzig‘. Hoffmann’s „Zur Gefchichte 
des Feldzuges von 1813*. Müffling’8 (E. v. W.) „Zur Kriegs. 
gef bichte der Jahre 1813 und 18144, Odeleben's „Napoleon's 
Feldzug in Sachſen“. Varnhagen's von Enfe „Biographifche 
Dentmale‘, Kolomba's „Tagebuch“ u. a. Doch bei allem Ber- 
dienjte der deutfchen Autoren blickt in ihnen der Wunfch hervor 
die Wichtigkeit des rufjiihen Einfluffes zur Befreiung Deutich- 
lands zu verleugnen. Ohne allen Zweifel hätte das alleinfte- 
bende Rußland Napoleon nicht bewältigen können ; dazu genüg- 
ten fogar die vereinigten Anftrengungen Rußlands und Preu— 
Bens nicht. Der Anſchluß Deftreich8 zum feindlichen Bündniß 
gegen Napoleon gab den Alliirten das Uebergewicht der Kräfte; 
daraus kann man aber nicht die Folgerung ziehen, daß ber 
Ruhm der Befreiung Dentichlands vorzugsweife Deftreich zu 
Theil wird. Ein viel größeres Recht auf die Erfenntlichkeit 
Europa’s hat Kaiſer Alerander I, welcher nad) dem Kriege im 
Jahre 1812 einen für fich vortheilhaften Frieden mit Napoleon 
ſchließen konnte, zu Folge welchem die dentfchen Mächte, die fih an 
dem LeberfalleRußlands betheiliget, geopfert wären. Doch anders 
verfuhr der ruſſiſche Herrfcher ; den Eingebungen feiner Groß: 
muth und fcharflichtigen Politik folgte er, weil eine langjährige 
Erfahrung ihn überzeugt hatte, daß jeder Friedensfchluß mit 
Napoleon nur ein Waffenftillftand fei, den Kegterer verlegte wenn 
fein Bortheil es erheifchte. Daher muß die unparteiifche Gefchichte 
der Entjchiedenheit des Kaiſers Alerander Gerechtigkeit wieder- 
fahren laffen, den Krieg in einem Zeitpuntte fortgefegtzu ha— 
ben, wo Rußland durch die Abwehr vor dem Weberfalle von 


zwanzig Völkern erjchöpft war, und wo Napoleon, über die 
Kräfte Frankreichs und vieler benachbarten Yänder verfügend, 
während dreier Monate eine neue ungeheure Armee fammeln 
und vier Monate fpäter bis 400,000 Kämpfer aufftellen konnte. 
Die Gefchichte muß es anerkennen, daß der ruffifche Monarch, 
nachdem er den Krieg in Deutichland ohne Alliirte begonnen, 
duch Mäßigkeit, Gerechtigkeitsliebe und Seelengröße, fowohl 
das Bertrauen der Regenten, als die Liebe der Völker zu erwer- 
ben verftand, Niemand hat das Recht ed den Ruffen zu beftrei- 
ten, daß fie in einem für ihre Intereffen fremden Kriege fehr oft 
die Enticheider waren: bei Lügen war die Zahl ihrer Truppen 
den preußifchen gleich ; bei Baugen beitanden zwei Drittheile der 
verbündeten Armee aus NRuffen ; an der Katzbach befanden ſich 
mehr Rufen als Preußen, und unfre würdigen Bundesgenoffen 
haben Saden als den Hauptgefährten Blücher's feierlich aner- 
fannt : bei Kulm rettete ein Haufen Ruſſen die Armee der 
Alliirten vor einer Niederlage ; bei Leipzig kämpften die rufji- 
fchen Truppen auf den enticheidenden Punkten, bei Wachan und 
Probſthaide, und die ganze Hälfte des DVerluftes der Alliirten 
beitand beinahe allein aus Ruſſen. Wetteifernd mit den preußi- 
ſchen Parteigängern überfielen unſre Streifcorps den Feind im 
Rüden feiner Hauptmacht , vernichteten feine Zufuhren und 
Parks, ermuthigten die Einwohner zum Aufitande gegen die 
Franzoſen, tiffen die Krone vom Haupte eines der Brüder Na: 
poleon’s. Laffen wir unfren Bundesgenoffen und fogar unfren 
Feinden Gerechtigkeit widerfahren, aber fordern wir unfterfeits, 
daß vor den Augen der Welt die Thaten unfrer Randsleute an— 
erkannt werden. Dazu bedarf es feiner lauten Ausrufe, keiner 
Verſtümmelung der Wahrheit, e8 genügt, die Ereigniffe in ihrem 
wahren Lichte vorzuführen. 
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Zur Beſtätigung der Zuverläſſigkeit der von mir angegebenen 
Thatſachen befinden ſich am Schluſſe jedes Abſchnittes Beilagen 
(in Allem mehr als eintauſend zweihundert), welche enthalten: 
die Bezeichnung der Quellen, welche bei Bearbeitung vorliegen» 
ben Werkes gedient, Liften über die Zahl und den Beltand ber 
Truppen, Actenftücde die in den Tert nicht aufgenommen, Be- 
richte der Hauptanordner über einige der merkwürdigſten Schladh- 
ten, und Handfchriften, die dem Bublicum bisher unbekannt 
geblieben. 

Am Scluffe der Beilagen des zweiten Abfchnittes Il-ten 
Theiles wird der Lefer meine Recenfion einiger Handfchriften 
und der hauptfäclichiten Werke finden, welche zu den als Quelle 
von mir benußten gehören, 

Meinem Werfe find die Ueberfichtsfarte des Kriegsichau- 
plates im Jahre 1813 und mehr als zwanzig fpecielle Karten 
und Pläne gelieferter Schlachten beigegeben. Die Anfertigung 
mehrerer Pläne verdante ih Herrn W. A. Poltaratzki, der es 
mir erlaubt hat fie aus dem von ihm veranftalteten Atlas zu 
entnehmen. 
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Unterftügung Ney's durch die Garde. — Bewegung des Fürften 
Golizin nach den linfen Flügel der verbündeten Armee und des 
2-ten Infanteriecorps zur Unterftügung Blücher's. — Bewegung 
des Prinzen von Mürtemberg nach den rechten Flügel auf Eie- 
dorf. — Bewegung Konownigin’s ebendahin mit dem Grenabier- 
corps. — Uttafe Napoleon’8 im Centrum. — Letzte Aufftellung 
der Truppen. — Nädhtliche Attafe der preußifchen Kavalerie Dollfs. 

Kriegsrath. — Die Verbündeten entfcheiden ſich zum Rüd: 
zug. — Verlufte beider Theile. — Belohnungen. — Bemerkungen 


über das Wirfen beider Theile in der Schlacht bei Lügen. . . 171. 
Beilagen | 
zum erften Abfchnitt erften Bandes. 

Seite. 

Beilagen zum Kapitel I. a 2 nr 2. 
— — J at a FE 
— — | 1 A ee 
— — JJJ666 
— — J -, } 

— — WEN ee A ee a SE 


— Er ee er IS 


Kapitel I. 


Sachlage zu Anfang Des Jahres 1813. 


Inhalt. 


Zuſtand Guropa's im politischer Beziehung; war es dem Kaiſer Merander I möglich 
die Fortfegung des Krieges zu vermeiden? 

Borrücen der ruffifhen Truppen zur Weichſel. — Gefecht bei Marienwerber. — 
Ginfhliegung Danzig’s und Ginnahme der Feſtung Pillau. — Einfchliefung 
Thorn’s. — Abreife des Admirals Tſchitſchagoff. — Abreife Mürat’s. — Der 
Bicefönig übernimmt das Commando über den Reſt „der großen Armee; Be- 
ftand und Aufftellung feiner Truppen. — Ginnahme Warfchau's durch bie 
ruffifhen Truppen. — Rückzug Schwarzenberg's und Poniatowsfi's hinter die 
Der, und Megnier's hinter- die Wartha. — Das Detafchement Winzingerode 
verfolgt Regnier. — Gefecht bei Kaliſch. — Vorrüden der ruffifhen 
Truppen von der Weichfel zur Oder. — Gefecht bei Zirke. — Rück— 
zug des Bicefönigs hinter die Der. — Unthätigfeit der ruſſiſchen Hauptmacht 
in Erwartung des Beitritts Preußens zum Bünbniffe gegen Napoleon. 


Nicht viele Weltbegebenheiten haben auf das Gefchick der 
Völker einen fo wichtigen Einfluß geübt, als der Einbruch „der 
großen Armee* in Rußland. Ein verheerender Krieg, der einen 
breiten Landftrich vom Niemen bis Moskau eingeäfchert hatte, 
bezeichnete den Rüdweg Napoleon’s mit aufgehäuften Leichen, 
mit weggeworfenem Gefchüg und Gepäd; an der Stelle der 
Städte und Dörfer lagen Trümmer; muthlos wanderten herum 
die in’8 Elend und Verzweiflung geftürzten Bewohner der ver- 
wüjteten Gegend. Ungeachtet der Anftrengungen der ruffifchen 
Regierung — die Laſt des Unglücks, das diefe Dulder erreicht, 
zu mildern, blieben die Folgen des vaterländifchen Krieges Für 
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lange Zeit unvertilgbar; die moralifche Einwirkung der Erfolge 
Napoleon’8 ward in Rußland durch die Ueberzeugung von den 
eignen thatfächlich erwiefenen Kräften erfegt. Aber das Volk, 
welches ungeheure Aufopferungen gemacht und unermeßliche 
Verluſte erlitten, empfand die Nothwendigfeit des Friedens um 
die durch den Krieg gefchlagenen Wunden zu heilen, und die 
ruffifchen Truppen, gefhwächt, ermüdet von unerhörten Entbeh- 
rungen, beburften der Ruhe. Kutufow felbit, Schon am Abende 
des Lebens, und viele feiner Mitkämpfer wünfchten Die Beendi- 
gung des Krieges und hielten es für nüglich in Unterhandlungen 
einzutreten, welche ihrer Meinung nach den Triumph Rußlands 
durch einen glorreichen Frieden frönen müßten. 

Und in der That, der Eroberer welcher ganz Europa feiner 
Willkühr zu unterwerfen wähnte, war bereit, ungeachtet des 
feiner Eigenliebe durch den im Jahre 1812 mißlungenen-Krieg 
zugefügten Schlages ſich mit dem Kaifer Alerander zu verfühnen 
und zwar unter vortheilhaften Bedingungen für Rußland. Napo- 
leon der in der Folge mit einer ſtatken Armee in Erfurt anlangte, 
drücte feiner Umgebung die Neigung zu einem Bündniffe mit 
Rußland in folgenden Worten aus: «Le plus court et le plus 
«raisonnable serait — à s’entendre directement avec l’Empereur 
«Alexandre. J’ai toujours regard& la Pologne comme un moyen, 
«mais pas comme une aflaire principale. En satisfaisant la Russie 
«sur la Pologne nous avons un moyen d’humilier l’Autriche et la 
«reduire à rien. Quelle concession ne ferait pas l’Empereur 
«Alexandre, si pour se tirer d’embarras, on lui cederait la 
«Pologne? Une mission au quarlier-general russe partagerait le 
«monde en deux.» ') u 

(Am allerkürzeften und verftändigften wäre es fich mit dem 
Kaifer Alerander abzufinden, Ich babe immer die polnische 
Trage als ein Mittel, nicht als Hauptfache betrachtet. Rußland 
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auf Koſten Polens befriedigend, könnten wir Oeſtreich demüthi— 
gen und bis zur Nullitaäͤt herabwürdigen. Welche Bewilligungen 
hätte der Kaifer Alerander nicht gemacht, wenit wir, um aus 
Verlegenheit zu kommen, ihm Polen überlaffen hätten? Eine 
Gefandefchaft in's ruffifhe Hauptquartier wäre hinlänglich um 
die Melt unter uns Zweien zu theilen). 

Wenn Napoleon, eine neue zahlreiche Armee befehlend, ge: 
neigt war nicht nur den Krieg zu beendigen, fondern ein 
Bündniß mit Rußland einzugehen, fo unterliegt e8 keinem Zwei: 
fel, daß er Frieden zu der Zeit hätte fchließen mögen als „die 
große Armee* nicht mehr eriftirte, und als es ihm bevorftand 
neue Kräfte zu erfchaffen. Bemerken wir, daß im Anfange des 
Jahres 1843 die ruffiichen activen Truppen durch die Winter: 
campagne außerordentlich geichwächt, die Reſerven aber entfernt, 
und die ruſſiſchen Finanzen erfchöpft waren. Die Mitwirkung 
Preußens, auf das allein, unter allen deutſchen Mächten, Nuß- 
land fih einigermaßen verlaffen konnte, war durch die Erſchö— 
yfung feiner Mittel von feinem großen Nugen, die zweideutige 
Stellung Oeſtreichs aber bedrohte, im Fall eines Mißglücks, mit 
feindlichen Bewegungen von Galizien aus die Communication 
der ruffifchen Armee. Andrerfeits waren die Hülfsmittel Napo— 
leon's, ungeachtet feiner Berlufte, ungeheuer. Frankreich, Dant 
der Eontribution die das Recht des Stärkern den befiegten Län— 
dern auferlegt, war in Beziehung feiner Finanzen nicht ge: 
ſchwächt; feine Bevölkerung konnte eine ungeheure Armee wieder 
liefern, und die Furcht welche die langjährigen Erfolge der frau— 
zöfiichen Waffen Europa beibrachten, bewog alle Nachbarn Na- 
poleon's, die Spanier ausgenommen, dem Willen des Erobe- 
rers zu gehorchen und reihte fie als Kämpfer in feine Armee ein, 

Auf diefe Art waren auf Napoleon's Seite beinahe alle ına- 
teriellen Bortheile,, auf Kaifer Alerander's Seite nur die Hoff: 
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nung auf die Bereitwilligkeit Deutſchlauds ſich mit ihm zu verei— 
nigen, und auch dies nur im Fall von dem Erfolge der ruffiichen 
Waffen. Sich vorbereitend den Krieg außerhalb der Gränzen 
Rußlands fortzufegen erfchien Alerander I als Bertheidiger al- 
ler von den friegfüchtigen Sranzofen bedrücten Völker. Er war 
fortgeriffen durch einen hoben, von Gottes Vorfehung ihm aufer- 
legten Beruf. Und wie konnte der Kaifer fich auf die Dauerhaf- 
tigkeit der Verträge mit Napoleon verlaffen? Als einziges 
Pfand deren Erfüllung erfchien die Schwächung feiner Macht, 
und diefes Ziel konnte nur durch einen neuen Krieg erreicht wer- 
den, der dem Uebergewicht Frankreichs auf dem Continent Grän- 
zen Segen follte (?). 

Um aber die Entichiedenheit vollfommen zn würdigen der es 
bedurfte, um fich in einen neuen Kampf mit dem genialen Heer: 
führer einzulaffen, welcher über die Kräfte des größten Theile 
Europa's verfügte, ift eine Meberficht der gleichzeitigen Lage der 
deutfchen Staaten nothwendig, und zugleich. die Heberzeugung, 
daß im Beginn des Jahres 1813, Rußland ihre Freundfchaftliche 
Mitwirkung zu erlangen gar nicht hoffen konnte. 

Das Königreich Preußen nah den Bedingungen des tilfis 
ter Vertrags in die Reihe zweiter Mächte niedergeftiegen und, 
nad) den Worten Napoleon's, feine Eriftenz nur der Fürfprache 
des Kaifers Alerander verdankend (?), befand fich in volllommes 
ner Abhängigkeit von Frankreich. Preußen war genöthigt eine 
ungeheure Eontribution zu zahlen und bis zu deren Entrichtung 
Garniſonen, aus fremden Truppen beſtehend, in den wichtigften 
preußifchen Feftungen zu behalten. Die Einwohner Preußens 
waren erdrüct von Abgaben, deren Gränzen gar nicht abzufehen 
waren, Brenmus erwiderte auf den Vorwurf der unterdrüdten 
Römer „Wehe dem Befiegten‘. So fchrieb Napoleon dem Mar: 
hal Davouſt: faites payer la Prusse, et quand elle payera tout, 
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elle nous devra eneore (Zwinget Preußen zu zahlen, und wenn 
es wird Alles gezahlt haben, fu bleibt es uns noch fchuldig). Es 
verſteht fich von jelbit, daß folhe Handlungsweife Napoleon 
über die feindliche Stimmung der preußifchen Nation gegen ihn 
nicht in Zweifel fegen konnte; alle feine Anftrengungen zielten 
aufdie Entwaffnung eines Staats, der früh oder fpät für alle 
Berlufte und Beleidigungen Rache nehmen müßte. Napoleon 
wünfchte jedem feindlichen Verſuch der preußifchen Regierung 
vorzubeugen, hatte fie daher genöthigt ihre Truppenzahl mit 
42,000 Mann zu begränzen (*). Es fchien, daß Preußen nichts 
mehr übrig blieb, als in Unterthänigkeit feine bedauernswür— 
dige Eriftenz, fo lange folche von der Willtühr des Eroberers 
gewährt fei, zu friften. | 
Ungeachtet diefer unglücjeligen” Lage Preußens nach Ab» 
ſchluß des Tilſiter Bertrags, ungeachtet der Entmuthigung und 
Hoffnungslofigkeit des Volks und der Armee, fchritt die preußi» 
fche Regierung zur Abänderung mehrerer veralteten und den 
Zeitumftänden nicht angemeffenen Einrichtungen. Alle Umgeftal- 
tungen aber wurden durch die Uneinigfeiten zwifchen Rußland und 
Frankreich aufgehalten. Es war leicht voraus zu fehen, daß Na- 
poleon, mit einer unzählbaren Kriegsmacht fih über Preußen 
bewegend, mit dieſem Lande als mit einem eroberten verfahren, 
alle feine Hülfsmittel ausbeuten und bis zum Schatten einer 
ſelbſtſtändigen Macht vernichten Eonnte. Dies bewog Friedrich 
Wilhelm IN, fi das Bündniß mit Napoleon und die Mitwir- 
kung Preußens im Kriege gegen Rußland als eine Gnade zu er, 
bitten. Ohne allen Zweifel fiel die Lajt dieſes unerträglichften 
aller Opfer ſchwer auf's Herz des mit dem Kaifer Alerander bes 
freundeten Königs; er hatte fich aber entfchieden den Kelch des 
Leidens auszuleeren, in Erwartung, daß die Morgenröthe von 
Deutfchlands Befreiung anbrechen würde. Die Hälfte der preu- 
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ßiſchen Armee trat in den Beſtand der Schaaren Napoleon's, 
und die Maßnahmen zur Errichtung bewaffneter Kräfte für den 
Ball einer Erhebung gegen den allgemeinen Bedrücker, unter 
blieben durch die Ueberſchwemmung des Landes mit franzöfifchen 
Truppen. 

Die Einnahme Mostans durch die Franzoſen fchien im den 
Augen Europa's eine Großthat zu fein, welche die Herrſchaft Na- 
poleon's befeftigte. Er ſelbſt, ohne an ein weiteres Vorrüden zu 
denfen , hoffte einen vortheilhaften Frieden fchließen zu können 
und glaubte, daß die ruffische Regierung, eingefchüchtert durch 
das tiefe Eindringen der franzöfifhen Heere, Unterhandlungen 
zu eröffnen fich beeilen würde. In feinen Erwartungen getäufcht 
begann er feinen Rückzug, der eine volltommene Vernichtung der 
‚großen Armee‘ und den Abfall York's von den Franzoſen zur 
Folge hatte, Diefe Ereigniffe erwecten Preußen aus feinem un« 
willkührlichen Schlummer, fie waren aber fo unerwartet, daß die 
von Napoleon bedrücten Bölfer kaum demjenigen was unter 
ihren Augen fich ereignete Glauben beimeßten, und konnten fich 
nicht bald den Gedanken einer Befreiung von dem fie bewältis 
genden Joche aneignen. Dabei waren die Feftungen an der Oder 
und die Hauptitadt Preußens, wo der König fich befand, von 
den franzöfifchen Truppen befegt. Noch biuteten die im Jahre 
1806 Preußen gefchlagenen Wunden, wo diefe Macht viel beden- 
tendere Mittel befaß als im Jahre 1813, nach Verluft einer 
Hälfte des Beſitzthums und Entrichtung an Napoleon einer ım- 
geheuren Contribution. Daher war die Begeifterung des preußi- 
chen Volks und der Truppen von der Regierung nicht geteilt. 
Sie überlegte Faltblütig die Sadlage und fuchte die Ausbrüche 
der allgemeinen Stimmung zu mäßigen. Dem Drange der Um— 
Hände uachgebend entjeßte der König die Generale Dort und 
Mafienbach des Commando's, und ftellte erfteren unter Kriegs» 
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gericht; zugleich wurde General Kleiſt zum Befehlshaber des 
Corps ernaunt und ihm angewieſen die Anordnungen des Kai— 
ſers der Franzoſen und ſeines Stellvertreters, des Königs von 
Neapel, wie früher, zu befolgen. Dem Flügeladjutanten Natz— 
mer, der mit diefem Befehl in's Hauptquartier des Generals 
Yort gefendet war, wurde eim Brief au den Kaifer Alerander 
anvertraut, in welchem der König der ruſſiſchen Regierung den 
Borfhlag einer Offeufiv- und Defenfivallianz machte, für den 
Fall, went Preußen gezwungen fein würde Krieg gegen Na- 
yoleon zu führen, umd bat die Bewegung der Truppen über die 
Weichſel und Oder unaufhaltſam auszuführen. Leicht war es vor⸗ 
auszuſehen, daß Natzmer bis zum preußiſchen Corps nicht ge— 
langen konnte, weil es ſich hinter den ruſſiſchen Truppen befand; 
daher behielt York das Commando. Was aber den von Natzmer 
erhaltenen geheimen Auftrag anbelangt, fo brachte er die Ant- 
wort des Kaifers Alerander I, vom Ir Januar, dabin lautend, 
daß die Borfchläge des Königs unbedingt angenommen werden. 
Diefer Brief, den Nagmer nah Berlin in der Nacht vom 19. 
auf den 20. Januar n. St. brachte, und die erhaltene Nach- 
richt, daß der Marfchall Augereau den Befehl befommen die Ber- 
fon des Königs zu arretiren, bewogen Friedrih Wilhelm die 
von ihm beabfichtigte Abreife nach Schleflen zu beichleunigen. 
Den 5 Iammar, zwei Tage nad) Veröffentlichung in der Berli: 
ser Zeitung des Befehls Aber die Entjegung York's, reiſte der 
König mit dem Kronprinzen von Potsdam ab und kam den —- im 
Breslau an. Die Garde folgte ihm. In Breslau verfammelten 
fich die bedeutenditen Minner Preußens: der Reichskanzler Ba- 
von Hardenberg ; Scharnhorft, der die Leitung des Kriegsmini- 
ſteriums öffentlich übernommen ; der Held der prenpifchen Armee 
Blücher und General Gneiſenau. Zur Ausgleichung der Miß- 
verftändniffe zwiſchen der preußifchen und franzöfifhen Regie: 
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rung wurde nach Paris der einer beſondern Wohlgeneigtheit 
Napoleou's ſich ruühmende Graf Hatzfeld mit dem Antrage ge- 
fchickt ein neues Hälfscorps zur Verfügung der Franzoſen, be- 
trächtlicher als das frühere, zu ftelen. Darauf fendete der Kö- 
nig den General Krufemark nad) Paris mit der Bitte, die fran- 
zöfifche Regierung möchte Preußen für die den Truppen Napo⸗ 
leon's gelieferten Borräthe, unabhängig von der zu entrichtenden 
Schuld, 9% Millionen Franken (beiläufig 25 Millionen Rubel 
Silbermünze) bezahlen, um das beabfichtigte Eomplettiren der 
Armee zu erleichtern. Auch Außerte Friedrich Wilhelm den 
Wunſch die franzöfifhen Truppen möchten die Feltungen Dan- 
zig, ‚Stettin, Küſtrin und Glogau verlaffen und biefelben durch 
prenßifche Garnifonen erfegt werden (?). Hätte Napoleon diefe 
Forderungen wenn auch nur theilweife erfüllt, fo würde Fried— 
rich Wilhelm, aller Wahrfcheinlichkeit nach, wieder in Berlin ein- 
getroffen fein (*). 

Da e8 aber leicht vorauszufehen war, daß Napoleon auf 
ſolche VBorfchläge nicht eingehen werde, fchritt der König, ohne 
feine Antwort abzuwarten, zu Schneller Formirung bewaffneter 
Kräfte in möglichht größter Entwidelung. Die Refultate der er- 
griffenen Maßregeln überfchritten die Erwartungen Aller, auch 
die des Königs ſelbſt; indeffen aber die Zufammenrufung der 
preußifchen Landwehr und der öffentliche Beitritt Preußens zum 
Bindniffe gegen Napoleon ftatt fände, konnte Rußland den 
Kampf nur mit eignen, im vaterländifchen Kriege gefchwächten 
Mitteln fortiegen. 

Noch weniger konnte Rußland fich auf die Mitwirkung Oeſt— 
teich8 verlaffen. Die Betheiligung der öftreichifchen Truppen an 
den Ueberfall Napoleon's im Jahre 1812 war unwillkührlich: 
die Deftreicher konnten die vom Eroberer ihnen beigebrachten 
Verluſte nicht verfchmerzen,, und das Wiener Cabinet, obgleich 
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die Bedingungen des mit Napoleon abgeſchloſſenen Vertrags 
einhaltend, blieb doch in immerwährender Verbindung mit der 
ruſſiſchen Regierung. Indem die öſtreichiſche Regierung ihr Heer 
erhalten hatte, während die Kräfte Frankreichs und Rußlands 
geihwächt waren, Brenfen aber feine neuen Truppen noch nicht 
formirt hatte, befand fie ſich in einer fehr vortheilhaften Lage; 
doch. konnte fie ſich nicht enticheiden gegen Napoleon aufzutreten, 
weicher zwar in Rußland eine ungeheure Armee eingebüßt, eine 
neue aber — wie es fih in der Folge erwies — wieder fammeln 
fonnte. Dabei erlaubten dem Kalfer Franz die Berwandtichafts- 
bande und die Gefühle des Anftandes nicht, fich aus einem Bun- 
deögenoffen unmittelbar in einen offnen Feind feines Schwieger 
fohnes umzugeftalten. Die öftreichifche Regierung 309 es vor all« 
mählig zu wirken, indem fie finfenweife vom Bündniffe mitRapoleon 
zur Bermittelung zwiichen den friegführenden Staaten , von der 
Vermittelung zum Bündniffe mit den Feinden Frankreichs über- 
ging. Zur Erreichung dieles Zieles bedurfte es der ganzen Ger 
wandtheit Metternich’, welcher zu. einer und derfelben Zeit ben 
franzöfiichen Botfchafter in Wien Otto verficherte,, e8 hätten die 
Feinde Napoleon's Stalien, Illyrien und die Herrfchaft über 
Deutichland Deftreich angeboten, und den geſchickten Lebzeltern 
an den Kaifer Alerander fandte um Oeſtreichs Vermittelung an- 
zubieten. Allein, in dem Maaße ala die Waffen Napoleon's Er- 
folge erlangten, wurden die guten Abfichten Oeſtreichs bezüglich 
Rußlands mehr und mehr zweifelhaft (7). 

In Sachſen, wie überhaupt in ganz Deutfchland, berrfchten 
im Volke Unzufriedenheit und Haß gegen die Franzofen und ih: 
ven Herrſcher, und die aus Rußland zurückgekehrten ſächſiſchen 
Truppen achteten zwar den franzöfifchen General Regnier, waren 
aber vom Gefühl der Wehmuth durchdrungen über die Gefahren 
und Berlufte, welche ihrer Heimath beim Zuſammenſtoß der 
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feindlichen Armeen bedrohten (*). Selbitider König verließ ſeine 
Hauptſtadt und begab ſich zuerſt nach Plauen, dann nach Re 
gensburg und zuletzt nach Prag, wo er in Erwartung fernerer 
Ereigniſſe unter dem Einfluſſe Oeſtreichs blieb. Doch indem der 
König’ feine Abreife aus Dresden antündigte, hatte.er die Hoff; 
nung mit Hülfe feines mächtigen Alliirten nach Sachen zurüd- 
zufehren (7). Die übrigen deutfchen Fürften, näher zu Ftank— 
reich gelegen, ober die durch die Gnade Napoleoun's herrfchten, 
folgten feinem Willen unbedingt, Die Völker Deutſchlands hap- 
ten die Franzofen , da fie aber feitens ihrer Machthaber Wider- 
ftand. fanden, verzweifelten fie, daß jemals das fie drücdende Joch 
abgeſchüttelt werben könnte ; fie murrten, durften aber gegen den 
gemeinfamen Feind nicht offen auftreten ('°). 

Dies war die Lage Deutichlands im Beginn des Jahres 
1813, als Kaiſer Alerander die Bereitwilligfeit fund gab den 
Kampf mit Napoleon fortzufegen. Die deutſchen Schriftiteller 
meffen ihrem Landsmanne Stein das ganze-Berdienit der Ent- 
fehtedenheit des Kaifers bei, für die Befreiung Deutichlands zu 
kämpfen. Stein hat wirklich feinem VBaterlande und ganz Eur 
topa unvergehliche Dienſte geleiftet, indem er die allgemeine 
Stimmung gegen Napoleon anfachte; wenn aber Kaijer Ale- 
rander fich nicht entſchieden Hätte die feitens Stein und ande- 
ver Eiferer für Deutfchlands Selbſtſtändigkeit erfonnene That 
zu verwirklichen, fo würden alte Bläne Stein’s, wie die Träume 
Schlegel’ und Doctor Jahn's ſich zeritrent haben. 

Was Schweden anbelangt, fo hatte zwar das Cabinet von 
Stockholm, durch den Vertrag mit Rußland vom EI, die Ber- 
pflichtung übernommen, eine Diverfion mit einem. Corps von 
25 oder 30,000 Mann auf's nördliche Ufer Deutichlands aus» 
zuführen, doch nur nach Vereinigung Norwegens mit dem ſchwe— 
difchen Staate. In der Folge wurde diefe Bedingung befei- 
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tiget, und Schweden verpflichtete ſich unverzüglich den ruſſi— 
fhen Truppen mit einem Corps vun wenigftens 30,000 Mann 
beisuftehen. Bei Eröffnung des Feldzuges im Jahre 1813 aber 
konnte Rußland auf die Mitwirkung Schwedens gar nicht rech— 
nen; und die Betheiligung Englands begränzte fih mit Sub- 
fidien, über weiche die Verträge erit im Sumi, während dem 
Baffenftillftande, abgeichloffen wurden ('?). 


Wenden ‚wir uns zum Beginn der Operationen im Jahre 
1813, „1 

Der Abfall Yort's von den Franzofen , der Hebergang der. 
tuſſiſchen Truppen über den Niemen am Ausgange des Jahre 
1812, und die Einnahme Königsbergs am 7, von ihnen 
bezeichneten die Eröffnung des neuen Feldzuges. Die Trümmer 
der feindlichen Heere wurden aus unſren Gränzen vertrieben, 
und der ruſſiſche Herrfcher, nachdem er ala Anführer feines Vol 
kes das Baterfand befreit, traf Vorbereitungen um Europa der 
langjührigen Sclaverei zu entreißen. 

Die Aufitellung unfter Truppen zu Anfang des Jahres war 
folgende: *) die vormalige Donau-Armee des Admirals Tfchit- 
ſchagow, die Truppen des Grafen Wittgenftein und das Koſa— 
ten-Detafchement Platow's, in Allem bis 55,000 Mann, nah: 
men ihre Richtung auf Elbing und Thorn an der untern Weich- 
fel, die übrigen auf Plozk und Warfchan an der mittleren 
Weichſel. Die franzöfifchen Truppen, nachdem fie Elbing ver: 
laffen , zogen fi am FT nach Marienwerber zurüc, Der 
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die Avantgarde Platow's bildete, attakirte in der Nacht auf den 
+ SIanuar die legte vom Feinde befegte Stadt, in welcher ſich 
damals der Viecekönig, der Marfchall Bictor und viele franzöfl- 
fhe Generale befanden, Das feindliche Detafchement rettete ſich 
durch Flucht übers Eis auf dem Wege nah Bofen. Die Koſa— 
fen erbeuteten funfzehn Geſchütze und einige hundert Gefangene. 
Darauf überfchritt Wittgenftein die Weichfel bei Dirfchau, und 
vereinigte mit feinen Truppen vierundzwanzig Kofatenregimen- 
ter, die unter dem unmittelbaren Befehle Platow’s flanden, 
welcher angewiefen wurde beim Hauptquartier zu zählen. Zur 
Beobachtung Danzigs wurde der Generallientenant Löwis mit 
12,000 Mann beordert (). Drei fliegende Corps wurden aus 
Kofaten, unter dem Befehle Tſcherniſchew's, Benkendorf's und 
Tettenborn’s, gebildet und in die Flanke und den Rüden des 
Vicekönigs, der ſich nach Poſen zurücgezogen, vorgerüdt ('*). 
Die Hauptmacht Wittgenſtein's aber blieb bis zum F Vebruar 
in Stargard ftehen, in Erwartung der weftlihen Armee (vor- 
mal8 Donau-Armee), welche, nach der Abreife des Admirals 
Tihitihogow aus Gefundheitsrüdjichten nach Petersburg, un- 
ter dem Befehle Barclay de⸗-Tolli's trat und dem Grafen Witt- 
genflein untergeordnet wurde. Unterdeffen hatte das Detafche- 
ment des Grafen Sievers die Feltung Pillau zur Uebergabe ge- 
nöthigt. 

Tſchitſchagow war ſeinerſeits, nachdem er ſeine Truppen 
in der Umgegend Gneſen's am Niemen in Cantonierquartieren 
hatte ausruhen laffen, am F December über Gumbinnen und 
Heilsberg auf Thorn ausmarfchiert, hatte diefe Feftung am 
= Janıar eingefchloffen, und eine Avantgarde unter dem Be— 
fehle des Grafen Woronzow auf Pofen beordert. Selbit ftellte 
er fih am rn bei Bromberg auf, um die Einfchließung 
Thorns zu deden. Zwei Tage darauf, den F Februar, übergab 
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er das Kommando Barclay de-Tolli und reifte nach Petersburg 
ab. 

Raum hatten unfte Truppen ihre Richtung nach der untern 
Weichſel genommen, wo fi Damals die Ueberbleibſel der „gro- 
Gen Armee? ſammelten, als der König von Neapel (Mürat) am 
Januar das von Napoleon ihm anvertrante Commando eigen- 
mächtig verließ, e3 dem Bicekönig übergab und nach feinen Staaten 
abreifte. Der Bicekönig konnte nur 12,000 Mann zufammenzie- 
ben, unter welchen fich einige hundert Mann bayerifcher und lit- 
tbauifcher Kavallerie befanden. Diefe Truppen waren im drei 
Divifionen. vertheilt: eine franzöfiiche Gerard's und eine pol- 
nische Girard's wurden in Bofen aufgeitellt , die bayerifche unter 
Wrede, hernach wegen feiner Krankheit unter Rechberg, bei 
Gnueſen; die Litthanifhe des Generalmajors Fürften Gedroiz 
bei Zirte an der Wartha. Am; langten aus Stettin zwei neu- 
formirte Bataillone junger Garde in Poſen an, welche mit den 
zwei Bataillonen alter Garde vom Hauptquartier des Bicekö- 
nigs eine Referve-Divifion unter dem Befehl des Generals Ro— 
quet bildeten (). Napoleon, als er den Bericht des Fürſten 
von Neufchatel (Berthier) über das Benehmen Mürat’s erhalten, 
veröffentlichte im Moniteur: der König. von Neapel wäre 
Krankheits halber gemöthigt geweſen den Oberbefehl über die 
Armee niederzulegen und ihn dem Vicekönig abzutreten,, welcher 
mit der hoͤchſten Verwaltung mehr befaunt wäre und das voll: 
fommene Vertrauen des Kaifers befäße ('?). 


Oben ift ſchon gefagt, daß mit Ausnahme der Truppen 
Tſchitſchagow's, Wittgenſtein's und Platow's die übrigen ruf- 
ſiſchen Truppen nach der mittleren Weichfel ihre Richtung nah» 
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men, Die Hauptarmee, durch fünf Jufanterie-Regimenter, die 
unter dem Befehle des Fürſten Uruſſow am December in 
Wilno (?) ankamen, einigermaßen complettirt, marſchierte ge— 
gen Plozk und Warſchau. Die rechte Colonne, beſtehend aus 
dem Grenabdier- (3,ten), dem Garde- (5⸗ten) Corps und zwei 
Kuiraffier-Divifionen,, 17,000 Mann ftark, war unter dem Be: 
fehle des Generals der Kavalerie Tormaffow (?') beitimmt, die 
linte Slanfe der Truppen Schwarzenberg'8 zu umgehen , die ſich 
gegen Warſchau zurücdzogen. Tormaſſow vertieß Wilno am 
28 December a. ©t., ging über den Niemen bei Meretfch am 
+ Sanuar, überfchritt die preußifche Gräuze bei der Stadt Lyt 
am F Januar, und nahm feine Richtung auf Plozk, wo dieſe 
Truppen fi mit dem Hanptquartiere des Kaifers Alerander 
und des Fürften Kutufow am "= vereinigten. Der Kaiſet 
wurde in Lyk und in allen übrigen preußifchen Städten mit un— 
gewöhnlichem Enthuſiasmus empfangen. Der Kaifer wendete 
fich febr oft an die Einwohher und machte ihnen befannt, er fei 
sicht gekommen Eroberungen zu machen, fondern als Freund 
ihtes Königs und des Volks, und daß er, der Kailer, überzeugt 
fei, daß fie bald ins Bündniß mit den Ruffen zum Wohl beider 
Reiche eintreten würden. Der Feldmarſchall vermied alle Bezen- 
gungen des Danfes, und wiederholte immer, nicht er, fondern 
Gott felbft Habe Napoleon niedergeworfen (“). 

Die unmittelbaren Operationen aber gegen Schwarzenberg 
waren Miloradowitich aufgetragen, unter deffen Befehle Theile 
des ten und 7-ten Armee-Corps, die Kavalerie Korf's und 
die Truppen Saden’s fih befanden (*?). Das 2-te Armee-Corps 
des Prinzen Eugen von Würtemberg, das Corps Tutſchkow 
und einige Leichte Detafchements unter dem Generaladjutanten 
Winzingerode (?*) marfchierten auf Grodno und Horfbell und 
bildeten die Avantgarde der Tormaſſowſchen Colonne, welde 
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nach Plozk beitimmt war ; als fie. aber: Mlava erreicht hatten; 
wurden fie über Bezun und Wrozlawsk dirigiert um den Rückzug 
des ſächſiſchen Corps Regnier aus Warſchau gegen die Oder 
zu verſperren. Die Truppen des Generals Miloradowitich () 
verfolgten Schwarzenberg direkt wach Warſchau zu. Als aber 
diefe Stadt in Folge der. Convention mit dem öftreichifchen 
Oberbefehlshaber am FI eingenommen wurde, marfchierten 
diefe Truppen vor der Hauptarmee (rechten Colonne Tormaf- 
ſow's) nach Kalifch, das 7-te Korps des Generals Paskewitſch, 
die Corps Bulatow und Graf Lieven 3. und das Detafchement 
Radt (?*) ausgenommen, welche die Befagung Warſchaus zn 
bilden und zur. Einfchließung der — Modlin und Fa 
mocz (?”) beftimmt waren. 

Die Einnahme Warfchaus durch die ruffifchen Truppen. war 
eine Folge der — Schwarzenberg's mit Milorado— 
witſch. Noch am FJannar war ein Waffenſtillſtaud auf unbe- 
grängte Zeit‘ gefchlofen, doch mit der Verpflichtung ihn funfzehn 
Tage vor Erneuerung der Feindfeligteiten gegenfeitig zu kün- 
digen. Als aber die Truppen ber Generale Saden und Milora- 
dowitſch ſich Warſchau genähert, willigte Schwarzenberg ein die 
Stadt zu übergeben; bat aber zur Ehrenrettung der öftteichi- 
fen: Waffen und. zur Vermeidung von Vorwürfen Teitens fei- 
ner Alliirtten: 1) die Franke, in den Warfchauer Hofpitäkern fich 
befindende Männichaft, welcher Nation fie auch fei, nicht als 
Kriegsgefangene zu betrachten; 2) fie. mit Menfchenliebe zu bes 
handeln, und 3) diejenigen Einwohner, welche feindliche Aeuße— 
rungen oder Handlungen gegen Rußland an den Tag gelegt, 
wicht in Verantwortung zu ziehen. Mitoradowitich antwortete: 
‚Den Isten Bunft werde ich dem Fürſten Kutufow unterlegen ; 
was die übrigen zwei anbelangt, fo iſt es überflüßig darüber 
Bedinguugen feſtzuſtellen, denn die Mildthätigkeit des Kaifers 
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ift welttundig und dient immer zur Grundlage der Führung 
ruffifcher Truppen.“ 

Am erſchien vor Miloradowitfch in Mokatow eine 
Deputation Warſchaus, beitehend aus dem Prefekt, dem Unter- 
prefeft, dem Maire, dem Befehlshaber der Nationalwache, zwei 
Eommiffairen der Regierung des Herzogthums und drei Mit: 
gliedern der oberen Geiftlichkeit. Bon hoben adeligen Familien 
war niemand da. Der Prefekt überreichte Miloradowitic Salz 
und Brod; die Schlüffel der Stadt wurden aber von demfelben 
Beamten überreicht , der fie Suworow im Jahre 1794 eingehän- 
digt hatte, Miloradowitich antwortete auf die Begrüßung der 
Depntirten, daß der Kaiſer Warfchau von Einquartierung zu 
befreien befohlen hat. „Im übrigen‘, fegte er hinzu, „micht 
Worte, Thatfachen erweifen es wie die Ruffen, dem Willen des 
mildthätigiten aller Monarchen folgend, fi mit den Einwoh- 
nern benehmen.* Darauf, indem er fich zu den Reprefentanten 
der Geitlichkeit wendete, fagte. er: „Sie befonders haben Ur— 
fache fi) über die dermaligen Ereigniße zu freuen, denn Ihre 
Pflicht ift es vorzugsweife vor Andern Ordnung und Ruhe ein- 
zubalten.* (*°) 

Die Unterwerfung Warfchaus brachte einen tödlichen Schlag 
den Hoffnungen der polnischen Magnaten, die Napoleon anhin- 
gen, und befreite uns von der Nothwendigkeit unfere ohnehin 
nicht zahlreiche Arınee durch Detafchements zur Dedung der lin- 
ten Flanke unferer Communication zu fehwäcen. Der Kaifer 
Alerander, nach Erhalten des Berichts über diefen neuen Er» 
folg, verlieh dem General Miloradowitich Seinen Namenszug 
auf die Epaufetten. Der Fürſt Kutufow benachrichtigte Milora- 
dowitfch über diefe Belohnung in folgenden Worten : „Ihre gro- 
Ben Verdienſte haben Sie unferm Allerguäbdigften Monarchen fo 
nahe gebracht, daß das Ihnen verlichene Vorrecht bei der Per— 
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jon Seiner Kaijerlihen Majeftät zu zählen, eine Nothiwendig- 
keit fowohl für Sie als für Ihn ift.* 

Nachdem die Truppen Schwarzenberg's Warfchau geräumt 
hatten, ftellten fich die unter Miloradowitfch fich befindenden 
Corps in der Umgegend der Stadt mit Beobachtung aller mili- 
tairifchen Borfihtsmaßregeln auf. Offiziere und Soldaten beka— 
men nur ausnahmsweife die Erlaubniß die Stadt zu betreten, 
und das auch nur für einige Stunden am Tage; in der Nacht 
durfte niemand die Stadt befuchen. In der Folgezeit, als Trup- 
pen in ganzen Abtheilungen in Warfchau einzogen, vereinigte 
man einige ſchwache Bataillone ; auf den großen Plägen und an 
den Thoren der Stadt befanden fih Batterien mit ftarter Be- 
bedung ; die Mannfchaft blieb nicht in Privatwohnungen verein- 
zelt, fondern in Kronsgebäuden und größtentheils Bataillon- 
weife. Die Nationalwache war aufanftändige Art, fo drückte 
fih Kutufow in feinem Befehle an Miloradowitfch aus, ent- 
waffnet. Beim Arfenal und bei ven Magazinen ftanden Wachen, 
Die größte Ordnung wurde anbefohlen, auch follte fein Streit 
mit den Einwohnern angefliftet und ihnen keine Vorwürfe oder 
Schimpfworte geboten werben. 


Die Truppen Schwarzenberg's, welche, als fie Warfchau 
verließen, 42,000 Mann ausmachten , zogen fich in verfchiedenen 
Richtungen zurüd: das öftreihifche Corps nad) Nowomiafto ; die 
polnifchen Truppen unter Boniatowsty, vermehrt von den auf 
dem Wege zu ihnen gefloßenen Offizieren und Soldaten, nach 
Petrikau, und darauf nach Ezenftochau, Regnier mit feinem fäch- 
ſiſchen Corps nad Kaliſch zu. 


Kaum war in unſrem Hauptquartiere die Nachricht über die 
2 


von den Truppen Regnier's eingefchlagene Richtung eingegan- 
gen, als das Detaichement Winzingerode über Wrozlawef auf 
Kaliſch gefendet wurde um ihm den Rüdzug abzufchneiden. 
Negnier hatte Warfchau einige Tage früher als Poniatowski 
und Schwarzenberg verlaffen; ohne die Bewegung des Detafche- 
ments Winzingerode zu fennen, war er den Truppen des Gene: 
rals Miloradowitich, die ihn nicht mehr einholen konnten, ohne 
Gefahr ausgewichen, führte feinen Rückzug ziemlich langfam 
aus und hatte jein Corps in mehrere Colonnen zerjirent. Die 
Truppen Winzingerode’s ereilten ihn am F--, zur felben Zeit 
nämlich al8 Warfchau eingenommen wurde, und verfolgten ihn 
in den folgenden Tagen bis zur Umgegend von Kaliſch *). 
A 5 Februar nahm Regnier fein Hanptquartier in Kalifc. 
Die Divifion Dürütt beſetzte die Brücken auf der Profna, einen 
Theil der Stadt und die Vorftädte auf dem rechten Ufer ; die 
Divifion Lecoq befegte die Dörfer auf den Wegen nah Konin, 
Klodawa und Seradfch. Bon unferer Seite hatte die Haupt- 
macht des Corps ihr Nachtlager in Rychwal früh Morgens ver- 
laffen und fih um 12 Uhr Mittags mit der Avantgarde des Ge- 
nerals Lanskoi bei Stavifchin vereinigt. Um 1 Uhr Nachmittag 
trat das Corps in einer einzigen Colonne aus Stavifhin, auf 
dem Wege nah Kalifh aus, und traf hinter Rußow auf den 
Feind, der fih vor den Dörfern Bawlowet, Kokanin und Bor- 
fow in Schlachtordnung aufgeftellt hatte. Die fächfifche Batterie, 
die bei Kokanin fand, eröffnete das Feuer gegen bie ruffiihen 
Truppen, aber die Kavalerie unter Anführung bes General- 
Majors Lanskoy, unterftügt von der Kanonade der 7:ten Com- 
pagunie reitender Artillerie des General-Majors Nikitin, ftellte 
ſich fchnell zu beiden Seiten des großen Weges auf. Unterbeffen 
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verfuchte die feindliche KRavalerie von Barkow aus unfere linke 
Flanke zu attafiren, aber die Kofateu und alerandrinfchen Hu- 
faren beugten vor, Hberfielen das Regiment Bolenz und fechs 
Grenadier-Eompagnien, zerftreuten fie und nahmen den Gene- 
tal Noftiz und den Oberft Hahn in Gefangenfchaft. Hier zeichne- 
ten fih befonders der General:Major Knorring und der Oberft 
Fürft Madatow aus. Darauf beorderte der General Winzinge- 
tode das Weißruſſiſche Hufaren-, das Kiefländifche Regiment rei- 
tender Zäger und das Kofafenregiment Kuteinikow, rechts bin 
vom großen Wege, um den das Dorf Kokanin vertheidigenden 
Feind abzufchneiden , und befahl dem 6-ten nnd 32-ften Jägerre- 
giment unter General Nenni fich diefes Ortes zu bemächtigen. 
Der Feind vertheidigte fich fehr hartnäckig, war aber endlich ge 
noͤthigt nachzugeben und verlor wiele Gefangene, zwei Kanonen 
und eine Sahne; nur drei Compagnien konnten fich durchſchla— 
gen umd vereinigten fich mit der Divifion Dürütt bei Kalifch. 
Das Detafhement Hablenz wurde beim Rüdzug von Skarfchew 
nach Kalifch von unfrer Kavalerie bei dem Engpaß Winiar er- 
eilt und von den andern fächfifchen Truppen abgeichnitten ; doch 
entfchlüpfte es auf LImwegen nach Ezenftochau. Unterdeffen bielt 
fich Lange bei dem Dorfe Pawlowek das Regiment des Prinzen 
Glemenz, um Zeit fürs Wegführen der Gefchüge zu gewinnen ; 
ed wurde nämlich im Anfange des Kampfes vom MWeißruffi- 
fchen- unter Oberft Paradowski und Liefländifchen Regiment, und 
bernach von einem Theile der Refervefavalerie unter dem Ge» 
neral-Major Grafen Witt dort attakirt. Darauf verließ es das 
Dorf, bildete zwei Carrés zwifchen welchen zwei Geichüge Platz 
nahmen. In diefer Aufitellung, bewältigt von Kartätfchen, ſchlu— 
gen die Sachfen alle Attaten zurüc und blieben drei Stunden 
lang unter dem Feuer unfrer Artillerie. Als endlich die Muni— 
tton ihrer Gefüge ausgegangen, warf fih das Detafchement 
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zur Proſna, ging über den mit dünnem Eiſe bedeckten Fluß bis 
an die Bruſt im Waſſer, wobei mehrere ertranken; hinterließ 
ihre Artillerie und vereinigte ſich mit der Hauptmacht Regnier's 
die gegen die Oder ſich zurückzog. Während dieſes Treffens und 
aller dieſer Bewegungen blieb die Brigade des General-Majors 
Sahr, beſtehend aus vier Bataillonen mit einer leichten Batterie 
(2°) hinter den übrigen Truppen bei Wigniary unter ihrer Be- 
deckung ftehen, darauf aber wurden die Sachien von der Kava- 
lerie des General-Majors Fürften Trubezkoy bis zur Vorftadt 
Tynep und bis in die Stadt zurücdgedrängt. Der Prinz Eugen 
von Würtemberg befam vom General Winzingerode den Befehl 
fih Kaliſch zu bemächtigen und ftellte in erfter Linie die Divifionen 
des Fürſten Schahowstoy und Schreider, in zweiter Linie Die 
Divifion Bachmetew in Colonnen zur Attake auf, An ihrer Spige 
rückte eine Kette Blänfer von allen Regimentern, unter dem Bes 
fehle des Oberften NReibnig, vor, Es folgten ihr beide Linien, 
von denen die erite von zwei großen Batterien unterftügt wurde, 

Kaum hatte die ruffiiche Kanonade die feindlichen Truppen 
fhwanfend gemadt, als die Infanterie zur Attake vorrückte. 
Das 4ste und 20-fte Jägerregiment bemächtigten fih der Vor— 
ſtadt auf der linken feindlichen Flanke, aber ein mit Waffer an- 
gefüllter breiter Graben, welches nur ein dünnes Eis bedeckte, 
und eine kleine fteinerne Mauer hielten fie unter dem Feuer fäch- 
ſiſcher Tirailleurs auf, die ihnen bedeutenden Verluft brachten. 
Ebenfo hielt der Feind, welcher die Häufer der Vorftabt auf der 
rechten Flanke der Stellung befegt hatte den Andrang der Regi— 
menter Tobolſk, Krementfchuf und Wolhynien zurüd. Doc ver- 
ließen die fächfiichen Truppen Kalifch in der Nacht und zogen ſich 
auf dem Wege von Glogan zurück. Ihr Verluft betrug im Ge- 
fecht vom F Februar und an den folgenden Tagen bis 1500 Mann 
allein an Gefangenen (unter welchen fi) General Nofiz und fünf- 
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zig Stab- und Oberoffiziere befanden) und ungefähr 1500 Todte 
und Verwundete. Zwei Fahnen und fechs Gefchüge fielen in die 
Hände der Sieger ; unfrerfeitd verloren wir 670 Mann an Tod» 
ten und Berwundeten ; unter den Legteren befanden fid) die Ge⸗ 
neral-Majore Schreider und Nikitin und der Oberft Reibnig (*°). 

Die weitere Verfolgung ging langſam vor fih. Das Corps 
Winzingerode hielt bei Rawitfch bei der fchlefifchen Gränze an 
und fchickte aufs Linke Ufer der Oder die Detafchements der Par— 
theiganger Dawydow und Prendel. Die Truppen des Generals 
Miloradowitſch Kar am zz Februar, von Warſchau fommend, 
in Kalifch ein. Am 7 — langte bier auch unſer Haupt- 
quartier an, begleitet von den Truppen der Hauptarmee die auß 
Plotzk heranrückten (*'). 


Gleichzeitig mit der Operation Winzingerode's auf Kaliſch, 
wurde das Detaſchement des General-Majors Grafen Woron— 
zow aus der Weit- (vormaligen Donan-) Armee von Bromberg 
auf Bofen gefendet und die Erpedition des Parteigängers Gene- 
ral⸗Adjutanten Tjehernifche von der untern Weichfel zur Oder 
ausgeführt. Zu diefer Zeit. befand fich der Vicekönig mit feiner 
Hanptmacht in Pofen, und Bülow formierte in Pommern Trup- 
yen, deren Beltimmung damals noch unbekannt war: es war 
die Aufgabe Tſcherniſchew's, bei feiner Bewegung im Rüden 
des Vicekönigs, fich feitend Bülow ficher zu ftellen. Der mit die- 
fem Ziele au Bülow gefendete Rittimeifter Graf Muffin-Bufch- 
fin überbrachte Tfchernifchew folgende Antwort Bülow's: „nicht 
nur werde ich Ihnen nicht hinderlich fein, fondern werde dem 
Könige einen Offizier entfenden, um die Erlaubniß zu erlangen 
mit den Ruffen gemeinfchaftliche Sache zu machen‘. Darauf nahm 
Tichernifhew feine Richtung über Schneidemühl auf Filene ; 
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dort erfuhr er, daß der Fürſt Gedroiz mit 2000 Mann volni⸗ 
ſcher Kavalerie bei Zirke, hinter der Wartha, aufgeſtellt war, 
Kaum hielt das Eis auf dem Fluſſe; daher glaubte ſich Gedroiz 
vollkommen ſicher vor unerwartetem Ueberfalle und hatte ſein 
Detaſchement von Wronki bis Birnbaum auf mehr als dreißig 
Werſt ausgedehnt. Tſcherniſchew hatte, nach Entfendung kleiner 
Abtheilungen, nicht mehr als 500 Koſaken mit zwei Geſchützen 
behalten; ungeachtet dieſer kleinen Zahl, entſchied er ſich ſeinen 
Marſch auf Zirke fortzuſetzen, und nachdem er in vierundzwanzig 
Stunden neun Meilen (mehr als ſechszig Werſt) zurückgelegt, 
erſchien er den 35 bei Anbruch der Nacht vor Zirke. Da die 
Zugbrücke auf der Wartha aufgezogen und von einer Kette 
Blänfer vertheidigt war, fo beorderte Tſcherniſchew den Oberft 
Efremow auf einem Umwege übers Eis. Der auf dem jenfeiti- 
gen Ufer durch die Attake Efremow's überrafchte Feind ließ ihn 
bis zur Brüde durchfprengen ; diefe wurde heruntergelaffen, und 
ungehindert ging Tſcherniſchew mit den übrigen Kofaten und 
den zwei Kanonen des Detafchements herüber. Die Niederlage 
des überrumpelten Yeindes war vollftändig. Gefangen wurden: 
der Divifions-General Fürſt Gedroiz, der Oberit, fen Sohn, 
und 420 Mann, darunter 20 Offiziere. 

Aus Zirke wendete fih Tfchernifchew nach dem Ort Pinne, 
auf dem großen Wege von Bofen nach Frankfurt an der Ober 
gelegen, verbreitete Unrube und Beitürzung im Rücken des Vice» 
königs und nahm feine Richtung auf Driefen. 

Gleichzeitig mit diefen Bewegungen trat Graf Woronzow 
aus Bromberg aus, nahm feine Richtung auf Poſen und erhielt 
Ausgang Januar a. St. aufdem Marfche die Nachricht, daß das 
4#te polnische Regiment und einige Depot-Truppen (in allem 
2000 Mann) fih in Rogafen befanden. Graf Woronzow atta- 
irte den Sn den Feind, ſchlug ihn aus dem Orte und ver- 
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folgte ihn fünf Werft weit. Unterflügt von einigen 100 Mann 
weftphälifcher Truppen, verfuchte der Feind unfer Detafchement 
aufzuhalten, wurde aber wieder geworfen, bis in die Nacht ver« 
folgt, und verlor viele Todte und gegen 200 Maun Gefangene. 
In diefem Gefechte zeichneten fich nach dem Berichte des Grafen 
Woronzow der Oberſt Pomett vom Generalgquartiermeifter-We- 
feh (Generalftab) und der Artillerie-Hanptinann Arnoldi befon- 
der aus. i 

Das Borrüden der ruffifchen Truppen, welches ben Vicelö- 
nig bedrohte von der Oder abgefchnitten zu werden, nöthigte ihm 
feine Aufftellung zu verlaffen. Nachdem er ſich mit den Bayern 
die in Gnefen fanden vereinigt hatte, trat er mit der franzöfl« 
ſchen und polnifchen Divifion in der Richtung auf Frankfurt an 
der Ober aus Pofen am Zn ans; die baierifhe Divifion 
marfchierte auf Kroffen. Am Bebrnar befanden fich die Truppen 
des Bicekönigs ſchon hinter ber Oder; am andern Tage ftieß zu 
ihm in Glogau Regnier mit den Ueberbleibfeln feines Corps. 

Die Erfolge unfrer Truppen gaben uns die Hoffnung die 
Linie der Ober einzunehmen, der vorfichtige Feldmarſchall Aus 
ferte aber die Abficht dies nur unter der Mitwirkung des preus 
Bifchen Corps Bülow's, das fih in Pommern fammelte und 
Yort's, welches in Oftpreußen ftand,, auszuführen. In Erwars 
tung ihrer Mitwirkung fchrieb ber Fürft Kutuſow Wittgenſtein 
vor, im Berein mit dem Corps Dort von 20,000 Mann und dem 
Corps Bülow von 10,000 Mann über die Oder zwifchen Stet- 
tin und Küſtrin zw gehen, die Richtung auf Berlin zu nehmen 
und die feindliche Armee von Magdeburg abzufchneiden. Der 
Feldmarſchall berechnete, daß der Graf Wittgenftein 30 bie 
35,000 Mann eigner Truppen und mit Beiziehung MYork's und 
Bülow's eine Armee von 60,000 Dann vereinigen könnte, Witt- 
genftein hatte aber in der Wirklichkeit viel weniger Kräfte, und 
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die preußiſchen Generale verſagten ihre Mitwirkung, weil ſie 
die Ermächtigung ſeitens ihres Königs nicht hatten, Auch fonn- 
ten fie nicht anders handeln: als Friedrih Wilhelm noch in Ber- 
lin oder Potsdam fich befand, war vorauszufegen, daß er inner- 
halb des Bereichs franzöfifcher Truppen zum Bündniffe mit 
Rußland aus Furcht vor der Rache Napoleon's nicht übertreten 
fönne; als aber der König in Breslau feine Unabhängigkeit vom 
franzöfifhen Eihfluffe erlangt hatte, konnte er ohne Zeitverluft 
feinen Generalen den Befehl zukommen laffen, mit der ruffifchen 
Armee gemeinfchaftlich zu operiren. In Ermangelung foldes 
Befehls konnten fie auf ihre Verantwortung diefen wichtigen 
Schritt eigenmächtig nicht unternehmen. 

Als der Feldmarfchall vom Grafen Wittgenftein in Kennt- 
niß gefegt wurde, daß der General York ohne Entſcheid feitens 
des Königs nicht weiter als bis Schlehau gehen will, befahl er 
BWittgenftein auf einige Zeit mit feinen Truppen in der Umge— 
gend Driefens Halt zu machen, Kantonierquartiere zwifchen die— 
fer Stadt und Arnewalde einzunehmen und die Avantgarde in 
Landsberg aufzuitellen. Die Haunptarmee nahm die Umgegend 
der Stadt Kalifch ein. Hier langte das Hauptquartier des Kai- 
ſers Alerander und des Fürften Kutufow am Z Februar an. 
Die vorgerücdten Corps Winzingerode und Miloradowitfch nah— 
men Rawitfch (ohne die Neutralität Schlefiens zu verlegen) und 
Goftin ein. Um aber den Feind in Allarm zu verfeßen wurden 
mehrere Barteigänger auf's linfe Oder-Ufer beordert; vom Gra— 
fen Witigenftein, die Generale Tfchernifchew und Winzingerode 
und der Oberft Brendel; von Miloradowitfch der Flügel-Adju- 
tant Rittmeifter Orlow. 

Dies war die Sachlage zu der Zeit, als endlich das Bünd- 
niß Ruplands mit Preußen in Kalifch zu Stande kam. 
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Zu gleicher Zeit, als die Bewegung der ruffifchen Truppen: 
von der Weichfel zur Oder ftatt fand, erfolgte der Aufitand der. 
Einwohner Preußens gegen die Franzoſen. 

Mir wollen die deutfchen Schriftfteller, welche uns ben Ruhm 
ber Befreiung Deutjchlands zu beftreiten fuchten,, nicht nachah⸗ 
men. Laſſen wir unfren Waffengefährten was ihnen gebührt. 


Wir Ruffen, welche nie gezaudert in Tagen des Drangfals dem 
Baterlande unfer legtes Gut und uns felbft zu opfern, wir wür— 
digen vollfommen die großen Thaten der Selbfiverleugnung 
preußifcher Bürger. Diefe Thaten, obgleih von Fremdlingen 
ausgeführt, finden Anklang in unfrer Seele. 

Um einen Karen Begriff von dem allgemeinen Auflehnen 
Preußens zu erlangen, müffen wir einen Blick auf die gleichzei- 
tige Lage dieſes Landes werfen. 

Der Vertrag von Tilfit hatte Preußen, welches das Genie 
Friedrichs des Großen auf die Höhe einer Großmacht geftellt, 
in die Reihe der von Napoleon unterjochten Staaten hinabge— 
ſtürzt. Der Flächenraum, die Bevölkerung, mithin auch die 
Geldmittel des Königreichs, waren auf die Hälfte vermindert. 
Die Staatseinkünfte waren im Verlauf von fünf Jahren von 
Kriegs-Eontributionen, die Napoleon auferlegt hatte, und durch 
den Unterhalt der zwifchen der Elbe und Weichſel belaffenen 
franzöfiichen Truppen verfchlungen ; alle Feſtungen beinahe 
waren von ihnen befegt. Das Land war vollftändig verarmt; 
viele Grundbefiger waren in unbezahlbare Schulden verfallen, 
hatten ihre erblichen Güter verlaffen und irrten im Lande herum; 
die Kapitaliten unterlagen ungeheurem Berluft durch den Still- 
ftand der Geſchäfte, oder fie verheimlichten ihre Kapitalien. 
Eine allgemeine Muthlofigkeit hatte den Volksgeiſt erdrüdt. 
Diele hatten die Hoffnung einen beſſern Zuftand zu erlangen 
verloren, fih an die Schande gewöhnt und den Borfchlag ge- 
macht die Ketten, welche die mächtige Hand des. Eroberers ihnen 
auferlegt, durch ein engeres Bündniß mit Frankreich, d. h. durch 
vollſtändige Unterwürfigkeit dem Willen Napoleon's, noch ‚feiter 
zu ſchmieden. Die Armee endlich war auf 42,000 Mann durch 
deu Bertrag reducitt; und auch unabhängig von biefem hätte 
Preußen nicht die Mittel gehabt eine zahlreichere Armee zu un 
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terhalten. Dazu geſellte ſich noch das Continental-Syftem mit 
allen ſeinen Folgen bei, welches einen zerrüttenden Einfluß auf 
den Handel Preußens übte und den Bruch mit England, Schwe⸗ 
den und den Nordamerifanifchen Staaten anbahnte. 

Dies war die Lage Preußens; es fihien, daß der letzte 
Strahl von Hoffnung im den Seelen der Einwohner dieſes un- 
glücklichen Landes auf immer erlofchen wäre! Aber die göttliche 
Borfehung fendete ihnen die Hülfe von Männern, die in der Ret⸗ 
tung des. Vaterlandes nicht verzweifelten — Stein und Scharn- 
borft. Zu der Zeit noch als, bald nach Abſchluß des Tilfiter 
Vertrags, Preußen von franzöfifhen Truppen überfhwenmt 
war, hatte fih der König Friedrich Wilhelm Il. nach Memel, 
dem äußeriten Punkt feines Landes, begeben, und Stein aufge: 
tragen einen Entwurf von Reformen zw verfafen, welche die, 
Wiederherftellung der Monarchie zum Ziele hätten. Den 5 Octor 
ber des Jahres 1807 wurde er im Amte eines Miniflers ber itt- 
nern und äußern Angelegenheiten eingefegt. Begabt in reifem 
Alter von jugendlichem Feuer *), vereinigte Stein mit tiefem 
Glauben an’s göttlihe Evangelium eine unbezwingbare Feftig- 
teit in Berfolgung feines Ziels: der Wiedererhebung des gefal- 
lenen. Deutfchlands im feiner ganzen früheren Macht und feinem 
Ruhme. Stolz wie ein Baron der feodalen Zeit, war er zugleich 
von. Liebe zum Volke und inniger Theilnabme an fein Schickſal 
durchdrungen. Schon dad Aeußere biefes großen Mannes zeigte: 
die Eigenfchaften feiner Seele. Nach der Befchreibung des ihm’ 
genan gelannten Arndt, waren die charakteriltifchen Züge des 
ſtaͤmmigen, breitfchultrigen, gutgeformten Stein: hohe Stirne, 
Adternafe, kleine braune fehr feurige Augen und ein etwas her» 
vorragendes Kinn. Bis in fein Alter erhielt fich feine jugend» 
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liche Lebhaftigkeit, ex blieb immer die. Seele der Geſellſchaft und 
fand feines Gleichen wicht in Gewandtheit des Geiſtes uud 
Scharffinns. Immerfort ruhig, in tiefes Nachdenken verſunken, 
ließ er fih manchmal durch die Hige feines Gemüths verleiten ; 
es funtelten dann feine Augen bligähnlich und feine Stimme er- 
tönte wie. Donner. Den 9 October n. St. 1807, vier Tage 
nachdem Stein als Minifter eingetreten war, erfchien die ſchon 
längft von ihm beabſichtigte, fpäter fo berühmte Verordnung, 
welche die Grundlage der Reformen in der Reichsverwaltung 
enthielt: das Geſetz, welches nur dem Adel den Belig von Gü- 
tern gewährte, wurde abgeſchafft. Es wurde geftattet mehrere 
bäuerlihe Güter mit einem Vorwerk zu vereinigen ; die leibeig- 
nen Bauern erhielten perfönliche. Freiheit. Nach Ankunft des 
Königs am 15 Januar 1808 in Königsberg wurde mit den Re— 
formen fortgefahten: die Juftiz wurde von der Berwaltung 
gänzlich getrennt und alle Minifterien. wurden umgeftaltet. 

Das Mipgeihid Preußens und die Unterjohung Deutich- 
lands. durch Napoleon brachte feinen Söhnen den Gedanten bei, 
fiy enger zu verbinden um die Mittel zur Erhebung, in Erwar- 
tung günftiger Zeitumftände, vorzubereiten. So bildete ſich un«- 
ter Zeitung Stein’s der Tugendbund. Allein die vom großen 
Staatömanne beabfichtigten und ausgeführten Reformen fanden 
bedeutenden Widerftand: Egoiften und zurücgebliebene Leute, 
weiche ausfchließlich die früheren Zuftäude benugten, waren die 
natürlihen Feinde Stein’s. Unter diefen befanden fih: im 
Kriegswefen der Feldmarfhall Kalkreuth, im Civilweſen — der 
ältefte Minifter Voß. Es fanden ſich in Preußen Leute, die fich 
nicht entblödeten der franzöfifchen Regierung einen von den Brie- 
fen Stein’d bezüglich des Tugendbundes auszuliefern : bie 
Folge war die Entfernung Stein’s im November 1808 aus dem 
Minifterium und die Eonfiscation feiner Güter im Naffaufchen. 
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Seine Thätigkeit als Minifter danerte nicht viel: mehr als ein 
Jahr, wurde aber die Grundlage einer nenen Ordnung der 
Dinge, und viele weife Gefege.die in der Folge unter Harden- 
berg erfchienen, waren von Stein vorbereitet ('). Beim Ausr 
bruch des Krieges im Jahre 18142 wurde Stein vom Kaifer 
Alerander ans Prag in’s ruffiihe Hauptquartier berufen, kam 
nah Wilno nnd fpäter nach Petersburg, wo er bis zur Abreife 
des Kaiſers zur Armee, im Ausgange des Jahres, blieb. 
Gleichzeitig mit den allgemeinen Reformen in ver Reichsver⸗ 
waltung Preußens, fand eine volllommene Umgeſtaltung des 
Kriegsweſens ftatt. Die Seele diefer wichtigen Angelegenheit 
war Scharnhorft. Im Jahre 1801, als in der preußifchen Ar- 
mee die Form und das Aeußere über Alles galt, trat der krumm— 
feitige,, feinen Anzug höchſt vernachläffigende Scharnhorft aus 
bannoverfchen in den preußischen Dienit über. Mit Befchwerlich 
keit und undentlich fich. ausdrüdend, war er im Kreife ‚feiner 
Kameraden als ein wenig begabter, unpraktifcher Menſch be- 
trachtet. Einer von feinen untergeordneten Stabsoffizieren: jagte 
gerade heraus, daß jeder Unteroffiziev im Dienfte nüglicher fein 
tönne als Scarnhorft. Ungeachtet deffen war er feitens des 
Dbercommandos gehörig anerkannt. Im Jahre 1807, ſchon als 
Oberſt und Eher des Generalftabs unter Leſtocq, trug er zu 
deffen glänzenden Haltung in der Schlacht bei Preußifh-Eylauı 
bei. Nah Abſchluß des Tilfiter Vertrags wurde Scharnhorſt 
zum Generalmajor befördert und zum Präfidenten der zur Orga- 
nifation der Armee eingefegten- Commiſſion ernannt ; unter ihren 
Mitgliedern zählten Gneifenau, Grolmann und Boyen, welche 
fpäter eine fo große Berühmtheit erlangten. So wie Stein fand 
auh Scharnhorft heftige Widerfacher feitens unwiffender Ver— 
theidiger Friedrich des Großen Syſtems, welche glaubten, daß 
die radicalen Reformen das Kriegsſyſtem Preußens untergra« 
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ben würden. Es konnten aber keine Hiuderniße den feiten, unbe- 
zwingbaren Scharnhorft wankend machen; im Innern der Seele 
feine Abfichten verheimlichend, entdeckte er fie fogar den ihm nahe- 
ftehenden Perfonen nicht, und brachte fie in Ausführung nur al» 
mälig und in dem Maße ald Neuerungen von der Nothwen- 
digkeit geboten wurden. Auf diefe Art gelang es ibm Kräfte 
und Mittel unmerklih, in Erwartung der Morgenröthe des 
freien Germaniens, vorzubereiten. Zur Zeit des Tilfiter Ber- 
trag3 beftanden die preußiichen Truppen im Ganzen nur aus 
einigen Tauſend Mann; alle materiellen Beltandtheile der Ar- 
mee befanden fidy in den Händen der Tranzofen ; die moralifchen 
Kräfte des Volks und der Truppen waren gänzlich niederges 
drückt. Die Aufgabe war: eine neue, nationale, der feindlichen 
ähnliche Armee zu erichaffen; die Truppen bei ſehr begränzten 
Staatsmitteln mit Artillerie, Waffen, Bekleidung, Munition, 
Pferden und Gefchirr zu verforgen; Verordnungen und eine 
Taktik einzuführen, welche den zeitgemäßen Anforderungen der 
Kriegswiflenfchaft entiprechend feien ; endlich dem Volke nud der 
Armee das Bertrauen in die eignen Kräfte einzuflößen, ohne 
weiches alle materiellen Mittel ſchwach find. 

Um den neuen Berordunngen Dauerhaftigkeit zu firbern, 
mußte man vor Allem zeigen, daß den früheren Achtung ge- 
bührt. Als no der König fih in Memel befand, erfolgte der 
Befehl die Fleinmüthigen Kommandanten, welche die ihnen an- 
vertrauten Feftungen ohne Widerftand dem Feinde übergaben, 
dem Gericht zu überliefern ; zu der Zeit wurden and alle Offi- 
ziere die unter Prenzlow fih als Gefangene ftellten, aus dem 
Dienfte ausgeichloßen. Am 3 Auguft n. St. wurde das nene 
Kriegsreglement veröffentlicht , welches die Spigruthen und 
überhaupt alle körperlichen Strafen, außer für unehrliche Hand- 
lungen, abichaffte. Dem Militairdienſte wurden alle preußischen 
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Interthaneu verpflichtet. Dem Befehle vom 6 Auguft n. St. des 
Jahres 1808 zufolge hing die Beförderung zum Offizierrang 
nicht ausschließlich von der Herkunft ab, fondern erforderte: iu 
Friedenszeiten Bildung, gute Führung und Kenntniſſe; im 
Kriegäzeiten gaben nur Tapferkeit: und ausgezeichnete Waffen; 
ihat das Recht auf Beförderung. Zugleich wurden die Kenntniſſe 
näher. bezeichnet, welche die Erlaugung eines Offizierrangs ‚ber 
dingten, und um folche Kenntniffe leichter zu erwerben, wurden 
Schulen. eingerichtet. Während der Jahre 1810 und 4811. ver 
faßte Scharnhorft mit Hülfe einiger Offiziere ein Reglement für 
die Fronte, welches Einfachheit und Bequemlichkeit vereinigle 
uud in der That als mufterhaft bezeichnet werden kann. 

Die hauptſächlichſte aber aller Beſtrebungen Scharnhorſt's 
war die Bildung der Streitkräfte im Fall einer Erhebung gegen 
Napoleon. Laut der am 8 September n. St. des Jahres 1808 
vom Prinzen Wilhelm mit der franzöfijhen Regierung abger 
ihlofenen Convention war die prenpiiche Armee anf 42,000 
Mann befchräntt. Scharnhorſt fand ein Mittel viel bedeutendere 
Kräfte vorzubereiten ohne die ſtehende Armee zu vergrößern. Es 
wurden nämlich die Rekruten, welde vermittelfi der aus alten 
Soldaten gebildeten. Ouadres taktijchen Unterricht erhalten hat: 
ten, in ihre Wohnſitze entlaffen, an ihrer Stelle kamen andere, 
welche ebenfalls entlaffen wurden, u. ſ. w. Die jungen Soldar 
len, die in ihre Wohnorte zucückgefehrt , zählten zur Reſerve, 
oder waren zum Feſtungsbau vder zu andern öffentlichen Arbei- 
ten. verwendet. Ungeachtet der jo dürftigen Geldmittel Preußens 
ju jener Zeit waren Artillerie, Waffen, Munition und Broviant 
in großer Menge vorbereitt und 60,000 zum Dienfte tauglice 
Pferde gefunden (?). 

Die Einzahlung der Kriegscontribution an Napoleon ver- 
lang die Einkünfte des damaligen Preußens, und nöthigte bie 
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Regierung zur Beſchränkung der Staatsausgaben. Der König 
tebte in Memel und fpäter in Königsberg fehr einfach; im Früh— 
jahr zog er dem Wunfche der Königin gemäß nad dem Orte 
Hüben, ohnweit Königsberg, wo er mit allen Kindern in eini- 
gen Zimmern untergebracht war, Sein Beifpiel bewog Biele 
von feiner Umgebung zur Mäßigkeit und zu Opfern für's allge- 
meine Wohl, doch war diefes nicht hinreichend zur Einzahlung 
der Gontribution an den beftimmten Terminen ; und unterbeffen 
mußte noch auf eigne Koften die ungeheure franzöfifche Armee, 
welche die preußifchen Lande einnahm, unterhalten werden. Um 
den Anſprüchen Napoleon's zu genügen, war die Regierung ge- 
nöthigt zu inneren und äußeren Anleihen, zur Veräußerung von 
Reichsdomainen und zur Emiffion von Staatöjcheinen unter der 
Hypothek des nicht veräußerten Theil der Domainen. Die 
äußeren Anleihen wurden durch die böswilligen Gerüchte von 
der Vernichtung der preußifchen Monarchie, was freilich von der 
Willkühr Napoleon's abhing, behindert, 

Den 6 Juni n. St. des Jahres 1810 wurde Hardenberg 
als Reichskanzler an die Spige der Regierung Preußens geftellt, 
und Ausgang Octobers deffelben Jahres erfchien die Veröffent- 
lihung der Finanzlage Preußens und der beabfichtigten Ver— 
fammlung der Abgeordneten aller Provinzen in Berlin, wohin 
der König noch im December des Jahres 1809 übergezogen, um 
die Bedürfniffe und die Wünjche des Volks zu erkennen zu geben 
und die Mittel zur allendlichen Befriedigung der franzöfifchen 
Regierung aufzufinden. Darauf erfchien eine ganze Reihe von 
Verordnungen, welche viele Reformen bezüglich der indirecten 
Abgaben enthielten (). Den 23 Februar des Jahres 1811 
war der General-Landtag durch eine Rede des Kanzlers eröff- 
net, in welcher er die Nothwendigkeit der vorgenommenen Refor- 
men zu beweifen fuchte und im Namen des Königs die Einfüh- 
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rung einer Repräſentativ-Verfaſſung feierlich verſprach. Den 
14 September deſſelben Jahres wurde die Verordnung über die 
gegenfeitigen Beziehungen der Gutsbefiger und der Bauern ver; 
öffentlicht, in Folge welcher die letzteren ihre Gefinde in vollen, 
unantaftbaren Beſitz erhielten. und für die Zutheilung der übri— 
gen Ländereien eine Rente den Gutsbefigern zu entrichten hat- 
ten, auf Beſtimmung einer aus Erperten beitehenden Commif; 
fion (*). .. 

Im Jahre 1811 war ſchon die Hälfte der Kriegscontribution 
. bejahlt, und auf Grundlage der Verträge mußten die Franzofen 
die. Feftung Glogau räumen. Napoleon aber verlegte diefe Ber 
dingung. Bei dem Ausbruche des Krieges zwifchen Rußland und 
Frankreich war Preußen, indem es gerechte Befürchtungen be- 
züglich der Adfichten Napoleon's hegte, in die Nothwendigkeit 
verfeßt, mit ihm ein Bündniß auf irgend eine Bedingung einzu« 
gehen. Napoleon, die VBortheile feiner Lage benupend, fügte dem 
Bundesvertrage vom 24 Februar 1812 die Bedingung bei, 
Slogan von den franzöfifchen Truppen auch ferner befegt zu hal⸗ 
ten, und führte feine Garnifonen in alle preußifche Feftungen 
ein, ausgenommen Grandenz und Kolberg. Auf diefe Art waren 
im Jahre 1812 auf Koften Preußens in Glogau, Küftrin und 
Stettin 23,000 Mann unterhalten, die Garnifon von Magde— 
burg bis 12,000 und bie von Danzig bis über 20,000 Mann 
vermehrt. Napoleon konnte alfo in einem Lande herrfchen, wel- 
dies nur 20,000 Mann eigner Truppen beſaß, indem ein preu« 
ßiſches Hülfscorps nach der Düna abgegangen. Der Erobe- 
ter mißbrauchte ohne Mitleiden das Recht des Stärferen und 
überbürdete die unglüclichen Einwohner Preußens mit ungeheu⸗ 
ren Einquaxtierungen feiner Truppen und mit Transporten von 
Proviant und Kriegsvorräthen für fie. 

Der verunglücte Feldzug „der großen Armee* in Rußland 
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hob die Hoffnungen Preußens, aber deffen Einwohner und der 
König ſelbſt, umringt von franzöfifhen Truppen, blieben in 
volltommener Abhängigkeit von Napoleon. Dabei konnte Fried- 
rich Wilhelm, obgleich er viele Beweife dev Wortbrüchigteit Na- 
poleon's hatte, ſich nicht entfcheiden, die eingegangenen Verträge 
zu verlegen. Dies waren die Urſachen, welche deu König veran- 
laßten , Dort das Commando über die Truppen zu nehmen. Eis 
nen Bruch mit Frankreich vermeidend , verfuchte Hardenberg fich 
mit Metternich zu veritändigen, um eine Neutralität Preußens 
gemeinschaftlich mit Deftreich zu erwirken; aber das Wiener Gas 
binet hütete fih, feine Abfichten an den Tag zu legen, Friebrich 
Wilhelm war gezwungen zu warten, bis daß die frangöfijche 
Regierung ihm angenfcheinlichen Anlaß gäbe, fih dem Kaiſer 
Alerander zu nähern, indem fie die gerechten Borderungen Preu— 
ßens bezüglich der Liquidation der Schuld an Napoleon und des 
Eutfapes der Feſtungen zurückwieſe (*9). Unterdeffen wünfchte 
der König für den Fall des Krieges in Bereitichaft zu fein / und 
befahl am 3: Febrnar n. St. 1813 zu verfündigen, daß die Ges 
fahr, welche durch die Annäherung des Kriegsſchauplatzes den 
Staat bedrohte, eine jchnelle Vermehrumg der Armee erforbere, 
daß aber die Finanzlage der Regierung feine Erhöhung der 
Ausgaben für den Unterhalt der Truppen erlaube: daher wurde 
verordnet, daß diejenigen jungen Leute vom 17 bis zum 24 Jahre, 
die in Dienft zu treten nicht verpflichtet waren, aber die Mittel 
befaßen, fich Bekleidung und Munition auf eigne Koften anzu—⸗ 
fchaffen, freiwillige Sägerfchaaten zu Fuß und zu Pferde bilden 
follten, um den Infanterie» und Kavalerie-Regimentern beigege: 
ben zu werden. Diefen Freiwilligen wurden viele Rechte und 
Borzüge gewährt (*). Hingegen diejenigen unteuiden jungen 
Leuten, welche dem Rufe des Vaterlandes nicht folgten, waren 
zum Dienjte zwar ‚nicht gezwungen, founten aber auf keinerlei 
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Belohnungen oder Befdrderungen im Civildieuſie, im Verlauf 
des ganzen Krieges, Auſpruch machen. Sechs Tage ſpaͤter, am 
9: Februar, wurde der Abfchied dem Militair unterſagt. Am 
M Februar befahl: Der König, welcher, wie es ſchien, die allge: 
meinte Bewaffnung des Volkes zu erlangen immer noch nicht hoffte, 
folgendeö zu veröffentlichen: „der König finde bei der ruhmwür— 
digſten allgemeinen Hingebung für das Baterland ſich veranlaßt; 
um die einzelnen, wenn gleich höchſt feltenen Beilpiele von 
Schlaffheit, Schwäche oder Mangel an Gemeinfiun näher zu 
bezeichnen, zu beitrafen und unfchädlich zu marhen, noch näher 
zu beftunmen ; . I 

‚t) Alle zwiſchen Vätern and Säpyen — Uebertra⸗ 
gungen des Beſitzes von Grundſtücken, welche nach Erſcheinung 
ber Verordnung. vom 9 Februar geſchehen, ſind ungültig, wenn 
die Bäter gefund und unter 50 Jahr alt, die Söhne aber in dem 
Alter unter 24 Jahren und von gefunder Reibesbefchaffenheit find; 

‚2):alle diejenigen, Denen nachgewieſen werden kann, daß fie 
aus einem nichtigen Borwande ſich dem Kriegsdienſte entziehen, 
tollen, wenn fie fchon Bürger find und Gewerbe treiben, das 
Bürgerrecht und den Gewerbeſchein verlieren, und wenn fie noch 
nicht angefeffen find, für ihr ganzes Leben vom Bürgerrecht aus— 
geſchloſſen fein, Sie folen ferner unter Vormundſchaft geſtellt 
ud wenn fie Grundſtücke erwerben, die Befigtitel nicht auf fie, 
fondern anf. ihre VBormünder eingetragen werden, Sie bleiben 
endlich von der Ehre ausgeishloffen, bie Nationalcocarbe zu tra⸗ 
gen und je Öffentliche Staats- oder Communalämter befleiden 
zu dürfen; 

3) alle diejenigen Bäter oder Bormünder, — ihten Soh⸗ 
nen oder Pflegebefohlenen gefliſſentlich den Eintritt in den 
Ktiegsdienſt erſchweren, oder ihnen, wenn fie als Freiwillige 
dienen wollen, die nothwendigſie Ausrüſtung nach dem Maaß— 
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ftabe ihres Vermögens verweigern, fol Verluft des Ohegeriehte 
nnd ihrer Aemter treffen.“ 

In der Folge erwies es ſich, daß die Gefühle der Pflicht und 
Ehre des preußischen Volkes die. Erwartungen des Königs über: 
trafen, und daß die ſchimpflichen Ereigniffe des Jahres 1806 
aus dem Gedächtniffe verſchwunden waren. Noch vor der Veröffent⸗ 
lichung der königlichen Erlaffe über die allgemeine Bewaffnung; 
hatte auf Antrag York's die Berfammlung der Stände Oftprem- 
ßens den 5 Februar n. St. beftimmt, eine Reſetwe von 13,000 
Mann zur Complettirung feines Corps zu liefern; eine Land— 
wehr von 20,000, einen Landiturm von allen Leuten vom: 18 
bis zum 45 Jahre zu bilden und ein Kavalerie-Detaſchement 
von 700 Freiwilligen aufzuftellen als Pflanzfchule zur Berfor: 
gung der Landwehr mit Offizieren. Die Ausführung diefes Ent? 
wurfs war einer Commiſſion unter Borfig des vormaligen 
Staatöminifters und Staatskanzlers Grafen Dohna *) aufge« 
tragen ; zu deren Schriftführer war der durch feinen Haß gegen 
die Franzofen bekannte Doctor der — — 
ernannt ('9). 

Kaum war in Berlin, der von den Franzojen noch befkpien 
Stadt, der Aufruf des Königs zur Bewaffnung befannt, ale in 
Zeit von drei Tagen 10,000 junge Lente als Freiwillige eintra⸗ 
ten. Einige Tage Tpäter erblidte der König aus den Fenſtern 
feines Breslauer Schloßes einen bedeutenden Wagenzug; e8 
waren einige von den Berliner Freiwilligen, die nah Breslau 
auf 80 Fuhren anlangten. Auf die Frage Scharnhorft's: „haben 
Sie fih, mein König, von der Wahrheit meiner Worte -über- 
zeugt ?* antwortete der König mit Thränen, welche dem helden- 


*) Graf Dohna hatte im Jahre 1808, als er an der Stelle Etein’s zum erſten 
Diinifter beſtimmt wurde, wichtige Dienfte aeleiftet Gr verließ biefen often im 
Jahre 1810. 
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müthigen Miniſter bewieſen, daß alle frühere Zweifel ver- 
fhwunden waren. Und wenn: der Ruf zur Bewaffnung einiger 
anregenden Verfügungen jeitend der Regierung erforderte, fo 
muß zum ewigen Ruhme Preußens anerkannt werden, daß die 
dem Baterlande dargebrachten Opfer au Gütern freiwillig, als 
allgemeiner, Aufſchwung der Volksgefühle, erfolgten. Preußen 
war im Jahre 1813 zu ſehr erfchöpft um daß die Opfer feiner 
Einwohner. den ungeheuren Summen gleich kämen, welche im vas 
terländifchen ‚Kriege des Jahres 1812 der ruſſiſche Adel und die 
Raufmannfchaft darbrachten. Allein auch in Preußen, ähnlich dem 
was in Rußland ſtatt fand, opferte Jeder viel und Viele opferten 
Ales, Große Städte und reiche Leute ftelten Jäger zu Fuß und 
zu Pferde in voller Rüftung und öfters mit der Verpflichtung ih— 
nen im: DBerlaufe des ganzen Krieges Gehalt zu zahlen; die we— 
niger bemittelten trugen nach Möglichkeit zur Bewaffnung und 
Equipirung der Freiwilligen bei; andere gaben die Hälfte ihres 
Gehaltes, ihrer Benfion, oder das legte Paar der ihnen übrig 
gebliebenen filbernen Löffel bin; bedeutende Summen wurden 
von Perſonen, die unbekannt bleiben wollten, eingefchidt. Viele 
Damen opferten Ohrgehänge, Armbänder, fogar Trauringe, und 
bedanerten nicht mehr geben zu können. In Breslau, wo die An— 
wefenheit des Königs, welcher dort Zuflucht vor den Feinden 
des Baterlandes gefunden, am meillen Enthufiasmus erzeugte, 
bot ein junges Mädchen ihre Haare, deren Schönheit allgemein 
bewundert war, einem Coiffeur an, und bat fie zu tariren, weil 
fie an den Opfern Theil nehmen wollte, aber Nichts beſaß. „Die 
Haare können zehn Thaler koften, antwortete er. „Nun fo fchneis 
ben Sie fie ab und geben Sie mir das Geld, fagte die großmü— 
thige Geberin® (*). Erftaunt über diefen unerwarteten Borfchlag 


*) Ihr Name ift Ferdinande von Schmettau. An 17 Mar; 1863 wurde fe von 
Könige von Preufen zum Hofeiuleim ernannt. (Journal de St. P&lersbourg M 36.) 
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griff der Coiffeur mehrere mal zur Scheete, ertlärte aber eud⸗ 
lich dem Mädchen, daß er ſich nicht entfcheiden könne fie ſolch 
einer unerfeglihen Zierde zu berauben. Doch dies hielt fie nicht 
ab: fie befchnitt fih die Haare felbft und ſchickte fie ind Eomite, 
das zum Einfammeln der Darbringungen eingejegt war, beglei⸗ 
tet von folgenden Zeilen: „Der Coiffeur N. N. hat mir zehn 
Thaler für meine Haare geboten; ich bin glüdlich diefes unbe⸗ 
deutende Opfer den Baterlande zu bringen‘, Das Comité ließ 
aus diefen Haaren Armbänder und Ringe machen, welche, zur 
Erinnerung an eine fo ſchöne Handlung, für hohen Preis: ver- 
kauft wurden und der Caſſe des Comité's nt funfzig 
Thaler einbrachten. 

Einem Berliner Goldarbeiter wurde von der Regierung eine _ 
große Beftellung eiferner Ringe von beftimmter Form gemadıt, 
niit der Auffchrift: „Gold gab ich für Eiſen“ 1813. Das Recht 
auf folche Ringe hatten nur die, welche dem Baterlande entweder 
eine goldene oder eine ſilberne Sache darbrachten. Kaum erfuhr 
man dieſe Verfügung als fchon am erften Tage hundertfunfzig 
Trauringe für eiferne eingewechfelt warden; in Allem wurben 
ohngefähr hundertundfechszigtaufend Ringe, Ohrgehänge, Ket- 
ten und andere koſtbare Sachen eingewechfelt. In der Folge 
murden Ringe mit der Aufſchrift: „Gold gab ich für Eifen“ ein 
Kleinod in den Familien, als Erinnerung an die vom ihnen 
dargebrachten Opfer (''). 

Viele preußifche Bürger gaben ihr ganzes Hab und Gut und 
ihre Frauen und Zöchter ihren legten Schmuck; andere wid« 
meten fi) der Pflege Kranker und Verwundeter; ed waren ſogat 
folhe, die unter männlicher Verkleidung in die Reihen der 
Kämpfenden traten, tapfer fochten und für das heilige Vaterland 
farben : der Name der 18-jährigen Eleonore Prohaſka, die unter 
dem Namen von Auguft Renze in's Detafchement Lützow's trat 
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md eines uhmvollen Todes im Gefechte bei Gerbe ftarb , und 
der Name der zum Unteroffizier beförderten mit dem eifernen 
Kreuze 2:ter Klaſſe beehrten Charlotte Krüger, diefe Namen 
verbieten eine Ehrenftelle in der Gejchichte des Krieges für die 
Unabhängigkeit Dentſchlands. 

Der ſpaniſche Botfchafter in Berlin, Don John Pizarro, 
ſchtieb nach Mabrid, daß das Volk in Preußen fih auf Tpanifche 
Art räftet. In einem feiner Berichte fagt er: „Im ganz Deutfch» 
land herrſcht im höchſten Grade das Gefühl der nationalen 
Selbitftändigkeit und Ergebenheit zu den gejeglichen Fürſten. 
Allein nirgends traten. diefe edlen Gefühle mit fo viel Kraft auf, 
nirgends fo ähnlich mit den Ereigniffen in unſrem ruhmvollen 
Spanien als in dem preußifchen Staaten. 2 2 2 2 222. 4 
„Die Schweiter des Königs endete alle ihre Koftbarkeiten in 
dem Reichsichag für. den Kriegsbedarf, und augenbliclich opferten 
alle Frauen: ihren Schmud bis zur geringften Kleinigkeit. Ich 
lage alle ohne die geringfte Hebertreibung; denmes iſt höchſt zwei: 
ſelhaft, daß Ausnahmen ftatt gefunden, und dies konnte nur ſeht 
Armen gelten die Nichts befaßen. Alle Trauringe wurden auf 
den Altar des Baterlandes. gelegt und gegen eiferne eingemwech- 
felt mit. der Infchrift: „Gold gab ich für Eiſen“. „Diefe als 
Erinnerung an das nationale Heldenthum koftbaren Ringe 
jeichnen ſich durch ihre fchöne Arbeit aus. Damen tragen keinen 
anderen Schmuck als nur von Eiſen. Solche patriotiſche Ringe 
kann man für fein Geld befommen, weil man fie nur gegen dar» 
gebrachte goldene und filderne Sachen eintaufcht”. 

„Berlin bietet ein eben fo großartiges ald rührendes Schau» 
ſpiel dar. Alle Straßen: find mit Berwundeten angefüllt *); auf 
jeden. Schritt begegnet man Verſtuͤmmelte — einige auf Krücken, 
audere mit umbundenen Armen u. f..w., oder nur Weiber, Kin- 

Dieſes ift im Frühlinge 4813 gefchrieben. 
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der, und reife. Dafür ererciren auf allen großen Blägen ganze 
Bataillone Rekruten, Ravalerie-Belotons üben fich im — 
des Saäbels und im Reiten.“ 

‚Der König ift der erfte Soldat feiner & Armee. Die Gutmu⸗ 
thigkeit und Majeſtät, die in ſeinen Geſichtszügen ſich ausdrückt, 
die Einfachheit ſeiner Kleidung, feine Leutſeligkeit und Spar— 
ſamkeit, die ‚lebhafte Theilnahme, die er der Wohlfahrt feiner 
Unterthanen zumwendet, machen ihn zum Abgott des preußifchen 
Volkes, welches noch nie in folder Größe fich zeigte als der: 
malen“ ('?). 

Sold eine Tendenz der Bevölkerung mußte notbwendiger 
Weiſe die Regierung zu einem offnen Kampfe mit dem Bedrüder 
Dentfchlands verleiten. Allein, nachdem der König in Breslau 
angelommen, ſchwankte er noch nnentfchloffen in Folge der Ein- 
gebungen einiger ihm naheftehenden Perſonen, die einen Bruch 
mit Frankreich fürchteten. Der Wiebereintritt Scharnhorft’S als 
Generalquartiermeifter mit Sig und Stimme im Minifterrathe; 
unterftügte die dem Bündniffe mit Rußland Geneigten, gewährte 
ihnen doch nicht entfchiedenes Uebergewicht. Es fanden. fich Leute, 
welche den König verficerten, Napoleon habe in Folge des von 
ihm im legten Jahre erlittenen Mißgeſchickes ſich des Gedantens 
einer Weltmonarchie gänzlich entfchlagen, und daß man am mei⸗ 
fien das Uebergewicht Rußlands fürchten müßte, Sie glaubten, 
daß der Kaifer der Franzofen eines Bünduiffes mit Preußen dar 
mals benöthigt war und alle deffen Forderungen erfüllen würde; 
um aus dieſer, durch benachbarte Länder erweiterten Monarchie 
einen großen Staat ald Schugmaner gegen Rußland zu bilden. 
Dabei ftellten Manche die Uneigennügigkeit der Abfichten Aleran- 
der's in Zweifel und glaubten, er würde die vormals zu Preußen 
gehörenden poluifchen Provinzen, welche der Kaiſer militairifch 
bejegt hatte, diefe Gelegenheit benugend, in feiner Gewalt be- 
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halten. Es gingen Gerüchte, daß viele dev Mitkämpfer unſers 
Kaiſers ihm vorgeſchlagen hätten, die: Gränzen Rußlands auf 
Koſten Preußens zu erweitern. Ungeachtet Alles deſſen mußten 
die perfönlichen Beziehungen des Königs Friedrih Wilhelm zum 
Kaiſer Alerander, das Mitgefühl des preußifchen Volkes zum 
ruſſiſchen und: der Abfall York's von den Sranzofen, Preußen 
unumgänglich zum Bündniſſe mit Rußland drängen. Gleich nach 
Antunft des Königs im Breslau wollte er eine bevollmächtigte 
Berfonzwlinterhandlungen mit dem Kaifer Alerander fenden ; 
da er aber das Mißtrauen Napoleon's nicht erwecken wollte, bat 
er um Einwilligung zur Sendung eines Untechändlers im unfer 
Hauptquartier ;das angebliche Ziel der Unterhandlungen follte 
bie Anerkennung jeitens unſers Kaiſers der Neutralität Bres— 
(aus und des füdlichen Scylefiens fein, Napoleon wies diefes 
Anfinnen zurück; doch schickte der König zu Anfang des Monats 
Februar m. St. feinen General-Adjutauten ‚den Oberjt Kneſe⸗ 
bei, unter den Namen eines Kaufmanns Edeling, in unſer 
Hauptquartier. Kneſebeck reiſte den 9 Februar n. St. ab. und 
langte den: 15 Yebruar n. St. in unfer Hauptquartier an, wel, 
ches fich zwei Märfche hinter Kalifch , in Klodawa befand.: Der 
Kaiſer nahm ihn am felben Tage an und erklärte ihn feine ent: 
ihiedewen Anfichten: „ih wünſche — ſagte der Kaiſer — daß 
Preußen feinen früheren, und fogar — ſollte das Glüd unjere 
Waffen trönen — einen.noch größeren Glanz erlange; der Tag, 
am welchem dem Könige feine ihm gefeglich gehörigen Länder zu: 
rückgegeben werden, wird der ſchönſte Tag meines Lebens fein“. 
Man follte glauben ſolch eim Anfang der Unterhandlungen müßte 
ihnen einen: eben fo fchnellen als günftigen Ausgang ſichern; au— 
ders aber ereignete es fich: Kneſebeck verſtand nicht die gegenſei— 
tige Lage Rußlands und Preußens zu. beurtheilen ‚und, anflatt 
offen vor dem Kaifer Alerander aufzutreten, verwickelte er jich 


im Lift und. diplomatische Kuiffe In der Botansfegung ; daß un- 
fere Regierung Oſtpreußen zu erlangen fich befitebe , wendete,,er 
feine Aufmerkſamkeit auf die wirklichen Abfichten unſers Kaifers 
fich des Herzogthums Warfchau zu bemächtigen und die Gränzen 
Preußens auf Koften Sachſens zu erweitern. Selbſt Stein, als 
er bemerkte, daß folche Unterhandiungen nur zum unnägen Zeit 
verlufte führten und die Befreiting Deutichlands verzögerten, fprach 
feine Meinung darüber mit feiner gewöhnlichen O ffenherzigteit 
gegen Kuefebed aus und. fchrieb: im ſelben Sinne auch an Har⸗ 
denberg. Der Kaijer Alerander, um den Gang der Angelegenheit 
zu befchleunigen , brach die Unterhandlungen mit dem argwöhni« 
ſchen Kneſebeck ab und fendete zum Könige nach Breslau Stein 
und Unftett mit ber Vollmacht die Unterhandlungen mit ber preu⸗ 
ßiſchen Regierung zu führen. Ungeachtet einer heftigen : Erkäl- 
a von welcher Stein befallen war, veifte er gleih ab, kam 
den  Yebruar in Breslau an, und bewies dem König wie ge 
führlich es ſei das Bündniß mit Frankreich aufrecht zu erhalten, 
indem ganz Preußen dagegen fei. „Es iftnicht möglich — fagte 
Stein — den Berheifungen Napoleon’8 Glauben: zu ſchenken, 
und möchte er auch wirklich Etwas für Preußen thun, fo iſt es 
zweifelhaft, daß er dermalen feine Abficht erfüllen könnte; ande: 
rerſeits wirb e8 ſchwet fein gegen Rußland aufzutreten oder dem 
Beifpiele Oeſtreichs, welches in einer ganz andern Lage ift, zu 
folgen. Meiner Meinung nad — fuhr Stein fort — ift der: Kaifer 
Alerander feſt entſchieden Preußen aufzurichten, und wir. können 
nichts Anderes thun, als mit vereinten Kräften beider Staaten 
Deutichlands Unabhängigkeit zu vertheidigen, Sollte aber: die 
preußifche Regierung das Bündniß mit Napoleon aufrecht. ethal⸗ 
ten wollen ,: fo wird: der Kaifer das ganze Land: bis zur Weichfel 
mit feinen Staaten vereinigen und eine nee —— in 
demſelben einrichten‘. (). 
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Zum günfligen Gang der Unterhandiungen in Breslau trug 
die "Ankunft: des Deputirten Oſtpreußens, Major Graf Dohna, 
Bruder des vormaligen Minifters, bei; er: überbrachte die Nach 
ticht, daß der General⸗Landtag von Preußen eine Landwehr von 
30,000 Mann auf eigne. Koften: errichten wollte, Obgleidy jo 
eine felbfiftändige. Verfügung des unter ruſſiſchem Einfluße vers 
fammelten Landtags Friedrih Wilhelm mißſiel, mußte doch die 
fo beträchtliche Bewaffnung einer der wiätigfien Provinzen 
Preußens von großem Einfluße auf den König fein, und war 
es auch wirklich ; ev überzeugte ſich durch die That felbft, weich" 
ungeheure Opfer das Boll, für den Yall eines Krieges gegen 
Napoleon; zu btiugen bereit war. Diefe allgemeine Tendenz der 
Gemäther ficherte einerfeits den Erfolg eines Kampfes für 
Deutichlands Unabhängigkeit, eines. Kampfes auf Leben und 
Tod, andererjeits zeigte fie deutlich wie unvermeidlich ein Bünd⸗ 
niß mit Rußland war, Die Folge davon war der in Breslau am 
3 Februar abgefchloffene Aliance-Vertrag, unterzeichtiet vom 
Kanzier Hardenberg und Auſtett. Den audern Tag, am Z Fe⸗ 
bruar, wat biefer Vertrag vom Fürſten Kutuſow und dem Gene 
tal Scharnhorft, der auf Verlangen des Kaiſers im unfer Haupt: 
quartier an die Stelle Kneſebeck's gefendet wurbe, in Katifch 
unterzeichnet. Seit diefer Zeit war Scharnhorft ein fehr thätiger 
und nüglicdyer Bermittler zwifchen den Truppen beider verbünde- 
ten Staaten (**). 

Der Vertrag zwifhen Rußland und Breußen ſtipulirte: 
4) ein Schutz- und Trutzbündniß zu ſchließen, um Preußen in 
diejenigen Gränzen einzufegen ‚welche die Rabe beider Staaten 
zu fühern geeignet wären, 2). Mit diefem Ziele folte Rußland 
150,000, : Preußen 80,000 Maun, ausgenommen die Garnifo- 
nen der Feſtungen, ftellen. 3) Die Mächte waren übereingetom- 
men weder Separat⸗Friede, noch feparaten Waffenftillftand mit 
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Napokeon zu fehließen. 4) Durch alle mögliche Mittel dahin zu 
wirken, daß Deftreich am Bündniß gegen Napoleon Theil nähme 
und :mit England Unterhandlungen zur Berforgung Preußens 
mit Waffen, Broviant und Subfidien anzufnüpfen. 

Den geheimen Artikeln diefed Vertrags zu Folge. übernahm 
Kaifer Alerauber I die Verpflichtung den Krieg nicht eher einzu 
ſtellen, als bis Preußen in feinen ſtatiſtiſchen, geographifchen 
und finanziellen Beziehungen nicht nur gemäß der Lage des 
Staates vor dem Kriege im Jahre 1806 wieder eingefegt. werbe, 
fondern mit Erweiterung feines: Befiges durch Provinzen, welche 
eine: Verbindung. zwiſchen Alt-Preußen und Schlejien bilden 
könnten. Die verbündeten Mächte, da fie die Nothwendigkeit der 
Genugthuung Englands einfahen, kamen überein Hanuover in 
die Zahl der Länder, die Preußen — ſollten, nicht ein⸗ 
zuſchließen (*). 

Der in Kaliſch abgefchloffene Bertvag war, unmittelbar nach 
beffen Unterzeichnung, weder der frangöfifchen Regierung noch 
dem preußifchen Volke angekündigt. Der König wollte das 
Bündnis mit Napoleon nicht eher brechen, als bis die preußi« 
ſchen Staaten. von den Franzoſen durch unfre Truppen geräumt 
wären, Unterdeffen nahmen die Rüflungen des Volkes in Preu- 
fen immer größeren Umfang. 

Die Seele diefer Borbereitungen war der geniale — 
horſt. Raum hatte er das Kriegsweſen in Händen, als der Be— 
fehl erfolgte alle Krimper. *) und verabichiedete. Soldaten in 
Schleſien zu den Waffen zu rufen, wie dies fchon in. Preußen 
and Pommern ftatt gefunden. Es wurde das Verzeichniß aller 
Refruten und aller zum Dienfte brauchbaren Pferde angeordnet. 
Als Sammlungspunkt für die Leute Oft-Preußens unter Gene: 








*; Gntlafiene einerercirte Refruten, welche die Mefetvr ver artiven- Armee bilpeten. 
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rat Bülow, war Graudenz, in ver Neumark, unter Boritell, 
Kolberg beſtimmt. Es waren: dies die einzigen Feſtungen, bie 
preußifche Sarnifonen befaßen. Ans den übrigen, von den Fran: 
jofen eingenoımmenen Provinzen, jchlüpften Freiwillige zu den 
Sammlungspunklen, ſo gut wie: fie Tonnten, durch. Veſonders 
— fie ihre Richtung nach Schleſien. 

Yin: Jahre t807, nad Abſchluß des Tilſiter Vertrags, ber 
ER die preußifche Infanterie in Allem nur aus elf Regimen⸗ 
tern von drei Bataillonen,, in ‘der Stärke von 30,000 Mann. 
(Zu Anfang 1813 wurde noch ein Regiment, das 12ste Linien» 
Reginsent, formiert.) Diefe-Regimenter würden durch die verab- 
fihiedeten Soldaten bis zur vollen, für den Kriegsfuß beitimm- 
ten Zahl von 800 Mann für's: Bataillon gebracht ; und die Ka: 
valerie-Regimenter bis 150 Mann für die Schwadron ; die Artil- 
lerie und die Ingenieur⸗Truppen wurden ebenfalls ergänzt. Au- 
ferdem wurden 52 Referve-Bataillone formiert, die, auch auf 
Kriegsfuß gebracht, 41,600 Mann. betrugen, fo daß die Armee 
bis 80,000 Mann zählte. Der bei fchneller Organifation fehr 
empfindtiche Mangel am Offizieren wurde dadurch befeitigt, daß 
des Dienftes Entlaffene aufgenommen, Portepee-Junker, Unter 
offiziere und Kadetten, befonders aber die jungen Leute, welche 
als Freiwillige gedient, zu Offizieren befördert wurben, In der 
Folge, während des Waffenftillftandes, wurden aus den Referve- 
Bataillonen Referve-Regimenter formiert, jedes von drei Batails 
Ionen. Nach Abfchluß des Friedens waren diefe in Linien-Regi- 
menter umbenannt, Der Mangel an Binanzmitteln bewog die Ne- 
gierung die Bekleidung der neuformierten Regimenter und die 
Lieferung aller Zugpferde für Kavalerie und Artillerie den 
Bewohnent des Landes, die Beföfligung aber den Wirthen, bei 
welchen deren Eingquartierung ftatt fand, aufzuerlegen. 

Wie die Infanterie: ſo auch die Kavalerieregimenter waren 
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anf Grundlage der Verordnung vom 3 Februar durch beſon⸗ 
dere freiwillige Jaͤger⸗Abtheilungen verftärkt. Die volle Mann- 
Schaft einer Abtheilung entfprach der für die Compagnien und 
Schwadronen beflimmten, nämlich 200 für die Jaͤger gu Fuß, 150 
für die reitenden Jäger. Die Bildung diefer Truppen verflärkte 
die Armee durch viele Tanfende Krieger ; doch für einem entfchie- 
denen Kampf mit Rapoleon waren alle die. hier bezeichneten 
Maßregeln wicht ausreichend: man mußte das ganze Bolf bewaff⸗ 
nen, nud mit Diefem Zwecke wurden die — und der Land ⸗ 
ſturm errichtet. 

Zur Grundlage der Verordnung über die Landwehr — 
zwei Entwürfe, wovon einer noch im Jahre 1808 vom Gene⸗ 
ral Scharnhorft verfaßt war, und der andere, über die Land» 
wehr Oſt⸗Preußens, vom Major Graf Dohna dem Könige iu 
Breslau überreicht wurde. Diefe Berordnung, die den + März 
erfolgte, wurde in den Berliner Zeitungen am z; .d. M, ver 
öffentfihet. Zur Beftimmung der numerifhen Wehrkraft der 
Einrichtung, welche unter der Benennung der Landwehr im jeder 
Provinz Preußens auftreten follte, wurde die Zahl angenom- 
men, welde von den Ständen Oſt⸗Preußens freiwillig angebo: 
ten war, und in Folge deffen follten formiert werben: 


in Oft-Preußen  . 2 2 2% 2.220 Bat. 19 Schw. 
v Bommern. . 2 2 2 412 — 12 — 
Neu⸗Mark ae ee Be ee 
‚En Mat . 2 2 2 2 22. 28 1 — 
„Schleſien.. 22... — 40 — 
in Allem 132 — 100 — 

Später, als das Land hinter der Elbe vom Feinde gereinis 


net und die Volksbewaffnung auch dort eingerichtet war, betrug 
die Landwehr bis 150 Bataiflone und 124 Schwadrone, Diefe 
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Ttuppen brachten die active Armee bis auf 120,000 Mann In⸗ 
ſanterie und 20,000 Mann Ravalerie ; doch mit Ausnahme von 
Oft-Breußen wurden ne erft MabtEn des Waffenſtillſtandes for- 
miert, Ä 

Zu gleicher Zeit eis die Bildung der — exfolgte auch 
die Verordnung über den Landſturm, das heißt, über die Be— 
waffnung aller waffenfähigen Leute, welcher Verordnung eine 
Inftenktion, enthaltend die Regeln zur Einübung des Land- 
furms zu Fuß und zu Pferde, beigegeben wurbe. 

Außer; allen bier bezeichneten Rüflungen wurden formiert 
Rational-Kavalerie-Regimenter, von denen eines in Oft-Preu- 
fen, beftehend aus 5 Schwadronen zu 150 Mann jede, und eir 
nem Detafchement reitender Jäger zu 150 Mann, ein anderes in 
Pommern, beftehend aus drei Schwabronen von derjelben nume— 
tiihen Stärke, ein drittes in Schlefien, beflehend aus zwei 
Shwadronen Hufaren und einem Detaſchement reitender a 
von 50 Mann. 

Endlich wurden fogenannte Freiſchaaten, Gehen — 
aus Ausländern, formiert, wozu der allgemeine Haß, den Napo⸗ 
leon feitend der Deutſchen fich zugezogen, weientlich beitrug, 
Die Hauptfächlichle unter diefen Freifchaaren, das. Detafche- 
ment Lützow, wurde allmählig auf drei Bataillone und vier 
Schwadrone mit einer halben Pofitions-Batterie und einer hal- 
ben Batterie reitender Artillerie gebracht. Ein anderes Detafche- 
ment, des Oberiten Reif, beftand aus vier Bataillonen Weſt— 
yhäler, ein drittes, des Kapitaine Reiche, aus einem Bataillone 
und einer Jägerfchaar. 

Ueberhaupt fammelten fich die REES vier 
Buntten: 1): In Oft-Preußen unter General York; 2) in Weſt⸗ 
Preußen, bei Graudenz, unter General Bülow; 3) in Pom- 
mern und in der Neumark bei Kolberg, wo General Borftell die 
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Truppen formierte, und endlich 4) in Schlefien, wo ſich der 
groͤßte Theil der bewaffneten — unter dem — OR: 
cher'8 concentrirte. 

Das Refultat der Volksbewaffnung Preußens war die Er» 
ganzung und die Kormierung von fölgenden Tuuypen: 


14 Rinien-, 20 Kavalerie-Regimenter, 

11 Bataillone und 3 Schwadrone mit 
Artileie 2 2 rennen. 56,350 Mann. 
52 Reſerve-Bataillone.... 41,600 — 
Freiwillige und Jaͤger-Detaſchements 10,000 — 

3 nationale —— ‚in 
BEER a tee Sr 1,650 — 
Sanbweht . . © 2 0 41140, 000 — 
Breifhaaren 2 0 er. 5,000 


In Allem nah‘ an 255,00 — (") 


Don dieſer Zahl Truppen befanden ſich im Febrnat und 
März mehr als 100,000 Mann in Reih' und Glied, und zwar: 
die Linien-Regimenter, ein Theil der Referve-Bataillene, der 
Freiwilligen- und Jäger-Detafchements und: der Landwehr Oſt⸗ 
Preußens. Yolglich hatte Preußen in Zeit von zwei Monaten 

feine active Armee mehr als um's Doppelte vermehrt. 


Der in Kaliſch geſchloſſene Alliance-Bertrag war, von ber 
preußifchen Regierung fchon nad) dem Abzuge der franzoͤſiſchen 
Truppen aus Berlin veröffentlicht: den 5 März erſchienen in 
den dortigen Zeitungen: die Ankündigung des Bündniffes mit 
Rußland ('*) und der Aufruf an's Volk, an die Armee und au 
die Landwehr. ('?). Kurz vorber, und zwar am 10 März n: St. 
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war der Orden des eifernen Kreuzes geftiftet. Dem franzöfiichen 
Botichafter Saint-Marfan wurde der Abjchluß des Bündniffes 
mit Rußland am — März, demfelden Tage als der Kaifer 
Alerander I in Breslau einzog-, angekündigt. Die Kriegserklä- 
tung an Napoleon erfolgte am 27. März in Baris, vermittelft 
einer Note des preußifchen NRefidenten, General Krufemart, an 
den franzöfifhen Minifter der äußern Angelegenheiten, Her- 
zog von Baffano. Im diefer Note bewies Kruſemark, daß Preu— 
ben Angefichts des Erfolges der ruffiihen Waffen und des Rüd- 
zugs der Sranzofen, im Zuftande der Unentfchloffenheit nicht blei- 
ben konnte. Ferner detaillirte er ale Bebrüdungen die Preu— 
Ben von der Willführ Napoleon's erlitten und alle Gewaltthätig: 
keiten der franzöfifchen Regierung, welche den Tilfiter Vertrag 
und die fpäteren Conventionen verlegten. "Schließlich war die 
Hoffnung ausgefprochen , daß der Bruch mit Frankreich und das 
Bündnig mit Rußland Preußen zur Unabhängigkeit und zur 
MWiedererlangung der erblihen Provinzen der Monarchie verhel— 
fen würden (*°). 

In der Antwort auf diefe Note fuchte der Herzog von Baffano 
Kruſemark zu beweifen, daß die Bolitit Preußens vom Beginn der 
Revolutiond-Kriege an niemals die unerfchütterlichen Prinzipien 
der Ehre und des Rechts zur Grundlage gehabt, fondern immer 
Shwantend, je nach den Wendungen des Glücks, war. „Die Bor- 
ſehung ſelbſt — ſchrieb er — hat die Ereigniffe des legen Win- 
terö geleitet, um die verrätherifchen Freunde zu entlarven und 
die Anhänglichkeit wahrer Freunde zu bewähren ; die VBorfehung 
bat zugleih Seiner Majeftät die Macht verliehen zur Züchtigung 
der Erfteren und zum Triumph der Letzteren“ (). 
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Gehen wir zu den Kriegsoperationen über, welche ınit den Un— 
terhandlungen in Breslau und in Kaliſch gleichzeitig ftatt fanden. 

Zeh habe fihon erwähnt, daß in Folge der Verweigerung 
York's und Bülow’s gemeinfchaftlihd mit Wittgenflein zu wir- 
fen, Zeßterer mit feiner Bewegung hat einhalten müffen und 
daß unfre Truppen fich für eine Zeit mit der Entfendung leichter 
Detafchements auf's linke Oder-Ufer beichränfen mußten. 

Am — Februar trat der Vicefönig mit den Weberbleibfeln des 
1:ften, 2:ten, 3sten, 4-ten und 6+ten Corps der „großen Armee“, 
beftehend in Allem aus 9,000 Mann, feinen Rückzug hinter 
die Oder auf Frankfurt und Kroßen an. Nach erjterer Stadt 
wurde fein Hauptquartier verlegt. Am - 308 ſich General 
Megnier mit den Leberbleibfeln des 7-ten Corps, circa 2,500 
Mann ftark, auch hinter die Oder, in die Feſtung Glogau zuräd. 
Der Fürft Poniatowsti, als er deu Ausgang des Gefechts bei 
Kalifch erfuhr, zog fich mit den Ueberbleibfeln des 5-ten Corps 
und der zu ihm geftoßenen fächfifchen Brigade Hablenz von Ber 
trikau nach Czentochau zurüd. Kurz vor dem Rückzuge des Vice— 
fünigs nad) der Oder langte das Corps Grenier an, das in Ita- 
lien unter der Benennung des 11-ten Infanterie-Corps formiert 
war; e8 bejland aus den Divifionen Freſſinet und Charpentier, 
dem 4:ten italienischen Regiment reitender Jäger und zwei Ba— 
taillonen und einer Schwadron des Würzburger Contingents, im 
Ganzen aus 20,000 Mann. Bon diefen Truppen ftieß die Divi- 
fion Eharpentier und die Kavalerie unter dem perfönlichen Be- 
fehl Grenier's, 10,000 Mann ftark, zu dem Heinen Corps des 
Vicekönigs bei Frankfurt an der Oder. Die Divifion Freſſinet 
und die Würzburgiche Infanterie, unter dem Befehle des Mar- 
ſchalls Augereau, blieben in Berlin (??). 

Von unferer Seite langte Graf Wittgenftein mit feiner 
Hauptmacht, beftehend aus 20,000 Mann, den F Februar in 
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Konig an, blieb dort bis zum I + deffelden Monats und jendete 
aufs linke Oder-Ufer die leichten Drtafchements des General: 
Adjutanten Tfchernifhew, des General-Majors Benkendorf und 
des Oberſten SLEHBIEH (). Als aber die Generale Dorf 
und Bülow am 2 Februar in Konig ankamen, erhielt Bülow 
aus unfrem Gaupianatiier einen Brief Kneſebeck's mit dem 
Winke für eine Bewegung beider Generale nach der Oder. Bir 
low theilte dies York mit. Beide Generale kamen in der Mei- 
nung überein, daß noch ehe die preußifchen Corps die Oder errei- 
chen könnten, der König Frankreich den Krieg zu erklären ſich 
enticheiden,, und zu der Zeit der Operationsplan der ruſſiſch— 
prengifchen Armee beftätigt wird. Die Folge davon war das 
Vorgehen nad der Oder: Wittgenflein marfchierte von Konig 
auf Driefen, wartete dort die Ankunft der preußifchen Corps in 
gleiher Höhe mit ihm ab, und ging dann auf Landsberg; York 
von Elbing über Konig auf Soldin, und Bülow von Stargard 
auf Pirig. Alle drei Kolonnen mußten die Oder an Far er 
reichen. In der Erwartung aber, daß das Bündniß geichloffen 
werde, bewegten fi fowohl unfre als die preußifchen Generale 
langfam: der Graf Wittgenftein hielt es für gefährlich iu ein 
fremdes, vom Feinde befegted Land ohne das Mitwirken Horf'a 
und Bülow's einzudringen ; die preußifche Regierung aber 
wänfchte, daß unſre Truppen die Franzoſen hinter die Elbe zu— 
rückdrängten und konnte fich nicht ensicheiden, offen gegen den ge: 
meiufchaftlichen Feind aufzutreten (**). 

Der Graf Wittgenftein gab Dorf bei feiner Zufammenkunft 
mit ihm feine Berwunderung über die Gleichgültigkeit York's ger 
gen die allgemeine Sache zu erkennen, Letzterer konnte aber nicht 
anders handeln: er mußte jich überzeugen, daß fein Verhalten 
jeitens der Regierung gebilligt werde, um fo mehr als er Urfache 
hatte die Gewogenheit Friedrich Wilhelm's zu ihm in Zweifel zu 
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fielen. Obnerachtet der Entfegung York's vom Commando des 
ibm anvertrauten Corps, worüber er feine officielle Anzeige 
erhalten, blieb er nicht nur an der Spige feiner Truppen, fon- 
dern berief in der Eigenfchaft eines General-Gouvernenrs Oft- 
Preußens und königlichen Statthalters die Stände und bewog fie 
zur Volksbewaffnung. Auf den Bericht des Generals York an 
den König über alle diefe Handlungen erfolgte feine Antwort; 
als er aber auf dem Wege nach Konig zur Zuſammenkunft mit 
Wittgenftein fih begab, fah er in Marienwerder den aus Bres- 
lau zurücgefehrten Major Thiele, welcher ihm den Befehl über- 
brachte:, Behufs eines kriegsrechtlichen Erfenntniffes eine aufblos 
militairifchen Gründen beruhende Rechtfertigung über den Abs 
fchluß der Convention einzureichen. Als Hort den Befehl, zur 
Rechtfertigung feiner Handlungen in Breslau zu erfcheinen, 
Wittgenjtein mittheilte, erjtaunte unfer Feldherr über diefe un- 
erwartete Nachricht und fchrieb dem Kaifer Alerander I, daß die 
Öffentliche Meinung fehr ungünftig geitimmt fein würde, wenn 
ein General, der jo wichtige Dienfte der allgemeinen Sache ge- 
leitet , dem Gerichte überliefert werde‘, In Erwiderung diefes 
Berichts befahl der Kaifer dem Grafen Wittgenitein unverzüg- 
Lich York zu beruhigen und jchlug ihn vor fich felbft für ihn zu 
verwenden (?°). Allein York wies diefen Vorfchlag mit Aeuße— 
rungen innigfter Dankbarkeit ab, mit dem Bemerfen, daß die ganze 
Sache, wie es fchien, nur der Yormalität wegen eingeleitet fei. 
Sehr bemerfenswerth ift die Unentfchloffenheit, mit welcher 
die preußifche Negierung an den Bruch mit Frankreich und an 
das Bündniß mit Rußland ging. Am  Vebruar wurde York 
vorgefchrieben: „gegen die Oder fo vorzurüden, daß man fich im- 
mer hinter den ruffiichen Truppen befände, bis zu fernerem Be- 
fehle diefe Anordnung geheim zu halten und feine Feindſeligkei— 
ten gegen die franzöfifchen Truppen zu beginnen‘, In demfelben 
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Sinne wurde Borſtell geſchrieben, und Bülow bekam den Befehl 
mit ſeinen Truppen in Kolberg zu bleiben. Borſtell aber, ehe er 
dieſen Befehl erhalten, berichtete dem Könige, daß er, in Erwar— 
tung anderweitiger Verfügungen, ſchon auf Königsberg in der 
Neumark ausgerückt fei. Borſtell ſchrieb: „Ich werde nichts Wei— 
teres unternehmen bis Ew. Maj. Befehle mir beftimmt in Kö- 
nigsberg in der Neumark oder früher zugegangen fein wer- 
den, bitte aber Ew. Maj. fußfällig: laffen Sie uns los (**). 
An FE, wurde York von dem Abfchluße des Kalifcher Ver- 
trages benachrichtiget; der König befahl ihm an die Oder eiligft 
vorzugehen, und fchrieb weiter.... „Sie werden aber den Ab» 
ſchluß der Allianz noch nicht befannt machen, da der Gang der 
Unterhandlungen mit Frankreich folches nicht erlaubt, fich übri- 
gens mit dem General Grafen Wittgenftein und dem General 
von Bülow, den ich einftweilen und bis dahin, daß die unter ihm 
ftehenden Truppen eine andere Beftimmung erhalten, unter Ihren 
Befehl ftelle, concentriren, auc) dasjenige befolgen, was Ihnen 
von dem General von Scharnhorft und dem Oberft von Knefe- 
beck, die beide in dem Hauptquartier des Kaifers Alerander ſich 
befinden, um die Operationen zu concertiten, gemeldet werben 
wird. Beindfeligkeiten gegen die Franzoſen müffen von meinen 
Truppen nicht eher ausgeführt werden, bis ich mich öffentlich er- 
flärt haben werde, worüber ich ihnen öffentlich Nachricht geben 
werde‘, 

Die Unentichloffenheit der preußifchen Regierung verfepte 
die Generale, welche die Landwehr organifirten, in große Ver: 
legenheit, und befonderd Bülow, welcher noch am F Januar 
ans Königsberg in Neu-Stettin mit der Abficht ankam, dort ein 
Detafchement zu bilden und zur Beſchützung des Königs und der 
Hauptftadt fid) der Oder zu nähern. Inmitten des Wirkungstrei- 
fes franzöfiiher Truppen war Bülow dem Einfluffe derer Be- 
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fehlshaber unterworfen, um fo mehr als das Ziel der Volksbe— 
waffnung nicht offenkundig war. Am} Februar erhielt er aus 
Poſen, dem Hauptquartier ded Vicefönigs, den Befehl, ein Ver 
zeichniß über die Zahl feiner Truppen und Auskunft über die ger 
gen Billow aufgeftellten ruffifchen Truppen zu ſchicken. Bülow 
berichtete, daß unter feinem Befehle nur acht Bataillone, beſte⸗ 
hend aus Rekruten, fich befänden, und daß diefe nicht vor vier 
Wochen bekleidet, bewaffnet und in die unumgänglichiten Hebun- 
gen einexercirt werden könnten; zugleich theilte er einige Nachrich- 
ten über die ruſſiſchen Truppen mit und berichtete, daß, im Yale 
von Andrang überwiegender Kräfte, er fih nach Kolberg zurück 
ziehen würde. Zwei Tage fpäter äußerte der Vicekönig Bülow 
fchriftlich feine VBerwunderung über die unbedeutende Zahl feiner 
Kräfte und befahl, daß im Fall eines Rückzuges er nicht nach 
Kolberg fondern nah Schwedt marfchiere, Und als Bülow den 
entfchiedenen Befehl des Königs nach Kolberg zu marfchieren vor» 
fchüste, beitand der Virekönig auf Schwedt. Im Februar befam 
Buͤlow den Befehl die unter ibm ftehenden Truppen mit dem 
2:ten franzöfifchen Arinee-Eorps des Marſchalls Victor, der in 
Küftein ftand, zu vereinigen. Aber der unbeugfame Bülow ver- 
fagte dies und fchrieb dem Marfihall, daß er es nur auf Befehl 
feines Königs erfüllen könnte. „Ich überlaffe es ihnen felbft zu 
enticheiden? — fchrieb er dem Marfchall — „ob einem General 
ohne die ausdrüdliche Ermächtigung feiner Regierung erlaubt 
fei, fich unter die Befehle eines Generals einer andern Macht zu 
ftelfen 94 (??) 

Endlich ſchwanden alle Mißverfländniffe. Den Fiir — erhielt 
Dort von Scharnborft folgendes Schreiben aus Kalifch vom 
3 März. „Ew. Errellenz verfehle ich nicht anzuzeigen, daß es 
die Abſicht Sr. Maj. des Königs it, daß die Votrückung Ihres 
unterhabenden Arıneecorps fobald als möglid bis an die Oder 
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und nach dem 10 d. M. die Borrüdung and über dieſen Fluß 
nach Umſtänden gefchehen könne“ (°°). 

So war alſo das Vorrüden der verbändeten Truppen auf's 
linfe Oder-Ufer entfchieden. Die Lage Yorf’s aber, für fein 
felbftftändiges Auftreten von Straffälligteit bedroht, war fehr 
drückend. — Noch am — Februar fandte er dem König aus 
Konig eine „detaillitte Erörterung der Urſachen, welche den 
Generallieutenant Dort bewogen hatten, eine Convention mit 
dem ruffiichen General Diebitfch in der Mühle zu Poſcherau bei ' 
Tauroggen zu ſchließen.“ Der König übertrug die Unterfuchung 
diefer Angelegenheit nicht einem fürmlichen Kriegsgerichte, fon- 
dern einer befondern Commiſſion. Die endliche Enticheidung 
aber verzögerte fih bi zum 12 März n. St. Der königliche 
Armeebefehl, der am 14 auf den Namen NYork's erfolgte und 
deffen volllummene Rechtfertigung enthielt, lautete alſo: 

‚Nachdem Ich durch die vom Generallieutenant v. Dorf ein- 
gereichte Rechtfertigung der mit dem Ruſſiſch-Kaiſerlichen Geue— 
tal v. Diebitich in Tauroggen abgeichloffenen Eonvention und 
duch das Urtheil der zur Unterſuchung diefer Sache ernannten 
Commiffien, aus dem Generallieutenant v. Diericke und dem 
Generalmajors v. Sanig und v. Schuler beitehend, Mich über- 
zeugt babe, daf der General v. York wegen jener Convention in 
jeder Dinficht ganz vorwurfsfrei und zu ihrer Annahme nur 
durch die Umstände, welche den verfpäteten Abmarfch des zehnten 
Armeecorps aus feiner Stellung vor Riga veranlaßten, durch 
die gänzliche Trennung des zehnten Armeecorps in fich und durch 
die in jener Lage jehr vortheilhaften Bedingungen der ihm au— 
getragenen Convention bewogen worden ift, fo made Ich ſolches 
der Armee hierdurch bekannt mit dem Beifügen, daß Ich den 
Generallieutenant v. York ſolchemnach nicht nur in dem Com- 
mando des ihm untergebenen Armeecorps beitätige, fondern ihn 
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auch zum Beweiſe Meiner allerhöchſten Zufriedenheit und Mei— 
nes ungetheilten Vertrauens auch noch den Oberbefehl über die 
Truppen des Generalmajors v. Bülow übertragen habe“ (*°). 

Einige Tage fpäter erhielt der General Hort vom Kaifer 
Alerander den St. Alerander-Newsti-Orden (?°). 


Indeſſen die hier befchriebenen Ereigniffe ftatt fanden, gingen 
unfere Barteigänger über die.Öber, 

Der General-Adjutant Tſcherniſchew erichien mit ſechs 
ſchwachen Kofaten-Regimentern, vier Schwadronen Ifiumfcher 
Hufaren, zwei Schwadronen Finnländifcher Dragoner und zwei 
Geſchützen Donifcher Kofaten-Artillerie am F Vebruar an der 
Oder, 20 Werft unterhalb Kiüftrin, vor dem Orte Zellin, Das 
Eis hielt faum auf dem Fluße; es hatte ſich von beiden Ufern 
fogar zurüdgezogen. 

Tichernifchew ließ Laufbrüden anlegen und ging über die 
Oder. Unterdeffen überfchritten der General-Major Benkendorf 
und der Oberit Tettenborn mit ihren leichten Detafchements die 
Oder ebenfalls; erfterer ohnweit Frankfurt, leßterer bei Schwedt. 
Das Detafchement Benkendorf's beftand aus 5 Kofaken-Regi- 
mentern, einem Balchkir-, dem combinirten Hufaren-Regiment, 
zwei Schwadronen Finnländifcher Dragoner und zwei Gefchügen 
der Kofjaken-Artillerie; das Tettenborn's aus vier Kofaten-Regi- 
mentern, vier Schwadronen Iſiumſcher Hufaren und zwei Schwa- 
dronen Kafanfcher Dragoner *). Zwei Tage nach dem Ueber— 
gange Tſcherniſchew's zerftreuten zwei feiner Kofaken-Partien 
zwei franzöfifche Detafchements und nahmen 300 Gefangene. 
Darauf kamen Tſcherniſchew und Tettenborn, die in Wriegen 


*) Ausjug aus beim Berichte des General Dinjord Diebitih vom 11 Februar. 
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zuſammentrafen, überein, mit vereinten Kräften gegen Berlin 
zu operiren. Auf dem geraden Wege zu diefer Hauptfladt, in 
Werneihen, befand fich ein ziemlich bedeutendes feindliches De- 
tafhement. Die beiden Parteigänger entichieden fid) es links 
von Alt-Landöberg aus zu umgehen, und über Margan und 
Schönhaufen auf Pankow, an der großen Stettiner-Straße, zu 
marjchieren. Gegenüber dem feindlichen Detafchement von Wer: 
neichen blieb eine Kleine Abtheilung Kofaten, die den Befehl 
hatten den Feind beftändig zu beunruhigen und in der Nacht 
große MWachtfeuer zu unterhalten; die hauptfächlichiten Kräfte 
beider Detajchements vereinigten ſich aber in Alt-Landsbetg am 
5 Februar und langten den andern Tag um 4 Uhr morgens in 
Pankow an. Der Marſchall Augerean hielt Berlin mit wenig- 
ftens 6,000 Mann und 40 Gefchügen bejegt; unſre Barteigän- 
ger hatten nicht die Hälfte diefer Truppenzahl und keine Infan- 
terie. Dafür aber war auf ihrer Seite der VBortheil der Ueber- 
rafchung, welche den Mangel an Kräften erfegt. 

In Pankow angelangt, ftellten fih Tſcherniſchew und Tet— 
tenborn bei diefem Orte auf, entfendeten den Oberftlieutenant 
Wlafow mit zwei Kofakten-Regimentern auf Charlottenburg, 
wo der größte Theil der franzöfifchen Artillerie fich befand, und 
ftellten Piquete auf allen Wegen nad) Berlin auf. Es war ent- 
fchieden den Feind, der diefe Stadt befegt hielt, in nächſter Nacht 
zu überfallen, Aber gegen zwölf Uhr mittags berichteten die auf 
den Borpoften ftehenden Kofaten, daß ein kleines Kavalerie-De- 
tafchement aus der Stadt, wahrfcheinlihd um Nachforſchungen 
über unfre Kräfte anzuftellen, ausgerückt fei. Als der Oberft 
Tettenborn die feindliche Kavalerie erblickte, welche unfre Poſten 
zuräczufchlagen anfing, attakirte er fie mit dem Kofaken-Regi- 
mente Kommiffarow, warf fie und drang in die Stadt auf den 
Fußſtapfen des Feindes ein. * 
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Die Erſcheinung unfrer Barteigänger erregte in Berlin ımd 
in der Umgegend der Hauptfladt eine unbefchreibliche Berwirs 
rung; die Truppen eilten anf die Sammelplätze; die Artillerie 
fprengte in voller Carriere aus Charlottenburg herbei. Unter- 
deffen hatte der General-Adjutant Tſcherniſchew die übrigen Re— 
gimenter beider Detafchements bis zum unmittelbaren Umkreis 
der Stadt herangeführt, zerftreute durch Kartätfchen den zum 
Umgehen Tettenborn’8 aus dem Oranienburger Thor ausge- 
rückten Feind, und ſchickte zu Feiner Unterftügung durch's Ham- 
burger Thor die Brigade des Oberiten Efremow und durch's 
Königstdor das Kofaten-Regiment Grekow's 18, Diefe drei 
Regimenter fprengten in die Stadt, ranuten unter dem Feuer 
feindlicher Detafchements, welche Straßen und Häufer befegt 
hatten, bis zur Spree, wo fie anhielten, Alle hölzernen Brüden 
des Flußes waren abgebrochen und auf der fteinernen ſtand eine 
Batterie von 6 Kanonen. Der Oberft Tettenborn war feinerfeits 
durch die Schönhanferftraße dis zum Aleranderplag geiprengt ; 
bier empfing ihn aber das Feuer eines Infanterie-Carre's mit 
8 Kanonen. Die Berliner bezengten unfren Truppen ihre Theil— 
nahme durch lauten Ausruf, waren aber in Zucht durch die 
Stadtpolizei gehalten, welche auf die verfammelten Haufen 
fenerte und fie zerſtreute. Tſcherniſchew berichtete: „Wenn gegen- 
über der wohlwollenden Stimmung der Einwohner, welche und 
Beiſtand leilten mochten, wie ſchon aus dem aufgeregten Zuſtande 
der Frauen zu erfehen war, die uns mit allen ihrem Gefchlechte 
erlanbten Zeichen bewillfommten , wicht das feindliche Auftreten 
der Stadtpolizei und befonders des Herrn Yecocq Statt gefun- 
den, fo kann ic) verfihern, daß die Waffenthat unfter Kavalerie 
an diefem Tage fich nicht auf den dem Feinde zugefügten Scha- 
den bejchränft hätte,“ Die Unmöglichkeit fich in der Stadt zu be- 
bauptep bewog unfre Barteigänger ihre Truppen im Felde zu- 
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ſammenzuziehen. Sie ftellten fich vor der Stadt auf und zogen 
fi den andern Tag anf Dramntenburg zurück. Bon der andern 
Seite hatte der Oberſt Wilaffow mit dem Kofaten-Regimente 
Siſoiew fih Ehatlottenburgs kämpfend bemächtiget, 168 Gefan- 
gene gemacht und die Potsdamer Straße befegt. Heberhanpt 
hatte der Feind, unabhängig vom Verlufte an Todten und Ver— 
windeten, blos au Gefangenen 6 Stab», 12 Oberoffiziere und 
mehr ald 600 Mann untern Ranges verloren, Unfer Verluſt 
beftand aus 150 Mann an Todten und Bermundeten ; unter den 
Todten befand fich der preußifche Unterthan, Hauptmann Blum— 
berg; Schwer verwundet war der Truppenälteite (Major) Roms 
miſſatow. | 

Der Vicetönig hatte noh am — Bebrnar den Hebergang 
unſrer Truppen über die Ober erfahren, und entichied fich mit 
feiner Kleinen Armee fi) Berlin zu nähern, Er erfcbien dort am 
7 mit 500 Mann Garde-Kavalerie. Die Übrigen Truppen; 
ausgenommen die Divifion Gerard, welche zeitweilig in Frank— 
furt binterblieb , marfchierten in Zwei Kolonnen ebenfalls auf 
Berlin über Miünchenberg und Bürftenwalde: das 4-te italie- 
nifche Regiment reitender Jäger, obngefähr 1,000 Mann ftark, 
welches der erfteren Richtung folgte, wurde am 3 vom Detafche: 
ment Benfendorf in der Umgegend Münchenbergs eingeholt und 
beinahe gänzlich vernichtet ; es verlor blos an Gefangenen 709 - 
Mann. Darauf wandte ſich Benkendorf auf Fürftenwalde, um 
den Vicekönig von Berlin abzuleiten und verfuchte fih Franf- 
furts zn bemächtigen, wo fi) damals eine feindliche Garnifon 
befand; allein dies gelang ihm nicht: er kehrte nach Müuchenberg 
zurück und feßte fich in der LUImgegend Berlins in Verbindung 
mit Tfchernifchew und Tettenborn. 

Die Belegung von unſren PBarteigängern der nach Berlin 
führenden Straßen bewog den Vicekönig die ftrengften Vorſichts— 
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maßregeln gegen unerwarteten Ueberfall zu ergreifen; alle Ein- 
fahrten in die Stadt auf dem rechten Spree-Ufer waren verfperrt 
und auf dem Linken Ufer waren Batterien errichtet ; Infanterie 
war in Bivonacs aufgeftelt. Die Kavalerie durfte ihre Pferde 
nicht entfatteln. Niemand konnte ohne beiondre Erlaubuif die 
Stadt verlaffen; auf allen Straßen herrichte Todtenftille und fo- 
gar das Poftamt war geichloffen, denn die Koſaken hatten die 
Verbindung Berlins mit der Umgegend volllommen unterbros 
chen. Der Vicekoͤnig verflärkte die Garnifon der Stadt bis auf 
15,000 Mann, blieb aber mit feinem Hauptquartier in Köpnif, 
10 Werft von Berlin, wahrfcheinlich aus Furcht vor einem Auf: 
ftande der Einwohner Berlins. Seine Truppen waren wieder 
umformiert. Das Corps Grenier bildete mit den aus Pofen an- 
gefommenen Truppen drei Divifionen unter dem Befehle der 
Generale Eharpentier, Preffinet und Gerard ; die Referve-Di- 
vifion, beftehend aus zwei Bataillonen der Alten Garde, zwei der 
Jungen und einer Abtheilung der italienifhen Divifion, in Al— 
lem 2,400 Mann, blieb unter dem Commando des Generals 
Roguet. Die Kavalerie beftand nur aus 500 Mann von ber 
Garde, 200 Reitern vom Würzburger Eontingent und dem Refte 
bes italienischen Regiments reitender Jäger. Ueberhaupt erftred- 
ten ſich die Kräfte des Vicekönigs in Berlin und in der Umge— 
gend diefer Hauptfladt zwar bis 26,000 Mann, aber der Mans 
gel an Kavalerie erleichterte unfren Parteigängern, die in 
Allem 4,000 Mann befaßen, die Belegung der Straßen die 
zur Stadt führten und unterwarf den Feind einer beftändigen 
Blofade, 

Die Einwohner der Umgegend Berlins befanden fich in einer 
ſehr befchwerlichen Lage. Unabhängig von den in der Stadt fla- 
tionirten Truppen enthielt fie eine Menge Generale, Offiziere, 
außer der Fronte ftehender und kranker Soldaten der vormali- 
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gen „großen Armee“. Anſteckende Krankheiten, die in den Hos⸗ 
pitälern wütheten, verbreiteten fich von dort in alle benachbarte 
Bezirke. Die ohnehin ruinirten Einwohner mußten nicht nur die 
von ihnen gehaßten Franzoſen, welche für Verbündete ihres Kö— 
nigs galten, fondern auch die in ganz Preußen als Berkündiger 
der Errettung betrachteten Kofaten ernähren. Man muß dem 
Vicekönig die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß er die Laſt 
der Uebel die das Volk drückten zu erleichtern fuchte ; die ruſſi— 
fhen Anführer hielten in ihren Truppen ftrenge Disciplin ; die 
Verpflegung aber unfrer zahlreichen Kavalerie mit Fourage und 
die Lieferung für unfre Barteigänger einer ungeheuren Menge 
von Fuhren, erfchöpften das Land. Für Alles das wurden nur 
Duittungen ausgeftellt ; auch diefe nicht immer, befonders wenn 
Einwohner und Truppen fi untereinander nicht verftändigen 
konnten. Um diefem Uebel abzubelfen verfaßten die bebenden 
Deutfchen Eleine Wörterbücher und Anleitungen, in welchen die 
Bedeutung und Ausſprache der nothwendigiten Worte und gan- 
zer Redensarten in ruffifcher und deutfcher Sprache erklärt wur- 
ben; doch um diefe Hülfsmittel zu benußgen fehlte es inmitten 
der vielen Sorgen an Zeit. Man muß nicht außer Acht laffen, daß 
die Einwohner Preußens, indem fie gezwungener Weiſe und aus 
freien Stüden die Forderungen ihrer dermaligen und ihrer zus 
künftigen Verbündeten, nämlich Nranzofen und Rufen, erfüll- 
ten, zugleich den Befehlen ihrer Regierung zufolge Benrlaubte, 
Rekruten, Pferde und Lebensmittel liefern, Freiwillige mit dem 
Röthigen verforgen und fie nad den verfchiedenen Theilen des 
Königreichs fortfchaffen mußten. Solche Verfügungen, welche 
oft Widerfprüche enthielten, verbreiteten Wirrwarr und Unord- 
nung und brachten die Faltblüthigen deutfchen Beamten außer 
Faſſung. Zu allen diefen Sorgen gefellte fich noch der Wider- 
Rand der franzöfifchen Verwaltung bei. Wie der Marjchall An- 
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gerean, fo auch ſpäter der Vicekönig, ſuchten möglichft die mili- 
tairifche Auswanderung nach den Saumelplätzen zu erfchweren ;. 
doch gingen die preußifchen Sreiwilligen unaufhaltiam fort, und 
nicht nur einzeln, fondern haufenweife ohne Anführer und öfters 
ohne Waffen, Diefe nationalen Schanren hatten feinen Begriff 
von Disciplin, die heilige Liebe zum Vaterlande aber diente 
ihnen zum feiten Bande. 

Der Berſuch unfrer Barteigänger auf Berlin gab dem Prin— 
zen Heinrich, Bruder des Königs Friedrich Wilhelm IIT, Anlaß 
dem Marfchall Augereau zu fchreiben, daß man im Fall eines 
zweiten Ueberfalls rufjifcherfeits für die Einwohner nicht ftehen 
fönnte, daher bat der Prinz den Marfchall fich in der Stadt nicht 
zu vertheidigen, fondern gegen unfre Truppen auszurären. Als 
aber Augereau am Z Februar Krankheitshalber aus Berlin ab- 
gereif® war und Gt.-Eyr an feine Stelle trat, machte Legterer 
dem Vicekönige den Borfchlag das Corps Laurifton, welches in 
Magdeburg ftand, mit feiner Hauptmacht zu vereinigen und mit 
mehr als 40,000 Mann an der Ober diefe defenfive Linie, mithin 
auch Berlin, zu behaupten. Der Marfchall glaubte, daß dies deu 
Abfall Preußens vom Bündnis mit Napoleon verzögern könnte, 
ALS aber St.-Eyr am Nervenfieber befiel, ftand der Vicekönig 
von der ferneren Vertheidigung Berlins ab und traf Vorberei— 
tungen zum Rückzuge hinter die Elbe. 

Dies war die Sachlage in Berlin, als der Alliance-Vertrag 
in Kaliſch gefchloffen wurde. 

enden wir uns zur Befchreibung der nachfolgenden Kriegs- 
operationen. 
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Das Land, welches den Schauplatz der wichtigſten Kriegs— 
operationen im Jahre 1813 bildete, gränzt im Norden an's bal— 
tiſche Meer, im Oſten au die Oder, im Süden an die Bergkette 
die Böhmen von Sachfen, der Laufig und Schlefien treunt, im 
Welten an die Saale und an die untere Elbe. Operationen mit 
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bedeutenden Kräften außerhalb diefer Gränzen fanden nur bei 
den kurzdauernden Einbrüchen franzöfiicher Truppen in Böhmen, 
über das Erzgebirge ber, ftatt. Das oben bezeichnete Land war 
auch in früheren Zeiten berufen das Schickſal der Völker zu ent- 
ſcheiden: bier verbarg fih Witifind vor dem Schwerte feines 
mächtigen. Gegners Karl den Großen ; in denfelben Gegenden 
vertheidigte Guftav Adolf die politifche und religiöfe Unabhän- 
gigkeit Deutfchlands und erfaufte fie durch den Preis feines 
Lebens. Den Schweden und ihrem tapfern Könige ähnlich, war 
ed den Ruffen und dem Gefegneten Alerander I vorbehalten, den 
Bölkern in ihrem heiligen Kampfe für's Vaterland beizuftehen 
und die vom herrfchfüchtigen Eroberer bis zu ihren Grundpfeilern 
erfchütterten Throne emporzurichten. 

Schon ſechs Jahre lang hauften die Franzofen in jenem Lande 
wie in ihrem eignen. Beinahe alle Feſtungen diefes Gebiets 
waren von ihnen eingenommen, und zwar, an der Oder Glogau, 
Küftrin, Stettin ; an der Elbe das befefligte Dresden und bie‘ 
Feflungen Torgau, Wittenberg und Magdeburg. Der Befig die- 
fer Buntte gewährte den Franzofen große Vortheile, indem fie 
ihre Vertheidigungslinien verftärkte und im Fall fie zur Offen- 
five übergingen zu vorzüglichen Baſen dienten. In dem Gebiete 
zwifchen der Elbe und dem Rhein herrfchte im deutfchen Volke 
Abſcheu gegen die Franzofen, die Fürften aber des Rheinbundes 
hielten an Napoleon theils aus Kleinmuth, theild aus Furcht 
Verluſte bei einer andern Ordnung der Zuflände zu erleiden, 
Hingegen war der größte Theil der Bevölkerung zwifchen der 
Oder und dem Niemen oder bis zur ruffiichen Gränze, beitehend 
aus Polen, Napoleon ergeben. Dabei waren die Branzofen und 
ihre Verbündeten ebenfalls im Befig beinahe aller Feſtungen des 
Landes. Und obgleih das Erhalten von Garnifonen in diefen 
Feftungen die Armee Napoleon's ſchwächten, fo war die ruffifche 
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Armee durch die Blokade- und Belagerungstruppen noch mehr 
geihwächt. 

Wenn wir über die Eigenfchaften dieſes Kriegsichauplages 
überhaupt Betrachlungen anjtellen, jo finden wir, daß deſſen 
nördlicher Theil, ber dem Meere anliegt, ein flaches Yand, be: 
deeft von vielen Seen und Moräften, bildet, der Boden diefes 
Landes iſt größtentheild lehmig, fandig oder fteinig und erfor- 
dert große Anjtrengungen des Adermanns; der füdliche Theil 
des Schauplaßes, von der böhmifchen Gränze bis zur Linie von 
Eisleben, über Altenburg, Dresden, Baugen und Bunzlau , bis 
Breslau, ift hingegen bergig, bevölkert nnd fruchtbar ; der mitt- 
lere Strich ift wellenförmig , bietet aber ftellweife ziemlich weite 
Ebenen. 

Die Oder, mit ihren Feftungen Glogau, Küftrin und Stettin, 
war für die Franzoſen die vortheilhafte, defenjive Linie, welche, 
nach der Meinung des Marſchalls St.-Eyr, fie hätten benußen 
müffen, um bie ruffiichen Truppen aufzuhalten und in der Ge- 
walt der Franzofen Berlin und das ganze Land zwifchen der 
Oder und der Elbe zu behalten. Und in der That, wäre e8 
dem Bicelönig gelungen unfere Armee an der Oder bis zur 
Ankunft Napoleon’s mit feinen wiederzufammengezogenen Trup— 
pen anzubalten, fo wäre die Bewaffnung Preußens verzögert 
und Napoleon wäre gleich nad Eröffnung der Operationen an 
der Oder in das ihm ergebene Herzogthum Warfchau eingefallen 
und hätte Verſtärkungen an fich gezogen. 

Die Elbe, mit den Feftungen Magdeburg, Wittenberg und 
Torgan und mit den im zweiten Feldzug des Jahres 1813 be- 
feftigten Städten Hamburg und Dresden, bildete eine vorzüg- 
liche defenfive Linie, erforderte aber wegen ihrer großen Ausdeh— 
nung (über 400 Werft) bedeutender Kräfte zur Befegung; daher 
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wird) die Vertbeidigung des ganzen Landes oberhalb der Mün- 
dung der Saale aufzugeben und fich auf die Behauptung des 
Laufs diefes Fluſſes und eines Kleinen Theil der Elbe in der 
Umgegend Magdeburgs zu beichränfen. Und obgleich Napoleon 
im zweiten Feldzuge des Jahres 1813, nach Schluß des Warfen- 
ftillitandes, wichtige Vortheile aus der von ihm zur Bertheidigung 
vorbereiteten Elbe-Linie zog, fo war er doch gemöthigt fie zu 
verlaffen, als die Verbündeten zahlreichere Kräfte auf die Com: 
munication der franzöfifchen Armee nach Leipzig zu richteten. 

lleberhaupt wurden alle Feſtungen des Kriegsichauplages 
von den Franzoſen in folchen Stand gelegt, daß fie fich lange 
Zeit vertheidigen fonnten. Dies wird bei unlen folgender Be- 
fchreibung der Belagerungen ausführlicher dargelegt werben. 

Die Hauptpunfte diefes Schauplages in militairischer und 
politifcher Beziehung waren: Berlin, Dresden, Königsitein, 
Hamburg und Leipzig. | 

Berlin, die Hanptitadt Preußens, konnten die Franzofen, 
nachdem fie die Linie der Oder verlaffeu, nicht behalten ; dies 
lag theils in den topographiſchen Bedingungen der Dertlichkeit 
diefes Punktes, die zur Vertheidigung nicht geeignet ift, theils 
in der feindfeligen Stimmung der Berliner bezüglich Napoleon's. 
Dresden, die Hauptitadt Sachlens, deffen König gänzlich Napo— 
leon ergeben war, erhielt im zweiten Yeldzuge des Jahres 1813 
eine bejondere Wichtigkeit in militairifcher Beziehung, indem fie 
von den Yranzofen während des Waffenftilljtandes befeftiget und 
für fie ein Stüß- und ficherer Uebergangspunft wurde. Königs- 
ftein, eine Keine fächfifche Feftung an der Elbe, erhielt eine ſtra— 
tegifche Wichtigkeit durch den dort errichteten Uebergang, welcher 
Napoleon im zweiten Feldzuge das Operiren gegen die Commu— 
nicationen der verbündeten Hauptarmee und Böhmen, ihre Bafis, 
erleichterte, Hamburg eignete ſich der Dertlichkeit nad) in Ver— 
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theidigungsftand gefegt zu werden. Die Einwohner diefer wich: 
tigten hanfeatifchen Stadt waren gegen ihren Willen Untertha- 
nen des franzöfifchen Kaifereich8 geworden, mithin bereit Partei 
für die Berbündeten zu ergreifen. Diefer Punkt wurde ftark be- 
feitigt und vom Marſchall Davouft hartnädig vertheidigt. Leip— 
jig, ein wefentlicher, ftrategifcher Punkt, wo viele Wege des 
nordsöftlihen Deutſchlands ſich vereinigten, erleichterte den Ver— 
bündeten das Umgehen der Stellung Napoleon’s an der Elbe. 

Die Operationen der Verbündeten nahmen im erften Feld» 
zuge des Jahres 1813 hauptfächlich folgende Richtungen: 1) von 
Landsberg über Berlin und 2) von Kalifch über Dresden. Beide 
Wege führten nah Sachen, deffen Einnahme für beide Theile 
fehr wichtig war. Die Verbündeten , indem fie fich dieſes Landes 
bemächtigten,, hinderten den Feind fih Berlin und den Herzog- 
thume Warfchau zu nähern, Eonnten die Hülfsmittel des Frucht» 
baren und ſehr bevölferten Landes zur Verpflegung ihrer Trup- 
pen benugen, und endlich — ihren im Innern Deutjchlands auf- 
gepflanzten Fahnen noch andere Verbündete beigejellen, oder 
wenigitens einzelne Empörungen der Einwohner erleichtern, 
Auch hingen die Abfichten Oeſtreichs fehr viel von der Entwice- 
lung des Angriffstrieges der vuffifch-preußischen Armee ab. 
Andrerfeits Eonnte Napoleon nur durch die Einnahme Sachſens 
und der Elbe-Linie fich in Deutfchland halten ; der Berluft diefer 
Linie nöthigte ihn zum Rückzuge hinter den Rhein und bewirkte 
den Abfall der Mitglieder des Rheinbundes. 

Auf Grundlage diefer Auffaffungen war die Einnahme Sach: 
fens der erſte Gegenjtand der ruffifchen Kriegsoperationen. Die 
Einwohner diefes Landes waren, gleich ihren übrigen deutfchen 
Landsmännern, bereit fi gegen die Franzoſen zu erheben, und 
wenn dies in Wirklichkeit ftatt gefunden hätte, fo würden die 
Unterthanen des Königs von Weitphalen dem Beifpiele Sachjens 
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gefolgt haben, und die Verbündeten hätten ihre Operationen 
nicht an der Elbe fondern am Rhein eröffnet: anf dieſe Art wäre 
die Befreiung Deutfchlands fchneller erfolgt und mit weniger 
Opfern. Dies könnte befonders vortheilbaft für Sachſen geweſen 
fein, weldyes vielleicht nicht der Schauplaß des Krieges für ein 
halbes Jahr lang geworden wäre und beim Friedensſchluſſe 
einen bedeutenden Theil feines Gebiets nicht verloren hätte. 
Die Urfache alles Ungemachs, welches Sachen erlitten, war 
der König Friedrich Auguft ſelbſt. Achtungswürdig in feinem 
Bamilienkreife, geliebt von feinen Unterthanen, über die er bei- 
nahe feit fünfundvierzig Jahren berrfchte, war der König gottes- 
fürchtig bis zur Heuchelei, hoffärtig in den äußeren Erfcheinun- 
gen feines Ranges und unfähig in wichtigen Fällen entichloffen 
zu handeln. Napoleon und feine Erfolge übten auf Friedrich 
Auguſt eine außerordentliche Einwirkung, und das Wohlwollen 
des Eroberers hatte ihn gänzlich unterworfen. Doch hatte der 
Einfall der Rufen in Preußen, ihr Ericheinen in Berlin und das 
Erheben des preußischen Volkes Friedrich Auguft in Unrube ver: , 
fegt. Augenfcheinlic mußte Sachſen der Schauplag des Krieges 
werden und fich durchaus zu einer der beiden Parteien ſchlagen. 
Am gefährlichiten war es neutral inmitten des Zufammenftoßes 
auswärtiger Heere zu bleiben; der König hatte ſich aber nicht 
nur in diefe ungünftige Lage verlegt, ſondern aus feiner Haupt» 
ftadt entfernt, einer Regierungs-Commiffion die Leitung der 
Staatsgeichäfte überlaffend. Indem er das Volk ermahnte Treue, 
Ordnung und Ruhe zu bewahren, erklärte er die von ihm über- 
nommenen Berpflichtungen in der Eigenfchaft eines Mitgliedes 
des Rheinbundes erfüllen zu wollen. Den 2 Februar verließ er 
Dresden, in Begleitung feiner Familie, einiger Minifter und 
des franzöfiichen Gefandten, Baron Serrat, mit 200,000 Thaler 
in Elingender Münze, mehr als vier Millionen in Obligationen 
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und einem großen Theil der Koſtbarkeiten des grünen Gewölbes. 
Zum Schuß des Königs und feiner Schäge wurden zwei Kuiraſ— 
her-Regimenter und eine £leine Abtheilung Infanterie beftimmt. 
Anfänglich begab er ſich an die baierifche Gränze feines Gebiets, 
nah Plauen, im März aber nach Regensburg, von wo er 
den n April, dem Schutze Oeſtreichs fi anvertranend, nad) 
Prag 308. 

Unterdeffen war Sachen allen Wechielfällen des Kampfes 
zwifchen feinen mächtigen Nachbarn überlaffen. Der König be- 
fahl alle fächfiichen Truppen, fowohl die aus Rußland zurüdge- 
fehrten , als die neu formierten, in Torgau zu verfammeln ; ans 
ftatt aber, der Pflicht eines Mitgliedes des Rheinbundes gemäß, 
fie mit der Armee des Vicefönigs zu vereinigen, verbot er ſowohl 
die franzöfiichen als die rufjifch-preußifchen Truppen in diefe Ser 
ftung und in die Kleine Feftung Königsftein einzulaffen. In der 
Folge verfagte er. mehreremal die von Napoleon geforderte Ver— 
einigung der fächfifchen Kavalerie mit dem Corps Ney; andrer- 
feit8 verfagte er den Verbündeten feine Mitwirkung. Die Lage 
Sachſens erlaubte aber diefe, Deftreich nachgeahmte ſchwankende 
Politik nicht. Der König überzeugte fi) davon, doch nur dann 
als die Sache nicht mehr zu ändern war (*). 


Der Grundgedanke des Operationsplanes der verbündeten 
tuffifch-preußifchen Armee war vom General Scharnhorit , wäh. 
rend feines Aufenthaltes im Hauptquartiere des Kaifers Ale- 
rander, vorgeichlagen. Nach dem eignen Zeugniffe des Generals 
war, für's erſte, nur entjchieden, daß „die Armee Wittgenftein’s 
auf Magdeburg, die Armee Blücher's auf Dresden marjchiere; 
die Hauptarmee follte aber den Truppen Blücher's in der Ent- 
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fernung von drei Märfchen folgen‘. Scharnhorft beabfichtigte ei- 
nen großen Theil der Infanterie und regulären Kavalerie anf 
dem linken Flügel der Operations-Fronte zu vereinigen, dort 
einen hartnädigen Widerftand dem Feinde entgegenzuflellen, und 
unterdeffen mit leichten Truppen, die dem rechten Ylügel der Ver— 
bündeten beigegeben wären, feinen lintep Flügel zu umgehen (*). 

Die Urfache folder Zertheilung der Kräfte in zwei abgefon- 
derte Armeen war die Befürchtung — einerfeits, daß Napoleon 
nicht das im Yeldzuge des Jahres 1806 ausgeführte Umgehen 
wiederhole, andrerfeits, daß er, nachdem er unfere rechte Flanke 
umgangen, und nicht auf die neutrale. böhmifche Gränze werfe, 
Diejer Plan erweckte nicht nur in unfrem , fondern auch-im preu- 
ßiſchen Hanptquartiere Zweifel. Der General Knefebed, welcher 
den Ruf eines großen Strategiters erworben, fchlug vor, den 
vereinigten Truppen Blücher's und Wittgenſtein's die Richtung 
auf Magdeburg gegen den Vicefönig nehmen zu laffen, ihn mit 
überlegenen Kräften zu werfen, die Belagerung der Feſtungen 
an der Elbe zu unternehmen, und um die Einwohner der vormas- 
ligen preußiſchen Länder und Weſtphalens zum Aufſtande zu be— 
wegen, leichte Truppen zu verwenden. Das unbedingte Ver— 
trauen aber des Kaiſers Alexander zu Scharnhorſt gab ſeinem 
Operations-Plan den Vorzug (?). 


Den dargelegten Abſichten der Verbündeten zufolge, fand 
nach Schluß des Kaliſcher Vertrags die Bewegung der ruſſiſch— 
preußiſchen Truppen nach Sachſen in zwei Kolonnen ſtatt: die 
rechte, unter Graf Wittgenſtein, beſtehend aus 20,000 ruſſiſcher 





(*) Brief Scharnhorſt's vom 6 Aprilen. Si. 
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md 30,000 Mann prenßifcher Truppen (*), voran die Avant; 
Garde des Fürſten Repnin, nahm ihre Richtung auf Berlin ;.die 
infe, unter Blücher, beitehend aus 27,000 Mann, mit der Avant: 
Garde des General-Adjutanten Baron Winzingerode, 13,000 
Mann ftark (*), bewegte fih auf Dresden. Unſere Hanptarmee, 
ohugefähr 30,000 Mann, blieb zeitweilig theild an der Oder, 
theild bei Kaliſch (7), wo fih das Hauptquartier des Kaifers 
Aerander und des Fürſten Kutufow vom © Februar bis zum 
"= befand. Der Befehl über die in Schlefien verfammelten 
preußifchen Truppen wurde auf Einwirkung Scharnhorft’s dein 
General der Kavallerie Blücher anvertraut, ohnerachtet der Ver: 
dienfle des General-Feldmarſchall's Kalkreuth und obgleich der 
Generalleutnant Tauenzien, der die bejondere Wohlgeneigt- 
heit des Kaifers Alerander befaß, auf das Obercommando über 
die Truppen Anspruch machte, Der in vorgerücten Jahren feu- 
tige, biS zur Berwegenheit kühne Blücher war von den Truppen 
vergöttert. Vorwärts, diefer von ihm im Kampfe gebrauchte 
Ausdruck, wurde jein Zuname; Scharnhorft, zur felben Zeit zum 
Generalleutnant befördert, wurde Chef des Generalitabs der 
Blücherfchen Armee, der Generalmajor Gneifenau wurde Ge: 
neral⸗Quartiermeiſter. 

Der Beſtand der preußiſchen Truppen, in dieſer Epoche, un— 
terſchied ſich vom Beſtande der ruſſiſchen Armee. Bei unſren 
Verbündeten war die ganze Infanterie in Brigaden vertheilt, 
beſtehend jede aus ſieben Bataillonen mit Jäger-Abtheilungen, 
in Allem bis 6,000 Mann; die Regimenter im Beſtande von drei 
Bataillonen im Kriegszuſtande, waren 2,400 Mann ſtark. Die 
Brigaden waren von Generalmajoren und Oberſten comman— 
dirt, Die Regimenter von Oberſtleutnanten, die Bataillone von 
Majoren ; die Batterien, im Beſtande von 8 Gefchügen — von 
Leutnanten und Ilnterleutnanten. In unfrer Armee, nach 
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dem beſchwerlichen Winterfeldzuge, beſtand im Gegentheil man— 
ches Regiment nur aus 200 oder 300 Mann. Die Diviſion ent— 
bielt 4 bis 6 Regimenter,, in Allem 1,500 bis 2,000 Mann ; die 
Corps, 3,000 bis 4,000 Mann ftark, alfo nicht viel größer als die 
preußifchen NRegimenter, waren von Generalleutnanten com— 
mandirt ; die Divifionen und Brigaden von Generalmajoren ; 
die Negimenter, 200 bis 600 Mann ftark, von Oberften ; die 
Batterien, im Beftande von 12 Gefchügen, von Oberften und 
Dberfileutnanten. Daher entftanden, bei Bereinigung der Trups 
pen beider Armeen, in den Detafchements manchmal Mißverftänd- 
niffe zwifchen den Befehlshabern über das Amtsalter, wozu auch 
die gegenfeitige Unkenntniß der Sprachen, welche fie unter fich 
zu gebrauchen hatten, Anlaß gab. Bezüglich aber der Eigenichaft 
der Truppen, hatte die ruffifche Armee, nach dem Geitändniffe 
felbft der Ausländer, einen entfchiedenen Vorzug vor der preußi- 
ſchen: die ruffifchen Truppen, die noch nicht Zeit hatten complet- 
tirt zu werden, beitanden aus alten erfahrnen Soldaten, die im 
vorangegangenen Feldzuge fih alle Befchwerlichkeiten und Ent- 
behrungen des Kriegslebens angeeignet hatten. Im Gegentheil 
hatten die preußifchen Truppen, das DMorkfche Corps ausge- 
nommen, feinen Begriff von den Befchwerden des Krieges und 
beitanden meiltentheils aus Rektuten, , die eine nur oberflächliche 
taktiiche Bildung erhalten konnten, die Kavalerie befonders, 
aus jungen Soldaten formiert, erforderte einige Monate um 
vollflommen eingeübt zu werden. Dafür aber, was den Geift 
ber Truppen anbelangte, gaben die preußiichen Krieger weder 
den Ruffen, die ihre Genoffen im ruhmvollen Kampfe wurden, 
noch ihren Feinden, den Franzoſen, nach. 


Die Avantgarde des Grafen Wittgenftein, unter dem Ber 
fehle des Fürften Nepnin, verließ Landsberg, überfchritt den 
a die Oder bei Güftebiefe,, halbwegs zwifchen Küftrin und 
Schwedt, und näherte fich den andern Tag Berlin. Der Vicekö— 
nig, der nicht die Abficht Hatte fich in der Stadt zu halten, vers 
einigte feine Truppen in der Nacht auf den Gr auf der Wit: 
tenberg’fchen Straße und befahl dem Generale Grenier mit der 
Arriergarde Berlin zu verlaffen. Grenier, der den Rückzug fei- 
ner Truppen zu erleichtern wünfchte, kam mit der preußifchen 
Regierungscommiffion dahin überein, daß die Thore der Stadt 
in der Mitternacht von der Bürgergarde befegt, und das Einzie- 
hen der ruffifchen Truppen erjt am Morgen gewährt werden 
ſollte. Kaum war aber die Bewachung der Stadt den Bürgern 
übertragen, zeigten fie den nächſten Kofafenpoften den Aus: 
marjch der Franzoſen an. Das Detafchement des General-Adju- 
tanten Tſcherniſchew trat den TG um 6 Uhr morgens zuerft 
in die Stadt; ihm folgten die übrigen leichten Detafchements 
und die Avantgarde. Zur Verfolgung des Feindes, der über 
Treuenbrietzen und Jüterbod fih auf Wittenberg zurüczog, wur: 
den Parteigänger und der Generalmajor Diebitfch mit der Ka— 
valerie der Avantgarde beordert ; die übrigen Truppen des Für— 
ften Repnin ließen fich in der Stadt nieder (®). 

Am felden Tage, den ir, langten die Hauptkräfte des 
Grafen Wittgenftein in Landsberg an, gingen am Tg 
über die Oder bei Güftebiefe, ohnweit Zellin, und näherten fich 
am Frag morgens Berlin. Der Einzug in die befreite Haupt: 
ſtadt war feierlich. Der ruffiiche Feldherr wurde beim Königs. 
thore vom Prinzen Heinrich, Bruder des Königs, vom Kriegs- 
Gouverneur Generalleutnant Leftocq, von den Generalen, 
Offizieren und ftädtifchen Abgeordneten aus der Zahl der acht- 
barften Bürger empfangen. So lange die Truppen fi durch 











die Stadt bewegten waren alle Fenſtern und fogar die Dächer der 
Hänfer von Menfchen bejegt, welche ihre Freude und ihre Sym— 
pathie zu den Verbündeten durch den unaufhörlichen Ausruf: 
ed lebe Alexander, es lebe unfer Erretter*, ausdrücten. Graf 
MWittgenftein und die Generale fpeilten bei dem Prinzen. Den - 
Abend wurde die Stadt von den Einwohnern freiwillig erleuch- 
tet. Im Theater waren für die obern Befehlshaber unfrer 
Truppen Logen beftimmt. Die Borftellung erinnerte an eine ruſ— 
fiihe Anecdote, wenigitens war es die Abficht des Autors. Allein 
niemand ſah auf die Bühne, alle wollten Wittgenftein und feine 
Kampfgenoffen fehen, und der laute wiederholte Ruf „es lebe 
Alerauder, e8 lebe der König“, übertönte die Schaufvieler (7). 
Das Corps Vork folgte den Truppen Wittgenfiein’s, 
langte den Syn in Ariswalde und den andern Tag in Soldin 
an. Den I März ging deffen Infanterie und Kavalerie über die 
Oder bei Güftebiefe, die fünmtliche Artillerie aber bei Nieder: 
Bügow. Das Corps Bülow, unter dem Oberbefehle Nork's, 
wie fhon gemeldet, trat den 5, aus Neu-Stettin auf Star- 
gard und Harz aus, und ging über die Oder bei Schwedt ; eine 
der Brigaden diefes Corps, unter Generalmajor Thümen, am 
felben Orte einen Tag fpäter. Sie wandte ſich aber über Ban- 
fun gegen Stettin, um diefe Feſtung an dem linken Ufer der 
Oder bis zur Ankunft der Bommernfchen Referven unter Gene- 
valleutnant Tauenzien, welche diefe Brigade ablöfen follten, 
zu blofieren ; die andere Brigade blieb einftweilen bei Schwedt ; 
die Brigade Borftell’s blokierte zuerſt Stettin an dem rechten 
Ufer des Flußes, überfchritt ihn aber am Z- März bei Schwedt, 
und ging über Zhedenik und Granfee auf Natenow. Das Corps 
Dorf nahm feine Richtung von Güftebiefe aus gerade auf Ber- 
lin und zog am 2 März in die Hauptiladt Preußens ein. Der 
Prinz Heinrich und Graf Wittgenftein begaben fich mit zahlrei- 
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chem Gefolge zum Königsthore zu den Truppen Morf's hinaus, 
Unzählige Maffen Volks ftrömten auch ihren Truppen entgegen. 
Nahdem das Corps dem Prinzen dad Gewehr präfentirt hatte 
hielt e8 feinen feierlichen Einzug in Berlin, Den Abend erleuch- 
teten die Einwohner wieder ihre Häuſer, und als Mork im 
Theater erfchien ftanden Alle von ihren Plägen auf und bewill- 
fommmneten ihn mit dreimaligem Hoch! 

Gleichzeitig mit diefen Feierlichkeiten, die aus der Erinne- 
rung des preußiichen Volkes ganze Jahre erlittener Drangfale 
verdrängten, erfuhren die Einwohner Berlins den entichiedenen 
Willen ihrer Regierung fich gegen Napoleon zu bewaffnen. Die 
Aufrufe: „an mein Volk“ und „an mein Kriegsheer“ wurden ver- 
Öffentlichet ; die Errichtung der Landwehr verfügt. Die Bürger 
Preußens athmeten frei (*). 

Mit demfelben Entzüden nahmen die Einwohner Breslaus 
den Kaifer Alerander auf. Preußen hatte Napoleon fchon den 
Krieg erklärt; nichts hinderte alfo die Zufammentunft der Ver— 
bündeten Monarchen. Der Kaifer kam in Breslau den 2 März 
an. Ihm entgegen fandte der König an die Gränze Schlefiens, 
hinter den Ort Wartenberg, den Generalleutnant Kleiſt, den 
Oberſten Prinzen Biron von Kurland und den Prefidenten der 
Regieruugscommiffion Merkel mit den Abgeordneten Schlefiens 
und der höhern Geiftlichkeit. Den Kaifer Alerander begleitete 
der Graf Neffelrode, der Graf Araktfcheew und der Oberhof: 
marfhall Graf Tolſtoi. Der König felbft, begleitet von allen 
Prinzen feines Haufes, ging unferm Kaifer bis Dels, 4 Meilen 
von Breslau, entgegen. In allen Städten und Dörfern war der 
Kaifer mit freudigem Ruf und mit Glocengeläute empfangen, 
Ohngefähr eine halbe Meile vor der Stadt fehten ſich beide 
Monarchen mit ihrem ganzen Gefolge zu Pferde und begaben 
lich, den an dem Wege aufgeftellten Truppen und dem in großer 
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Menge fich verfammelten Wolfe vorbei, ins königliche Schloß, 
wo fie fhon in der Dämmerung, gegen 6 Uhr abends, anlang- 
ten. Glockengeläute und Kanonendonner verfchmolzen in den 
lauten Bewilltommnungen der Einwohner und dem Ausrufe der 
Truppen. So empfingen die Einwohner Preußens ihren Erret- 
ter, und es möge in dem Leben der Völker das Andenken an der- 
gleihen Feierlichkeiten fih erhalten , welche die Bürger benach- 
barter Völker dur die unauflösbaren Bande friegerifher Brü- 
derfchaft vereinigen ! 

Ueberhaupt glich, Vreußen zu diefer Zeit dem Bilde eines 
ungeheuren Feldlagers. In allen Städten, auf den Marft- 
pläßen, in den Straßen, in den Balläften und in den armen 
Hütten lad man mit Begierde die Aufrufe des Königs „an mein 
Dolf* und „an mein Kriegsheer‘, welche Jedermann fortriffen, 
weil fie die allgemeinen Gefühle des Volkes ausdrücdten. Der 
König ſelbſt, als Anführer feiner Unterthanen, z0g in den 
Kampf, welcher die Frage über die Eriftenz Preußens entfchei- 
den follte. „Zu den Waffen“ rief er aus, und inmitten der gebil- 
deten Söhne Deutfchlands konnte die Wiffenfchaft nicht ſtumm 
bleiben: Mars bediente fich der Philofophie und der Poeſie ald 
Werkzeuge. E. M. Arndt, der mit Stein aus Rußland in 
Königsberg angefommen war, brachte die von ihm in Peters- 
burg gedructe Schrift: „Katechismus für den deutfchen Kriegs- 
und Wehrmann, worin gelehret wird, wie ein chriftlicher Wehr- 
mann fein und mit Gott in den Streit gehen fol“ mit fih. Diefe 
Slugfchrift, welche Haß gegen Napoleon und die Franzofen 
athınete, war in Berlin nachgedrucdt und wurde ein Volks— 
buch (?). Eine andere Schrift Arndt's: „Was bedeutet Land— 
wehr und Randfturın ?° brachte einen tiefen Eindruck nicht nur in 
Preußen, fondern in ganz Deutfchland hervor. Es erfchienen 
eine Menge Oden und Lieder, die das Volk zur Nache und Ber- 
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achtung des Todes reizten, Gelehrte und Literatoren rüfteten 
fih zur Bertheidigung des Vaterlandes. Inter der Zahl der 
Freiwilligen befanden fich: der Sänger Undine's, Baron de la 
Motte-Fouque und der Held Körner. Nachdem Fichte, als Pro- 
feffor der Philofophie, die wahre Bedeutung des Krieges dem 
Geiſte feiner Zuhörer vorgeführt, bewaffnete er fich von Kopf 
bis zu den Füßen und trat in die Reihen des Landſturms. Scha- 
dow, Director der Akademie der Künfte, hatte aus feinen Schü- 
lern eine ganze Kriegsichaar gebildet. Sogar Geiftliche predig- 
ten ihren Zuhörern, anftatt Worte des Friedens und der Kiebe, 
den Kampf bis zum legten Athemzuge und bezeichneten den der 
vorftehenden Krieg als einen heiligen Streit für die gerechte 
Sache. 


Die verbündete Armee, unter Befehl des Generals der Ka— 
valerie Blücher, in Breslau verſammelt, trat von dort in eini— 
gen Echelons vom — bis zum 7 März aus, und nahm ihre 
Richtung über Liegnig auf Bunzlau, wo das Hauptquartier am 
3 anlangte. Unterdeffen hatte das ruffifche Corps Winzingerode 
Bautzen ſchon den — befegt. Das Corps Miloradowitich, befte- 
bend aus 13 bis 14,000 Mann, hatte die Feftung Glogau ein- 
gefchloffen, wurde am F März durch preußifche Truppen des 
Generalmajord Schüler von Sanden abgelöft, und ging über 
die Oder bei Milzig.. Das Detaichement des Generalmajors 
Helfreich, welches die Feftung Küftrin beobachtet hatte, wurde 
am —- März vom Detafchement des Generalleutnants Grafen 
MWoronzow (von der vormaligen Weftarmee) abgelöft ('°) und 
vereinigte fih mit den Truppen des Grafen Wittgenflein am 
75 März in Berlin. Die Hauptarmee aber blieb, wie vormals, 
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in Kalifch, wo fich das Hauptquartier des Kaiſers Alerander 


und Fürſten Kutufow, wie fhon gefagt, bis zum FR befand (“). 





Nachdem der Vicekönig die Elbe überfchritten, nahmen feine 
Truppen folgende Stellung an: die regte Flanfe unter dem 
Befehl des Generals Regnier, beftehend aus 4,500 Mann, von 
Dresden bis Meißen; die ſächſiſchen Truppen, die zum 7sten 
Corps Regnier’s gehörten, wirden in Dresden und Torgau, 
unter Leitung des ſächfiſchen Generals Thielemann, formiert ; 
Marichal Davonit, der mit 3,000 Manıı aus Leipzig in Dres» 
den am — März ankam, übernahm den Befehl über die in der 
Umgegend diefer Stadt verfammelten Truppen ; Marfchall Bic- 
tor, mit 5,000 Mann aus Rußland zurücgefehrter Truppen, 
hatte Wittenberg, Roßlau und Aken beſetzt; Grenier ftand mit 
dem I1sten Corps, beftehend aus 18,000 Mann, bei Wittenberg; 
General Lanrifton mit dem 5-ten Corps, beitehend aus 16,000 
Manu, bei Magdeburg; General Bandamme mit der Divifion 
Lagrange vom Lauriftoner Corps und der Divifion Morand, die 
aus Schwediſch-Pommern angefommen, in Allem bis 6,000 
Mann, an der untern Elbe; das 1-fte Kavalerie-Corps des Ge- 
nerals Fatour-Maubourg , beftehend aus 1,800 Dann, ftand bei 
Magdeburg ; das 2-te Kavalerie»Corps, beitehend aus 1,000 
Mann, wurde in Braunfchweig formiert. Folglich waren unter 
dem Bicefönig an der Elbe bis 52,000. Manu Infanterie und 
bis 3,000 Mann Kavalerie verfammelt, außer den 2,400 Mann 
der Gardelavalerie-Divifion des Generals Noguet, die fich beim 
Hauptquartier des Vicefönigs in Keipzig befand (). 

Unirerfeits, nach der Einnahme Berlins, beobachteten die 
Parteigänger und der Vortrab des Generals Diebitfch die Fe— 
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ſtungen Wittenberg und Magdeburg; Generalleutnant Kleiſt 
fand mit der Avantgarde bei Treuenbrietzen; das Corps York 
in der Umgegend Potsdams; das Corps Berg bei Potsdam; die 
Divifion. Bülow bei Schwedt ; die Brigade Borftell bei Rate: 
now ; ein Eleines rufftiches Detafchement (*) blofirte Spandau bis 
zum 2FR-, und wurde hernach durch das preußifche Detafche- 
ment des Generals Thümen abgelöſt ('*). Das Hauptquartier des 
Grafen Wittgenftein blieb in Berlin. Dies war die Stellung der 
verbündeten Armee bis zum 2 März (“). 

Die Urſache der Unthätigfeit diefer Armee, nach der Ein- 
nahme Berlins, lag in der BVerjchiedenheit der Anfichten des 
Fürften Kutufow und des Generald Scharnhorſt bezüglich des 
vom Lepteren vorgejchlagenen Operations- Plans. 

Als der Feldmarfchall den Bericht Wittgenftein’s über feine 
Abficht die Elbe zu überschreiten erhielt, erinnerte ihn der Feld— 
marichall an die Dispofition , welche eine Woche früher aus dem 
Hauptquartier ſowohl ihm als Blücher gefendet worden, Kutu- 
fow.behauptete fehr gründlich, daß ihr Hebergang über die Elbe, 
in bedeutender Entfernung von einander, die ihnen anvertrauten 
Armeen großer Gefahr ausjegte, daß Graf Wittgenitein nicht in 
der Nähe von Magdeburg, Sondern etwas oberhalb Meißen, 
gleichzeitig mit dem Uebergange Blücher’s bei Dresden, über- 
fegen müßte, und daß die verbündeten Armeen concentrisch auf 
Leipzig und Altenburg operiten follten (’*). Auf die vom Grafen 
Wittgenftein angezeigte Abficht, gleich nachdem das Detafchement 
Bülow, welches Magdeburg beobachtete durch andere Trup— 
pen abgelöft wäre, über die Elbe zu gehen — bemerkte aber der 
Feldmarſchall, daß, obgleich die bei Leipzig und Erfurt verfam- 
melten Kräfte der Franzoſen Durch die verbündeten Armeen an 
den Rhein geworfen werden könnten, die vom Feinde erwarteten 
Unterftügungen doch nicht außer Acht zu laffen wären. Daher 
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zog Kufufow den Schluß, daß wir die Ankunft unſerer Reſerven 
erwarten und uns von der Elbe nicht fehr entfernen müßten mit 
dem doppelten Ziele 1) die Völker Dentichlands zum Aufitande 
zu bewegen, 2) den Feind in Ungewißheit und Unthätigkeit zu 
erhalten (17). Ungefähr in demfelben Sinne fchrieb er dem Ges 
neral Winzingerode, welhem er die Nothwendigkeit verdeut- 
lichte, fih gewagter Unternehmungen zu enthalten, welche den 
durch unfere Erfolge auf die öffentliche Meinung in Deutfchland 
erlangten Einfluß zerftören Eönnten. „Ich kann nicht — fehrieb 
der Feldmarſchall — fo offen mit Bücher reden, daher überlaffe 
ich e8 Ihnen ihm die Nothwendigkeit des von uns angenomme- 
nen Plans zu beweifen, ohne ihm einen vollen Einblid in unfere 
Hülfsmittel zu verfchaffen“ ('*). Und als Graf Wittgenftein dem 
Fürſten Kutufow das Erfcheinen von beinahe 50,000 Manu 
feindlicher Truppen gemeldet, wiederholte der vorfichtige Feld- 
marjchall feine Befürchtungen bezüglich des Uebergangs bei Roß- 
lau und befahl Wittgenftein fich eiligft Blücher zu nähern, den 
uns bei Meißen geficherten Uebergang einzurichten und die Brüde 
bei Roßlau zu zerftören. „Ich muß — fchrieb Kutufow — dasje- 
nige wiederholen, was Ew. Erlaucht aus meinen früheren Mit- 
theilungen zu erfehen belieben, nämlich, daß ein fchnelles Vor— 
rüden uns gar keinen Nußen bringen kann“ ('°). 

Während diefes Schriftwechfels erweiterten unfere Partei- 
gänger ihren Wirkungskreis jenfeitd der Elbe. 

Der Oberſt Tettenborn follte an der Spite eines Detaſche— 
ments, 1,300 Mann ftart und beftehend aus vier ſchwachen Ko- 
fatenregimentern, ſechs Schwadronen und zwei Kanonen reiten- 
der Artillerie, Hamburg befegen , die Einwohner dieſer Stadt 
und des Laudes am linken Ufer der untern Elbe gegen die Fran— 
zoſen bewaffnen und die Depots und Vorräthe des Feindes im 
nördlichen Deutſchland zerfiören 2°). In Ludwigsluft angelangt 


— 81 — 


ſchloß Tettenborn einen Vertrag mit dem Herzoge von Mecklen— 
burg⸗Schwerin, welcher die Verpflichtung übernahm Truppen 
gegen die Franzoſen aufzuſtellen. Der Herzog von Mecklenburg— 
Strelitz ging auch zu den Verbündeten über. In Lauenburg, der 
naͤchſten unter den Städten Hannovers, die dem Kaiſerreiche 
Napoleon's einverleibt waren, riſſen die Einwohner bei'm Er- 
ſcheinen der Koſaken alle franzöſiſche Wappen von den öffentli— 
lichen Gebäuden ab und bewaffneten ſich für die Sache der Ver— 
bündeten. Dort erfuhr Tettenborn,, daß Hamburg in Allem nur 
von 1,000 Mann feindlicher Truppen und der Zollwache befegt 
war, und daß der General Morand zur Unterftügung dieſer 
Garnifon aus Schwediſch-Pommern mit 3,000 Mann und 17 Ge» 
fhügen über Gadebufch und Möllen marfchiere. Unterdeffen hatte 
der in Hamburg commandirende General Carra St.-Eyr, einen 
Aufitand der Einwohner befürchtend , fich nicht erbreiltet die An— 
funft unfers Barteigängers abzuwarten und 309 auf dem Linken 
Ufer der Elbe nach Artlenburg. Ohnerachtet deffen fegte doch 
Morand feine Bewegung auf Hamburg fort; als aber der däni- 
fhe General Ewald, der mit einem Detafchenent von 3,000 
Mann an der holfteinfchen Gränze ftand, auf die Forderung Tet- 
tenborn’8 erklärt hatte, daß feine Regierung in die Belegung 
Hamburgs von den franzöfiihen Truppen nicht einwillige, 
wandte fih Morand nad Zollenfpieder, um dort die Elbe zu 
überschreiten. Als dies Tettenborn erfuhr, marfchierte er forciert 
auf Bergdorf, ereilte den Feind den —- März bei'm Uebergange 
über die Elbe, attatierte ihn mit zwei abgefeffenen Koſaken-Re— 
gimentern Deniffow und Grebzow, und nahm ihn 6 Kanonen. 
Darauf befegte unfer Detafchemement am felben Tage Bergdorf. 
Dort erfchien eine Deputation aus Hamburg und erklärte, daß 
die in der Stadt eingelegte Franzöfiiche Regierung fich ergebe. 


Allein Tettenborn eröffnete den Deputirten,, daß Hamburg. deu 
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Schuß der Verbündeten nur dann zu hoffen hätte, wenn bie 
Stadt ſich von Frankreich losfage und die frühere eigene Regie- 
rung wieder einfege. Den andern Tag erjchien eine neue Depu- 
tation mit dem Vorfchlag 5,000 Mann zur Bertheidigung der 
Stadt gegen die Franzojen zu bewaffuen, 200,000 Thaler aus 
den Einkünften der Stadt dazu zu verwenden nnd eine freiwillige 
Subfeription für denfelben Gegenfland zu eröffnen, Zugleich 
wurde Tettenborn feitens der Deputirten im Namen des Senats 
und ihrer Mitbürger eingeladen die Stadt zu befeßen. 

Am Z März erfolgte der Einzug unfers Eleinen Detafche- 
ments in Hamburg. Zwei Meilen vor der Stadt kam ihm fchon 
eine aus Einwohnern beftehende Kavalerie-Abtheilung entgegen, 
dann die Bürgerwache, und eine halbe Meile vor dem Stadt- 
thore war das Volk in ungeheuren Maſſen verfammelt und be- 
willtommnete mit frendigem Ausrufe die Kofaten, welche die 
Umgegend von ruffiichen Liedern ertönen ließen. Bor dem Stadt- 
thore wurden Zettenborn von den älteften Senatoren Koc und 
Schulz die Schlüffel der Stadt überreicht. Bei der Einfahrt wurde 
er von jungen Mädchen in weißen Kleidern, die ihm mit Kränzen 
erwarteten, empfangen, Während des ganzen Zuges unfrer 
Truppen durch die Stadt verftummten die lauten Bewillkomm— 
nungen des Volkes, Glocengeläute, Flinten- und Piſtolen— 
febüffe nicht ; aus allen Senftern weheten Fahnen. Die Eimvoh- 
ner verloren fi in den Bezeigungen ihres Entzückens, befränz- 
ten mit grünen Zweigen ihre Hüte, die fie in die Höhe warfen 
oder auf langen Stangen emportrugen, andere betreuten mit 
Blumen den Weg unfter Krieger. Belannte und Unbekannte 
umarmten fich und gratulirten einander, Diele weinten vor 
Treude. Auf allen Straßen waren Bruftbilder des Kaifers 
Alerander ausgeftellt und mit Blumengewinden und Lorbeern 
befränzt. Am Abende war die ganze Stadt bis 2 Uhr Nachts 
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erleuchtet. Bei'm Austreten aus dem Theater, fpannte das Volt 
die Bferde des Tettenborner Wagens ab und zog ihn bis zu dem 
Haufe, wo ihm feine Wohnung angewiefen war (?'). 

Die Befreiung Hamburgs, der erften Handelöftadt ganz 
Deutſchlands und der reichften unter allen Städten des Euro- 
päiichen Feſtlandes, erregte einen allgemeiuen Enthufiasmus in 
Preußen. Die Berliner feierten dad Ereigniß, wie einen großen 
Sieg, mit Kanonen-Salven. 

Der Oberit Tettenborn kündigte den andern Tag nad Ein- 
nahme Hamburgs die wiedererneuerte Handelsfteiheit an und 
jendete die Nachricht darüber nach London mit einem Schiffe, 
auf welchem ſich der Kofat Wititichenko befand, als lebendiges 
Zeugniß der von den ruſſiſchen Truppen erlangten Erfolge. Die 
Erfcheinung diefes Kofaten erregte die Neugierde und Theil: 
nahme der Engländer. Alle wünfchten ihn zu ſehen, bewirtheten 
ihn um die Wette, gaben ihm zu Ehren Gajtmäler, und der 
raube Sohn des Tanais unterhielt, Dank dem eingebornen 
Scharfblide und der Anleitung des ihn begleitenden Beamten, 
die Sympathie der ——— während feines ganzen Aufenthal⸗ 
tes in London, 

Nah Einnahme Hamburgs wurden Eleine Truppenabthei- 
lungen auf's linke Ufer der Elbe gefendet, um die Einwoh— 
ner zum Aufitande gegen. die Yranzofen zu vermögen. In Er- 
wartung diefer Bewaffnungen blieb ZTettenborn in Hamburg 
und fchritt zur Befeltigung ber Stadt und Bormierung von Trup- 
pen. Es wurde entfchieden, eine hanfeatifche Legion zu bilden, 
2,800 Mann flark, beftehend aus zwei Bataillonen, ſechs Schwa⸗ 
dronen und zwei Batterien von 6 Gejchügen jede , und außerdem 
eine Bürgerwache, zur unmittelbaren Vertheidigung der Stadt, 
beitehend aus 6 Bataillonen, jedes 1,200 Mann ftark. Unter- 
deffen wurde der Oberftleutnant Benkendorf, der mit einem 
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Koſakenre gimente nach Lübeck geſchickt war, von den Einwohnern 
dieſer Stadt den Z- März mit demſelben Enthuſiasmus empfan⸗ 
gen wie Tettenborn in Hamburg. Unverzüglich wurde zur An- 
werbung von Freiwilligen für bie hanfeatifche Legion gefchritten; 
ſchon in den erſten zwei Tagen meldeten fih zum Dienfte mehr 
als 500 Mann, zu deren Equipirung 60,000 Thaler zur felben 
Zeit eingingen, Es follte ein Bataillon und zwei Schwadronen, 
zufammen 1,100 Mann, formiert werden, weldyemitden Hamburs 
ger Truppen ohngefähr 4,000 Mann ausmachen follten. In der 
Wirklichkeit aber waren nur bis 2,500 Mann zufammengebracht ; 
die Opfer an Geld feitend der hanfeatifchen Städte waren fehr 
mäßig. Der Enthufiasinus der reichen Hamburger Bürger, die 
an die Bequemlichkeiten des Lebens gewöhnt waren, wurde von 
Berechnungen, die feine Hinreißung zulaffen, verdrängt. Daher 
erwiefen fich die von ihnen veranftalteten Wehrmittel nicht aus» 
reichend, um eine umfangreiche Stadt von beinahe 100,000 Ein» 
wohnern zu vertheidigen. Und was die auswärtige Hülfe anbe- 
langte, fo bejchräntte fie fich auf ein Garbe-Bataillon des Herzogs 
von Mecklenburg, 400 Mann jtark, 200 Mann preußifcher In- 
fanterie, die fich mit dem Lübecker Bataillon vereinigten, und die 
englifchen Cadres für die hannoverfche Legion (?*). 

Die Einwohner Bremens waren bereit dem Beifpiele Ham- 
burgs und Lübecks zu folgen, wurden aber im Gehorfam zu dem 
Franzoſen durch die Ankunft der Detafchements Cara St.-Eyr 
und Morand und durch die Maßregeln der Strenge feitend des 
Befehlöhabers des 32-ten Militair-Bezirks des franzöfifchen 
Reichs, General Bandamme, erhalten. Einen Begriff von fei- 
ner Wirkungsart giebt folgender Tagesbefehl vom 3 April n. St. 
„Die Lage, in welcher fi) das mir anvertraute Corps befindet, 
nöthigt mich außerordentlihe Maßregeln, welche die Umftände 
gebieten, zu ergreifen: ich muß fie in Ausführung bringen. 
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Dom Anfange meiner militairiſchen Laufbahn an und innerhalb 
ummöglicher Ummälzungen babe- ich immer gewußt, mich höher 
ats alle erdenkliche Wechlelfälle zu ftellen. Der Boften, den ich 
einnehme, legt mir fchwere Pflichten auf, bei der Mitwirkung 
aber ausgezeichneter, hoher Beamten, welche die Pflichten unfrem 
hohen Monarchen treu zu dienen mit mir theilen, bege ich die 
Ueberzeugung,, daß der Feind jeden gegen uns derichteten Ber; 
ſuch theuer bezahlen wird. Glücklich in allen meinen Unterneb- 
mungen, habe ich noch nie Mißlingen erlitten. Niemand wird ſich 
über mich beflagen, wenn es mir möglich fein wird dies zu ver- 
meiden ; allein die Forderungen ftrenger Ehre von Jugend an 
erfüllend,, werbe ich meine Schuldigkeit nicht verlegen. Meine 
einzige Richtfchnur wird unfre Pflicht gegen den Monarchen und 
das Vaterland fein. Ich hoffe, daß, meinen Wünfchen gemäß, 
die Berwaltungen und Einwohner ded mir anvertrauten Depar- 
tements (*) fich mit Borficht und Bedachtſamkeit, , welche die der- 
maligen Umftände erfordern, betragen werden. Beſonders vers 
traue ich dem Eifer und der Ergebenheit der guten Stadt Bre- 
men, für welche Gefühle der Eid eures würdigen Maires mir 
einfteht. Niemand wird, wahrfcheinlich, das unfinnige Betragen 
Hamburgs nachahmen. Ich bin gut und gerecht, meinem Charat- 
ter und meinen Gewohnheiten nad), werde aber bei der Erfüllung 
meiner Pflichten fürchterlich fein. Wie ein wahrer Krieger, treu 
meinem Berufe, werde ich Niemand fchonen, wenn der Wille mei- 
nes Kaiſers, der Nugen des Baterlandes und der Ruhm unfrer 
Waffen e8 erfordert‘. 

Noch vor der Ankunft Vandamme's aus Wefel in Bremen 
ergriffen die franzöfifchen Generale Maßregeln um den Gehorfam 
der Einwohner des Landes aufrecht zu erhalten. Carra St.-Eyr 
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marfchierte gegen den Norden zu, zeritteute den Laudſturm und 
erreichte Bremerlehe an der Mündung der Wefer ; Morand aber 
rückte mit 2,300 Mann und 8 Kanonen (*?) auf Hamburg vor and 
war am März fehon in Toftädt, einen Marfch weit von Ham—⸗ 
burg. Hier erhielt er die Nachricht über den Aufſtand in Lüne⸗ 
burg. Und wirklich Faum erfchienen die Kofaten auf dem lin- 
fen Ufer der Elbe, als die Bürger Lüneburgs die frangöfifchen 
Beamten und die Zollwache fortgejagt,, ihre frühere Verwaltung 
eingefegt und eine Schügen-Abtheilung formiert hatten — 
Franzoͤſiſche Gendarmen;, die den Z März den Verſuch mach⸗ 
ten in die Stadt einzudringen, wurden mit Berluit zurückgeſchla— 
gen. Der General Morand wollte zuerft, wie gejagt, über Har- 
burg nah Hamburg marfchieren, anftatt deffen aber wandte er fich 
gegen Lüneburg, um die Einwohner diefer Stadt zu züchtigen. 
Den dort angelangt, verhafteten die Branzofen eine 
Menge Bürger. Morand fehte ein Kriegögericht ein und brohte 
den andern Tag 50 Bürger zu erfchießen. Diele Unglücklichen 
wurden aber durch das unerwartete Erfcheinen unfter Barteigän- 
ger gerettet. 

Unter Letzteren befand fih zu der Zeit der General Dörn- 
berg, bekannt durch feinen Verſuch, im Jahre 1809 den König 
von Weltphalen in Kaffel, des Königs eigner Refidenz, aufzuhe— 
ben. Seine Beziehungen zu vielen Einwohnern Hannovers ver- 
anlaßten feine Beftimmung aufs linfe Ufer der Elbe mit dem 
Detafchenent des Generalmajors Benkendorf, welches Witten» 
berg beobachtete und verftärkft durch ruffifche und preußiſche 
Truppen bis auf 1,100 Mann Infanterie und 2,000 Mann 
Kavalerie mit 6 Gefchügen gebracht wurde (**). Dörnberg 
überjchritt die Elbe in der Nacht vom F auf den + März bei 
Dnigöbel gegenüber Werben, wurde aber von einem franzöfifchen 
von Magdeburg her erfchienenen Detafchement angegriffen und 
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auf Neuenkirchen geworfen. Doch kehrte er auf's rechte Ufer der 
Elbe über Scharpenloe zurück. Unterdeffen näherte fih Havel: 
berg das Detafchement Tſcherniſchew's, welches Magdeburg 
beobachtete. Die Barteigänger trafen zuſammen und kamen über— 
ein gemeinfchaftlich zu wirten. Am Z März fepte Tſcherniſchew 
auf Fähren und Böten bei Behlow, etwas oberhalb Wittenberg, 
über die Elbe, nahm Seehaufen ein und warf den Feind, welcher 
wieder auf der Magdeburger Straße erfchienen war ; indeffen der 
General Dörnberg auf dem rechten Ufer bis Lenzen den Fluß 
hinabging und hier am # März auf Böten ebenfalls auf's andere 
Ufer überfegte. Darauf rückten beide Detafchenents in der Rich- 
tung von Danenberg und Wufttow unverzüglich vor, indem fie 
gegen Magdeburg zu durch das Kofaten-Detafchement des Ober- 
ten Wlaffow, der über Seehaufen und Arendfee marfchierte, ge— 
deckt waren. Als die Barteigänger auf ihrem Marfche die Gefahr, 
welche den Einwohnern Lüneburgs drohte, erfuhren, befchleunig- 
ten fie ihre Bewegung, legten in 24 Stunden 70 Werft zurück, 
langten am abends in Yinenbütten ein Cohngefähr 
12 Werft von Lüneburg) und erfchienen den andern Morgen vor 
der Stadt, 

Lüneburg, welches mehr als 10,000 Einwohner zählt, Tiegt 
auf dem linken Ufer der Ilmenau, Die Stadt war von einem 
Walle mit fünf Thoren umgeben, von denen zwei, das Alten- 
Brücer-Thor und das Lüner-Thor, gegen Often und den Fluß 
zu, das Barbewicer- Thor gegen Norden, das Neue gegen We— 
ften und das Rothe gegen Süden zu gelegen waren, Es wurde 
entfchieden,, den Hauptangriff von der Oftfeite her auszuführen, 
am aber die feindlichen Kräfte von dort abzuleiten, fendete der 
General Tſcherniſchew den Oberſten Pahlen mit zwei Koſaken— 
Regimentern aufs linke Ufer zum Neuen Thor; der Oberft 
Wlaffow nahm feine Richtung längs dem Wege nach Zelle, von 


fe 


Ir 
bie TE 


ie 


— 88 — 


wo man Davonſt mit einem beträchtlichen Detaſchement erwar- 
tete, endlich wurde ein Kofaten-Regiment auf die Dannenber- 
ger Straße geſendet, zur Bededung der Waflerfahrzenge, die 
unterdeffen von Lenzen nad) Boigenburg ihren Gang genommen, 

Der Angriff Bahlen’s führte Morand nicht in Jrrthum, im 
Gegentheil richtete Zepterer feine Aufmerkjamkeit vorzugsweife 
auf die Vertheidigung der Stadt von der Oſtſeite, bejegte mit 
großen Kräften das Altenbrüder- und das Lüuerthor und fen- 
dete ein Bataillon mit zwei Gefchügen auf's rechte Ufer des 
Flußes. Dies kleine Detafchement, unerwartet von unſrer Ka— 
valerie angegriffen, wurde zerftreut mit Berluft von 200 Mann 
Gefangenen und beider Gefchüge. Darauf nahm die verbündete 
Artillerie die Anhöhen des rechten Ufers ein und eröffnete gegen 
die Stadt ein heftiges Feuer. Unter diefem Schuge warf fich der 
Major Effen mit den ruſſiſchen Jägern zum Angriffe gegen das 
Altenbrücder- Thor, und der Major Borke mit einem preußifchen 
Bataillon gegen das Lüner-Thor, Zwei Stunden lang wüthete 
ein bartnädiger Kampf bei diefen Thoren ; endlich drangen die 
preußifchen Truppen in die Stadt, bemächtigten fich zweier Ge- 
fhüge und nahmen den Feind, der die übrigen Zugänge ver- 
theidigte, in den Rücken; unjere Infanterie und die Zfumfchen 
Hufaren drangen auch durch's Altenbrüder-Thor. Allein der 
Kampf dauerte noch lange in den engen Straßen der Stadt. Die 
Einwohner nahmen an ihm Theil und fchoffen auf den Feind 
aus den Fenſtern. Nachdem Morand eine Menge Leute und 
beinahe feines ganze Artillerie verloren, gelang es ihm, ſich 
aus der Stadt mit 500 Mann und zwei Gefchügen zurückzuzie— 
ben; allein kaum hatte er das nächfte Dorf Reppenjtedt erreicht, 
als er von ruffiichen ihn auf Nebenwegen vorgeeilten Truppen 
angegriffen wurde. Vom Feuer unfrer vier Gefchüge getroffen 
und umringt von zahlreicher Kavalerie war Morand genöthigt 
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zum Nenen-Thor zurückzukehren; bier kamen ihm aber die ver- 
bündeten Truppen, welde die Stadt eingenommen hatten, ent- 
gegen. Vom Kartätfchenfeuer bewältigt, umringt von allen Sei- 
ten, erlitt der Feind fürchterlichen Berluft. Morand jelbit war 
tödtlich verwundet; feine ganze Mannjchaft legte die Waffen nie- 
der. Der fiebenftändige Kampf endigte mit Vernichtung des feind- 
lihen Detafchements. Gefangen wurden: Morand felbit, 3 Oberfte, 
80 Offiziere und 2,200 Mann niederen Ranges. Neun Gefchüge, 
drei Fahnen und ein bedeutendes Fuhrweſen fielen in die Hände 
der Sieger. Morand ftarb drei Tage darauf in Boigenburg: Der 
Berluft der Verbündeten erftreckte fi überhaupt gegen 300 
Mann ; unter den Todten befand fi der Major Graf Mufjin- 
Puſchkin, unter den Berwundeten ber Major Effen (?*). Der 
erfte unter den Gefallenen war der tapfere preußifche Freiwillige 
Haaſe. Eitiren wir hier den Brief feiner Eltern: 

„Unfer Sohn Georg, 22 Jahre alt, fiel von einer Kugel im 
ewig denkwürdigen Gefechte bei Lüneburg. Als Freiwilliger des 
1sten Bommerfchen Regiments kämpfte er, dem Zeugniffe feines 
tapferın Commandeurs, Major Borke, nach, unerfchrocen und 
entfchieden und flach für's Vaterland, für die Unabhängigkeit 
Dentichlands, die Ehre unfrer Nation, für unfren geliebten 
König. Schwer ift unfer Verluſt; wir bedauern aber noch mehr, 
daß wir nur einen Sohn für die große, heilige Sache opfern 
konnten’ (**). 

Als der Kaifer Alerander den Bericht über das Gefecht bei 
Lüneburg erhielt, ertheilte er dem General-Adjutanten Tfcherni- 
ſchew die brillantenen Infiguien des St. Annenordens 1-ter 
Klaffe und dem General Dörnberg den St. Georg-Orden 3ter 
Klaffe. Der Fürft Kutufow zeigte Dörnberg diefe Belohnung 
in einem Briefe folgenden Inhalts an: „Sa Majeste ’Empereur, 
pour teEmoigner Son contentement, Vous a decore de l’ordre Je 
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S'!.-Genrges de la 38 elasse. Moi, comme aneien chevalier de 
cet ordre, je me glorifie d’avoir un camarade qui a fait preuve 
d’un merite aussi distingué que Vous avez mis au jour à plusieurs 
occasions. (Seine Majeftät der Kailer hat zum Beweife Seines 
Wohlwollens Ihnen den St. Georg-Orden 3ster Klaffe ver- 
lieben. Als alter Ritter dieſes Ordens rühme ich mich einen 
Waffenbruder erlangt zu haben, deffen Verdienft jich bei mehre- 
ten Gelegenheiten auf'8 Glänzendite bewährt hat“ (*”). 

Der Graf Bitigenftein erhielt zur felben Zeit die brillante- 
uen Infignien des St. Alerander-Orbens (*°). 


Die Erfolge des Aufitandes im Norden Deutſchlands nö- 
thigten die Franzoſen energiichere Maßregeln zur Befeitigung 
ihrer Herrfchaft zu ergreifen. Diefes des Reichthums feiner 
Einwohner wegen jehr wichtige Land bot ruffiihen und engli» 
fhen Truppen die Möglichkeit dar, Ausihiffungen zu bewert- 
ftelligen und die Dänen für ihre Seite zu gewinnen; außerdem, 
wenn die Ufer des Meeres in der Gewalt der Verbündeten ver» 
blieben, wäre es den Franzofen nicht möglich, fich an der Elbe 
feftzufegen. Napoleon, der auf die Treue feiner dentfchen Unter- 
thanen ſich nicht verlaffen fonnte, betraute den durch feine 
Strenge berüchtigten VBandamme mit der Verwaltung des fo- 
genannten 32-ten Militairbezirts und der dort ftationirten 
Truppen. Bis daß fie verfammelt feien, langte in Lüneburg, 
den andern Tag nad) Befreiung diefer Stadt durch die verbün: 
deten Truppen, der General Montbrun (Bruder des bei Boto- 
Dino gefallenen) aus Magdeburg mit der Avantgarde der Divi- 
fion Lagrange an, welche unter den Befehl des Marichalls 
Davouſt trat. Ihr folgte der Marſchall ſelbſt mit den übrigen 
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Truppen dieſer Diviſion, beſtehend aus 6,000 Mann. Die Ge— 
nerale Tſcherniſchew und Doͤrnberg, die gegen einen ſo über— 
legenen Feind ſich nicht halten konnten, zogen ſich nach Boitzen⸗ 
burg auf's rechte Ufer der Elbe zurück (*). Um die Einwohner 
Hannovers vor der Rache der Franzofen zu ſchützen, fchrieben 
beide Generale den Befehlshabern der feindlichen Truppen, daß 
die von und gefangenen Franzofen den Tod hingerichteter Bür- 
ger zu verantworten haben würden (?°). In der Folge erließ der 
Graf Wittgenftein eine eben folhe Bekanntmachung (?'). 
Unterdeffen hatte Bandamme die Divifionen Carra St.-Eyr, 
Dufone und Dimonfeau, 24,000 Mann ftarf, an der Wefer 
verfammelt, In Bremen wurde. ein Kriegögericht eingefept; 
welhem diejenigen Bewohner des Landes, die fich feindlich 
gegen die Franzoſen verhalten, beigezogen wurden: mehr als 
20 Bürger wurben erfchoffen, andere zur Zwangsarbeit oder 
zur Gefängnißftrafe verurtheilt; vielen Städten und Orten 
wurden bedentende Brandfchagungen auferlegt. Ohne auf die 
Drohungen unfrer Parteigänger Rücjicht zu nehmen, wollte 
Bandamme die Einwohner Lüneburgs beftrafen ; unterdeffen 
aber langte in Zelle der neuerdings zum Befehldhaber des 
32-ten Militairbezirks ernannte Marfchall Davouft an, dem alle 
an der untern Elbe ftationirten Truppen, folglich auch das Corps 
Vandamme, untergeordnet waren. Obgleich der Marichall weni- 
ger hart als fein Borgänger fich gegen die Einwohner benahm, 
fo häuften fich doch Arrefte, Gonfiscationen und eigenwillige 
Auflagen im Littoral des nördlichen Deutſchlands. Die verbün: 
deten Mächte hatten den Aufitand gegen Napoleon ermuthigt, 
unterftügten ihn aber nicht : die ruffifch-preußifche Armee rüdte 
nach Sachſen vor; England begnügte fih, Flinten und Muni— 
tion nach Hamburg zu fenden ; der Erbprinz von Schweden hatte 
feine Sorge den Einwohnern Deutfchlands beizuftehen; Däne: 
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mark, das die Freundſchaft der Verbündeten bezweifelte, blieb 
wie früher auf der Seite Frankreichs. Die reichen hanſeatiſchen 
Städte, welche allzufehr auf auswärtige Hülfe rechneten, ent- 
wicelten nicht gehörig ihre Mittel zur eignen Bertheidigung. 
Selbft unſre PBarteigänger wirkten nicht einftimmig, fondern 
verfielen in Nebenbuhlerfchaft. Um dem Befehl über alle unfre 
Detafhements und Bewaffnungen im nörblihen Deutfchland 
einen Mittelpunkt zu geben, beitimmte der Kaifer Alerander den 
öfterreihifchen &enerallentuant Walmoden, der in ruffifche 
Dienite übergetreten war (??); allein die ihm anvertrauten 
Truppen waren nicht zahlreich genug und die Bewaffnung der 
Einwohner ging langfam vor fih. Dies hemmte die Wirktfam- 
keit der Verbündeten. Nur das Detafchement Tettenborn's blieb 
in Hamburg bis zum — Mai. Hannover und den hanfentifchen 
Städten fiel das Loos anheim, die Ketten der Franzöfifchen Herr- 
fchaft bis zur allgemeinen Befreiung Deutfchlands zu tragen. 


Kapitel IV. 


Einnahme Dresdens und Gzenftochaus. 
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Borrüdeniden linken, Kolonne der werbiindeten Truppen. — Berfügungen Megniers umd 
Davouſt's in Dresden. — Dawydew in, Dresdener Meuftatt. — Rüdzug, ber 
Truppen des Bicefönigs aud Dresden und Beſitznahme dieſer Stadt feitens ber 
ruſſiſchen Truppen. — Weiteres Vorruücken Winzingerode's,; — Borrüden Blü- 
cher's über Dresden nad Altenburg. 

Haffiellung der Armee des Picekönigs hinter der Saale. — Seine Abſichten. — Bor- 
rucken Wittgenftein’d auf Magdeburg. — Seine Borausfegiungen. — Aufſtellung 
der Frappen des Vicefönigs vor Magdeburg. — Animarfch der verbündeten Trup- 
pen, Wiltgenftein’s gegen ‚uhr Geſechte bei. Danigfof, Weglig und Bedenif, — 
Müdzug des Viceksnigs hinter die Elbe. — Hinderniſſe für den Grafen Mitt- 
genktein feinen Sieg zu benutzen. — Sein Uebergang über die Elbe. — Sein 
Verindy ſich Wittenbergs: zu bemädtigen. — Aufftellung der. Berbinbeten. in 
Sachſen vor dem Erſcheinen auf dem Kriegsichauplage ber neuen Armee Na- 
voleon'e. 

Sichlage im Rüden ver verbündeten Armee. Sachlage in Polen. — Verfügungen 
im Herzogthume Warſchau. — , Operationen. Saden's. — Einnahme Gzenftv- 
haus. — Rüfzug Poniatowoki's. 

Ginrihtung eines Gentralrathe für Werwaltung der von der verbünbeten Arnıee einge- 
nommenen deutſchen Länder, — Anfunſt des Königs won: Preußen in Kaliſch 
und Heerichau ‚über, die ruſſiſchen Truppen. — Ausrücken ver rufſiſchen Haupt · 
armer aus Kaliſch nah Schleſien. — Krankheit des Fürſten Kutuſow. — An- 
fünft der verbündeten Monarchen in Dresden. — Verbündete Truppen an ber 
Saale. — ketzter Befehl Kutuſow's. — Erin Ende. 


Das Vorrücken des linken Flügels der verbündeten Trup- 
yen aus Schlefien nach Sachſen erfolgte in drei Hauptechelons. 
Das Corps Winzingerode's marfchierte voran ; hinter ihm das 
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Corps Blüher's , hinter Letzterem das Corps Miloradowitic. 
Die Hauptarınee aber, bei welcher ſich das Hauptquartier des 
Kaifers Alerander und des Fürſten Kutufow befand, blieb in 
Kaliſch. 

Die Parteigänger Dawydow, Prendel und Fürſt Madatow, 
hinter welchen die Avantgarde des Corps Winzingerode unter 
Befehl des Generalmajors Lanskoi, eilten der Elbe zu, vor der 
linken verbündeten Kolonne. Dawydow und der Fürſt Mada— 
tow hatten einen wohlverdienten Ruhm im vaterländifchen 
Kriege erlangt: Dawydow war der erfte, der die Streifzüge er- 
öffnete; Madatow, ein Ritter dem Berufe nach, die Zierde des 
tapferen Alerandriyichen Hufaren-Regiments, machte fi) der 
ganzen Armee durch feine Kühnheit und Gewandtheit in den 
Schlachten bei Boriffow und Kalifch befannt. Ganz auders fpre- 
chen fich über Prendel feine Kriegsgefährten, die gleichzeitigen 
unparteiifchen Richter wahren Heldenmuthes aus. Ihrem Zeug- 
niffe nach, fuchte Prendel durch fein Aussehen Furcht zu erre— 
gen: feine Augen warfen Blige; feine langen Schuurrbärte, 
das Dröhnen feiner Waffen und laute Drohungen erwecken 
Screden unter den friedlichen Einwohnern ; feine ganze krie— 
gerifche Laufbahn aber bietet nichts Erhebliches dar, und höchit 
zweifelhaft erfcheint es, daß er fich irgend einer augenfcheinli- 
chen Gefahr ausgefegt habe, Seine ganze Thätigkeit als Par- 
teigänger befchräntte fih auf's Einfangen herumirrender, einzel: 
ner Feinde und auf Zufammenftellung aus ihren Anzeigen fehr 
fcharfinniger Berichte ('). 

Am — März befegte Winzingerode mit feiner Hauptmacht 
Baugen, indeffen er den General Lanskoi und die Barteigänger 
gegen die Elbe zu gejendet, Dorthin nahm auch das von Milo- 
radowitſch über Hoyerswerda dirigirte Detafchement des Flü— 
gel⸗Adjutanten Rittmeifter Orlow feine Ridytung. 
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Der General Regnier, welcher einige Tage das Commando 
über die Truppen führte, denen es gelungen war ſich in Dres— 
den bis 3,000 Mann ſtark zu verſammeln, beſetzte die Stadt 
und beſonders deren öſtlichen Theil auf dem rechten Ufer der 
Elbe (Neuſtadt), ſchickte ſich an dort Befeſtigungen zu errichten 
und erklärte den Bewohnern, daß im Fall der Feind ericheinen 
ſollte, er den Befehl erhalten, einen von den Bogen der ſteiner— 
nen Brücke zu fprengen. Darauf machten die Franzoſen Anftal- 
ten eine Mine unter die Brüce zu legen; fanden aber großen 
MWiderftand Seitens der Bürger Dresdens, welche, vom Haß aller 
Deutfchen gegen Napoleon befeelt, diefes ſchöne Denkmal der 
Nationalbauktunft zu erhalten fich beeiferten. Es kam jo weit, 
daß lärmende Volkshaufen bei dem vom General Regnier ber 
wohnten Brühl’fchen Palais fi verfammelten, einige Fenfter- 
fcheiben feiner Zimmer mit Steinen einfchlugen und bis in die 
fpäte Nacht tobten. Doch bald darauf, am — März, erfchien 
Davouft mit neuen Truppen, welche die Garniſon allmählig bis 
auf 12,000 Mann brachten. Der Bicekönig ertheilte den Befehl 
den Feind an der Elbe aufzuhalten ohne fih mit den überlege: 
nen Kräften Blücher's in entichiedenen Kampf einzulaffen, fon- 
dern, nach Ankunft der verbündeten Armee bei Drespen, diefen 
Punkt und das vom bayerischen Detafchement des Grafen Rech⸗ 
berg befegte Meißen zu verlaffen und beide Brüden zu zerſtören. 
In Folge deffen fegte Davouſt die Minenarbeiten thätig fort. 
Dreißig aus Freiberg gefendete Erzgräber arbeiteten wechfel- 
weife Tag und Nacht und richteten um den 4-ten Pfeiler herum 
5, 8 bis 10 Fuß tiefe Minen, Die Verbindung mit dem rechten 
Ufer des Flußes wurde unterfagt und den Bewohnern Dresdens 
befohlen, nach erfolgtem erften Kanonenſchuß vom andern Ufer 
qus, ihre Häuſer nicht zu verlaſſen, und mit den Uebertretern 
diefer Anordnung wie mit Spionen zu verfahren ; den Truppen 
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wurde befohlen auf die in Haufen verſammelten Einwohner zu 
ſchießen, ıc. () 

Am — März ließ Davouſt, welcher das Annähern der ver- 
bündeten vorderen Truppen erfuhr, aus Neuftadt feine Trup- 
pen, außer einigen fächfifchen Compagnien unter dem Befehl des 
Majors Efchke, und das Fuhrwerk auf's linke Ufer des Fluſſes 
hberübergehen und befahl den unterminirten Theil der Brüde 
zu fprengen. Die Wirkung der Mine, welche von den gefchicten 
franzöfiihen Ingenieuren auf's Genauefte berechnet war, bes 
fchränfte fi) auf die Sprengung eines Gegenpfeilers und zwei der 
nächften Bogen. Kein einziges Haus wurde bejchädigt und nur 
wenige Einwohner hörten das dumpfe Krachen der gelprengten 
Mine 2). Am felben Tage verließ Davouft Dresden und über- 
gab den Befehl über die Weberbleibfel des 7-ten Corps, der 
Krankheit Regnier's wegen, dem General Dürütt. Die ihm an- 
vertrauten Truppen beflanden aus feiner eignen Divifion und 
der ſächſiſchen Divifion des Generals Lecocq , in Allem gegen 
3,000 Mann. Unterdeffen näherte fi der Stadt am — abends 
der Oberſt Dawydow , der von den Einwohnern der Umgegend 
die Zerftörung der Brüde erfahren hatte und in Erwägung 
nahm, daß die am rechten Ufer der Elbe gelegene Hälfte ber 
Stadt entweder gänzlih vom Feinde verlaffen oder nur ſchwach 
von ihm befegt fein mußte. Dawydom vertheilte fein Kleines De- 
tafchement in einen breiten Bogen auf den Anhöhen von Dres: 
den, befahl den Kofaten ungeheure Wachtfener anzuzünden, 
fandte am andern Morgen nah Neujtadt den Stabscapitain Lö— 
wenftern ald Parlementair, forderte die LHebergabe der Stabt 
uud drohte widrigenfals fie zu ftürmen. Der General Dürütt, 
ber in der Altitadt ſich befand, erklärte einen Stabsoffizier fehen 
zu wollen, der vom Befehlshaber des ruffifchen Detafchenentg) 
zu Unterhandlungen berechtigt wäre, Demnach wurde der Oberft: 
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leutnant Ehrapowigti, vom Uhlanen-Regiment Wolhynien, nach 
Dresden gefendet. Dürütt hielt das Detafchement Dawydow für 
viel ftärker als es in Wirklichkeit war, und da über das Erfchei- 
nen der verbündeten Truppen und ihrem Verſuche die Elbe ober- 
und unterhalb Dresden zu überfchreiten, Nachrichten im Verlaufe 
ded Tages eingegangen, fo beftätigte er um 9 Uhr abends 
einen Vertrag, der von den Bevollmächtigten beider Seiten un- 
terzeichnet war. Es wurde entfchieden, daß die ruffifchen Trup— 
yen am Z, um 12 Uhr mittags, Neuftadt befegen, und die 
Feindfeligkeiten in der Stadt und eine Meile ober- und unter: 
halb derfelben eingeftellt werden follten ; jede der unterhandeln- 
den Parteien verpflichtete fih dem Gegner die Ernenerung der 
Beindfeligfeiten zwei mal vierundzwanzig Stunden vorher an- 
zufündigen ; endlich willigte Dürütt in die Bedingung ein, daß die 
fächfifchen Truppen das Gewehr ven Ruffen zu präfentiren hätten, 
nur follte dies in der Kapitulation nicht erwähnt werden (*). 

Dawydow nahın alfo Befig von dem nächiten Theile Dres— 
dens, 309 aber dadurch die Unzufriedenheit des Generals Win- 
zingerode auf fich, welcher ihm das Commando nahm, ihm befahl, 
ed Prendel zu übergeben und ins Hauptquartier fich zu verfügen. 
Dazu gaben Anlaß ‚die mit dem Feinde geführten Unterhand- 
lungen, welche noch innerhalb der Gränzen Rußlands fireng un: 
terfagt waren, und der Abfchluß eines Waffenftillitandes, was 
nach der Meinung Winzingerode's ein Staatöverbrechen war und 
eine eremplariiche Strafe verdiente‘ (?). 

Den andern Tag nach dem Abzuge des Feindes am 2 aus 
Neuftadt, verließ die Divifion Lecoeq Dresden, ging nad Tor: 
gau zur Vereinigung mit den Truppen Thielemann's, die fich dort 
befanden, und wurde erfegt von einigen hundert Mann bayeri» 
her Infanterie. Dürütt behielt in Allem gegen 2,000 Mann 
mit 18 Gefchügen ; als aber die Branzofen , welche die Dresde— 
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ner Garnifon ausmachten, in einigen Eleinen Echelons die Stadt 
verlaffen hatten und zu ihrer Bertheidigung nur die bayerifchen 
Truppen geblieben waren, unterdeffen die Nachricht eingegans 
gen, daß die Rufen bei Riefa die Elbe überfchritten, wagte 
Dürütt nicht mehr Dresden zu behaupten, verließ die Stadt in 
der Nacht vom auf den > März und nahm feine Richtung ger 
gen die Saale zu. Und in der That, der Uebergang über die 
Elbe, jeitens des Detajchements Orloff, bei Döbelsdorf unterhalb 
Meißen und einiger Kofaten-Bartien zwijchen Dresden und der 
böhmischen Gränze, machten den Feind um feine Rüczugslinie 
beforgt und nöthigten ihn die ſächſiſche Hauptſtadt zu verlaffen. 
Dies benupte Winzingerode, ließ durch einen Theil feiner 
Truppen die Dresdner Altftadt auf dem Linken Ufer der Elbe 
am 2 März bejegen, befahl dem General Nikitin eine Floß— 
brücke zu errichten und ging mit den übrigen Truppen der Avants 
garde über die Elbe am März. Drei Tage fpäter, am en 
nahm Winzingerode Leipzig ein und den —— war die Verbin⸗ 
dung über die fteinerne Brüde von Dresden hergeftellt (*). Das 
preußifche Corps Blücher folgte unmittelbar. der Avantgarde 
und palfierte Dresden vom 5 März bis zum Ian. Der Ober 
befehlshaber, filbergrauen Hauptes, noch aber in voller Rüſtigkeit 
in Bezug fowohl auf feine Körper- als Seeleufräfte, war von 
der Blume der preußifchen Bevölkerung umringt. Ihn begleite: 
ten der Prinz Wilhelm, Bruder des Königs, ferner die preußi- 
fchen Prinzen Auguft und Friedrich und der Bruder der Königin, 
Herzog Karl von Medlenburg-Strelig ; den andern Tag langte 
der Kronprinz von Preußen an. 

In Erwartung der Mitwirkung feitens der Einwohner 
Sachſens in der allgemeinen heiligen Sache Deutichlands, er- 
flärte Blücher im Tagesbefehl an feine Truppen beim Ueber- 
gang über die ſchleſiſche Gränze, daß fie fih zu den Sachſen 
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wie zu ihren künftigen Mitfämpfern verhalten follen (7). Allein 
anftatt der erwarteten Mitwirkung fanden die Verbündeten in 
Sachen Mißtrauen gegen fie und Gleichgültigkeit gegen das 
allgemeine Wohl (*). Die Requifitionen der unumgänglichften 
Gegenftände waren mit außerorbentlicher Saumfeligkeit erfüllt. 
Die Abwefenheit des Königs Friedrich Auguft und der Wantel- 
muth der Regierungs-Eommiffion, welche nicht wußte, ob fie der 
früheren Politik folgen oder zu Gunften der Verbündeten han— 
dein follte, nöthigten Blücher ſich an's Volk zu wenden und der 
allgemeinen Meinung zu willfahren ; mit diefem Ziele ftellte er 
die Preßfreiheit ber und befahl die Dresdener Einwohner, 
welche die Fenſter im Brühl’fchen Palais eingefchlagen hatten, 
aus der Feſtung Königflein zu befreien. Doch dies alles ver 
mochte nicht die Betheiligung Sachſens an dem Biindniffe gegen 
Napoleon zu bewirken. 

Am Fr verließ Blücher mit dem legten Echelon feines 
Corps Dresden und nahm feine Richtung auf Altenburg, wo 
fein Hauptquartier am Z April anlangte. Seine Truppen wa— 
ren in Ouartieren zwifchen Borna und Zwidau vertheilt: im 
diefer Aufitellung blieb das preußiſche Corps ganze zwei Wochen, 
bis zum  Aprit (?). 

In diefer- Zeit ſchien Friedrich Auguſt fich auf die Seite der 
Verbündeten zu neigen. Dem Zeugniffe des Generals Scharn- 
horft nach, Tendete er nach Breslau einen Bevollmächtigten, wel» 
cher dem Könige von Preußen die Mitwirkung der fächfifchen 
Regierung in der allgemeinen Sache zufichern follte; doch war 
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*) Eine der Haupturſachen der Mißgunſt der Sachſen gegen die Verbündeten war 
die Proclamation Blücher's an die Ginwohner des Kottbuſſer Bezirks, in welcher er 
Namens feines Königs die Wiedervereinigung diefes, durch den Tilfiter Traftat won 
Napoleon an Sachſen abgetretenen Gebiets, mit Preufen anzeigte. Michter, Geſchichte 
des deutſchen Freiheitäfrieges. I. 110 111. 
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dem Könige bemerkt, daß die Umftände, in welchen diefe Regie: 
rung fich befinde, ihr ein offnes Auftreten nicht erlaubten. Die 
Verbündeten machten Friedrich Auguft den Vorfchlag die fächfi- 
fchen Truppen, welche die Garnifon von Torgau bildeten, mit 
der verbündeten Armee zu vereinigen und den Entichluß anzu— 
fündigen, fic) für die Vertheidigung Deutfchlands zu bewaffnen. 
Dabei wurde ihm die Umverleglichkeit feines Gebiets, mit Aus- 
nahme des Kotbuffer Diftrifts und der Weftphälifchen Länder, 
und Entihädigung für alle Lieferungen an die verbündeten 
Truppen gewährleiftet. Der König aber, nicht nur daß er im 
Berlaufe von zwei Monaten feine entfcheidende Antwort auf 
diefe Vorfchläge gab, fondern ließ über feine Abſichten ſowohl 
die Regierungs-Commiffion als den in Torgau fommandirenden 
General Thielemann in vollfommener Ungewißheit (). 

Die Zuitände Sachſens, in Bezug aufdie Verbündeten, find 
feitens Stein auf folgende Art dargeftellt: 

„. . . . . Die große Volksmaſſe ift dem König von Sachfen 
ergeben und verlangt feine Rückkehr, jedoch hat man nicht zu er- 
warten, daß diefe ihrem Eigenthum anbängenden weichen Wort: 
främer zu einem Aufitande oder zum Widerftande fähig fein wer: 
den. — Es ift widerwärtig zu fehen, daß der Zuftand der Herab- 
würdigung worin fih ihr Vaterland befindet, die Unglücksfälle, 
die es überwältigen, fie weniger berühren als die Unbequemlich— 
feiten des Krieges, die Entfernung des Königs und die Zerſtö— 
rung der Dresdener Brüde, Nacd der Meinung der geringen 

Zahl wohldenfender Menfchen, mit denen ich habe fprechen kön— 
nen, iſt es ſelbſt ſehr wahrſcheinlich, daß, falls der König auf 
feine Hingebung gegen Napoleon befteht, man den ſtändiſchen 
Ausſchuß an die Spige der Gefchäfte bringen und die Kräfte des 
Landes für die gute Sache nüglich machen kann, Eine folche An— 
ordnung wäre ficherlich der Rückkehr eines ftolzen, ſchwachen, ei- 
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genfinnigen Königs vorzuziehen, der Rüdfichten und Schonun- 
gen fordert, worauf die Gefchäftsträger und feine Minifter kei— 
nen Anfpruch machen können, und welche den Gefchäftsgang 
in jeder Hinficht hemmt ('). 


vw 


Nachdem die Armee des Vicekönigs Dresden geräumt hatte, 
nahm fie ihren Rüdzug hinter die Saale, Das 5.te Corps des 
Generals Laurifton war an der Elbe unterhalb Magdeburg bis 
Werben aufgeftellt ; das 11.te Corps des Generals Grenier be- 
fegte Magdeburg ; einige Bataillone des 2.ten Corps des Mar- 
ſchalls Victor ftanden bei Calbe und Bernburg ; die Divifivn 
Dürütt und das bayerifhe Contingent unter NRechberg beim 
Fuße des Harzgebirges, unweit Stollberg. Die Einnahme der 
Defenfiv-Linie an der Saale und der untern Elbe ermöglichte 
die Concentration eines bedeutenden Theile der Kräfte des 
BVicekönigs in der Umgegend Magdeburgs und erleichterte ihn 
die Offenfive gegen den Grafen Wittgenftein. Durch die Bedro- 
bung Berlins hoffte der Vicekönig unfern Feldherrn von dem 
Uebergange in der Umgegend Wittenbergs und von dem Marfche 
auf Leipzig abzuleiten, welcher nicht nur die Vereinigung beider 
verbündeten Armeen bewirkte, fondern den Bicefönig in Gefahr 
fegte feine Verbindung mit den Truppen Napoleon's, welche fich 
am Main und Rhein fammelten, zu verlieren. Daher befürchtete 
der Prinz Eugen namentlich jene Richtung der Armee Wittgen: 
ftein’3, welche der Fürſt Kutufow angeordnet (''). Seinerfeits 
entfchied fih der Graf Wittgenflein, verftärkt durch das Corps 
Bülow, welches von Stettin her angelangt, fih der Elbe zu 
nähern. Seine Truppen, welche die Umgegend Berlins am 
5 März verlaffen hatten, nahmen am Zn folgende Stellung 
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ein: die Brigade Borftell bei Wallwig, 1'/, Meilen (10 Werft) 
von Magdeburg ; das Hauptquartier and das Corps Morf bei 
Zerbit; das Corps Berg bei Liezov; das Corps Bülow bei 
Ziefar. Den Nachtheil diefer Aufitellung der Arınee, deren Theile 
ducch eine Entfernung von einem und zwei Märichen von ein- 
ander getrennt waren, vermehrte die Schlechte Beichaffenheit der 
Wege, welche fie zur Elbe führen follten (). 

In der Hälfte März ı. St. hatte der Vicefönig in Magde- 
burg und vor diefer Feſtung, auf dem rechten Ufer der Elbe, 
die Corps Laurifton und Grenier, das 1>fte und 2-te Kavalerie- 
Corps und die Garde, in Allem gegen 40,000 Manu verfam- 
melt (*). Der Graf Wittgenftein, deffen Kräfte, nach Abzug 
ber im Rücken der feindlichen Armee operirenden Detafchements, 
fih in Allem auf 35,000 Mann beliefen ('*), faßte den Ent- 
ſchluß, unerachtet der Uebermacht des Feindes ihn anzugreifen. 
Der Graf bezwedte Berlin gegen einen Verſuch des Vicekönigs 
fiher zu fiellen und eine Heritellung der Verbindung mit den 
Corps Winzingerode und Blücher. Auf Grundlage diefer Auf- 
faffung fertigten der Graf Wittgenflein und Scarnhorft eine 
allgemeine Dispofition für die Operationen der verbündeten 
Truppen an ('?). Dem Generale Borftell war befohlen, Gefechte 
mit dem Feinde anzufnüpfen, aber in feinen entfcheidenden 
Kampf ſich einzulaffen, ibn aus feiner vortheilhaften Stellung 
vor Magdeburg berauszuloden und ihn fo weit wie möglich von 
diefer Feſtung abzulenken ; unterbeffen follten die Truppen 
York's und Berg's die rechte Flanke des Feindes umgehen und 
feinen Rückzug abjchneiden. 


Erflärung 


zur Karte der Umgebungen Magdeburgs. 


Die verbündeten Truppen. Die franzöfifhen Truppen. 


G. Die Kolonne Bülow. AA. Das Corps Grenier. 
H. — Borſtell. BB. Die Divifion Maifon. 
1. — Berg. | CC. — Putaud. 
K. — Dorf. DD. — Rochambau. 
| EE. Die franzöfifcye Garde. 
| FF. Die vorderen Detajchements. 
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Am 4232 309 fich Borflell, von überlegenen Kräften an 
gegriffen, in vollfommener Ordnung anf Gleine zurück (*). Der 
Vicefönig aber errieth die Abjicht des Gegners und blieb in feiner 
Stellung: in ihrem Centrum, auf dem Plateau von Nedlig, ber 
fand fi) das Corps Grenier, gededt von der moräftigen Ehle; 
der rechte Ylügel bei dem Orte Gommern , gelehnt an das ges 
nannte Flüßchen, und der linke Flügel, aufdem Wege nad) Burg 
bei dem Orte Gerwijch, ebenfalls von Moräften gedeckt, beitanden 
aus den Truppen Lauriſton's. Bei dem Elus-Damme, eines fehr 
wichtigen Engpaſſes, befand fich die Garde ald Reſerve (). 

Da der Vicekönig ſich nicht rührte, beichloß Wittgenftein ihn 
anzugreifen und beftimmte dazu den a. Unterdeffen jeßte er 
den Brückenbau bei Roßlau thätig fort, Als aber den FE der 
Bericht von den Vorpoſten einging, daß die feindlichen Truppen 
fih auf Magdeburg zurüdziehen, entichied ſich Wittgenftein die 
Gelegenheit zu benupen um dem Feinde den beabfichtigten 
Schlag zuzufügen und unverzüglich den Vicekönig anzugreifen, 
Die Verbündeten rückten aus ihren Stellungen in drei Kolon- 
nen vor, die linke, beitehend aus dem Corps Mork, vor wel- 
chem das Detafchement des Generald Hünerbein ('”) mar- 
fhierte, ging über Leigfau auf Gommern ; die mittlere , befte- 
hend aus den Truppen Borſtell's, ging von Zepernicd auf 
Weglitz, um fich hier mit dem rufjifchen, aus Liezov ausgerüdten 
Corps des Generals Berg zu vereinigen ; die rechte, unter Be- 
fehl Bülow's, vor welcher das Detafchement des Generalmajors 
Oppen marfchierte, rücte auf der großen Berliner Straße 
aus Ziefar auf den Ort Mödern vor. Ueberhaupt nahm die 
Fronte des Angriffs die Linie einer deutfihen Meile ein, daher 
deſſen gehörige Einheit nicht eingehalten werden konnte. 


*, Karte ter Umgebungen Magdeburgs 
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Der General Hünerbein, nachdem er die Ankunft der Haupt- 
kräfte York's aus Zerbft in Laigkau abgewartet, rückte auf Gom- 
mern vor und zwang die feindlichen Borpoften zum Rückzuge anf 
Dannigkof. Vor diefem Orte ftanden zwei franzöfiihe Schwa- 
drone ; die preußiſchen Hufaren warfen fie augenblicklich, kaum 
hatten aber die Hufaren den Häufern des Ortes fich genähert, 
als fie vom Feuer einer Blänterfeite empfangen und zum Rück— 
zuge genöthigt wurden. Die prenfifchen Jäger wollten in ben 
Ort eindringen, wurden aber von dem Detafchement und einem 
Bataillone, welde der Bicekönig felbft dorthin von Gommern 
aus gefendet, zurücgefchlagen. Der General Hünerbein eröffnete 
eine ‚Kanonade aus vier Gefhügen und ſchickte die Jäger noch. 
mals zum Angriffe, doch wieder vergebens. Da der Feind dje 
Bertheidiger Dannigkofs mit friihen Truppen von Gommern 
aus immerfort unterftügte, fo ließ Hünerbein, in der Abficht ihr 
Hin» und Herrüden zu erfchweren, die von Dragonern unterftüßte 
teitende Batterie des Leutnants Henfel links bin vom ange- 
griffenen Orte aufitellen um jene Truppen mit geraden Schüßen 
zu beftreihen. Zugleich griff ihn der Major Lobenthal mit zwei 
Bataillonen des 1:ten Oft-Preußifchen Regiments von der Fronte 
an, bie Jäger aber, eine Fuhrt des Flüßchens Ehl benugenp, 
nahmen die Truppen, welche die Brücke vertheidigten, im Rüden 
Dies bewirkte den Rücdzug des Feindes auf Gommern. Unter- 
defjen, um die Stellung des Feindes zu umgehen, wurde dem Fu» 
filier-Bataillon des Majors Crammond die Richtung über Dorn- 
burg auf Gommern gegeben ; er.erreichte zwar diefen Bunt, be- 
gegnete aber überlegenen feindlichen Kräften, z0g fich zurück und 
blieb auf derfelben Höhe wie die Truppen Lobenthal's ftehen. 
Um 5 Uhr nachmittags langte der Graf Wittgenftein und der 
General York bei Dannigkof mit 6 Bataillonen,, den Dragonern 
des Oberſten Yurgas und 3 Batterien an. Die Ankunft frifcher 
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Truppen ermöglichte Hünerbein fih in Dannigtof zu halten, 

- allein der Kampf befchränfte fih auf eine Kanonade die bis in 
die Nacht dauerte. Der Berluft der linfen Kolonne betrug über» 
haupt gegen 140 Daun, worunter 3 Offiziere ('*). 

Um 4 Uhr nachmittags, zu der Zeit ald das Feuer bei Dan- 
nigkof am heißeften war, tüdte der General Borftell, da er bie 
heftige Kanonade, welche auf diefem Punkte ftatt fand, hörte, aus 
Zepernid mit feinen Dragonern und einer reitenden Batterie 
über Wallıvig auf Weglig vor, und befahl feiner Infanterie und 
Fuß-Artillerie ibm fo fehnell wie möglich zu folgen. Der Ort 
Weglitz war von zwei Bataillonen vertheidigt; + Gefchüge be- 
ftrichen die Brüde und den langen Damm auf der Ehle; hinter 
dem Orte ftand Infanterie in Carres. Als Borftell die feindliche 
Stellung erreicht hatte, fand er dort das Corps Berg, welches 
dieffeitd des Flüßchens aufgeftellt war und ein heftiges Kanonen 
feuer mit dem Feinde wechlelte; mit der Artillerie Berg's ver- 
einigte fich die veitende Batterie Borſtell's; darauf langte auch 
feine Batterie zu Fuß an. Demnach wirkten auf diefem Puntte 
feitens der Verbündeten 24 Gefhüge. Um 5 Uhr befahl York ſich 
MWeglig zu bemächtigen. Berg und Borftell famen überein, die ver- 
bündeten Truppen in drei Kolonnen zum Angriffe zu führen: die 
Meiden Seitentolonnen beſtanden aus preußifchen Truppen ('), 

u die mittlere aus den ruſſiſchen Jaͤgern des 26-ten Regiments und 
ber Landwehren Dloneg und Wologda, unter dem Befehle des 
Generals Roth. Der Uebergang über das moräftige Flüßchen 
war duch Yuhrten, bis zum Gürtel im Waffer, ausgeführt. Die 
vor der linken Kolonne ansgeftreuten Schügen griffen eine Bat- 
terie beim Eingange in den Ort an und nahmen zwei Kanonen. 
Einige feindliche Schwadronen fprengten an und erbeuteten die 
verlorene Artillerie, den preußifchen Fuſelieren war e8 aber ge» 
lungen diefe Gefchüge untauglich zu machen , indem Bajonette in 
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die Zündlöcher eingeftedtt und die Enden abgebrochen wurden. 
Rechts vom Damme ging das Bataillon, welches die Tete des 
Angriffs bildete, im entwidelter Fronte über das Flüßchen und 
wollte eine Kolonne formieren uud zur Attake vordringen: in 
demfelben Moment erichienen auf feiner rechten Flanke einige 
franzöfifche Schwadrone , doch hatte die preußifche Infanterie 
Zeit ein Earre zu bilden, welches die feindliche Kavalerie mit ei- 
nem Feuer auf 50 Schritte empfing, fie zeritrente und in Unord- 
nung theils gegen Weglig, theils gegen Leitzkau hinter das Flüß— 
hen warf. Das preußifche Dragoner-Regiment Königin und die 
Grodnoſchen Hufaren verfolgten den geworfenen Feind und voll: 
endeten deſſen Niederlage. Darauf erftürmte das 2-te Bataillon 
des Bommerfhen Regiments Weglig, und das Grenadier-Ba- 
taillon,, das 1-te Bataillon des Bommerfchen Regiments und die 
Truppen des Generals Roth griffen die Franzofen auf den Ans 
höhen bei der Windmühle an, erbeuteten eine Kanone und war- 
fen den Feind gegen Nedlig. Der Verluſt der Brigade Borftell’s 
belief fich bis auf 250 Manu, worunter 6 Offiziere. An Gefan- 
genen verlor der Feind mehr ald 250 Mann (?°). 

Der Generalmajor Oppen, der am Morgen aus Ziefar mit 
dem I-ten Leibhufaren-Regiment als Avantgarde des Corps Bü- 
low ansrücte, begegnete den Feind bei Zehdenick. Vor diefem 
Drte ftand hinter einem tiefen Graben die Kavalerie von fieben 
verfchiedenen Regimentern, ungefähr 1,000 Mann ſtark, mit einer 
Batterie reitender Artillerie; hinter dieſer Kavalerie ſtand In— 
fanterie in drei nicht großen Carres. Der General Oppen, nach- 
dem noch 4 Schwadrone Dragoner (vom Litthauifchen und Weit: 
preußifchen Regimente) zu ihm geitoßen, ließ eine Schwadron 
Hufaren zur Deckung feiner Artillerie zurücd und führte die übri- 
gen fieben zur Attake gegen die feindliche Kavalerie an. Die 
Sranzofen eröffneten ein Feuer aus Carabinern gegen die Huja- 
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ven, welche vor dem Graben ftile hielten. Zu derfelben Zeit 
fchiette aber Bülow, der, auf den Kampfplag angelangt, den Mar 
jor Platen zur Attate mit 200 Mann Litthauifcher Dragoner. 
Dertolle Blaten, wie er gewöhnlich benannt wurde, fprengte 
über den Graben mit dem Rufe Hurrah, warf den unvergleichlich 
überlegenen Feind und nahm ihm 150 Gefangene. Die franzöfi- 
ſche Infanterie, welche den Rückzug der Kavalerie deckte, wurde 
vom Feuer der preußifchen reitenden Artillerie bewältigt und 308 
fih auf Nedlig zurüd. Der Verluſt der preußifchen Kavalerie 
im Gefechte bei Zehdenick belief ſich bis auf 140 Mann; überhaupt 
in allen drei Gefechten des 37 beitand der Berluft der Ber- 
bündeten an Todten und VBerwundeten aus 9 Offizieren und um- 
gefähr 600 Mann untern Ranges. Seitens der Franzoſen belief 
fich der Berluft allein an Gefangenen auf 20 Offiziere und bei- 
nahe 1,000 Mann untern Ranges. Die Zahl der Todten und Ber: 
wundeten war auch fehr bedeutend: verwundet waren die Gene- 
tale Grenier und Gründler (**'). 

In der Nacht zog fich der Feind auf Magdeburg zurück, zer- 
flörte die Brücken auf dem Clus-Damm und fogar die Floß— 
brüden auf der Elbe. Augenfcheinlich war es, daß der Vicekönig 
feine Abficht auf Berlin vorzuräden gänzlich aufgegeben. Dies 
beftätigte den andern Tag ber Marſch der franzöfifchen Truppen 
auf dem linken Ufer der Elbe gegen die untere Saale (??). 

Durch die Gefechte am FIR wurde nicht nur Berlin ficher 
geſtellt, ſondern Wittgenftein der Uebergang über die Elbe erleich- 
tert und den preußifchen Truppen Vertrauen auf fich felbit und 
ihre Borgefegten eingeflößt. Zum Bedauern konnte aber der Graf 
Wittgenftein diefen Sieg nicht benugen. Magdeburg, Wittenberg 
und Torgau erforderten die Berwendung von Detafchements zur 
Beobachtung; die Feftung Spandau war blofiert: die unbedeu— 
tenden Kräfte der Verbündeten, mit denen fie fich zu den Opera- 
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tionen hinter der Elbe vorbereiteten, waren daher noch mehr ge— 
ſchwächt. Die Truppen Bülow's und Borſtell's blieben bei Mag— 
deburg; der Generalleutnant Kleiſt mit einem ruſſiſch-preußiſchen 
Detafchement,, 7,000 Mann ftark, mit 40 Gefchügen bei Witten- 
berg (*?); mit den übrigen Truppen, beftehend aus den Corps 
Hort und Berg, überſchritt Wittgenftein am SE die Elbe bei 
Roßlau und ließ fie bei Deffau und Köthen () Stellung 
nehmen. 

Der Graf Wittgenitein wünfchte einen geficherteren Ueber- 
gangspunkt zu befigen ; daher trat er in Verbindung mit dem fäch- 
fifhen General Thielemann , deffen Truppen Torgau befegten ; 
doch konnte Thielemann, ohnerachtet feiner Ergebenheit an die all- 
gemeine Sache Deutſchlands, die ihm anvertrante Feftung-den 
Berbündeten nicht übergeben , da Friedrich Auguft ihm den Be- 
fehl ertheilt,, weder die Sranzofen , noch ihre Verbündeten in die 
Feſtung einzulaffen. Unterdeffen entfchied fich Wittgenftein, auf 
die Anzeige ſeitens Thielemann, daß Wittenberg ohne große 
Anftrengung genommen werden könnte, dieje Feitung zu ftürmen, 
und beſtimmte dazu den April. In der That, die Befeftigungen 
Wittenbergs waren ziemlich ſchwach und die Garnifon beftand 
aus nur 1,500 Mann polnifcher Truppen unter dem General 
Dombrowsti und 1,000 Franzofen. Der Commendant aber, Ge- 
neral Lapoype, ein Beteran der Revolutionskriege, beflätigte durch 
die hartnädige Vertheidigung Wittenbergs die bekannte Wahr: 
beit, daß die wefentliche Stärke jeder Feſtung nicht in ihren 
Mauern liegt, ſondern in der Tapferkeit der Garnifon und in 
der Umerichütterlichkeit ihres Befehlshabers (*). 

Die Feſtung Wittenberg liegt, wie befannt, auf dem rechten 
Ufer der Elbe; auf dem entgegengefegten Ufer befand ſich ein 
Tetesde:pont. Der Graf. Wittgenftein langte zu den Truppen 
Kleiſt's am Vorabende des zum Angriffe beflimmten Tages an 
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und befand. fich den F April beim Sturme und bei der Ein- 
nahme der Vorſtädte. Darauf bombardierten die Verbündeten 
die Stadt zwei Tage lang, indeflen der General KRofatfchtowsti 
fi) des Tete-de-ponts zu bemächtigen fuchte. Allein alle diefe 
Berfuche waren vergebens, Der Berluft beider Seiten belief fich 
auf je 300 Mann (?°). 

Den April ging die Nachricht über das VBorrüden Napo— 
leon's ein, welches die Bereinigung feiner Armee mit den Trup- 
pen des Vicekönigs und die Bereinzelung der verbündeten Corps 
zum Ziele hatte. Dies bewog den Grafen Wittgenftein, nur die 
unumgänglichiten Detafchements auf dem rechten Ufer der Elbe 
und alle übrigen Kräfte auf dem linken Ufer diefes Flußes zu 
vereinigen, um gemeinfchaftlich mit Blücher zu operieren. Daber 
follte Dorf von Köthen aus marfchieren, hinter ihm der Gene- 
ralmajor Helfreich mit dem Tenginfchen und Eftländifhen Re 
giment auf Zerbft und Düben ; das Corps Berg von Deffau aus 
auch auf Düben; der General Kleift hinterließ Detafchements 
zur Beobachtung Wittenbergs (*”) und Vertheidigung des Ueber- 
ganges bei Roßlau (**), und rüdte mit den übrigen Truppen 
über Deffau auf Halle vor. Die Ankunft an die Elbe der ruffi- 
chen Detafhements des Grafen Woronzow und des Generals 
Harppe, der erfieren von Küftrin und Frankfurt bei Magde- 
burg, der legteren von Pillau bei Wittenberg, erlanbte dem 
Grafen Wittgenftein das Corps Bülow und die bei Wittenberg 
hinterlaffenen Truppen Kleiſt's auf's linke Ufer der Elbe her— 
überzuziehen. Und ald Spandau genommen war, rücte auch die 
Brigade Thümen gegen die Elbe zur Bereinigung mit dem 
Corps Bülow vor (?°). So traten um die Mitte April (Aus- 
gang des Monats nach neuem Style) die verbündeten Truppen 
unter dem Befehle des. Grafen Wittgenftein, ungefähr 30,000 
Mann ſtark, in Verbindung mit den Truppen Blücher's und 
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nahmen folgende Stellung ein: das Hauptquartier des Grafen 
Wittgenſtein und das Corps Berg in Leipzig; das Corps Mort 
in der Umgegend von Schkeidig; das Detafchement Kleiſt in 
Halle ; das Corps Bülow bei Köthen, mit Ausnahme der Bri- 
gade Thümen, die auf dem rechten Ufer der Elbe blieb. 


Wenden wir unsızur Daritelung der Ereigniffe im Rücken 
der in Sachſen wperierenden verbündeten Armee. 

Zueder Zeit, als Blücher und der Graf Wittgenſtein über 
die Elbe gingen, waren viele Punkte in den von ihnen durch— 
zogenen Ländern vom Feinde beſetzt: auf dem rechten Ufer 
der Weichſel: Zamofe ; an der Weichſel: Danzig, Thorn 
und Modlin; an der Oder: Stettin, Küftrin und Glogan ; 
an der Elbe: Magdeburg, Wittenberg und Torgau. War- 
fhau war von dem Detafchement des Grafen Pablen be> 
fegt ; bei Danzig verfammelte fi ein bebeutendes Belage- 
rungs⸗Corps des Herzogs Alerander von Würtemberg ; bie 
Feſtung Thorn war von Barclay-de-Zolli blokiert ; Modlin 
und Zamofc befanden ſich in demfelben Zuftande. Indem ich 
von der Befchreibung der Belagerungen bis zur Einnahme 
der Feſtungen von den Verbündeten abſtehe, werde ich mich 
auf die Darſtellung der militairiſchen und politifchen Ereig— 
niffe in Polen befchränken, 

Der Zuitand diefes Landes war fehr zweifelhaft. Schon 
lange waren viele unter den Polen von der Unumgänglichkeit 
der Berbindung Polens mit dem Kaiferreiche überzeugt. Kaiſer 
Alerander hatte ihre Herzen gewonnen. Die uralte Feindichaft, 
welche die verwandten VBölfer von einander trennte, vergeffend, 
wünjchten die edelften Söhne Polens fi unter dem Scepter des 


— 112 — 


jüngern Bruders des ruſſiſchen Herrſchers zu vereinigen. Als 
der Fürſt Adam Czartoriski, welcher früher ruſſiſcher Miniſter 
- der Äußern Angelegenheiten und ſpäter Mitglied des Reichs— 
raths war, beim Ausbruche des Krieges im Jahre 1812 nach 
Polen zurückkehrte, fuchte er feine Landsleute von den groß: 
müthigen Abfichten des Kaifers Alerander, deffen Vertrauen er 
noch immer befaß, zu überzeugen ; aber die Partei des Fürften 
Poniatowsti, unterftügt vom Einfluffe der katholiſchen Geiftlich- 
keit, zerftörte alle friedliche Abfichten Rußlands und Preußens. 
Die Einnahme Danzigs und Modlins im Jahre 1813 durdy die 
Branzofen unterhielt die Träume der Polen, welche noch immer 
Napoleon als ihren Befreier betrachteten, obgleich viele Bei- 
fviele feiner Gleichgültigkeit gegen die Schickſale Polens und 
feiner Falfchheit vorlagen. In Bofen, Bialoftof, im Herzog: 
thum Warſchau erwartete man den Eroberer mit einer neuen 
Armee und ein allgemeiner Aufitand follte erfolgen. Es war ent- 
ſchieden an einem und demfelben Tage im ganzen Herzogthume 
alle Deutichen, Ruffen und Juden zu ermorden. E8 ging das Ge- 
rücht, daß Napoleon, nachdem ihm die Nachricht über die Bewaff- 
nungen Preußens eingegangen, gelagt habe: „das Haus Hohen- 
zollern it unwürbig den Thron einzunehmen ; die preußifche 
Monarchie wird in Stüden zerfallen: Oft- und Weitpreußen fal- 
len Polen zu, Schlefien kehrt zu Oeſtreich zurüd, die übrigen 
Provinzen werden dem Königreihe MWeftphalen zu Theil.* Die 
Fatholifchen Geiltlichen, anftatt Worte des Friedens zu predigen, 
erregten in ihren Zuhörern Haß gegen Ruffen und Preußen. 
Der Auffitand jolte am Charfreitage ausbrechen (?°). 

Bei folchen Berhältniffen war ed nothwendig, die Verwal- 
tung des Herzogthuns Warfhau zu ordnen, die polnischen 
Feſtungen zu bezwingen und aus dem füdweitlichen Theile des 
Herzogtbums das dorthin fich zurücgezogene Corps Ponia— 
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towsti zu vertreiben. Zur Verwaltung der Eivilangelegenbeiten 
in Bolen war in Warfchau eine obere Rathsverſammlung unter 
Dorfig des wirklichen Geheimrathes Lanskoi eingefegt, und um 
die Verwaltung im Kriegswefen zu concentrieren, war der Ge- 
neral Dochturow zum Oberbefehlshaber aller im Herzogthume 
ftationirten Truppen ernannt, namentlich der Truppen des Ge- 
neralleutnants Pahlen in der Umgegend Warſchaus; des Ge- 
neralmajors Pastewitich bei Modlin, und des Generalmajors 
Radt bei Zamofc, Dem General Dochturow war auch die 27⸗te 
Divifion des Generalmajor Newerowski, die von Wilno auf 
Wiſchogrod marfchierte, untergeordnet, fo auch alle Truppen, 
welche in Polen auf dem ganzen Raum zwiſchen Plotzk und Lu— 
blin anlangen follten (). 

In der Abficht den füdweitlihen Theil des Herzogthums von 
feindlichen Truppen zu reinigen, wurde aus einem Theile der 
unter dem Befehle des Generalleutnants Grafen Pahlen in der 
Umgegend Warfchaus ftehenden Truppen ein eigenes Detafche- 
ment gebildet, welches dem Generalleutnant Saden untergeord- 
net wurde (??). An Sy, verließ Saden Warfchau, näherte 
fih am 5 März der Heinen Feftung Czenſtochau und ſchloß fie 
am 5 ein. Im Verlaufe einiger Tage wurden vier Batterien 
unter der Leitung des Oberſtleutnants Rochouart errichtet. Am 
— fing das Feuer aus 28 Geſchützen gegen die Feſtung an; 
drei große Gebäude wurden angezündet; der Graf Sacken aber 
ließ die Kanonade einſtellen, um das Denkmal der orientalifchen 
Kirche, den Tempel der allerheiligften Mutter Gottes und ihr 
wunderthätiged Bild zu fchonen. Am ſtreckte die Garnifon 
die Waffen. Sie beitand aus 56 Stabs- und Oberoffizieren und 
1,026 Mann untern Ranges; auf Borftellung aber des Gene- 
tals Saden gerubte der Kaifer die gefangenen Polen in ihre 
Heimath mit der Bedingung zu entlaffen, daß jie fich ſchriftlich 
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verpflichteten gegen Rußland nicht zu dienen, bei alöfallfiger 
Derlegung dieſes Verfprechens aber feitens Jemanden von 
ihnen, ein folcher wie ein Verbrecher erichoffen werden follte (°°). 
In der Feftung erwieſen fi) 24 Gefchüge und ein ziemlich ber 
trächtlicher Borrath verfchiedener Munition. Unter der Zahl der 
Gefangenen befand ſich der Leutnant Zubra, deffen Frau fieben 
Jahre in der Compagnie ihres Mannes gedient, und an fiebzehn 
Schlachten und Stürmen Theil genommen hatte (*). Der Ge- 
neral Sacden erhielt für die Einnahme Ezenftohaus den Orden 
des heiligen Alerander-Newsti. 

Während diefer Belagerung ftrebten die von unferm Blo— 
kade ⸗Corps durch einen öftreihifchen Cordon getrennten polni- 
fhen Truppen des Fürften Boniatowsti den Entfag Czenſto— 
haus an, wurden aber von den Deftreihern in Unthätigfeit ge- 
halten, indem fie die Polen gegen unfre Truppen fchügten, zu— 
gleich ihre Bundesgenoffen von entfcheidenden Anfchlägen ab» 
hielten und den General Sacken vor ihren Abfichten warnten (*). 

Diefes Verhalten des Generals Frimond, welcer das öftrei- 
chiſche Hülfscorps commandierte, war eine Folge der Unterhand- 
(ungen in Kaliſch. Während des Aufenthaltes des Kaifers Ale- 
rander nähmlich in diefer Stadt, langte dort aus Wien H. Leb- 
zeltern mit einem Briefe des Fürſten Metternich an, in welchem 
die Bereitwilligkeit der öftreichifchen Regierung angezeigt war, 
die Dermittelung zwijchen den friegführenden Mächten zu über: 
nehmen. Diefer Borfchlag wurde abgewiefen: ‚noch giebt e8 kein 
Beifpiel, daß eine Macht, die am Kriege Theil nimmt, ihre 
Bermittelung angeboten, Uebrigens, ohne auf diefe Bemerkung 
viel Werth zu legen, erklärt die ruſſiſche Regierung förmlich, 
daß fie in den Vorfchlag Oeſtreichs nur im Einverftändniffe mit 
England, Preußen und Schweden , ihren Alliirten , eingehen 
könne“ (*). Eine höchſt wichtige Folge der Sendung Lebzel— 
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tern’8 aber war die Abſchließung einer Convention, nach welcher 
die ruffifchen Truppen , nad) Aufhebung des Waffenitillftandes, 
die Flanken des Corps Frimond umgehen follten, indeffen diefer 
General den Befehl erhielt, verhältnißmäßig zu unfern Demon— 
firationen ſich allmählig aufs rechte Ufer der obern Weichfel zu- 
rüczuziehen, und auf dem Linken Ufer Bolten in Krakau, Opato- 
weg und Sandomir aufzuftellen. Der Rückzug der öftreichifchen 
Truppen mußte den Fürſten Boniatowsti zur Auflöfung feiner 
polnischen Eorps anregen, wozu der General Frimond verpflich- 
tet war beizutragen, indem er erklären follte, daß der Uebergang 
polnischer Truppen aus dem Herzogthume Warfchau nach Gali- 
zien nicht anders geftattet werden follte, als in Kleinen Abthei- 
lungen und unbewaffnet. Dem General Sacen war die Ausfüh- 
rung dieſer Maßregeln aufgetragen, welche wahrfcheinlich die 
Wiederkehr des größten Theils der Polen in die von ruffifchen 
Truppen befegten Provinzen ihres Landes zur Folge haben 
würden (7). 

Nah der Einnahme Ezenftochaus hinterließ Saden in diefer 
Feſtung eine Heine Garnifon und rücte am 5. auf Slavkov 
aus, hier vereinigten fi) mit feinem Corps 2,000 Mann preußi- 
fher Truppen unter dem Befehle des Oberften Kanitz. In dem 
Maße feines Vorrückens zog ſich das öſtreichiſche Corps, auf 
Grundlage des von den Generalen Saden und Frimond ge: 
ſchloſſenen Waffenftillftandes und des von ihnen unterzeichneten 
Bertrages, aufs vechte Ufer der Weichjel zurüd. Als Sacken 
fih Krakau genähert, kam er mit Frimond am ZH" perfönlich 
überein (*), die polnifchen Truppen über Galizien und Schleſien 
nach Böhmen zu befördern. ES war entfchieden, daß fie aus der 
lUmgegend von Podaurfche in 5 Abtheilungen vom > bis zum 
ausrücken folten. Da der franzöfiiche Nefident Bignon 
und die Mitglieder der vormaligen franzöfifchen Regierung Kra- 
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Fau nicht verlaffen wollten, fo überließ Frimond dem Generale 
Saden die Stadt einzunehmen. Kaum ging in Krakau die Nad)- 
richt von der dort zu erwartenden Ankunft der im ruffifchen 
Corps fich befindenden Kofaten, Bafchkiren und Kalmücken ein, 
als Bignon und die franzöfifhen Minifter nach Galizien flüchte- 
ten. Der Prefident der Krakauer Verwaltung überreichte dem 
Generale Saden die Schlüffel der Stadt. Er nahm fie aber 
nicht an umd erklärte der Depntation, die ihm entgegen Fam, es 
wäre ihm fehr angenehm fie in den Händen der guten Bürger 
Krakaus zu Sehen. Dies Benehmen ftimmte zu unfren Gunften 
nicht nur die Einwohner, fondern auch die Deftreicher (°P). 

Auf diefe Art wurden nahe an 10,000 Mann polnifcher und 
fächfifcher Truppen, welche der definitiven Unterwerfung des 
Herzogthums Warfchau hinderlich waren, vom Kriegsfchauplag 
entfernt und begaben fih nach Böhmen in Abtheilungen und 
ohne Waffen, welche ihnen auf Fuhren in der Entfernung von 
einigen Märfchen folgten. Das Corps Sacken befam den Befehl 
über Schlefien zu marfchieren, um fich mit der ruſſiſchen Haupt- 
arınee zu vereinigen (). 


Unterdeffen wurde die große Sache der Befreiung Deutfch: 
lands durch den in Breslau zwifchen Stein und Neffelrode als 
ruſſiſchen, Hardenberg und Scharnhorft als preußifchen Bevoll- 
mächtigten am März, über die Verwaltung der im Laufe des 
Krieges zu befreienden Länder, abgefchloffenen Vertrag bekräf- 
tigt. Der Vertrag lautete: 

1) Es wird fofort im Namen der beiden fouverainen Mächte 
ein Aufruf verkündigt werden. Derfelbe befchränkt fich darauf, 


anzufündigen, daß die beiden Mächte feinen andern Zwed ha- 
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ben, als Deutfchland dem Einfluß und der Herrfchaft Frank— 
reichs zu entziehen, und die Kürten und Bölfer zur Mitwirkung 
für die Befreiung ihres Vaterlandes einzuladen. Jeder deutiche 
Fürſt, welcher in einem bejtimmten Zeitraum diefer Aufforde- 
rung nicht entfprechen follte, wird mit dem Berluft feiner Staa- 
ten bedroht werden, 


2) Es wird ein Gentral-Verwaltungs-Rath mit unbefchränt- 
ten Bollmachten errichtet werden. Die verbündeten Mächte er- 
nennen jede ein Mitglied für diefen Rath. Yür den Augenblic 
wird er aus den Abgeordneten Rußlands und Preußens zuſam— 
mengefegt; fo wie die Heere der andern Mächte einen thätigen 
Theil an der Kriegführung in Deutfchland nehmen, wird es 
ihnen geftattet, gleicherweife ein Mitglied diefes Raths zu ernen- 
nen , insbefondere dem König von England. Die deutfchen Für- 
fien, welche dem Bündniß beitreten werben, erhalten nur bie 
Gefammternennung eines Mitgliedes. 

3) Dem Rathe wird hauptfächlich das Geichäft zugetheilt, in 
den befegten Ländern vorläufige Verwaltungen einzufeßgen, dies 
felben zu überwachen und ihnen die Grundfäge vorzuzeichnen, 
nach denen fie die Hülfsquellen der Länder zu Sure der ge— 
meinen Sache nüglich machen follen. 

4) Die Einkünfte der eingenommenen Länder werden zwi— 
fhen Rußland und Preußen gleichmäßig getheilt. Die hanno— 
verfche Negentichaft wird daran im Verhältniß der Truppen, 
welche fie aufitellen wird, Theil nehmen. 

5) Alle zu befegenden Länder von Sachen bis zu den Grän- 
zen Hollands, mit Ausnahme der alten preußifchen und der han- 
noverfchen Befigungen, follen in fünf große Abjchnitte getheilt 
werden, näbmlich : 

1) Sachſen mit den Herzogthümern. 
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2) Das Königreih Weſtphalen mit Ausnahme Hannovers 
und der alten preußifchen Provinzen. 

3) Die Herzogthümer Berg, Weftphalen und Naffau. 

4) Das Departement der Kippe. 

5) Die Departements der Elbmündungen und Medien: 
burg. 


6) Jedem Adfchnitt wird ein Civil- und Mititair-Gouverneur 
vorgefegt. Der 'erftere wird vom Central-Rathe abhängen, der 
zweite für Alles, was fich auf die Kriegsführung bezieht, vom 
Oberfeldheren. Der Eivilgouverneur wird fich zur Seite einen 
vorläufigen Zandesrath bilden, welcher ihm in Ausübung feiner 
Gefchäfte beizuftehen hat. 

7) Der Central-Rath wird gleichfalls mit Allem beauftragt, 
was fich auf das Ausheben der Mannfchaft, auf das Requiſi— 
tionds und Magazin-Spftem für die thätigen Heere und auf die 
in den befegten Ländern vorzunehmende Bewaffnung bezieht. 

8) E8 wird darin nähmlich gebildet werden: 1) ein Heer von 
Linientruppen, 2) eine Landwehr, 3) ein Landſturm; diefen 
Truppen jedoch das fürmliche Verſprechen ertheilt, daß fie in 
feinem Falle zu einem andern Zwed als der BVertheidigung 
Deutichlands gegen Frankreich dienen follen. Diefe Bildungen 
werben unter dem Schuße eines Corps des verbündeten Heeres 
Statt finden. 

9) Der Eentral-Rath erhält die Freiheit, für die Stellen 
der Gouverneure und die Ortsverwaltung foldhe Berfonen zu 
wählen, welche er zu diefem Zwed fowohl durch ihre Talente 
als das Anfehen, worin fie bei ihren Mitbürgern ftehen, für die 
Geeignetiten hält. 

10) Die Beſtimmungen diefes Planes follen Deftreih und 
England ohne Berzug angezeigt werden (*'). 
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Einige Tage nach Abfchluß diejes Bertrags wurde der Auf: 
ruf über das Ziel des feitens Rußland und Preußen unternom- 
menen Krieges veröffentlichet. In diefem, unter dem Einfluffe 
Stein’3 verfaßten Aufrufe, war die Abficht der Verbündeten, die 
politifche Selbitftändigkeit der Fürſten und Völker Deutſchlands 
berzuitellen, ausgeiprochen ; zugleich follte eine gerechte Sühne 
jeden deutichen Füriten treffen, welcher gegen die allgemeine 
Sache fich meineidig und untrensbenähme (*?). 

Der Aufruf der verbündeten Monarchen erzeugte eine all» 
gemeine Theilnahme der Völker Deutfchlands an ihre Sache, die 
Füriten des Rheinbundes aber, welche um die Gönnerichaft Na- 
poleon’s buhlten, hielten ihre Unterthanen in Unthätigkeit. Der 
König von Sachen, anf Koiten Preußens von Napoleon empor» 
gehoben, konnte eher verlieren als gewinnen, wenn er fich für die 
Unabhängigkeit Deutfchlands bewaffnete. Der König von 
Bayern, welcher die Vergrößerung feines Gebiets und Erhöhung 
zur Königswürde Napoleon verdankte, befand fich in verwandt- 
fchaftlihen Beziehungen zu ihm durch die Heirath des Vicekö— 
nigs von Italien mit der bayerifchen Prinzeſſin Auguite. Dem 
König von Würtemberg, Schwiegervater des Königs von Weſt— 
phalen Hieronimus, war Napoleon eine Stüge feines unum— 
ſchränkten Waltens und Eigenwillens im Innern feiner Staa- 
ten. Der Herzog von Baden, Gatte der franzöfifchen Prinzef- 
fin Stefanie Beaubharnais, fah feinen Staat durch die Gnade 
Napoleon's vergrößert und durfte den Gedanken zum Aufitande 
gegen den nachbarlichen Eroberer in fich nicht auffeimen laſſen. 
Die Beherricher Weftphalens, Bergs und Frankfurts, endlich, 
waren Napoleon gänzlich ergeben. 

Auf diefe Art war die Auflöfung des Rheinbundes, den die 
egoiltifchen Abfichten deifen Mitglieder unterjtüßten, fchwerer zu 
erlangen, als die Mächte, welche für Deutſchlands Vertheidis 
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gung fi bewaffnet glauben mochten. Um die Convention vom 
März in Ausführung zu bringen, wurde der Gentral-Verwal- 
tungs-Rath am 3-7 eingefegt. Der Kaifer Alerander ernannte 
zu deffen Mitgliedern den Fürſten Kotichubei und den Freiherrn 
vom Stein, und der König von Preußen den Geheimen Staats: 
rath von Schön und Staatsrath von Rediger; der Vorfig war 
dem ruffifchen Minifter des Innern Kofodawlew zugetheilt, und 
in feiner Abwefenheit dem Freiherrn vom Stein, welcher zwei 
Tage fpäter ZI aus Kalifch nach Dresden, wo der Sik des 
Central-Raths ftatt finden follte, abreiite (*°). 

Unterdeffen rückte unfre Haupt-Armee nach Schlefien vor. 
Noch am Ir langte der König von Preußen in Kalifch an. 
Kaiſer Alerander 1 erwartete ihn auf der legten Poftitation vor 
Kaliſch. Als die Monarchen fich diefer Stadt genähert, wurden 
fie vom Fürſten Kutufow, an der Spige der dort verfammelten 
Cotps der Hauptarmee, empfangen. Der Feldherr, geichwächt 
von der Krankheit die ihn ind Grab führen follte, war nicht im 
Stande das Pferd zu bejteigen,, und blieb zu Fuße neben den 
Monarchen als die Truppen zu defilieren anfingen; bald aber, 
ganz bewältigt, fuhr ev nad) Kaliſch. Die Heerſchau beſtand aus 
dem 5⸗ten (Garde-⸗) Corps, und dem 3⸗ten (Grenadier-) Corps, 
der zwei Küraſſier-Diviſionen, der leichten Garde-Kavalerie-Divi— 
fion und vier Artillerie-Compagnien, in Allem aus 17,500 Mann 
mit 48 Geſchützen. Die Truppen waren in einem glänzenden 
Zuſtande, der König gerieth aber in Erflaunen über die geringe 
Zahl der fogenaunten Hauptarmee (“). Am felben Tage abends 
erjcbien der König zum Befuch beim kranken Feldmarfchall , ver- 
lieh ibm den fchwarzen Adler-Orden und eine mit Brillianten 
bejegte Dofe. Den andern Tag fendete der König zu ibm den 
Kanzler Hardenberg , welcher Rutufow erklärte, daß wenn der 
Krieg glücklich endete, der König ihm eine Befigung in Preußen 
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verleihen würde. Der Feldmarfchall lehnte dies Verfprechen ab, 
und fagte: „Mein Monarch wird mich und meine Kinder nicht 
verlaffen? (**). 

Der König blieb in Kalifch zwei Tage. Nach feiner Abreife trat 
die Hauptarmee mit dem Hauptquartier des Kaiſers Alerander 
und des Fürften Kutufow, am FF ihren Marfch nach Schlefien 
an. Es war ein Triumpfzug. In allen Städten und Orten erho— 
ben fich, bei den Einfahrten, Ehrenpforten mit den Auffchriften ; 
‚Der Deutiche dem Ruffen? und „Sott mit Dir‘, oder „des All: 
mächtigen Hand ſchütze Dich“, u. f. w. Das Volk fam den ruffi- 
fhen Kriegern entgegen und begleitete fie mit freudigem Rufe. 
Bei den Einfahrten ftanden junge Mädchen in weißen Kleidern 
mit Guirlanden und Blumentränzen. Beim Erfcheinen des Kai- 
fers ertönte Glocengelänte, welches mit lautem Jubel und Be- 
willfommnungen fich vermengte. Des Abends Leuchteten in den 
Benftern buntfarbene,, durchfichtige Gemälde, mit verfchiedenen 
Bildern und Infhriften zu Ehren Kaifers Alerander. 

Nach Ankunft des Hauptquartiers in Bunzlau, am — April, 
erhöbete fich die Krankheit des Fürften Kutufom in Folge von 
Erkältung und nöthigte ihn halt zu machen. Der Kaifer Aleran- 
der und der König von Preußen blieben in Bunzlau bis zum 
zr April und befuchten den alten Feldherrn täglih. Er hatte 
den Troft, ſchon auf dem Sterbelager dem Kaifer die Schlüffel 
Thorns, als die legte Trophäe des ihm anvertrauten Heeres, 
zu überreichen. Der Kaifer hinterließ, bei feiner Abreife nad) 
Dresden, den Fürften Wolkonski und Toll, des Feldmarſchalls 
Hauptmitarbeiter, an feinem Krantenbette. 

In Sachſen, ungeachtet der Anhänglichkeit des Königs Fried» 
rich Auguft an Napoleon, waren die verbündeten Monarchen wie 
Erretter empfangen, Am zZ April, dem VBorabende des heiligen 
Oſterfeſtes, hielten der Kaifer Alerander und der König von 
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Preußen, welcher fchon am April zur Armee in Steinau ange 
langt , ihren feierlichen Einzug in Dresden. Das ſchönſte Wet- 
ter, die Sonne in ihrem vollen Glanze, erhöheten die Pracht der 
blühenden Elbe-Ufer. Zu beiden Seiten des Weges, der zur 
Stadt führte, waren euffifche und preußifche Truppen, mit denen 
ſich die fächlifche Garde vereinigte, aufgeitellt. Das Bolt kam 
den verbündeten Monarchen drei Werft vor der Stadt eutgegen. 
Mährend fie längs der Fronte der Truppen titten, ertönte Mu— 
fit und erfchallte das Freudengefchrei der Einwohner. In der 
Stadt defilierten die Truppen vor den Monarchen auf dem Marft- 
plage ; darauf begleitete der König unfern Monarchen ins Brübl’» 
Iche Palais und begab fic) in die ihn beflimmte Wohnung in der 
Neuftadt. Bald darauf verabfchiedete der Kaifer Alerander alle 
fächfifchen im Palais verfammelten Beamten und die aus ver 
fchiedenen deutichen Städten angelangten ruſſiſchen Relidenten, 
und begab fich zu Fuß hinter den Fluß zum Könige. Kaum war 
der Monarch aus feinen Zimmern getreten, ald das Volk ihn 
umringte und über die Brüde, hin und zurück, mit dem bejtändi- 
gen Rufe Hurrah begleitete (**). 

So befanden fich denn die verbündeten Truppen des Grafen 
MWittgenftein, Blücher's, des Generals Miloradowitich und der 
Hanptarmee, mehr ald 90,000 Mann ſtark, am April, auf 
dem Raume zwifchen der mittleren Elbe und der Saale, ihre 
Vorpoſten bis zum legteren Fluſſe vorrücdend. Zu diefer felben 
Zeit war die neu formierte franzöfiiche Armee, mehr als 120,000 
Mann ftark, in der Umgegend Erfurts concentrirt.. In diefer 
Stadt befand fih das Hauptquartier Napoleon's; die Truppen 
des Vicekönigs aber, 45,000 Mann ftark, fanden theils an der 
untern Saale, theils deckten fie durch Poften, welche auf dem. 
linken Ufer des Fluſſes aufgeftellt, die offenfive Bewegung der 
Hauptarınee Napoleon’s. Außerdem ſtand Davouft mit 10,000 
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Mann an der untern Elbe, und Regnier formierte das 7⸗te Corps 
welches in Erwartung der fächfifchen Truppen, die zu ihm ftoßen 
follten, ungefähr 5,000 Mann ftark war, folglich Hatte Napoleon 
an der Saale und der untern Elbe mehr als 180,000 Mann (7). 

- Der Feldmarfchall, dem Tode nahe, war um die Concentri» 
rung der verbündeten Kräfte beforgt und fchrieb dem Grafen 
Wittgenftein: „wenn der Marfchall Ney (*) aus Franken gegen 
Dresden vorrüdt, dann wird ohne allen Zweifel das bei Mag- 
deburg concentrirte Corps eine Diverfion gegen Berlin machen. 
In diefem Falle erfuche ich Sie, auf diefe Bewegung nicht die 
geringite Aufmerkfamfeit zu verwenden, und nur auf ihre Verei- 
nigung mit Blücher und unferer Hauptarmee bedacht zu fein. 
Sollten Sie fi hingegen von Dresden entfernen, fo wären un» 
fere Kräfte in diefem Punkte geichwächt, und der Feind könnte 
über die Elbe durchdringen und feine Verbindung mit dem Her» 
zogthume Warfchau eröffnen. Wenn Berlin auch einigermaßen 
in der Schwebe bleibt, werden Sie doch unfere Hauptoperations- 
linie in Unverleglichkeit erhalten. Daß dies nothwendig fei, fieht 
auch der preußifche Hof ein“ (*®). 

Dies war der legte Befehl des Feldmarfchalls. Der König 
fandte ihm den berühmten Hufeland. Die Tage Kutufow's wa- 
ven aber ſchon gezählt. Den April war er nicht mehr. In die 
Ewigkeit von den Segnungen feiner Zeitgenoffen begleitet, wird 
er leben im Andenken der Nachkommen, als das Werkzeug der 
almäctigen VBorfehung , welches den Eroberer ebenfo unerwar- 
tet befiegt, wie der mächtige Goliath der Hand des fchwachen 
David erlag. Wir werden Kutufow als Feldherr mit feinem ge- 
nialifchen Gegner, dem er felbit den Vorzug vor fich gab, nicht 
vergleichen; fagen wir aber, daß er der Heerführer der Ruffen 


J Unter der Benennung der Truppen Ney's verftand Kutuſow vie franzöfichen 
Gorps die ſich bei Erfurt verfammelten. 
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in dem großen Kriege war, welder die Machtvolltommenheit 
Napoleon's erfchüttert, daß er in Erfüllung des Willens des ge- 
fegneten Monarchen feine legten Tage zum Opfer für die große 
Sache der Befreiung Deutfchlands hingab. Die Gejchichte wird 
diefe Thaten nicht vergeffen. Sie wird weder den Ausruf der 
Schmeichelei, noch das Zifchen des Neides, weil Beides für das 
heilige Andenken des großen Mannes verlepend wäre, in ihre 
Blätter aufnehmen. 


Kapitel V. 


Belagerung Thorns und Spandans. 


Snbalt. 


Die Feftung Thorn. — Beſtand und Stärfe der Garniſon. — Einſchließung Thorms. — 
Brüde von den ruffifhen Truppen unterhalb der Feſtung erbaut. — Heftiger 
Ausfall. 

Bihtigfeit der Belagerung Thorms. — Anordnungen Barflay de Tolli's. — Eröffnung 
ber Laufgräben. — Belagerungsarbeiten. — Uebergabe der Feſtung. — Tro- 
vhäen. — Verlufte beider Theile während der Belagerung. — Ausmarſch Bar- 
Flay’s nad) Pofen. 

Die Gitadelle Spandaus — Beltand und Stärke der Garniſon. — Ginfchliefung 
Spandaus. — Beſtand des Detafchements Thümen. — Errichtung der Belage- 
zungsbatterien und (GSröfinen des Feuers. — Vertrag mit dem Kommandanten 
der Gitadelle. — Bombarbement der Gitadelle. — Verſuch eines Sturmes auf 
die Gitadelle. — Uebergabe Spandaus. — Trophäen. — Abzug Thümen’s zur 
Gibe. 


Im April unterwarfen ſich, außer Gzenftochau, zwei vom 
Feinde befegte Feftungen, Thorn und Spandau. 

Die Befeftigungen Thorns, von den Frauzoſen verjtärkt 
aber nicht beendigt, bildeten ein unregelmäßiges Polygon mit 
fieben Baftionen und zwei Kavaliere, welche an den Flanken 
des Hauptwalles fich an die Weichfel anfchloffen und durch eine 
Mauer mit Thürmen, die gegen den Fluß zu fich vor der Feſtung 
erſtreckte, verbunden waren, Bor den Courtinen waren Kleine 
Lunetten errichtet. Auf dem linken Ufer und auf der Infel Bag 
beitand die Bedeckung der Brüce aus Schwachen Feldbefeſtigun— 
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gen. Gafemattirte Gebäude gab es feine. Abſchüßige Anhöhen 
umringen und dominieren die Feſtung von der rechten Geite des 
Fluffes in der Entfernung eines Kanonenfchuffes. Die Garni- 
fon beitand aus 4,000 Bayern und 1,500 Franzofen unter dem 
Oberbefehl des Brigade-Generals Poitevin de Morelhou. 

Noch im Januar nahm die Avantgarde der Armee Tfchiticha- 
gow's, unter dem Befehle des Generalleutnants Tſchaplitz (‘), 
die Anhöhen des linken Weichfel-Ufers vor der Feftung ein. 
Darauf, Ausgang Januar nad) altem Style, wurde die Feftung 
auf dem rechten Ufer vom Corps Langeron, auf dem linken Ufer 
vom Corps Woinow eingefchloffen. Jedes diefer Corps zählte 
gegen 4,000 Mann. Diefe Truppen hatten einen Ausfall der 
Sarnifon zurüdgeichlagen, einige Batterien errichtet und auf die 
Feſtung gefeuert, gingen aber darauf gegen Bromberg, mit Hin- 
terlaffung bei der Feſtung nur einer Linie Beobadhtungspoften 
unter dem’ Befehle des Generals Tichaplig und des Fürften 
Sticherbatow. In der erften Hälfte Febrnars wurde Thorn von 
den Truppen der Weft-Armee, vormals unter dem Befehle 
Tſchitſchagow's, nunmehr Barklay de Tolli's, wieder einge: 
fchloffen. Der Feind hatte, in der Vorausſehung einer Blofade, 
früher alle Dörfer bei der Stadt in einem Umfreife von andert- 
bald Werft und die Vorſtadt Bodgurfche auf dem Linken Ufer der 
Meichfel verbrannt: nur das Schloß Diebow und einige Gebäude 
bei der Brücke blieben aufrecht. Diefes Schloß, mit fehr dicken 
Mauern und feften Gewölben, verfehen mit fünf Gefchügen, von 
Schanzen vertheidigt, unter dem Kartätfchenfeuer der Feftung 
gelegen und von einer auf der Infel Patz erbauten Batterie er- 
reicht, war fehr geeignet einen hartnäckigen Widerftand zu lei- 
sten, und die vom Feinde auf dem linken Lifer des Yluffes ein- 
genommenen Gebäude gaben ihm die Möglichkeit, unſere 
Koſakenpoſten unaufhörlich zu beunrubigen. Der General Bar- 
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flay nahm fi vor, die Franzoſen aus diefen Gebäuden zu 
verdrängen und die Brüde zu verbrennen. Allein das Eis hatte 
unterdeffen die Brüde fortgeriffen und die feindlichen Truppen 
verbargen fich im Schloffe. 

Am Z Februar ging bei dem Befehlshaber der Weft-Armee 
der Bericht ein, daß das Belagerungsgefchüg, welches aus der 
preußifchen Feftung Graudenz erwartet wurde, ſchon auf Böte 
geladen und zur Abfahrt bereit war. Darauf befahl er die Er- 
richtung einer Brüde über die Weichfel unterhalb Thorn ſogleich 
anzufangen, um eine fihere Verbindung zwifchen den durch den 
Fluß getrennten Theilen des Blofade-Eorps zu erlangen. Zur 
Dedung diefer Arbeit erging an den der Weft-Armee mit der 
75⸗ten See-Equipage beigegebenen Capitain 2-ten Ranges Dott 
der Befehl, in Bromberg ſechs große Böte mit Artillerie zu 
bewaffnen. Diefe Heine Flotille, welche zum — März erbaut 
war, follte die Verbindung der Feſtung mit dem Schloffe unter- 
breden und die rechte Flanke unfrer Laufgräben gegen die 
feindlichen bewaffneten Böte decken. An demfelben Tage machte 
die Garnifon einen heftigen Ausfall mit einigen Gefchügen und 
feuerte auf unfre Böte, wurde aber von dem 10-ten und 22-ten 
Zäger-Regiment unter dem Generalmajor Nudfewitich geworfen 
und erlitt großen Verluſt. 

Nach dem Plane der Belagerungsarbeiten, melder vom 
Ingenienr-Oberftleutnant Michaud *) entworfen war, follte in 
der erſten Nacht, fogleich nach Eröffnung der Yaufgräben, eine 
Batterie auf dem Hafenberge errichtet werden ; aber am In, 
ald dem Tage, an weldyem diefe Dispofition ausgeführt werden 
follte, langte aus dem Hauptquartiere des Kaifers Alerander 
der Ingenienr-Generallentnant Oppermann an. Er gab dem 


*) Bruder des Strafen Michaud de Beauretour, welcher in den Jahren 1813 und 
1814 ſich um die Perfon des Kaifers Alexander I. befand. 





— 1W — 


allgemeinen Plane Michaud's und der von ihm gewählten Fronte 
des Angriffs ſeinen Beifall, doch glaubte der General, daß die 
beabſichtigten Arbeiten in einer Nacht nicht beendigt werden 
fünnten, und daß der Feind, bei ſolchem Verfahren, die Stelle 
wo die Batterie errichtet werden follte, entdecken und in ber fol- 
genden Nacht fein euer gegen unfre Arbeiter concentriven und 
ihnen großen Verluſt zufügen würde. Demnach — es entichies 
den, daß die Laufgräben in der Nacht vom * auf den Zn 
eröffnet werden follten, die Errichtung der Batterie aber auf 
dem Hafenberge aufzufchieben wäre, 

Die Belagerung im Allgemeinen leitete Barklay de Tolli 
felbft ; das Belagerungscorps fommandierte der General der In- 
fanterie Langeron; der Oberftleutnant Michaud befehligte die 
Ingenieure, der General Oppermann bejchränfte fich auf die 
Beobachtung der Belagerungsarbeiten, als aber Michaud im 
Verlaufe der Belagerung fchwer verwundet wurde, übernahm 
Oppermann die Leitung des fämmlichen Ingenieur-Corps ; der 
Oberſt Wefeligki fommandirte die Artillerie, und die Mannjchaft 
bei den 38 aus Graudenz angefommenen Belagerungsgeichügen 
beitand aus preußifchen Artilleriften unter dem Befehle des Leut— 
nants Ropp. Die Zahl der Truppen des Blofade-Gorps belief 
fi auf ungefähr 18,000 Mann (?). 

Seit dem Kriege im Jahre 1799 war die Belagerung Thorns 
die erſte Schule für 'unfre Ingenieure; befonders war biefe 
Belagerung den Truppen der aus der Türkei angefommenen 
Weſt-Armee, die dort feine gefchickte Vertheidigung von Feſtun— 
gen gejehen, von Nuten. Der Oberbefehlshaber hielt es für feine 
Pflicht diefe Gelegenheit wahrzunehmen, um feinen Truppen einen 
Begriff vom Belagerungstrieg, Angefichts eines geſchickten Geg- 
ners, in der Praris beizubringen. Daher befand er fich beinahe 
immer beim Zufammenrufe der für die Laufgräben beſtimmten 
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Truppen, belehrte fie, verbefferte was verfehen war und beugte 
Fehlern vor. Ungeachtet derrin ähnlichen Fällen unvermeidlichen 
Beichwerlichkeiten, war die Belagerung erleichtert durch die 
Schwähung der Garnifon in Folge von ermüdenden Arbeiten, 
unaufhörlichen Ausfällen und anftedenden Krankheiten. In der 
Hälfte März a. St. zählten die Vertheidiger der Feſtung nicht 
über 2,000 Mann, 

Kaum war durch die Sorgfalt der Ingenieur-Offiziere die 
gehörige Anzahl Schanz-Injtrumente aufgetrieben und eine be- 
deutende Menge von Schanztörben, Faſchinen und anderen 
Materialien angefertigt, als die Eröffnung der Laufgräben ent» 
fchieden war. 

Am verſammelten fih um 5 Uhr nachmittags im 
Haupt-Ingenieur-Depot die Arbeiter und die zu ihrer Bedeckung 
beitimmten Truppen, Hier erhielten fie die Schanz-Inftrumente, 
und begaben fich gleich nach erfolgtem Zapfenftreiche in die klei— 
nen Depots, welche in der Nähe der Bunfte, wo die Arbeiten 
ihren Anfang nehmen follten, eingerichtet waren. Dort erhielten 
die Arbeiter Schanzkörbe und Faſchinen. Darauf marfchierten 
die Truppen in aller Stille und Ordnung auf die für die Arbei- 
ten beftimmten Punkte. Ein düfterer, umwölkter Mond begün- 
ftigte die Bewegung der Kolonnen, Die Richtung für jede Kv- 
lonne war durch Kleine Stangen mit umwundenen Strohbüfchel- 
den bezeichnet. Die Arbeiten hatten fehr thätigen und zweck 
mäßigen Bortgang. Als e8 tagte waren die Arbeiten gänzlich 
gedeckt, alle vier Batterien beinahe beendigt und die Keffelbatterie 
mit Gefchügen verfehen '). Errichtet waren die Batterien A 1 
auf der rechten Flanke, beim Ufer der Weichfel, für vier Mörfer; 
M 2, für acht 12-pfündner Belagerungstanonen und acht Ein- 
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börner von 20 Pfund; 3, für ſechs Mörſer, und A &, auf 
der linken Flanke, für acht Kanonen von 12 Pfund und vier 
Einhörner von 10 Pfund. 

Morgens am ir eröffnete der Feind eine Kanonade auf 
die von ibm bemerkte erſte Parallele. Beide Keffelbatterien ant- 
worteten ihn. Im Berlaufe des Tages wurden die Laufgräben 
und die Verfchanzungen erweitert und Bruftwehrbänte von Fa— 
fchinen gemacht (?). 

In der folgenden Nacht waren alle angelegten Batterien 
beendigt und den andern Morgen bewaffnet. Darauf feuerte die 
ruſſiſche Artillerie mit großem Erfolge gegen die Feftung und 
das Blockhaus auf dem Bäcersberge, welches gegenüber der 
rechten Flanke der eriten Parallele gelegen war. Die feitens 
unfrer Ingenieure an diefem Tage auf der linken Flanke vor 
der eriten Parallele unternommene Recognofeirung überzeugte 
fie, daß es möglich fein wird, den Feind aus der unbeendigten 
Lunette zu vertreiben und dort eine Keffelbatterie, 250 Faden 
vom Hauptwalle, in der Verlängerung einer der Curtinen zu 
errichten. Zur Befchießung diefer Eurtine, welche Pralfchüffen 
nicht ausgelegt war, weil der hohe Kavalier in der Kulm— 
Baftion fie vertheidigte, entihied man fi, auf diefem Punkte 
eine Keffelbatterie von acht Mörfern zu errichten und, um einige 
Theile der angegriffenen Fronte zu enfilieren und auf andere 
mit geraden Schüffen zu feuern, eine Batterie auf dem Hajen- 
berge, vor der rechten Flanke der erften Parallele, zu er- 
bauen (*). 

Um aber die Errichtung diefer neuen Batterien zu fihern, 
mußte man den Feind auf der rechten Flanke vom Bädersberge 
und aus der unbeendigten Lunette vertreiben. Daher waren in 
der Nacht auf den FF zwei Commandos beftimmt: das eine, 
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beitebend aus 13 Pionnieren und 100 Freiwilligen unter dem 
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Befehle des Leutnants Schulg, Adjutanten des Grafen Lange: 
ron, unterflügt vom Detafchement des Oberftleutnants Schochow, 
follte fich des Blocdhaufes auf dem Bäckersberge bemächtigen, und 
die andere, beftehend aus 100 Freiwilligen unter dem Befehle 
des Keutnants Rühl, eines anderen Adjutanten des Grafen Lan— 
geron, unterftügt vom Detafchement des Majors Blanow, follte 
die Lunette einnehmen. Die Oberftleutnante Michaud und Kli— 
menfo, mit einigen Ingenieur-Offizieren und Arbeitern, begleite: 
ten das Detafchement der rechten Flanke, um die Errichtung der 
Batterie auf dem Hafenberge zu leiten ; der Ingenieur-Kapitain 
Hulkowius aber und der preußifche Kapitain Gaett mit ihren 
Offizieren und Arbeitern folgten der Bedeckung des Detafche- 
ments der linken Flante. 

Nahdem Michaud und Klimenko auf der rechten Flanke den 
Hafenberg erreicht, wurde die Batterie tracirt und zu deren Er— 
richtung durch eine fliegende Sappe gefchritten, indeffen der Leut— 
nant Schulg den Feind aus dem Blockhaufe vertrieben und def- 
fen Gebäude und Verhau zeritört hatte. Der Feind machte einen 
Ausfall und eröffnete ein ftarkes Fener auf die Arbeiter vom 
Hauptwalle aus; allein, ungeachtet deffen, gelang die Errich- 
tung der Batterie auf acht 12-pfündige Kanonen und zwei Ein- 
hörner, beinahe bis zu den gehörigen Dimenfionen, indeffen 
die Bedeckung fih auf dem Bärdkersberge bis zum andern Morgen 
hielt. Der Berluft der Belagerer war bedeutend, und, zum all- 
gemeinen Bedauern, verlor der tapfere und geſchickte Ingenieur: 
Oberftleutnant Michaud den rechten Arm durch eine Kanonen- 
kugel. 

Auf der linken Flanke, als der Leutnant Rühl den Feind zu— 
rückgedrängt und den ihm beſtimmten Poſten eingenommen hatte, 
gab, der Kapitain Hulfovius dem Leutnant Braun die Weifung, 
mit 50 Freiwilligen das feindliche Piquet von der Anhöhe, auf 
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welcher eine Verfchanzung errichtet werden follte, zu vertreiben, 
und als dies ausgeführt und eine Kette Schügen vor der Anhöhe 
aufgeftellt war, legte der Kapitain Hulkovius vermittelft einer 
fliegenden Sappe die Verfchanzung an und vereinigte fie mit der 
Verbindung , welche der Kapitain Gaett von der i-ten Parallele 
aus eingerichtet. 

Den andern Tag, am 30 März, wurde das Feuer morgens 
früh zwar unterbrochen, aber nach furzer Zeit mit defto größerer 
Heftigkeit erneuert. Die Mörfer der Batterie A 1 wurden auf 
die Batterie A? 5, welche an der Stelle der vom Feinde unbeen- 
digten Lunette errichtet war, übergeführt. Am felben Tage wurde 
auf der angegriffenen Fronte, unweit des Kulmer-Baftions, ein 
feindlicher Pulverkeller in die Luft gefprengt. Die Batterie des 
Oberſtleutnants Magdenko, beftehend aus zwei Mörfern uud zwei 
Einhörnern und bei Podgurſche auf dem linken Ufer der Weichfel 
errichtet, feuerte ebenfalls mit Erfolg auf die Stadt und die 
bewaffneten Böte (). 

In der Nacht auf den 31 März a. St. waren beide Batte- 
rien auf den Flanken vollfommen beendigt und die linfe 17 5 
von fechs 50-pfündigen und zwei 10-pfündigen Mörfern bewaffnet, 
in ihr wurde ein Kleiner Pulverkeller erbaut und ihr innerer 
Raum durch Querwälle gefichert. Auf der Batterie A? 2, in der 
1-ten Parallele erbaut, wurden vier gegen den Bädersberg ge- 
richteten Schießfcharten durch andere erfegt, um gegen das Kul— 
mer-Baftion zu wirken. Der Kapitain Gaett verdickte und er- 
höhete die Bruftwehr der Berbindung mit der Batterie 5, 
und beendigte, unter beftigem Flintenfener an der Stelle der 
unvollendeten Lunette, den Bau diefer Batterie, nur 80 Fa— 
den von einer andern, vom Feinde noch befegten Punette ent- 
fernt, 

Im Verlaufe des nächiten Tages befchränften fich die Arbei- 
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ten auf Ausbefferung und Ergänzung der vollbradhten Bauten. 
Das Feuer dauerte den ganzen Tag über. Aus der Keffelbatte- 
tie wurde es bei Tagesanbruch eröffnet (*). 

In der Nacht auf den Z April wurde eine Verbindung zwi— 
fhen den Batterien AP 2 und N? 6 bewerkitelligt. Die Bruit- 
wehr der linken Keffelbatterie IF 5 wurde erhöhet und in ihr 
nod) ein Eleiner Bulverkeller erbaut. 
| Am April dauerte den ganzen Tag über ein beftiges 
Feuer von beiden Seiten. Aus der Batterie AF 2 wurden nad) 
dem Hafenberg acht 12-pfündige Belagerungs-Kanonen und zwei 
20-pfündige Einhörner übergeführt und erfegt durch zehn Feld— 
geſchütze (7). 

In der Nacht auf den — April wurden alle Bauten ausge— 
beffert, aus dem Hauptdepot Materialien in die Kaufgräben zu 
den bevoritehenden Arbeiten übergeführt, auf der linken Keſſel— 
batterie 42° 5 zwei Schießfcharten eingefchnitten und zwei 10-pfüns- 
dige Mörfer aufgeftellt. 

Am — April, morgens, befah der General Oppermann 
mit den Kapitainen Hulkovius und Gaett das Terrain vor 
dem linken Flügel, um die Stelle für eine Verſchanzung zu 
beftimmen, fie vermittelft eines Laufgrabens mit der großen 
Keffelbatterie zu verbinden und den linken Flügel der 2-ten 
Parallele zu bilden, Bei diefer Befichtigung entdedte man 
einen Waſſergraben, der die zum Angriffe gewählte Fronte 
deckte, daher wurde fogleich die Dämmung von zwei Armen 
veranftaltet, welche der Stadt Waffer aus Morälten und Quel— 
len zuführten (?). 

In der Nacht auf den Z April wurde zur Einnahme fowohl 
der Anhöhe, welche nicht mehr als 100 Baden vom Graben der 
nächften Zunette von der linken Keffelbatterie gelegen war, als 
auch des wichtigen Baͤckersbergs, auf der rechten Flanke der Be- 
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lagerungsarbeiten, gegenüber der angegriffenen Fronte der es 
ftung, folgendermaßen gefchritten: 

Die Detafchements des Oberften Seliwerftow und Oberft- 
leutnants Kondratiew bemächtigten fi nach hartnädigem 
Kampfe des Bäckersberges und des Berhaues rechtd von diefer 
Höhe bis zur Weichſel. Die Sappeure und Arbeiter, die ihnen 
folgten, fanden auf dem Hafenberge, als fie diefen erreicht hat- 
ten, frühzeitig angefertigte Schanzförbe und erbauten eine 500 
Schritt lange Parallele und 2 Verſchanzungen, eine auf dem 
Bädersberge und eine andere auf der Anhöhe rechts hin von bie, 
fem Punkte. Im Anfange diefer Arbeiten eröffnete der Feind 
Flintenfener und eine heftige Kanonade mit Kartätichen und 
Sranaten ; darauf machte er einen Ausfall, wurde aber von der 
Bedeckung geworfen ; ungeachtet aller feiner Anftrengungen und 
der Kanonade mit Kartätichen und Granaten vom Hauptwalle, 
die ganze Nacht durch, wurden unfere Verfchanzungen und die 
Laufgräben, welche ihre Verbindungen bildeten, zu Ende ge 
führt. Andere Sappeur-Commandos gingen hinter ihren Be 
deckungen auf die linke Flanke zur Keffelbatterie über, indeflen 
das Detafchement des Majors Blanow die feindlichen auf den 
Anhöhen vor diefer Batterie aufgeftellten Piquets geworfen und 
biefes Terrain von der Kette feiner Poften eingenommen hatte. 
Dies benugend, errichteten die Sappeure eine Verbindung bis zu 
den legten Anhöhen, in einer Entfernung von 425 Schritten vom 
Glacis und errichteten aufihnen vermittelft einer fliegenden Sappe 
eine Verſchanzung von 350 Schritten. Der Feind befchoß unfere 
Arbeiter die ganze Nacht durch mit Kartätfchen, Granaten und 
aus Flinten ; ungeachtet deffen waren noch vor Tagesanbruch alle 
Arbeiten beendigt. Auf der Keſſelbatterie hatte der Ingenieur-⸗Ka— 
pitain Buttowsti einen vollfommen fihern, bombenfeiten Bulver- 
keller aus Balken, mit Faſchinen und Erde bedeckt, erbaut. 
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Diefe wichtigen Arbeiten wurden im Beifein des Oberbe- 
fehlshabers felbit, des Grafen Laugeron, und des Generals 
Oppermann ausgeführt. Lebterer beauflichtigte, fo wie auch 
in den vorherigen Nächten, den Gang, aller Ingenieur-Ar- 
beiten (). 

Am Z April wurde von allen Belagerungsbatterien das hef- 
tigfte Teuer eröffnet, wobei die Bäckersberger und die auf der 
linken Flanke gelegenen Batterien nicht nur die Linien der an- 
gegriffenen Fronte enfilierten, fondern einigen feindlichen Wer— 
fen in den Rüden griffen. Dies bewog die Belagerten, eine 
weiße Sahne auszuftellen und Unterhandlungen zur Uebergabe 
der Feftung einzuleiten. Da aber der Gouverneur in einige vor» 
geichlagene Bedingungen nicht einging , fo wurde das Feuer den 
andern Tag aufs heftigfte erneuert. Im Verlauf einer Stunde 
brachte es dem Feinde großen Verluſt bei und nöthigte ihn alle 
Bedingungen bes Oberbefehlshabers anzunehmen. 

Die am Z April abgefchloffene Kapitulation beftimmte, am 
= April die Feftung zu übergeben ; die Garnifon follte ihre Waf: 
fen im Thorner Arſenal niederlegen, ausgenommen die Gene 
tale und Offiziere, die ihre Degen behielten, und erlangte die 
Erlaubniß nah Bayern zurüczufehren, doch mit der Verpflich- 
tung während des ganzen Feldzugs des laufenden Jahres gegen 
Rußland und deffen Verbündeten nicht zu dienen. Diefe Garni» 
fon beitand aus 2 Generalen, 135 Stab- und Oberoffizieren 
und 1,973 Mann untern Ranges. Außerbem blieben in Thorn 
Kranke: 45 Offiziere und 1,532 Mann untern Ranges. In der 
Stadt fand man 52 Geſchütze, mehr als 10,000 Flinten, über 
1,000,000 Patronen, 600 Bud Pulver und einen beträchtlichen 
Borrath von Proviant. Der Berluft der Verbündeten während 
der Belagerung war folgender : 


— 
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Ruſſiſche Truppen. 
Todte: 28 Mann untern Ranges ; Verwundete: 2 Stab8- 
offiziere, 5 Oberoffiziere und 156 Mann untern Ranges. 


Preußiſche Truppen. 
Zodte : 2 Oberoffiziere. Verwundete: 4 Oberoffiziere ('). 


Für die Einnahme Thorns wurde Barklay de Tolli mit den 
brillantenen Infignien des St. Aleranderordens und 50,000 
Rubel belohnt. 

Der Generalmajor Padeisfi wurde ald Commandant in 
Thorn eingefegt und behielt als Befagung das Infanterie-Regi- 
ment Abfcheron,, das 7-te Jäger-Regiment, die leichte Artillerie- 
Compagnie AR 25 und die Schwadron Skarſchinski, in Allem 
gegen 900 Mann ; mit den übrigen Truppen, 11,700 Mann 
ſtark, marfchierte Barklay auf Poſen. Die aus Graudenz erhal» 
tene Artillerie wurde zurückgefendet, fo wie auch das Pulver, 
zum Erfaß für das bei der Belagerung verbrauchte preußifche. 
In Allem war auf Allerhöciten Befehl aus den Rigaer Vor— 
räthen für die preußifche Regierung 41,000 Bud Pulver be- 
ftimmt (). 


Die Eitadelle Spandau liegt zwei Meilen (ungefähr 15 Werit) 
weftlich von Berlin, an der Mündung der Spree indie Havel. 
Die Stadt Spandau ift von der Citadelle nur auf 100 Schritte 
entfernt. Die Citadelle hat einen doppelten Graben , der einen 
Raum bildet, welcher nach allen Seiten hin von den Gewäſſern 
der Havel umgeben iſt. Sie hat die Figur eines Viereds mit 
vier Baftionen von ftarfem Profil, fehr feſten Eafematten und äu— 
fern Anbauen. Nach Abſchluß des Tilfiter Vertrags war die 


— 137 — 


Citadelle von den Franzoſen der preußifchen Regierung zurück— 
gegeben und ihre Befeitigungen bedeutend verftärkt, aber beim 
Ausbruche des Krieges gegen Rußland, im Jahre 1812, war 
der König gezwungen eine franzöfifhe Garnifon in Spandau 
aufzunehmen, und im Jahre 1813, ald die ruſſiſche Armee von 
der Weichfel zur Oder marfchierte, feine Truppen aus der Cita- 
delle herauszuführen und fie gänzlich zur Verfügung der Fran- 
zofen zu ftellen, 

Am 37* ſteckte der Commandant, General Bruni, einen 
Theil der Vorftadt an, Die Garnifon beftand aus 3,140 Mann 
größtentheild polnischer Truppen und war reichlich mit allen 
möglichen VBorräthen verfehen ('*). Nach der Einnahme Berlins 
durch die ruſſiſchen Truppen war am — März das kleine Deta- 
ſchement des Generals Helfreich zur Einfchließung Spandaus 
beftimmt, und am 75 wurde die Blofade dem Generalmajor 
Thümen mit 1,800 Mann aufgetragen ('?), welcher von den 
ruffiihen Truppen Helfreich’s nur 400 Mann Kavalerie und 
eine leichte Batterie unter dem Befehle des Generalmajor Za- 
griagti behielt ('*). Mit den übrigen Truppen rückte Helfreich 
unverzüglich zur Vereinigung mit den Hauptkräften des Grafen 
Wittgenſtein vor. 

Die Aufgabe des Generals Thümen war fehr fehwierig: er 
mußte die Belagerung einer Feſtung vornehmen, die von Ge— 
wäſſern und Moräften umringt und von überlegenen Kräften 
vertheidiget war, Befonders war ihm das Einhalten der Ver— 
bindung zwifchen den durch die Havel, die Spree und die aus- 
gedehnten Moräfte vereinzelnten Theilen feiner Truppen be- 
fchwerlich, deshalb waren 2 Brücken, eine oberhalb, die andere 
unterhalb der Eitadelle über die Havel erbaut, uud über die 
Spree eine Ueberfahrt vermittelit einer Fähre errichtet. Indem 
aber die Brücken in einer Entfernung von 4 bis 5,000 Fuß von 
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der Eitadelle, um gegen die feindlichen Ausfälle gefichert zu fein, 
ſich befinden mußten, fo nahmen die Poſten des Belagerungs- 
Detafchements einen Raum von ungefähr 20 Werft ein, und die 
gegenfeitige Unterftügung der verfchiedenen Theile des Deta- 
ſchements erforberte ein Hin- und Herrücen von wenigftens ei» 
ner halben Meile. 

Der General Thümen beftimmte die Kavalerie des Gene- 
neralmajors Zagriagki zur Einſchließung der Eitadelle von der 
rechten Seite der Spree, und ftellte zu feiner alsfallfigen Unter- 
ftügung zwei Compagnien im Orte Pichelsdorf auf. Sein Haupt- 
- quartier und die Referven verlegte er nach Charlottenburg ; die 
übrige Infanterie wurde auf den beiden Ufern der Spree und 
auf dem linken der Havel zertheilt (*). 

Der Befehlshaber des Belagerungs- Detafchements wünfchte 
einen regelmäßigen Angriff, der augeufcheinlichen Gefahr für die 
Einwohner wegen, zu vermeiden, forderte den Commandanten 
am > zur Uebergabe auf, erhielt aber eine abſchlägige Ant- 
wort. Am andern Tage gingen die im Detafchement fich befin- 
denden Freiwilligen des 1-ten Oftpreußifchen Infanterie-Regi- 
ments zur Armee des Grafen Wittgenftein ab, und acht 12-pfün- 
dige Kanonen langten zum Detajchement an. In Erwartung ei- 
ner Sendung von Haubigen und Mörfern befchräntten fich die 
Arbeiten bis zum auf die Anfertigung von Schanzkörben, 
Faſchinen und andern Materialien, und Errichtung von Batte- 
rien zur Bedeckung der Brüden, welche den Theilen des Deta- 
fehements zur Berbindung dienten. Zugleich wählte der Inge- 
nieur-Leutnant Hülfen die Stellen zur Errichtung der Batte- 
rien und beftimmte deren Entfernungen von den Werfen der Ci— 
tadelle. 

Am abends langten vier t0-pfündige Haubiken an. 


8 Arril 


In der folgenden Nacht wurde eine Batterie 400 Faden von der 
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Spree-Schanze erbaut, um dem Feinde die Errichtung äußerer 
Befeftigungen zu erfchweren ; am 28 März eröffnete diefe, mit 
drei 1-pfündigen Kanonen und einer Haubige bewaffnete Batte- 
vie ihr Feuer gegen die feindlichen Arbeiter, 

Am FR (angten ſechs 50-pfündige in Berlin gegoffene 
Mörfer an; man konnte fie aber wegen Mangel an Munition, 
welche auch für die Einhörner fehlte, nicht benugen. 

Am 4 April war ein Vertrag mit dem Commandanten der 
Gitadelle abgefchloffen, zu Folge welchem : 1) die Truppen die 
Stadt verlafien und nach der Citadelle ſich begeben follten ; 
2) die Stadt ald neutral zu betrachten wäre. Demnach war den 
Belagerern der Angriff und den Belagerten die Ausfälle auf der 
gegen die Stadt gekehrten Seite der Eitadelle unterfagt. Dem 
Sommandanten war es geitattet einen Offizier mit der Nachricht 
über die eingegangenen Bedingungen dem Vicekönige zu fenden. 
Diefer Vertrag fchüßte die Stadt Spandau vor dem Ruin, wel- 
cher im Fall einer Blokade feitend der verbündeten Truppen fie 
getroffen hätte. Dabei war in Betracht zu nehmen, daß ber 
Feind in den cafemattirten Gebäuden für nicht mehr als 1,000 
Mann, oder einem Drittel feiner Truppen, Raum fand ; alfo 
in der engen Eitabelle, befonders wegen der Bomben, größerer 
Gefahr als in der Stadt ausgefeßt war. Die Eigenſchaft der 
Neutralität für die Stadt bot dem ſchwachen Belagerungs- 
Corps große Bortheile, weil die Garnifon ihre Ausfälle nur 
aus dem Hornwerk auf der Jungfernhaide machen konnte, die 
Belagerer alfo ihre Kräfte dort concentriren konnten, 

Am April kehrte der mit dem Berichte über den abge, 
Ichloffenen Vertrag dem Grafen Wittgenitein gefendete Offizier 
mit dem Befehle zurüd, das Bombardement der Eitadelle unver- 
züglich vorzunehmen. Da unterdeffen der Bark mit der Munition 
für Die fentrechten Schüffen angelommen war, fo wurden in der 
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Nacht vom auf den Z drei Batterien, jede auf zwei 50-pfündige 
Mörfer, von der Seite Dranienburgs, hinter den Heinen Höhen 
der Schülerberge, taufend Schrttt von der Citadelle entfernt, ans 
gelegt. Am — wurde das Bombardement um 7 Uhr morgens er- 
öffnet. Im Berlaufe von 24 Stunden wurden in die Eitadelle 
380 Bomben geworfen. In der folgenden Nacht wurde noch eine 
Batterie, von der Seite Ruhlebens, zwifchen den Baftionen König 
und Königin auf vier s0-ylandıge Mörfer erbaut, um die Eur- 
tine zu enfilieren, und den morgens wurde auf dem Wege zur 
Forſtwache eine Hanbigen- Batterie, zugleich ein Laufgraben längs 
dem Holze das Herz genannt errichtet. Vom frühen Morgen an 
wurde von allen Batterien gefeuert, was mehrere Feuersbrünſte 
in der Gitadelle zur Folge hatte; um 12 Uhr mittags traf eine 
Kugel in einen Pulverkeller, welcher gefprengt und ein Theil 
des Baftions Königin zerftört wurde; es bildete fich eine große 
Brefche und da das Rosplaken des großen Pulverkellers unter 
dem brennenden Julinsthurm zu erwarten war, bemächtigte ſich 
der Garnifon Furcht und Entfegen. Wären die Belagerer dann 
zum Sturme gefchritten, fo wäre, ohne allen Zweifel, die Eita- 
delle gefallen. Sie bemerkten aber die Brefche nicht, und ließen 
den günftigen Augenblic — 

In der Nacht auf den F war von der Seite Ruhlebens noch 
eine Batterie auf drei Ginbörner errichtet und durch einen Kauf: 
graben mit der Haubigen-Batterie in Verbindung gebracht ; auch 
von der Seite der Schülerberge wurden zwei Haubigen aufge- 
Rtellt. Um 7 Uhr morgens fing das Feuer von allen Batterien an; 
die Brefche wurde dann.bemerft, und der Commandant zur Les 
bergabe feitens des Generals Thümen aufgefordert. Es erfolgte 
aber feine Antwort. Am Z überzeugte eine Recognoscirung der 
Brefche die Belagerer, daß bedeutende Theile des Walles in den 
Graben geftürzt und die Schwimmbäume auf der Havel bei der 
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Brandenburger Brücke zerftört waren. Der Feind befaß noch die 
äußeren Anbaue ; daher bot die zufällig erfolgte Brefche den Vor— 
theil nicht, welchen nach der Einnahme äußerer Befeftigungen 
und nachdem das Glacis erreicht, eine durchbrochene Brefche ge- 
wöhnlich gewährt. Doch entfchied fi der General Thümen, die 
Gitadelle zu ftürmen. Er rechnete auf die Beftürzung der Garni- 
fon. 

Demnach wurden folgende Anordnungen getroffen: 

Die Artillerie befam den Befehl, auf die Eitadelle vom Mor- 
gen bis in die Nacht zu fenern, um die Garnifon zu nöthigen, die 
von ihr eingenommenen Befeftigungen zu verlaffen, und um 
7 Uhr abends wurde aus einigen Mörfern auf die einzige Brücke, 
welche die Verbindung der Citadelle mit der Stadt bildete, zu 
feuern angefangen. Darauf richteten fich die zum Sturme beftimm- 
ten Truppen, verfeben mit Leitern, Brechitangen und Brettern, 
von verfchiedenen Seiten in vier Kolonnen gegen die Citadelle, 
das Hornwerf, die Vorſtadt Streffow und das Thor. Gegen dies 
fes follte doch nur ein falfcher Angriff geführt werden. Allein die 
erfte und dritte Kolonne, welche auf Böten über den Fluß fegen 
follten , erreichten die ihnen bezeichneten Punkte nicht vor zwei 
Uhr morgens, indeffen die Blänfer, welche vor der zweiten Ko- 
lonne marfchierten, den gehörigen Weg verfehlten und in einen 
Moraft geriethben; als aber diefe Truppen endlich die rechte 
Stelle einnahmen, batte der Feind Zeit gehabt, fich zu einem 
bartnäcigen Widerftande vorzubereiten und warf die Kolonne; 
auf diefe Art war das Vorhaben Thümen's, ungeachtet der rich» 
tigen Anordnung und der Tapferkeit der Truppen, verfehlt. Der 
Verluſt der preußifchen Truppen in diefer Nacht erftreckte fich bis 
auf 50 Mann. Die Stadt zu erhalten war der Wunfch der Ver- 
bündeten ; doch geriethen einige Bomben in diefelbe und 60 Häu— 
ſer brannten ab. 
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Zwar hatte der Angriff keinen Erfolg gehabt, doch verzwei- 
felte der Commandant, die Gitadelle behaupten zu können, und 
kapitulierte am folgenden Tage, den „ April. Die Garnifon, be- 
ſtehend aus 244 Offizieren und 2,986 Mann untern Ranges, er- 
bielt die Erlaubniß ſich hinter die Elbe zurüczuziehen. In der 
Stadt fand man 115 Gefchüge, 550 Centner Pulver, 5,400 lin. 
ten, ıc. 

Am Z April rückte das Detafchement Thümen zur Bereini- 
gung mit dem Corps Bülow’s ('*) gegen die Elbe aus. 


Kapitel VI. 
Beiderfeitige Nüftungen. 
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Nachdem ich die Kriegsereigniffe vom Uebergange der ruffi- 
ihen Truppen über die Gränze des Kaiferreichs an bis zum 
Einbruch der Verbündeten in Sachfen, wo fie der neuformierten 
Armee Napoleon's begegnen follten, befchrieben, halte ich e8 für 
nothwendig, die adminiftrativen Anordnungen beider Seiten be- 
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züglich der Organiſation ihrer Truppen und deren Verſorgung 
mit Kriegs-Vorräthen und Lebensmitteln darzulegen. 

Ich habe ſchon früher geſagt, daß die Kräfte, mit denen Kai— 
ſer Alexander J. ſich entſchied, in den Kampf für Deutſchlands 
Befreiung zu treten, der ungeheueren Größe dieſes Unterneh— 
mens nicht entſprachen. Man mußte die active Armee ergänzen 
und die Mittel für den Fall einer langen Fortſetzung des Krie— 
ges vorbereiten. Die Verforgung der Truppen mit allen Bedürf- 
niffen , außerhalb der Gränzen des Reichs, war außerordentlis 
hen Schwierigkeiten unterworfen, um fo mehr als die rufjiichen 
Finanzen zerrüttet und überhaupt die Mittel des Landes durch 
den unlängft beitandenen Kampf erichöpft waren, 

Zur Ergänzung der activen Armee war die Rejervearmee 
unter dem Befehl des Fürften D. 3. Lobanow-Roftowsfi errich: 
tet. Zu dem Beltande diefer Arınee waren alle, fowohl Infante⸗ 
rie- als Kavalerie-Reſerven und alle, in den weſtlichen Gouver— 
nements befindlichen Artillerie-Compagnien beſtimmt. Demnach 
traten in die Reſerve-Armee: 77 Bataillone, die in der Umge— 
gend der Stadt Beliga vom Fürften Lobanow-Roſtowski formiert 
waren, 48 Bataillone des Generalleutnants Effen des 3-ten, in 
Bobruiſk und Tſchernigow; 24 Bataillone des Generalmajors 
Baſchutzki, in Petersburg; 24 Bataillone des Generallentuants 
Kleinmichel, in Jaroslav (hernach in Witebsk); 92 Schwadrone 
des Generals der Kavalerie Kologriwow, in MWeiß-Rußland, 
und die Reſerven der Garde in Petersburg ; endlich 37 Artil- 
lerie-Compagnien und Referve-Barks. Die Referve-Armee war 
in vier Infanteries und zwei Kavaleriecorps eingetheilt (). Zur 
Auffitellung diefer Armee war das Land zwifchen Grodno, Lidi, 
Minsk, Igumen, Stugt, Pinst, Kowel, Lublin, Wengrow, 
Oſtrolenka und Stſchutſchin beftimmt; das Hauptquartier des 
Befehlshabers der Armee war in Bialoftof (7). Die Erhaltung 
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der Keute auf dem Marfche zur Gränze und weiter zur activen 
Armee, hatte man fich zur erſten Pflicht gemacht, und zu dieſem 
Zwecke wurde befohlen,, Fleifch- und Brandtweinportionen drei 
mal wöchentlich allen Truppen, fowohl der Referve- als activen 
Armee, verabfolgen zu laffen, und zwar follten die Gemeinen die 
Bortionen nicht in Geld, fondern in Natura erhalten ). Dem 
Fürften Lobanow-Roftovsfi war die Gewalt eines Oberbefehls- 
habers der großen activen Armee verliehen, mit Ausnahme der 
Belohnungen und des Einfluffes auf das Eivil-Wefen, weil 
die Gouvernements, in welchen feine Truppen fich befanden, auf 
dem Kriegsfuße und unter dem Befehle des Fürften Ban ) 
geitellt waren. 

Die Verpflegung der Truppen und Berforgung der Kranken 
der Referve-Armee waren im Anfange ihrer Errichtung mit gro» 
Ben Befchwerlichkeiten verbunden. Die Veränderung der Lebens— 
weife, beim Uebergange aus dem bäuerlichen Zuftande in die un- 
ruhige militairifche Thätigfeit, die immerwährenden Märfche von 
Drt zu Ort, erzeugten unter den Rekruten epidenifche Krankhei— 
ten, und befonders Nervenfieber. Bei jeder Divifion waren be- 
wegliche Zazarethe und für die fchweren Kranken Hotpitäler er» 
richtet, unter denen die von Lomſa, Bialoftot und Grodno die 
größten waren. Nicht weniger Hinderniffe bot die Bekleidung 
und Bewaffnung der Truppen: anftatt der erforderlichen 
117,000 Flinten erhielt die Armee nur 64,000 (13,000 waren 
nad dem Rüdzuge des Feindes gefammelt, die übrigen aus 
England verfchrieben). Der Mangel an zuverläffigen Beamten 
und an Offizieren verzögerte die Formierung der Truppen, 

Doch ungeachtet aller diefer Hinderniffe hatte der Fürſt Loba— 
now, etwas über zwei Wochen nachdem er den Allerhöchiten Ukas 
bezüglich der Abfertigung über die Gränze der Refervetruppen 


erhalten, aus Tſchetſchersk, Beliga und Dobrianfa 38'/, Batail- 
1w 
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lone, ungefähr 36,000 Mann ftark, zur activen Armee gefen- 
det (7). Diefe Truppen bewegten fih langfam, verfäumten die 
in den Marjchrouten beftimmte Zeiffihrer Ankunft und verloren 
an Todten, Deferteuren und Kranken, die in den Hofpitälern 
binterblieben, mehr als ein Drittel, fo daß zur Armee in Allem 
21,853 Mann anlangten. Die Urfachen eines fo großen Ausfal- 
led waren: 1) die Märfche auf fehr fchlechten Wegen und die 
Eleine Zahl Fuhren zur Erleichterung der Mannfchaft, und 2) 
die Nacläffigkeit in der Beanffichtigung der Rekruten wegen des 
Mangels an Offizieren. Die Bataillone, welche Baſchutzki in Pe- 
teröburg und Kleinmichel in Jaroslaw formiert hatten, fo auch 
die Referve-Schwadronen , die der Oberit Gendre in Petersburg 
formiert, wurden direkt gegen die Graͤnze gefchickt ; die nach Ab- 
gang diefer Bataillone und Schwadrone gebliebenen Commandos 
gehörten zur Kompetenz des Fürften Lobanow (*). 

Im Verlaufe von 5 Monaten, nämlich von Anfang März bis 
Ende Juli 1813, war überhaupt aus der NReferve- zur activen 
Armee gefendet: 

Infanterie. . 2 2 2 2 20202. 67,707 Mann. 

Kavalerie. > 2 2 2 114, 024 — 

5 Artillerie- (nah andern Quellen 7) Compagnien; 

4 Bontons-Compagnien und Parks (?). 

Die Referve-Armee mußte auch nach Abzug der Truppen zur 
activen Arınee, auf jedes Infanterie-Regiment ein Bataillon und 
auf jedes Kavalerie-Regiment je zwei Schwadronen, unterhalten, 
daher beitand fie aus 151 Bataillonen, 126 Schwadronen und allen 
Artillerie-Compagnien, welche zu den Artillerie-Referve-Briga- 
den gehörten (*). Zur Ergänzung diefer Truppentheile war die 
zweite Hälfte der Rekruten der legten Aushebung, je acht von 
500 Seelen, laut Manifeſt vom 30 November 1812, beor- 
dert (P). 
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Die Berforgung der Kavalerie mit Pferden war fehr bes 
fchwerlich ; daher erging ein Allechöchfter Befehl an die Gouverne- 
ments Wolhynien und Podolien, anitatt der ihnen obliegenden 
Rekruten, Pferde zu liefern ('%). Um die Lieferung von Sätteln 
zu beichleunigen, erging an den Oberbefehlshaber in St. Beters- 
burg die Weifung, unabhängig von den Ankäufen feitens des 
Kommiffariats , gegen 6,000 Sättel anzufertigen (''). Zugleich 
wurde befohlen, in alle Gouvernements, weldye vom Feinde ein» 
genommen waren, Offiziere zu fenden, um die vom Feinde er- 
langten und von unjern Regimentern nachgelaffenen Sättel zu 
befichtigen und die tanglichen unter ihnen fogleich den Kavale— 
tie-Referven zukommen zu laffen. Eine ähnliche Anordnung 
fand auch in Bezug auf Piftolen ftatt ('*). Die Inftandfegung 
der vom Fürften Kutufow in Weiß-Rußland, und vom Grafen 
MWittgenftein in Pftow hinterlaffenen Artillerie-Compagnien, fo 
auch die Ergänzung der Parks mit den, dem Feinde entnomme- 
nen Ranonen- und Flintenpatronen, wurde dem Infpector der 
Artillerie, Baron Möller-Sakomelsti, aufgetragen, welcher fich 
deshalb aus Petersburg nah Wilno begab. Wegen der großen 
Entfernung aber der activen Armee von unfren Gränzen war die 
Berfpätung der Artillerie-Munition zu erwarten, daher befahl 
Kaiſer Alerander dem ruffiihen Gefandten in London mit der 
englifchen Regierung in Berbindung zu treten, um in England 
Geſchütz- und Blintenpatronen für unfre Truppen anzufertigen 
und 20,000 Bud guten Pulvers zu kaufen ('?). 

Die Bekleidung der Truppen, nach dem Winterfeldzuge, er- 
forderte einer befondern Sorgfalt feitens der Regierung. Kaifer 
Alerander, als er fih noch in Wilno befand, hatte die Anord- 
nung getroffen, 54,000 Uniformen und eben fo viel Mäntel aus 
Petersburg fommen zu laffen, Da aber diefe Anzahl bei weiten 
den Bedürfniffen der Armee nicht entfprach, fo befahl der Kaiſer, 
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mit preußifchen Kaufleuten einen Kontrakt zur Lieferung gehör 
tiger Quantität Tuch und zur Anfertigung von Uniformen, Pan— 
talons (für die Kavalerie Reithofen), Mäntel und Halstücher 
für alle im Auslande fih befindenden Truppen abzufchließen, 
ausgenommen für die Hufaren, deren Kleidung aus Rußland 
bezogen werben follte. Ueberhaupt follten 740,000 Arſchin Tuch 
verfchiedener Farbe erworben werden, welches 3 Rbl. 50 Eop. 
bis 3 Rbl. 75 Cop. Aſſignation für die Arichin der Regierung 
zu ftehen kam. Nach Anfertigung der Uniformierung , follte fie 
den Regimentern in gleichen Theilen verabfolgt (1) und außer: 
dem für 3,200 Offiziere unentgeltlich Ueberröcke und Mäntel 
angefertigt werden (*). 

Die Landwehr, welche im vaterländifchen Kriege organifiert 
war, erhielt ebenfalls Kleidung und Fußwerk; der Gehalt wurde 
ihr von der Zeit ausgezahlt, bis zu welcher ihr der vom Abel 
beftimmte Unterhalt verabfolgt war. Die Auslagen für die Uni- 
formierung und den Gehalt der Landwehr wurden von den 
Adelsvereinen der Gouvernements, zu welcher fie gehörte, im 
Verhältniß zur Zahl der Reviſions-Seelen, der Regierung zu 
rückerſtattet (*). Die Landwehren Moskau und Smolenst, ald 
„die erften, welche zur Bertheidigung des Vaterlandes erjchie- 
nen‘, wurden zuerft in ihre Heimath entlaffen ; die übrigen wa 
ven folgendermaßen vertheilt: die Landwehr Petersburg und 
Nowgorod bei der Blokade Danzigs und bei den Truppen 
des Grafen Wittgenftein; die Landwehr Wladimir, Kaluga, 
Twer und Jaroslaw auf dem Gebiete zwifchen Moskau und 
dem Niemen (die Landwehr Kaluga, Twer uud Jaroslaw nahm 
Antheil an dem Feldzuge außerhalb der Gränze). Die Land 
wehr Riafan und Tula wurde dem Isten Bezirke beigegeben, das 
Kofaken-Regiment Tula ausgenommen , welches den Feldjug 
außerhalb der Gränze mitmachte. Die Landwehr des Isten Be— 
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zirts nahm Wolhynien ein; die Kofafen-Regimenter Tſcherni— 
gow und Boltava ftanden bei Zamofe, 

Kaifer Alerander wendete ein befonderes Augenmerk auf die 
Mühfeligkeiten, denen die Truppen während der fihnellen Ver— 
folgung des Feindes „über verwültete Gegenden, wo die Le- 
bensmittel einen unvergleichlich höhern Preis als im Innern des 
Reichs hatten“ unterworfen waren. Demnach bewilligte der Kai- 
fer allen Truppen, welche die Gränze überfchritten, den halbjäh- 
tigen Sold ohne Anrechnung ('”), und bald darauf, in Folge 
der VBorftellung des Fürſten Kutufow, die Auszahlung von Por— 
tionsgeldern, vom I Januar 1813 an, bis zur Rückkehr nach 
Rußland (*). 

Obgleich die Truppen im Auslande ihre Lebensmittel vors 
zugsweife vom Lande erhielten, fo war doch die Errichtung von 
Magazinen in drei Linien, in den zum Kriegsichauplage zunächit 
gelegenen Gouvernements Wilno , Grodno und Bialoftof ange- 
ordnet. Ein namentlicher Ufag enthielt das ftrenge Verbot, die in 
diefen Magazinen enthaltenen Borräthe für die im Innern des 
Reichs befindlichen Truppen zu verwenden. Leber den Bejtand 
diefer Vorräthe follte ind Hauptquartier alle zwei Wochen be- 
richtet und die Vorräthe nicht anders verausgabt werden, als 
auf Einforderung des General-Intendanten der activen Ar- 
mee ('). Bald darauf erfolgte auf Vorftellung des Fürften Ku— 
tuſow ein Allerhöchiter Befehl über unverzügliche Abfertigung 
mit eriter Schifffart nach Königsberg von 70,000 Tfehetwert 
Mehl; 6,700 Tfchetwert Graupen und 70,000 Tichetwert Ha— 
fer aus den für die active Armee beftimmten Vorräthen. Indef- 
fen wurde die jchleunigite Anfertigung von Vorräthen in Nowgo- 
tod und Bielst und deren Beförderung zu Waffer nach Peters: 
burg und Riga angeordnet. Um daß aber in Petersburg die für 
den Transport gemietheten Bahrzeuge bis zur Ankunft der 
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Nowgoroder Borräthe nicht liegen blieben, follte die erforderliche 
Duantität Getreide ans den Petersburger Stadtmagazinen ent- 
nommen und nach Königsberg befördert, ihnen aber durch die 
aus Nowgorod erwarteten Vorräthe ergänzt werden. Ebenfo 
follte mit der eriten Schifffahrt aus Riga nach Königsberg die er» 
forderlihe Quantität Getreide aus den Magazinen der Marine 
entnommen und nach Ankunft der Barken aus Bielsk (*9) ergänzt 
werden. 

Nach der Einnahme des Herzogthums Warfchan und Sad- 
ſens erhielten die ruffiichen Truppen ihre Verpflegung aus» 
fchließlich vermittelft Requifitionen, In den preußifchen Ländern 
aber hatte die dortige Regierung die Verpflichtung übernommen, 
den Ruffen Lebensmittel zu liefern ; doch die Erfüllung diefes Ver— 
ſprechens war unmöglich, weil in den preußischen FeftungendieMa- 
gazine zum eignen Bedarf nicht ansreichten. Bei ſolchen Umſtän— 
den, und bei dem Mangel an baarem Gelde zum Ankauf von Bro- 
viant, Eonnte die Armee nur durch die beweglichen Magazine und 
ben gemietheten Transport des Getreides auf Fahrzeugen nach 
Königsberg und andern Seehäfen, von wo es zu Lande bis zu 
den von den Truppen eingenommenen Punkten gebracht wurde, 
vom Hungerstode errettet werden. 

Bei dem Einrücken der ruffiichen Armee in Preußen, befahl 
Kaifer Alerander dem Fürften Kutufow, ven verhältnißmäßigen 
Werth des ruffifchen Silber: und Bapierrubels und des preußi— 
fhen Geldes durch eine öffentliche Bekanntmachung zu beftim- 
men. Dies erläuterte eine der Bekanntmachung beigelegte Ta- 
belle, in welcher der ruſſiſche Rubel Silbermünze glei 4 Rubel 
Banco Affignation geftellt war (?'). 

Zu Ende des Jahres 1812 und im Beginn des Jahres 1813 
erfolgten in der ruffifchen Armee viele Reformen, Alle Kavale— 
tie-Regimenter wurden umformiert und erhielten den Beſtand 
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von fieben Schwadronen ; unter diefen befanden fich ſechs active 
und eine Referve-Schwadron, jede Schwadron enthielt 208 Mann 
und 179 Pferde (?*). Viele Dragoner-Regimenter wurden in 
Küraffier-, Uhlanen-Regimenter und Jäger zu Pferde umge: 
nannt (??). Das Leibküraffier-Regiment Seiner Majeftät wurde, 
für Auszeichnung im Kriege des Jahres 1812, der Garde zuge, 
zählt, und erhielt die Benennung des Leibgarde-Küraſſier-Regi— 
ments, wobei den Offizieren das Altersrecht eines Ranges vor den 
übrigen Armee-Regimentern verliehen war (?*). Das Keibgre- 
nadier- und das Pawlowſche Regiment wurden auch der Garde 
zugezählt, mit demfelben Vorrang für die Offiziere; um diefe 
Regimenter zu erfegen, traten in die 1-fte Grenadier-Divifion 
die Infanterie-Regimenter Keksholm und Pernau mit Umbenen- 
nung in Grenadier-Regimenter () und anflatt ihrer in die 11-te 
Divifion aus der 23-ften die Regimenter Katherinburg und Rilsk 
ein. Die-übrigen Regimenter der 23-jten Divifion, Selenginst und 
das 18-te Fägerregiment, waren beftimmt in das Corps des Gra- 
fen Steinheil (das finnländiiche) übergeführt zu werden; die 23-ite 
Divifion aber follte neu formiert werden und aus den zwei Regimen- - 
tern des Corps Steinheil, Uglitich und dem 3ö-ften, die fich in Ars 
changelsk befanden, und aus zwei neuen Regimentern, die unter 
den Benennungen Borodino und Tarutino aus dem Moskaufchen 
Garnifon-Regiment formiert waren, beitehen. Aus der 11-ten 
und 17-ten Divifion follte das 8ste (jpäter das Arte) Corps zu- 
fammengefegt werden. Das Corps Dochturow, welches bei 
Modlin und Zamofe hinterblieben, war beftimmt, mit der Avants 
garde des Generals Miloradowitfch vereinigt zu werden (’*). 
Die Hofpitäler waren der Gegenftand befonderer Sorgfalt 
des großherzigen Monarchen. Aus den Berichten des Oberbe- 
fehlshabers von St. Petersburg, General der Infanterie Wiaf- 
mitinov erfuhr Kaifer Alerander den ungenügenden Zuftand der 
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Petersburger Hofpitäler und fandte dem Dirigenten des Kriegs 
minifteriums, Fürſten Gortichatow, einen Befehl folgenden In 
halts: 

‚Meine Vorausſetzung, daß die in den Hoſpitälern St. Pe— 
tersburgs fich vermebrende Anzahl Kranker, und befonders die 
gegen frühere Zeit vermehrte Sterblichkeit, ihre gewifle Urfachen 
haben, ijt durch den Bericht des Oberbefehlshabers von St. Pe— 
tersburg beftätigt (*”). 

„Die auf meinen Befehl erfolgte Befihtigung der Hofpitäler 
beweilt, daß dies Alles wirklich aus der Nachläffigkeit entiteht, 
welche in meiner Abwefenbeit ftatt gefunden und die nicht eher 
bemerkt wurde, als nachdem ich in die Nothwendigkeit verfegt, 
meine eigne Aufmerkjamkeit, von den Ufern der Weichiel, dem 
Zuftande der Hofpitäler in der Hauptftadt zuzuwenden. Bei 
allem meinem Wunfche, die in Ihrer Vorlage enthaltenen Ur— 
fachen zu berückſichtigen, kann ich doch nicht anders, als Ihnen 
meine Bemerkungen über diefe Zuftände zu erkennen zu geben. 

‚Die jommerlichen Scheunen waren zu vermeiden, wenn fie 
zur gehörigen Zeit befichtiget und für den Winter vorbereitet 
gewefen, denn über die in St. Petersburg zu erwartende bedeu- 
tende Zahl Rekruten waren Sie noch im Auguft in Kenntniß 
gelegt; und daß jene Scheunen bequem für Kranke können ein- 
gerichtet werden, erficht man daraus, daß fie früher dort unter- 
gebracht waren nnd an Kälte nicht gelitten haben. 

„Auch wundert mic) die von Ihnen hervorgehobene Beſchwer— 
lichkeit im Transport der Kranken, denn das ift nichts Neues 
für mid. Ein gut gefleideter und mit einem Pelze bevedter 
Kranke kann auf einer Strede von 30 Werft feinen Schaden 
erleiden, wenigftens wären bei folchem Transporte die Leute 
nicht fo erfchöpft, ald wenn fie, in Folge Ihrer Verfügung, in 
den feuchten Kafernen Petrowski untergebracht feien, wo auch 
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noch keine Reinlichkeit beobachtet wird und der Medicinal⸗-De— 
yartements-Rath Ruskoni nicht eher auf den Gedanken verfiel, 
Zuglöcyer einzurichten, als nach dem Erjcheinen des General» 
Stab-Doctors Ereiton. 


‚Sie glauben, daß die Beengtheit nicht zu vermeiden wäre; 
der Oberbefehlshaber von St. Petersburg berichtet aber, daß 
in dem Hofpital Preobrafchensti Raum genug it. 


„Ungeachtet der Verficherungen über gute Verpflegung, bin 
ich in Kenntniß gefegt, daß dies erft nach Ihrem Erfcheinen in 
den Kafernen Petrowski ftatt gefunden. 

‚Dem Mangel an Aerzten könnte auch geftenert werden ; man 
müßte auf den Dirigivenden des Polizei-Minifteriums dringen, 
alle Privat: und bei den Kronsanftalten verwendeten, fo aud) 
die aus Finnland zu beordernden Aerzte zu Ihrer Verfügung zu 
ftellen. 

‚Ebenfalls ift mir die große Unordnung erfihtlich, daß man 
in der Garnifon nicht weiß, in welches Hofpital die Kranken zu 
transportieren ſeien. Das Hin- und Herſchicken aus einer Anftalt 
in die andere muß natürlich die Keute zur Erſchopfung bringen, 
ſo daß ſie den andern Tag mit Tode abgehen. Sie haben die 
Pflicht, immer in Kenntniß über die leeren Stellen in den Ho- 
fpitälern gefegt zu fein und bei deren Mangel frühzeitig ſpecielle 
Hofpitäler in St. Petersburg, oder ſogar in Zarfto-Selo und 
Strelna, zu errichten. 

„In den beifolgenden Schriftftücken werden Sie die Wieder- 
holung diefer Nachläffigkeiten finden und zugleich eriehen, daß 
auch in den Commandos nicht die geringfte Sorge für die Leute 
angewendet wird. 

„Endlich ift die Zufammenftellung der Zahl der Geftorbenen 
Ihrerſeits nicht richtig. Beifolgende Berechnung erweift zur Ge— 
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nüge, daß dieſe Zahl, in Vergleich mit der Sterblichkeit früherer 
Jahre, unmäßig erhöhet iſt. 

„Belonders habe ich die Nachläſſigkeit zu bezeichnen, daß 
Sie das Bedürfniß nahrhafter Ernährung der in Peters 
burg aufommenden Rekruten nicht vorausgefehen und mir den 
Antrag zur Berabfolgung von Fleifch- und Brandtweinportionen 
nicht geftellt Haben, wodurch Sie der Krankheit vieler Leute vor- 
gebeugt hätten. 

„Ich finde es für überflüffig, die Mittel zur Verbefferung 
deffen, was verfäumt ift, anzuzeigen. Ich bin überzeugt, daß 
Sie mehr Aufmerkfamfeit dem Zuftande der Hofpitäler zuwen— 
den, und mich nicht in die Nothwendigkeit nochmals verfegen 
werden, für die Verminderung der Kranken in der St. Peters» 
burger Garnifon Sorge zu tragen“ (?*), 

Kaifer Alerander bemerkte, daß in den Berichten des Ober- 
befehlshabers von St. Petersburg die Unordnungen in der Ver: 
waltung der Hofpitäler zwar angezeigt find, über die Verfügun— 
gen aber zu deren Beleitigung nicht erwähnt ift. Daher befahl 
der Kaijer folgende Maßregeln zu ergreifen: 

1) Zur Behandlung der Leute in den Hofpitälern alle privat: 
practifitende- und von der Krone angeftellten Mediciner zu ver- 
wenden, denn dem Staatsbedürfniſſe — wie der Kaifer fid 
ausdrücte — und der Gemeinfache müßten die Privat-Interef- 
fen und Berechnungen der Einzeluen weichen. 

2) Die Kranken in bequemeren Gebäuden unterzubringen. 

3) Endlich), jede Sorglofigkeit in Beziehung auf die Mann- 
fchaft der Garnifon zu ahnden ; die Soldaten mit Erercieren 
nicht zu erfchöpfen und ihnen in Natura Fleiſch- und Brandt» 
weinportionen zu verabfolgen; die Kranken keinen Augenblid 
in den Kafernen zu behalten, wodurch die Krankheiten fo jehr 
fteigern, daß feine Kunft feitens der Aerzte aushelfen kann ; mit 
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den Ausfchreiben der Leute, weldhe nur dem Namen nad 
genefen feien, nicht zu eilen; nach Empfang aber in den Com— 
mandos der wirklich Genefenen fie nicht unmittelbar zu erercie- 
ren und ihnen verbefferte Nahrung und Brandtweinsportion 
verabfolgen zu laffen, um daß fie Schneller zu Kräften kämen (?”). 

Somit war der Feldzug im Auslande, wegen der großen 
Entfernung von den Hülfsmitteln des Reichs, mit großen Be 
fchwerlichkeiten verknüpft. Die preußifchen Localbehörden thaten 
ihe Möglichites ; Preußen war aber erfchöpft,, daher mußten die 
ruffiichen Truppen, auf Befehl ihres Monarchen, die Mittel des 
Landes nicht anders benugen, als gegen baare Bezahlung Alles 
deffen, was fie von den Einwohnern erhielten. 


Pr 


Bei dem Einrücen der ruffifchen Armee in Preußen ftellte der 
Fürſt Kutufow dem Freiheren vom Stein die Trage, ob die Trup- 
pen Fleifch und Brandtwein auf dem Wege der Requiſition oder 
durch Kauf (”°) erhalten follten. Hierauf erfolgte die Antwort, 
„daß bis dahin die ruſſiſchen Truppen ihre Verpflegung von dem 
Lande, welches zum Kriegsichauplag diente, erhielten, und dies 
in Folge des Ueberfluffes an Vorrath, der VBertheilung der Ar» 
mee auf einem großen Flächenraum und der eiftigen Ergeben- 
heit der Einwohner; mit Eintritt aber des Frühlings werden 
die Speicher fich entleeren und die Truppen einen engern Raum 
einnehmen. Daher ift ed nothwendig, an den Ufern des Balti- 
fhen Meeres, angemeffen der Richtung der Armee und deu 
innern Waffercommunicationen des Landes, Magazine zu er- 
richten. 

„Ueberhaupt erfchöpfen unentgeltliche Requifitionen die Mit- 
tel der Einwohner und benehmen ihnen die Möglichkeit zur 


— 156 — 


Entrichtung der Abgaben, daher muß man mit großer Mäßig- 
keit diefe Maßregel anwenden. Viel zweckmäßiger wäre es, die 
Borräthe den Truppen für baares Geld, nach beitimmten Brei: 
fen, zuzuführen; ohne das Land zu erichöpfen, würde dies die 
Truppen gegen die Erpreffungen der Lieferanten ſchützen. In 
jedem Falle müßte der General-Intendant eine volltommene 
Kenntniß von den Hülfsmitteln des Landes haben und feine 
Forderungen dem gemäß ſtellen.“ 

Darauf machte Stein, in Erwägung einerfeit8 des Mangels 
an Brandtweindbrennereien und an Hornvieh in den preußifchen 
Ländern, aus welchen die Armee des Grafen Wittgenftein ihre 
Vorräthe bezog, andererfeits des Ueberfluſſes an VBerpflegungs- 
mitteln im Herzogthume Warfchau, folgenden Vorſchlag: 

1) Die erforderliche Duantität Brantwein aus dem Herzog- 
thume durch Requifition zu beziehen. 

2) Das von den Eimvohnern Preußens gelieferte Vieh mit 
baarem Gelde nach beitimmten Preifen zu bezahlen, und Requi- 
fitionen follten nur in feindlihem Lande angewendet werden. 

3) Um der verbündeten Regierung den Unterhalt der Trup— 
pen zu fihern, wäre die Errichtung von Magazinen im Früh— 
jahr nothwendig, wobei die Einwohner für die gelieferten Vor— 
räthe, ihrem Werthe nach, oder wenigftens theilweife, zu ent- 
fhädigen wären (°'). 

Darauf erhielt Stein den Befcheid des Fürften KRutufow, 
daß es dem Kaijer Alerander gefällig fei, alle von den Ein- 
wohnern den Truppen gelieferten Broducte, dem 5-ten Theil ihres 
beitimmten Preifes nach, in baarem Gelbe zu bezahlen, und die 
übrige Summe in Quittungen, welche in der Folge vom Com— 
miffariat gegen Geld einzuwechfeln feien, zu entrichten (). 

Zur felben Zeit hatte die preußifche Regierung zur Verpfle— 
gung der Truppen ihre Mitwirkung der ruffifchen zugetheilt ; 


— 157 — 


demnach wurden für die Armeen Tſchitſchagow's und Wittgen- 
ftein’s, in Allem für 75,000 Mann, Magazine in Königsberg, 
Infterburg und Angerburg, für 10 Tage in jedem diefer Punkte, 
und in Elbing, Braunsberg und Morungen, für 5 Tage in jedem 
errichtet (??). 

Zur Verpflegung der ruffiihen Truppen zwifchen der Oder 
und Elbe waren im Bebruar des Jahres 1813 Magazine in 
Landsberg errichtet, welchen der Proviant auf der Weichjel und 
dem Bromberger Canal zugeführt werden follte. Und in Erwar- 
tung der Ankunft dieſer Borräthe, follte in die Landsberger Ma- 
gazine das Getreide unverzüglich durch Requifition aus dem be> 
nachbarten Theile Polens geliefert werden. Aus Landsberg wa- 
ten die Vorrätbe nah Kroffen, und weiter nach Lübben und 
Schremberg, auf Pferden aus Polen transportirt; und um 
die Truppen mit Proviant auf dem Marfche. über Schle- 
fien zu verforgen, waren fleine Magazine in Breslau, Liegnig 
und Bunzlau errichtet, die theild durch die örtlichen Mittel der 
Umgegend, theils durch die in Kalifch gefammelten VBorräthe an» 
gefüllt wurden (°*). 

Beim Vorrücden zur Elbe wurde die Armee theils von den Ein- 
wohnern, theild aus den Magazinen verpflegt. Einige von den feind- 
lichen Broviant-Vorräthen, als 3. B. die in Frauſtadt und andern 
Orten, welche in die Hände der Verbündeten fielen, brachten ihnen 
großen Nugen ; die unaufhörlichen Ortöveränderungen der Trup- 
pen aber waren ihrer Verſarguug mit Borräthen äußerſt Hinderlich, 
Seitens der preußifchen Regierung erging mehrmals an die Be- 
feblshaber ruffiiher Truppen die Bitte, mit der Fourage fpar- 
ſamer umzugehen , weil die zahlreiche Kavalerie eine ungeheure 
Menge Fourage erforderte; daranf zu fehen, daß die Truppen 
nicht zu viel Fuhren von den Einwohnern entnähmen und fie 
nicht für große Entfernungen behielten, und daß jegliches eigen- 
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mächtiges Verfahren und jegliche Gewaltthat, welche die Sym- 
pathie der Einwohner zur allgemeinen Sache abkühlen könnten, 
ftteng unterfagt feien (**). Seinerfeits fchrieb der Feldmarſchall, 
nachdem er vom Herzoge von Würtemberg über die, auf die Ver— 
pflegung des Blofade-Eorps von Danzig fehr ungünftig wirken» 
den Streitigkeiten mit den Verwaltungen Bommerns und Weft- 
prenßend in Kenntniß gefegt, daß diefe Truppen ihren Proviant 
fehr unregelmäßig erhielten und ganze drei Tage ohne Brod 
blieben, daß wegen Mangel an Fourage die Pferde der Kava— 
lerie in einem übeln Zuflande fi befänden, und endlich daß 
der Herzog nach vielen nnglofen Borftellungen über Befeitigung 
folder Unordnung genöthigt war, die Truppen durch Requifition 
zu verpflegen (°°). 

Beim Rüdzuge der Verbündeten nach der Schlacht bei Lügen 
wurde vorgefchtieben, die Verpflegung der Armee nicht auf der 
linten Seite der Oder (wie bei dem Vorrücden nach Sachſen), 
fondern auf dem rechten Ufer, in Leibus, für zehn Tage anzu— 
ordnen, nach der Schlacht aber bei Baugen wurde ein Theil der 
Vorräthe nach Liegnig, der Armee entgegen, ein andrer Theil 
nah Schweidnig, wo neue Magazine eingerichtet wurden, über- 
geführt. Das auf die rechte Seite der Oder gefendete Corps 
MWinzingerode wurde aus den Poſenſchen Magazinen verpflegt ; 
in Kalifch blieben die Vorräthe nur für die Kranken, der übrige 
Proviant wurde auf die neue Operationslinie nah Wiedau (im 
Herzogthume Warſchau) übergeführt (E). 

Ueberhaupt fanden während des Rüczuges der verbündeten 
Armee aus Sachfen nach Schlefien viele Unordnungen ſtatt; und 
einige Magazine wurden fogar geplündert. 
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Die Artillerie-Depot-Parks waren beim Borrüden der ruf- 
fiihen Truppen von der MWeichfel zur Oder folgendermaßen 
eingerichtet: erfte Linie der Parks, an der Weichfel ; zweite Li— 
nie, am Niemen und Bug, namentlich: in Memel für zwei Divi- 
fionen ; in Grodno, Bialoftot und Breſt-Litowsk je für fünf Di- 
vifionen,, und in Polonno für drei Divifionen der Landwehr un» 
ter Befehl des Generallentnants Grafeu Tolftoi, im Ganzen für 
20 Divifionen ; die Parks der dritten Linie: in Riga für zwei Di— 
vifionen ; in Minsk, Nefwiich und Pinst je für fünf Divifionen, 
und in Kiew für drei Divifionen ;im Ganzen ebenfalls für 20 Di- 
viftonen. Um Auslage zu erfparen und Zeit zu gewinnen, war 
befohlen , die Parks durch die dem Feinde entnommenen Batro- 
nen und durch die Ladungen, deren Kaliber dem ruffifchen gleich 
fei, wo möglich zu ergänzen (*). 

Später erfolgte der Allerhöchfte Befehl, einige Parks der 
zweiten Linie über die Gränze zu befördern, namentlich: die von 
Memel nach Marienwerder für zwei Divifionen und die von 
Grodno, Bialoftof und Breft-Litowst nah Plogk je für eine 
Divifion (9). Don den Parks aber der erften Linie waren 3'/, 
(namentlich: der 1=fte, 5ste, die Hälfte des 11-ten und der 12-te) 
nach Dresden beordert, die übrigen wurden auf Verfügung des 
Inipectors der fämmtlichen Artillerie ergänzt. Ueberhaupt aber 
langten die Parts zu den ihnen beſtimmten Punkten nicht zur ge- 
hörigen Zeit an, und fogar die zum Ausrücen über die Gränze 
beftimmten wurden in Kopiß ergänzt (*°). 





Menden wir uns jegt zu den Anordnungen des genialen Feld— 
herrn, der die Aufgabe hatte, eine neue Armee zu erjchaffen, die 
Ruffen zurüdzubalten und feine Macht in Deutichland durch 
nene Siege zu befeftigen. 
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Am = December 1812 war Napoleon aus feinem entfernten 
ruſſiſchen Feldzuge in die Tuilerien zurückgekehrt. Seine An— 
kunft erfolgte ganz unerwartet ; das verhängnißvolle 29-te Bulle 
tin hatte damals Paris kaum erreicht. Vielen war das Scid: 
fal der großen Armee gänzlich unbekannt. Andere, und fogar 
Napoleon ſelbſt, bielten den Verluft für viel geringer als er 
wirklih war. Die Franzoſen, ven Worten ihres Herrfchers ver: 
trauend, bofften, daß für die Fortjegung des Krieges gegen 
Rußland und in der Pyrenäifhen Halbinfel die durch die ger 
wöhnliche Eonfeription verftärkten Referven ausreichen würden. 
Das von Napoleon in Rußland erlittene Mißgefchiet machte das 
Vertrauen in feiner Unbefiegbarkeit ſchwankend, die Erinnerung 
aber an den unter feinen Bahnen errungenen Ruhm hielten ben 
Enthufiasmus in den feurigen Franzofen noch aufrecht. Bon al- 
len Seiten ber erhielt die Regierung Adreffen mit den Aus- 
dräden von Ergebenheit und Bereitwilligkeit zu bedeutenden 
Opfern: andiejen Adreffen waren nicht nun Paris, Lyon und andere 
Städte des eigentlichen Frankreichs betheiligt, fondern auch meh— 
tere von denen, mit dem Kaiferreicye neu vereinigten, wie 3. B. 
Nom, Mailand, Benedig, Brüffel, Antwerpen, Anfterdam, 
Mainz, Köln und fogar die hanfeatifchen Städte, welche zu der 
Zeit zum Aufftande gegen den Unterdrücder Deutichlands fi) 
noch nicht angeregt fühlten. Indeſſen aber hatten jene Ereigniffe 
jtatt gefunden, welche die Wichtigkeit des in Rußland feitend der 
Franzoſen erlittenen Verluſtes erhöheten: der Abfall nämlich 
York's von Macdonald, die Abreife Murat's und der fchleunige 
Rückzug der Ueberbleibjel der franzöfifchen Armee. Am 9 Ja: 
nnar.n. St. gingen die Nachrichten über diefe Ereigniffe in 
Baris ein, und drei Tage fpäter, am 12-ten, erfolgte der Er- 
laß des franzöfifchen Senats über die Ergänzung der Armee. 
Unabhängig von der onfeription des Jahres 1812, follten 
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350,000 Mann in die Armee eintreten ; in diefer Zahl 100,000 
Mann aus den Cohorten der eriten Reihenfolge ver National: 
garde, 100,000 aus den Konfciptionen der Jahre 1809, 1810, 
1811 und 1812, und 150,000 aus der Eonfeription des Jahres 
1814 (*). Eine halbe Million Soldaten, die Werbung des 
Jahres 1813 mitgerechnet , follte alfo die Armee verftärten, Und 
als die preußische Regierung Napoleon den Krieg erklärt hatte, 
erfolgte eine andere Berordnung des Senats über Verftärfung 
der Armee durch noch 180,000 Mann (*) ; in diefer Zahl be- 
fanden fi 80,000 Mann aus dem eriten Aufrufe der Natio- 
nalgarde, 90,000 Eonfcripten des Jahres 1814 und 10,000 
Mann der Ehrengarde zu Pferde (garde d’honneur à cheval), 
gewählt, nolens volens, aus der jugendlichen franzöfiichen 
Ariftofratie (*?). 

Da zu diefer Zeit der Krieg in Spanien eine ziemlich gün— 
ftige Wendung für die Franzoſen, welche dort nicyt weniger als 
270,000 Mann befaßen, genommen, fo konnte Napoleon aus der 
Pyrenäifhen Halbinſel 150 Bataillon- und 50 Schwadron- 
cadres, beftehend aus Offizieren und Unteroffizieren, beziehen, 
und außerdem in vollem Beſtande: vier Garderegimenter, ein 
Detafchement Gendarmen und die polnischen Uhlanen. 3,000 
Gendarmen (Offiziere und Unteroffiziere), vertheilt in den ver- 
fchiedenen Provinzen des Reichs, dienten als Cadres für die 
Kavalerie-Regimenter (**). 48 Compagnien der Marin-Artille- 
tie und die Marinequipagen, überhaupt gegen 30,000 Dann, 
ergänzten die Infanterie und die Artillerie. Der General 
Bertrand marfcierte mit 30,000 Mann aus Italien nach 
Dentfchland (*). Der General Bourfier erhielt den Befehl, 
10,000 Sefpann- und 20,000 Reitpferde in Deutfchland zu kau— 
fen, um die Kavalerie und Artillerie zu verfehen, was bei der 
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befhiwerlicy war ; außerdem wurde in Frankreich felbft eine bes 
deutende Anzahl Pferde gekauft und requirirt (**). Diefe Mittel 
genügten Napoleon nicht ; er bewog die Städte und Diftrifte, 
Reiter unentgeltlich zu liefern, welche, mit Pferden und Gefchirr 
verforgt, die Kavalerie ergänzen follten. Ein Wort irgend ei- 
ned Prefekten reichte bin, um daß der Municipalrath einer De- 
partements-Stadt den Borfchlag zu den gewünfchten Darbrin- 
gungen ausbringe, und daß diefem Beifpiele alle anderen folg- 
ten. Paris erklärte, 500 Reiter ausftellen zu wollen, Lyon 120, 
Straßburg 100, u. f. w. Die Städte, welche durch die Gewalt 
des Stärkeren mit dem Kaiferreiche vereinigt waren, wetteifer- 
ten unter einander ebenfalls in den Bezeugungen ihrer Ergeben- 
beit zur franzöfifhen Regierung. Rom lieferte 240 Reiter, Am» 
fterdam und Hamburg je 100, u. f. w. Später erwies es fich 
aber, daß es höchft fehwierig war, Freiwillige für den Dienft zu 
finden, daher wurde erflärt, daß die Regierung vorzugsweife 
Pferde und Gefchirr bedarf. Es lag ob fie zu erlangen. Dies 
wurde erfüllt; in kurzer Zeit lieferten die Einwohner Frank— 
veich8 und der unterworfenen Länder 22,000 Pferde mit Ge- 
fchirr und 16,000 Reiter (*”). 

In Folge des in Rußland erlittenen Mißgeſchicks fühlte ſich 
Napoleon nothgedrungen, die Öffentliche Meinung zu gewinnen 
und feine Unterthanen zu überzeugen, daß die ihm zu Gebote fte- 
benden Hülfsmittel volltommen ausreichten um den Feinden 
Frankreichs die Stirne zu bieten. Mit diefem Ziele erhielt der 
Minifter des Innern, Montalivet, die Weifung, der Verſamm— 
(ung des gefeßgebenden Rathes, am 3 Februar, einen detaillir- 
ten Bericht über die damalige Lage des Reichs vorzulefen. Eine 
Menge zuverläffiger Thatfachen , die in diefem wichtigen Acten- 
ftücke angeführt, erwiefen, daß ungeachtet der ungeheuren Ar- 
mee, welche die unaufbörlichen Kriege zu unterhalten nöthigten, 
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die Bevölkerung Urfranfreihs von 25 auf 28,000,000 Menfchen 
angewachfen war, daß die Induſtrie in Frankreich mit außeror- 
dentlicher Schnelligkeit ſich entwickelt, und daß noch niemals die 
Wohlfahrt des- Reichs einen fo hohen Grad erreicht hatte, Wei- 
ter war durch Ziffern bewiefen, daß im Verlauf legter zwölf 
Jahre die Regierung, ungeachtet der unaufhörlichen Kriege, für 
gemeinnügige Zwede, Kanäle, Häfen, Wege, Bauten und 
Dentmäler für nicht weniger als 1,000 Millionen Franken aus- 
geführt hat (**). 

Aus diefem felben Berichte war zu erfehen, daß die jährliche 
Einnahme Frankreichs ſich auf 950,000,000 Franken befchränfte, 
von denen nach Abzug von 350,000,000 zur Einzahlung der 
Procente der Reihsfhuld und für die Auslagen der Minifterien 
des Innern, der Juſtiz und der Finanzen, 550,000,000 Fran- 
fen für den Unterhalt der Armee und der Flotte verblieben. Die 
damalige Stätte der Armee erforderte 300,000,000 mehr als 
die angezeigte Summe. Der Kaifer befahl aber zu erflären, daß 
er das ganze Deficit decken könne, ohne zu neuen Auflagen Zus 
flucht zu nehmen. Dazu diente der Verkauf öffentlicher Güter 
und der Erſatz für die aus ihnen bezogenen Einkünfte durch 
Reichsbillette, welche eine immerwährende Rente einbrachten, 
wodurch die Krone 370,000,000 erwarb. 

Diefem Berichte nach beitand die franzöfifhe Armee im 
Jahre 1813 aus 1,000 Bataillonen und 400 Schwabronen, in 
der Zahl von 800,000 Maun Infanterie, 100,000 Mann Ka- 
valerie und 100,000 Mann anderer Art Truppen, als Artille- 
tie, Ingenieure, Gendarmen, Yuhrleute, Invaliden, im Gan- 
jen gegen 1,000,000 (*°), 

Man kann nicht umbin, zu geftehen, daß diefer Bericht fehr 
fünftlich angefertigt war und daß viele Data der Wahrheit ent- - 
Iprachen, Und wirklich, Napoleon führte alle Kriege auf Koften 
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der Feinde Frankreichs , verheerte die benachbarten Länder und 
erfchöpfte die Hülfsmittel Frankreichs nicht. Wenn man dem 
Minifter einen Vorwurf in Beziehung zu feinem Berichte machen 
könne, fo wäre e8 wegen der felavifchen Unterwätrfigkeit, welche 
einem einzigen Menfchen dasjenige zurechnete, was die Frucht 
der Zeit und der Anftrengungen des ganzen Volkes war, Nicht 
defto weniger war über das Verdienft Napoleon's nicht zu zwei— 
feln. Der aufgeklärte Theil der Nation begriff fehr wohl, daß 
wenn Napoleon auch feinen vernünftigen Grund zum Kriege 
gegen Rußland gehabt, doch nur er allein dem Reiche, nach der 
im Jahre 1812 erlittenen Niederlage, Schuß gewähren fonnte ; 
Niemand beftritt die Nothwendigkeit, eine neue Arınce zur eige- 
nen Bertheidigung zu fammeln. Die Volksmaſſe aber überlegte 
nicht ; erfchüttert von den legten Ereigniffen,, hatte te das Ver— 
trauen zu Napoleon verloren und wünfchte den Frieden. Die 
Erzählungen über die Drangfale des Winterfeldzugs erregten 
in den friedlichen Einwohnern Schauder und Abfcheu vor dem 
Kriegshandwerk. Befonders vermieden die Bewohner des ſüd— 
lichen und wejtlichen Frankreichs die Confeription. Die an den 
Rhein gefendeten Konferipten, mebrentheils in die Entwicke— 
lungsjahre kaum eingetretene Jünglinge, verloren auf den Mar- 
ſche ihre Kräfte, erichienen an den Sammlungspunften in er- 
fchöpftem Zuftande und füllten in großer Menge die Hofpitäler 
anz doch ertrugen einige Hunger und Befchwerden und gaben 
fih den Wahnbildern des fieim bevorjtehenden Kriege erwar- 
tenden Ruhmes hin. 

Groß war der Verluſt an Leuten, die der Armee zueilten, 
noch mehr aber litten die Pferde, welche nothwendigerweife ohne 
Mahl eingefammelt, ungewöhnt an die Laſt des Geſchirrs und 
in forcirten Märfchen zu den Sammelpunkten befördert waren. 
Dabei muß bemerkt werden, daß die Franzofen, welche über- 
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haupt mit Pferden nicht umzugehen verſtanden, keinen Begriff 
von dem Erhalten der Thiere hatten, von welchen ihr eignes 
Schickſal im Kampfe abhing. Der Unterricht der Kavaleriſten 
war ungenügend wegen des Mangels an alten erfahrenen 
Offizieren ; die Unzulänglichkeit aber der jungen Offiziere 
im Organifieren einer guten Kavalerie erwies fich gleich 
nachdem die neuformierte Armee den Kriegsichauplag betreten 
hatte. 

Im erften Feldzuge des Jahres 1813 (vor dem Waffenftill- 
ftande) war die Artillerie der franzöfifchen activen Armee nicht 
zahlreich und beſtand aus 250, die Artillerie des Vicekönigs mit: 
gerechnet, aus 350 Gefchügen ; befonders war die Artillerie der 
jungen Garde, 56 Gefchüge, berühmt ; fie befand fich in der Re— 
ferve uud wirkte mit großem Erfolge. 

Bedeutende Summen waren auf Errichtung des Fuhrwerks, 
zum Erſatz des in Rußland eingebüßten, verwendet. Napoleon 
hatte ſich von der Nuslofigkeit der großen, fehweren Fuhren über- 
jeugt, und erfegte fie durch leichte Wagen verfchiedener Art 
(chars a la comtoise, u. a.). Weil im Feldzuge des Jahres 1812 
jede zurücgebliebene Fuhre von den Kofafen aufgegriffen wurde, 
erging der Befehl, die firengfte Ordnung in der Bewegung der 
Wagenburg einzuhalten: kaum blieb irgend ein Wagen zurüd, 
fo nöthigten ihn die Fuhrleute im Trott vorzurüden, um den 
verlornen Zwifchenraum auszufüllen; ihn folgten hundert an- 
dere. Dieje pedantifche Pünktlichkeit erinüdete außerordentlich die 
Pferde und war beinahe ebenſo fchädlich wie die frühere Unord- 
nung. 

Die Formierung der Truppen , die fih am Rhein von Straß- 
burg bis Wefel ſammelten, war dem alten Herzog Valmy (Kel- 
lermann) aufgetragen. Schon im greifen Alter, war der Wars 
Ihall Kelermann doch fehr thätig und befaß eine große Erfah» 


— 166 — 


rung im Organifieren der Truppen ; er machte den zu den Sam- 
melpunften befonders nad Mainz fich begebenden Theilen Mus 
fterungen,, verforgte die Truppen mit allem Nöthigen, als Klei— 
dung, Fußwerk, Gemwehren, ergänzte das Oifizierkorps und 
wendete ſich nöthigenfalls unmittelbar an Napoleon, welcher fei- 
nerfeits die Mittel ergriff, um alles Erforderliche zum Rhein zu 
befördern. Kein einziger Tag war verloren. Zu der Zeit als 
Napoleon noch keine Artillerie, keine Ravalerie beſaß, als Ka— 
nonen erft gegoffen, Pferde gekauft und Reiter, die kaum zu 
Pferde figen konnten, gekleidet wurden, eilte Infanterie in Hei» 
nen Abtheilungen dem Rheine zu. Solche fchnelle Organifation 
der Armee war ungenügend; Napoleon ſah ihre Mängel ein, 
wünſchte aber die Löfung der Sache zu befchleunigen, um daß 
der Glaube Europa’s an feine Unbefiegbarkeit nicht Zeit habe 
zu verfchwinden (°°). 

Am 1 Februar n. St. waren auf Frankfurt a. M. die eriten 
Regimenter des Obfervations-Eorps unter dem Befehl des Di- 
vifionsgenerald Grafen Souham vorgerüdt, und zwei Wochen 
fpäter marfchierte diefes Corps, unter der Benennung des 3-ten, 
den Main aufwärts; bei Frankfurt fammelte fi die Garde 
unter dem Befehle des Marichalls Beffieres, und das 6-te Corps 
des Marſchalls Marınont. Das 3-te Corps des Marſchalls 
Ney, in Vereinigung mit den Badenfchen und Heffenichen Eon- 
tingenten, und das 12:te Corps des Marfchalld Oudinot nah- 
men darauf Stellung bei Würzburg. Die baierifchen Truppen 
wurden in Bamberg, die weftphälifchen in Wefel formiert. Ein 
anderes Obfervations-Corps, oder das Aste, weldes ſich noch 
im Anfange des Jahres in Verona unter dem Befehle des Ge- 
nerals Bertrand verfammelt hatte, war im März über Ty- 
tol marfchiert und näherte fih dem obern Main (*'). Alle 
biefe Corps, mit Ausnahme der alten Garde und des Corps 
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Marmont, beftand beinahe ausfchließlich aus NEN 
Mannſchaft (*?). 
Die franzöfifche, am Main verfammelte Armee, enthielt: 


Alte 4— 
| >... + 12,000 , 
— Infanterie Zunge | Mann 
Kavallerie. - 222200. 4,000 „ 
Divifionen. Corps. 
Souham \ 
Sirard 
Brguier Das 3ste. 
Ricard | 
Marchand Marſchall Ney ... 40,000 Mann. 
(badenſche und 
heſſ. Truppen) 
Morand 
Peri Das Arte. 
italien. 
a \ General Bertrand . 22,000 , 
(würtemb.) / 
Compans Das b—te. 
Bonnet Marſchall Marmont 25,000 , 
Bacto \ 
Lorencez Das 12-te. 
Raglowitich Marſchall Oudinot . 25,000 , 


(baieriſch) 

Alſo im Ganzen gegen 128,000 Mann, worunter micht mehr 
als 8,000 Mann Kavalerie, namentlich: 4,000 von der Garde, 
2,500 im Corps Bertrand und je 500 in den übrigen Infanterie— 
Corps. Außerdem formierte Latour-Maubourg in Hannover 
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Hnfaren- und Küraſſier-Regimenter, im Ganzen 4 bis 5,000 
Mann. Den beiten Theil der Infanterie bildeten, außer der 
alten Garde, die Soldaten der See- und Artillerie-Regimenter, 
welche in das Corps Marmont eingereiht waren. Die Kavale- 
tie, der Zahl nach ungenügend, hatte Schlechte Pferde und nicht 
Zeit gehabt, einererciert zu werden; die Artilleriepferde, ver: 
ftümmelt durch die Unerfahrenheit der Mannfchaft, waren ganz 
untauglich für anhaltende Märfche und fchnelles Hin- und Her- 
rücken. Allein, ungeachtet aller diefer Mängel, konnte diefe 
Armee unter Anführung des großen Feldherrn Siege erringen, 
weil die unter den Bahnen Napoleon's ergrauten Genexale und 
Offiziere die Gefühle, welche fie belebten, ihren Untergebenen 
mitzutheilen veritanden. Ju den Kreifen der Soldaten, fo wie 
in den offenberzigen Unterhaltungen der Offiziere, tadelte 
man Napoleon und verdammte feinen unerfättlichen Ehrgeiz, 
aber ein Wort von ihn genügte, um daß fich Jeder für ihn 
opfere. 

Auf diefe Art gelang es Napoleon, im Verlauf von drei 
Monaten ein Heer von beinahe 130,000 Mann mit 250 
Geſchützen zu erichaffen. Außerdem ftanden an der Elbe der 
Vicekönig und Davouft mit mehr als 60,000 Mann und 
100 Geſchützen. Folglich konnte Napoleon „ bei dem erften 
Schritte, den Verbündeten nahe an 200,000 Mann mit 350 
Gefhügen in Dentichland entgegenjtellen. Hinter ihnen wur» 
den ftarfe Neferven formiert und nach der Einnahme Sad- 
fens konnten die Franzoſen auf die Mitwirkung der in den 
Feſtungen an der Elbe, Oder und Weichſel binterlaffenen 
Sarnifonen rechnen , welche einen Theil der verbündeten 
Kräfte in Anfpruch nahmen und die vuffisch-preußifche Arınee 
ſchwächten. In den Feſtungen an der Elbe befanden fich über- 
haupt nahe an 18,000 Mann; an der Ober nahe an 17,000 
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(namentlih in Stettin 8,500, in Küftrin 3,000, in Slogan 
5,000 Mann); an der Weichfel, in Danzig, Modlin und Zas 
mofc, nahe an 30,000, außerdem in Krakau unter Poniatowski 
8,000, im Rüden der Verbündeten alfo nicht weniger als 
70,000 Mann (*°). | 

Man kann nicht umhin, die Energie, Thätigkeit und Geſchick— 
lichkeit zu bewundern, mit weldhen Napoleon, nach der Zerftö- 
rung feiner Armee in Rußland, eine andere in ganz kurzer Zeit 
zu erjchaffen verftanden hat, Man mußte die traurigen Trümmer 
der in Rußland umgelommenen Schaaren mit Nenlingen , die 
feinen Begriff vom Kriegerhandwerk befaßen , verfchmelzen, 
dies Gemengfel mit moralifchen Kräften beleben, und das Alles 
mit ungewöhnlicher Schnelligkeit, um der oncentrirung der 
feindlichen Armeen vorzubeugen. Werbung, Einerercieren,, Be- 
wegung zu den Sammlungspunkten, alles fand zu einer und der- 
jelben Zeit ftatt. Der größte Theil der Infanterie rückte nach 
Deutfchland ohne Gewehre vor, welche auf Fuhren nachgeſchickt 
wurden (**). Die Truppen wurden auf dem Marfche in den noth» 
wendigiten Handgriffen und Evolutionen unterrichtet; das Ue- 
brige mußte die Kunft der Anführer, die Fertigkeit der Offiziere, 
die eifrige Ergebenheit der Soldaten ergänzen. Die Artillerie 
reichte im Verhältniß zu der numerifchen Stärke der Truppen 
nicht aus; die Kavalerie war fehr Hein an Zahl, und doch ent- 
ſchied ſich Napoleon unverzüglich zum Handeln. Man mußte die 
Berbündeten durch unerwartetes Erfcheinen in dem Momente 
überrafchen, wo fie noch die Exiſtenz einer franzöfifchen Armee in, 
Zweifel ftellten. Napoleon verließ St. Cloud am F April, um 
I Uhr morgens, langte am — gegen Mitternacht in Mainz an, 
und blieb dort bis zum S, um durch feine Anwefenheit die Aus- 
tüftung und Organifation der Truppen zu befchleunigen. Am an: 
dern Tage war er ſchon in Erfurt, am in Weimar. Dort fegte 
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er fih auf's Pferd und erreichte an der Spiße feiner Truppen 
am 2 April die Saale. «Je ferai cette campagne comme le Gé- 
neral Bonaparte, et non pas en empereur» (ich werde diefen 
Feldzug wie der General Bonaparte, und nicht als Kaifer füh- 
ren) fagte er (°*). 


Kapitel VIL 
Schlacht bei Lüßen. 
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Unterdeffen daß Napoleon mit flaunenswürdiger Thätigkeit 
feine neue Armee bildete, concentrierten die Verbündeten ihre 
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Truppen in Sachfen fehr langfam. Nicht eher ald nach Verlauf 
von vierzehn Tagen, nachdem Blücher die Elbe in Dresden über- 
fhritten, langte dort das Corps Miloradowitſch an, weldes 
Glogau blofirt hatte und vom preußifchen Detafchement des Ge- 
nerals Schüler von Sanden abgelöft war. Die Truppen des Ge- 
neral8 Miloradowitfch, ungefähr 12,000 Mann ftark, über- 
fchritten die Elbe in vier Tagen, vom — bis zum F April 
und vereinigten fih mit der Armee Blücher's, welde un- 
geführ 25,000 Mann ftark in der Umgegend Altenburgs auf- 
geftellt war. Am Z- April erfchien in Dresden endlich’die Haupt: 
armee, 18,000 Dann ftark, mit dem Hauptquartier des Kaiſers 
Alerander und des Königs von Preußen ('). Hätten die ruſſiſch— 
preußifchen Truppen unausgefeßt die Heberrefte der franzöfiichen 
Armee verfolgt, fo würden fie ganz Deutichland von den feind- 
lihen Truppen aufgeräumt und Napoleon verhindert haben, mit 
der von ihm formierten Armee die Truppen des Rheinbundes zu 
vereinigen (?). Der Verluft mehr als eines Monats verlieh den 
Verbündeten durchaus nicht größere Kräfte, im Gegentheil Na— 
poleon gewann dadurch die Möglichkeit, die in Deutichland ope- 
tierende Armee vierfach zu vermehren. 

Obgleich die verbündeten Truppen mit Enthufiasmus feitens 
der Bewohner Sachſens empfangen wurden, litten fie doch Mans 
gel an Verpflegung in Folge der Gleichgültigkeit der örtlichen 
Regierungen für die allgemeine Sache Deutichlands. Weber- 
haupt waren die Anforderungen Blücher's fehr mäßig, aber die 
fächfifche Negierungscommiffion fand fie übertrieben , und anftatt 
die preußifchen Truppen zu befriedigen, wicelte fie fich mit gal- 
lenfüchtigen Antworten los, welche den feurigen Blücher öfters 
außer Faſſung brachten. Bei Alle dem erfüllten die verbündes 
ten Generale den Willen ihrer Monarchen, indem fie die Einwoh- 
ner fehonten und die firengfle Disciplin in ihren Truppen aufs 
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‚recht hielten. Im Gegentheil beraubten die Franzofen die Unter- 
thanen des ihnen ergebenen Königs ohne Schonung. Nur in der 
Nachbarfchaft des Hauptquartiers war Ordnung einigermaßen 
eingehalten. Insbefondere waren es die italienifhen Truppen, 
welche das Land verwüſteten (?). 

Zu derfelben Zeit ald Napoleon fchon an der Gränze Sad)» 
fens ftand,, erhielt man im Hauptquartier der verbündeten Mo- 
narchen die Nachricht über den in Bunzlau am - April erfolgten 
Tod des Fürften Kutuſow. Ohne davon die Truppen im entichei- 
denden Augenblicke des bevoritehenden blutigen Zufammenitoßes 
mit dem Feinde in Kenntniß zu feßen, ernannten die Monar- 
hen den Grafen MWittgenftein zum Obercommandirenden. Die 
im Jahre 1812 von ihm erlangten Erfolge ſtimmten die allge- 
meine Meinung zu feinen Gunften und entichieden feine Wahl, 
ungeachtet des Alterrechtes der Generale Barklay-de-Tolli, Tor- 
maſſow, Miloradowitfch und Blücher. 

Die dem Grafen Wittgenftein anvertraute Armee hatte 
am April folgende Aufitellung: 

Bon feinen früheren Truppen marfchierten die Corps Berg, 
7,450 Mann (*), und Mork, ungefähr 10,000 Mann (*), von 
Leipzig und Schkeidig auf Zwenfau, um fih den Truppen Blü- 
cher’s zu nähern. Das Corps Kleiit () 6,000 Mann ftark (3,200 
Preußen, 2,300 Rufen), erhielt die Beſtimmung, die Hebergänge 
der Saale und Leipzig zu vertheidigen. 

Don den Truppen Blücher's ftand die Kavalerie der Avant- 
garde Winzingerode'8 (7), ungefähr 5,000 Mann jtark, bei 
Lügen ; die Infanterie (das 2:te Corps), nachdem die Regimenter 
Tobolsk und Riaſchsk an die Elfter abgeordert waren, 8,700 
Mann ftark, zwifchen dem Floßgraben und der Elfter; das 
Korps Blücher, ungefähr 25,000 Mann (?), in der Umgegend 
Borna’s ; das Corps Miloradowitih, ungefähr 12,000 Mann, 
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bei Penig (?). Die Hauptarmee, nahe an 18,000 Mann ('°), bei 
Frohburg und Kohren. Das Hauptquartier in Frohburg. 

Im Ganzen befanden fih unter dem Befehle des Grafen 
Wittgenftein ungefähr 54,000 Mann ruffifher Truppen mit 
440 Gefchügen, und 38,000 Mann preußifcher Truppen mit 
216 Gefchügen : folglich überhaupt 92,000 Mann mit 656 Ge- 
ſchützen (). 

Demnach hatte Napoleon, welcher unter unmittelbarem Be— 
fehle nahe an 130,000 und mit den Truppen des Vicekönigs 
nahe an 170,000 Mann beſaß, entſchiedenes Uebergewicht in 
Beziehung zur numeriſchen Stärke; was aber die Eigenſchaft 
der Truppen anbelangte, ſo gab ſeine Armee den Truppen der 
Verbündeten nach, nicht nur weil fie größtentheils aus nen an— 
geworbner Mannfchaft beftand, fondern der Eleinen Zahl der 
Kavalerie wegen, welche nicht mehr als 8,000 Mann zählte, 
mittlerweile die Verbündeten nahe an 20,000 Mann bejaßen: 
fegterer Umftand hinderte die Franzofen, ihre Siege zu benugen. 
Napoleon hatte 350 Gefhüge, die Verbündeten beinahe doppelt 
mehr. Alſo wenn die ruffiich-preußiiche Armee in der Zahl der 
Infanterie der feindlichen auch nachgab, fo überwog fie legtere 
in der Eigenfhaft aller Truppen und in der numerifchen 
Stärke der Kavalerie und Artillerie, was beide Theile einiger- 
maßen ind Gleichgewicht brachte. Dies bewog die Verbündeten 
zum Entſcheidungskampfe: ein Sieg konnte ihnen die Macht in 
ganz Deutfchland verfchaffen ; nach einem Mißlingen hofften fie 
ohne große Gefahr fich zurücdziehen zu können. In jedem Kalle 
war es für fie vortheilhafter eine Schlacht zu liefern, als ohne 
Kampf das rechte Ufer der Elbe zu betreten, weil fie durch die 
Vermeidung des Feindes den Einfluß auf die deutichen Fürſten 
verloren und die allgemeine Meinung eingebüßt hätten. 

Die Lage des Grafen Wittgenftein war fehr befchwerlich, 
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Kaum hatte er den Oberbefehl über die Armee übernommen, 
als er fogleich eine Schladht dem größten Feldherrn, welcher 
nach den Begriffen der Zeitgenoffen den Ruhm eines Unbefieg- 
baren befaß, liefern mußte, Bis dahin hatten er und Napoleon 
fih nicht begegnet. Der Graf Wittgenftein fiegte über die Sran- 
zofen nur mit ruſſiſchen Truppen ; jegt erwartete ihn der Ober- 
befehl über zwei Armeen, wovon er in ber einen weder die 
Truppen, no die Anführer kannte, Im Jahre 1812 handelte 
er ganz unabhängig ; im Jahre 1813 mußte er hingegen in Ge- 
genwart feines Monarchen und des Königs von Preußen wir- 
fen, ihnen über feine Abfichten berichten, zur Ausführung feiner 
Eombinationen ihre Genehmigung erfragen. Alles das mußte zu 
Berzögerungen im Wirken führen, welche um fo gefährlicher wa» 
ten, als Wittgenftein einen energifchen Gegner vor fich hatte. 
Gleih am eriten Tage nach Ernennung des Grafen Witt- 
genitein zum Obercommandirenden, erwies es fih, daß feine 
Autorität durch fremde Einflüße jehr befchräntt war. Kaum 
über das ihm auferlegte Amt in Kenntniß gelegt, gab er feinem 
Stabschef die Weiſung, über die Operationen der ruffifch-preu- 
ßiſchen Armee eine allgemeine Dispofition audzufertigen, und 
im Namen des Obercommandirenden anzuzeigen, daß in ber 
Umgegend Leipzigs eine Hauptichlacht ftatt finden und der Lauf 
der obern Elbe zur Baſis dienen würde. Weiter wurde gejagt, 
daß die Bewegungen des Feindes eine Concentrirung feiner 
Kräfte bei Naumburg verriethen, und daß, aller Wahrfcheinlich- 
feit nad), er die Abficht hatte über Leipzig auf Torgau auf un- 
fere Berbündungslinie vorzurüden. Zur Gegenwehr mußte die 
verbündete Armee — fo meinte der Graf Wittgenitein — ſich 
zwifchen Zeipzig und Wurzen concentriren ('?). Diefen Plane 
nad war das Corps Blücher am Z April aus Altenburg auf 
Borna beordert ; von hier follte e8 feine Richtung über Grimma, 
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zur Vereinigung mit den übrigen Truppen, auf Wurzen neh- 
men. Als dies der General Zoll erfuhr, berichtete er dem Ge- 
neral Miloradowitfch, der bei Penig ftand, über den Marſch 
Blücher's auf Borna und den Uebergang des Hauptquartier 
aus Geringswalda nad Frohburg, und bemerkte dabei, daß fei- 
ner Meinung nah das Corps Miloradowitfch auf Altenburg 
vorrücken follte (*). Dies war erfüllt, Unterdeffen billigte Kai- 
fer Alerander,, welcher ins Hauptquartier aus Dresden zurüd- 
gekehrt war, die Soncentrirung der Armee bei Wurzen nicht, 
daher entichied ein in Goliß verfanmelter Kriegsrath, die ver: 
bündete Armee zwifchen Leipzig und Borna aufzuftellen (‘*). 

Und wirklich, der vom Grafen Wittgenftein vorgefchlagene 
Plan der Concentrirung unfrer Truppen feßte uns der Gefahr 
aus, von der obern Elbe verdrängt zu werden und unſre Ber- 
bindungen ſowohl mit Schlefien und den Hauptquellen unfrer 
Hilfsmittel, als mit Oeftreich, zu verlieren. Die Erhaltung 
der Verbindung mit diefer Macht war um defto wichtiger, als 
der Kaiſer Alerander, vor feiner Abreife aus Dresden, die Zu— 
fiherungen des Wiener Hofes in eine unerfchütterliche Anhäng— 
lichkeit an die allgemeine Sache der Verbündeten erhalten hatte. 
Obgleich man fih auf ſolches Verjprechen nicht unbedingt ver- 
laffen konnte, mußte man fich doch in die Lage verfegen, den 
Antrag Oeſtreichs zu einem Bündniffe benugen zu können. Der 
Kaifer Franz hatte fhon am Z April der franzöfifchen Regie- 
rung erklärt, daß die Bedingungen des mit Napoleon im März 
des Jahres 1812 gefchloffenen Vertrags über die Mitwirkung 
im Kriege gegen Rußland, der dermaligen Lage nicht ent- 
Iprächen (*). 


— 
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Nachdem Napoleon Naumburg erreicht hatte, konnte er über 
das wellenförmige, durchichnittene Terrain, über Zeig und Al- 
tenburg auf Dresden, oder über die Ebene auf Leipzig vorrücen. 
Die erfte diefer Richtungen bot feiner zahlreichen Infanterie 
große Vortheile und erfparte ihr die Unterftügung durch die (wie 
ſchon oben gefagt) ſchwache Kavalerie. Die Verbündeten wußten 
nicht, wohin Napoleon fi wenden würde, waren alfo genöthigt 
ihre Kräfte anszudehnen. Das Corps Bülow beobachtete den 
Lauf der unteren Saale; das Detafchement Kleift beſetzte Xeip- 
zig und die Uebergänge bei Merfeburg und Halle. Das Corps 
Miloradowitfch ſchützte bei Altenburg die linke Flanke der Ar— 
mee, Die übrigen verbündeten Truppen, 73,000 Dann ftark, 
hatten am > April folgende Aufftellung: die Avantgarde Win- 
zingerode'8 bei Lügen, mit einem bis Meißenfels vorgerücten 
Detaichement unter dem Befehle des Generals Lanskoi; die 
Corps Berg und PHorf bei Zwenfau ; das Corps Blücher bei 
Borna ; die Neferven (die Hauptarmee) bei Frohburg und 
Kohren. 

Gleichzeitig mit dem Vorrücken Napoleon's bewegte fich der 
Vicefönig auf Reipzig, wo die ganze Franzöfiiche Arınee ſich ver- 
fammeln follte. Der Vicekönig hatte das Corps Victor zur Ver: 
theidigung Magdeburgs zurüdgelaffen und erreichte mit den 
Corps Laurifton und Macdonald und der Kavalerie Latour: 
Maubourg's (), ungeführ 40,000 Mann ftart, am F April 
Mansfeld und Alsleben, am felben Tage als Napoleon in Er- 
furt anlangte. Aın machten die Truppen des Vicekönigs halt, 
indeffen Napoleon mit feinem Hauptquartier und der Garde fich 
nach Weimar begab, von wo Ney auf Naumburg marfchierte und 
nach einem Kleinen Gefechte mit einem der Borpoften. des Gene» 
rals Lanskoi diefe Stadt einnahm. Am 3 verfuchte der Vicekö— 


nig die Saale bei Wettin zu überfchreiten ; die Divifion Maifon 
12 
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(vom 5-ten Corps) griff das diefen Punkt vertheidigende Deta- 
jchement an, e8 gelang aber den Verbündeten, die Brücke zn ver- 
brennen. Am 2 bemächtigte fich Lauriſton des Brückentopfes bei 
Halle, aber auch hier verbrannten die preußifchen Truppen die 
Brüde,. Dies bewog den Vicekönig, auf Merſeburg zu mar: 
fchieren. Am Z griff Macdonald um 4 Uhr nachmittags mit 
dem Ii«ten Corps die von 2,000 Mann preußifcher Truppen 
“ vertheidigte Stadt an, zwang fie mit Verluſt von 200 Dann 
Gefaigenen zum Nüczuge au” Leipzig und bemächtigte fich der 
Brüce. Am felben Taͤge begegnete die Diviſion Souham, 
welche an der Spitze des Corps Ney marſchierte, vor Wei— 
Benfeld der Avantgarde des Generals Lanskoi, drängte fie 
hinter den Bach Poſern zurück und bemächtigte fich der Stadt ; 
das 6:te Corps langte in Köfen an; das Arte in Dornburg ; 
das 12-te bei Saalfeld ; das Hauptquartier und die Garde in 
Naumburg. 

Am mn April traf das Hauptquartier mit der Garde in Wei: 
ßenfels ein; das Corps Ney ftellte fich vor diefer Stadt auf; die 
übrigen Corps in Echelons zwischen Naumburg und Jena. Der 
Vicefönig concentrierte feine Truppen bei Merfeburg, ungefähr 
20 Werft von Weißenfels, und beorderte den General Roguet 
mit einem Theile der Garde, welcher fich bei feinen Truppen be— 
fand, ins Hauptquartier Napoleon's. Die franzöfifhe Armee ('”) 
war alfo vereinigt; ihre ausgedehnte Stellung aber, welche auf 
der Strede von 60 Werft, zwifchen Merfeburg und Jena, die Be- 
deckung von Vorpoften, wegen Mangel an Kavalerie, nicht hatte, 
feßte fie der Gefahr eines unerwarteten Zufammenjloßes mit den 
Verbündeten aus. 

Napoleon hatte fi) durch einige Necognoscierungen über- 
zengt, daß die Hauptfräfte der Verbündeten fich an der oberen 
Elſter, zwifchen Leipzig und den böhmifchen Bergen, befanden, 
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und faßte demnach den Plan, feine Armee mit den Truppen des 
Vicekönigs zu vereinigen und durch Umgehen der rechten Flanke 
der Berbündeten fie in die Berge zu drängen. Mit diefem Ziele 
gab er dem Corps Ney die Richtung längs der großen Lügener 
Straße, hinter ihm der Garde, und dem Corps Marmont ; den 
Corps Bertrand und Oudinot rechts hin auf Stöffen, den Trup- 
pen des Vicefönigs links hin auf Markranftedt (*). 

Am 3, um neun Uhr morgens, feste fih Napoleon mit 
feinem ganzen Gefolge plöglich auf's Pferd und begab fich im 
Galop auf die Vorpoſten. Man glaubte, daß er eine gewöhnliche 
Recognosceierung vornehmen wollte, kaum hatte man aber die 
Stadt verlaffen und die vor ihr liegende Anhöhe erreicht, als 
man eine Rinie zahlreicher ruffiicher Kavalerie entdeckte, welche 
in Schlachtordnung hinter dem Bache Rippad) aufgeftellt war. 
Es war dies das Detafchement des Generals Lanskoi, unterjtügt 
von der ganzen Kavalerie des Corps Winzingerode. Der große 
Weg führte in fchräger Richtung über den in einer Vertiefung 
gelegenen Ort Rippach, und hernach längs einem Abhange auf 
die gegenüberliegende Höhe. Die Vertheidigung diefer Poſi— 
tion bot Vortheile, um fo mehr, als die Ufer des Baches zu bei- 
den Seiten des Ortes ziemlich fteil find. Nachdem Napoleon die 
Stellung unfrer Kavalerie befichtigt hatte, befahl er Souham 
zur Attake vorzugehen. Die franzöfiiche Divifion bildete vier 
Garres, beftchend jedes ans vier Bataillonen und in der Entfer- 
nung von einigen hundert Schritten eines von dem andern. Je— 
dem Carré waren vier Geſchütze beigegeben. Vor den Garres und 
in den Zwifchenräumen waren Schügen zerftreut, hinter ihnen 
befand fich die Kavaleriebrigade Yaboiffieres, unter dem Befehle 
des Grafen Valmy (Kellermann den jüngern). Ihr folgten die 


(*; Karte der Bewegungen vor ber Lügener Schlacht. 
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Divifionen Girard und Marchand, auch in Carres, und rechts 
von Souham rückte die ganze Kavalerie der Garde unter dem 
Befehle des Marfchalls Beſſières vor. 

Die Franzofen griffen unfre Stellung um 11 Uhr morgens 
an. Das dem Wege zunächft fih bewegende Carré durchſchritt 
die Vertiefung ungeachtet des Feuers von ſechs Gefchügen, 
die übrigen drei Carres Souham's folgten nad. Der Feind 
hatte den Bach überfchritten und fing an, die gegenüberliegen» 
den Höhen zu befteigen; in demfelben Augenblide ſprengte der 
Marfchal Beffieres, der an der Attake des Engpafles durch— 
ans nicht Theil nehmen follte, in die Kette der Schügen, um die 
Stellung der ruſſiſchen Truppen näher zu erkennen, und wurde 
von einer Kanonenkugel tödlich getroffen. Die Kavalerie Win, 
zingerode'8 mußte den überlegenen feindlichen Kräften weichen 
und 309 fih in volllommener Ordnung zurüd. Der fernere 
Kampf befchränfte fich auf eine Kanonade, die bis zum Abende 
dauerte. Die Franzofen, nachdem fie unfre Kavalerie zurück- 
gedrängt, befegten Lügen, wo in der Nacht auf den Ir 
das Hauptquartier Napoleon’s und die Garde eintrafen. Das 
Corps Ney befegte die Dörfer Kaja, Rahna, Groß-Görfchen 
und Klein-Görfchen ; das Corps Marmont befand fih bei Po— 
ferna; Bertrand zwifchen Stöffen und Poferna; Oudinot auf 
dem Marfche von Jena auf Naumburg ; das Corps Macdonald 
bei Markranftedt, und Laurifton bei Günthersdorf, zwifchen 
Merfeburg und Leipzig. Seitens der Verbündeten befegte Wins 
zingerode Werben, um die Arınee und die Bäffe der Elfter zu 
decken; er hinterließ das Detafchement Lanskoi bei Teſau; die 
Corps Berg und Dorf waren bei Zwenfau aufgeftellt ; das Corps 
Blücher und die Referven (die Hauptarmee) an der Pleiße, bei 
Rötha und Kobftedt ('*). 

In dem Treffen bei Rippach erlitten die Franzoſen grö- 
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ßeren Verluſt als die Rufen. Odeleben, Augenzeuge diefes 
Kampfes, fagt, daß der Zuſammenhang in den Bewegun- 
gen der meuformierten Truppen gänzlich fehlte und daß die 
Attaken durch den Mangel an Kavalerie erfchwert und verzö- 
gert wurden (). 

Dben ift fchon gefagt, daß die politifchen Umftände von den 
Verbündeten einen enticheidenden Kampf auf dem linken Ufer 
der Elbe forderten und daß die numeriiche Ueberlegenheit der 
feindlichen Kräfte durch die vorzüglichere Eigenschaft der verbün- 
deten Truppen erfegt war. Dies bewog ihre Heerführer, Napo- 
leon unverzüglich anzugreifen, und ohne allen Zweifel hätten fie 
dies noch am FT ausgeführt, wenn ihre Arınee an diefem Tage 
an der Elfter vereinigt gewefen wäre; da aber ihre Referven 
damals ſich noch von Frohburg und Kohren auf Lobſtedt bewegten, 
jo konnten fie die übrigen Truppen nicht erreichen und vor dem 


a an dem Kampfe nicht Theil nehmen. 
20 Avril 


Zum Angriffe der feindlichen Armee am zZ, waren An, 
ordnungen getroffen, deren Grundidee Scharnhorſt zugefchrie: 
ben war ; aller Wahrfcheinlichkeit nach gehört fie aber Die- 
bitfch. Diefer Hauptplan beitand darin, daß die feindliche Ar- 
mee in der Flanke angegriffen werden follte, um die nächiten 
Eorps zu werfen, ehe die übrigen ihnen zur Hülfe ankommen 
könnten. 

Die Details der Ausführung waren folgende: 








r —W April 
Dispofitionam ar- 


‚Das Corps des Generals der Kavalerie Blücher fteht mor— 
gen früh um 5 Uhr mit der Kolonne des rechten Flügels rechts 
ab marſchiert bei Storkwig, und der des linken Flügels, auch 
rechts abmarfchiert,, bei Karsdorf unweit Begau, und muß jens 
feits des Floßgrabens, um 6 Uhr, in der Richtung von Werben 
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auf Sitteln fein, jedoch muß die Kolonne des linken Flügels 
eine halbe Stunde früher als die des rechten über den Floßgta— 
ben geben. 

‚Die Corps der Generalleutnante York und Berg find gleich. 
falls um 5 Uhr des Morgens unmittelbar hinter der Kolonne 
des Generals Blücher, das Corps Berg marfchiert auf dem 
Wege nah Storkfwig, und das Corps York auf den Wege von 
Audigaſt nah Pegau. Die zum Blücherfchen Corps beftimmte 
ruffifche fchwere Artillerie ift unmittelbar an der Spige der Ko» 
lonne des Generals Blücher, der ihr ihre weitere Beitimmung 
geben wird. 

‚Der Generalleutnant Baron Winzingerode läßt drei Ba— 
taillone Infanterie und eine Compagnie leichter Artillerie zu- 
rück, welche die Defileen von Zwenkau deden, auch bleiben zwei 
Kofaken-Negimenter , fo wie fie jegt gegen den Feind fiehen und 
ziehen fich, wenn fie gedrängt werden, fo langſam wie möglich 
gegen Zwenkan zurück; der Offizier, der an diefem Orte com- 
mandiert, wird von dem General Winzingerode beauftraget, alle 
Uebergänge über die Aue, zwiſchen Zwenfau und Leipzig, un: 
brauchbar zu machen, worüber er fich mit dem General Kleift in 
Verbindung zu fegen bat. Der übrige Theil des Winzingerode- 
fchen Corps fammelt fi nach gegebener Schladhtordnung um 
6 Uhr morgens bei Werben, und deckt zugleich den Marfch des 
Blücherichen Corps, zu welchem Zwecde das Detafchement des 
Oberſten Orlow feine Kette bis an def Floßgraben ausdehnen 
muß, und den Meg nach Weißenfels beobachtet. Der General 
MWinzingerode nimmt zugleich die preußifche Ravalerie-Referve 
unter feinen Befehl und läßt feine fchwere Artillerie-Compag- 
nie bei Werben ſich an die Blücherfche Kolonne anfchließen. 

„Um 7 Uhr morgens ift die große ruffifche Armee bei Begau 
und Storkwig, und indem fie mit Infanterie und leichter Artil- 
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lerie die Defileen von Stentſch, Karsdorf, Werben und Stork— 
wig befegt, bildet fie die Referve der verbindeten Armee, 


„Der General Blücher rückt hierauf, fo bald er von dem 
commandierenden General beauftragt wird, in der erften Linie 
links vor und fucht durch Linfsziehen fobald als möglich das von 
Groß-Grimma nach Delitich fließende Flüßchen (den Gruna- 
bach) mit dem linken Flügel zu gewinnen. 


‚Die zweite Linie'und die Neferve folgen unmittelbar allen 
Bewegungen der erften Linie in paralleler Richtung, fo daß fie das 
erite Treffen zur gehörigen Zeit unterjtügen können, und nicht 
von den feindlichen Kugeln, die ins erfte Treffen ſchlagen, ge- 
troffen werden. 


„Der General Blücher muß fogleich Ravalerie und reitende 
Artillerie über das Flüßchen in feine linke Flanke fchiefen, um 
das jenfeitige Ufer und die Höhen zu gewinnen, und der rechte 
Flügel bleibt während der ganzen Schlacht fo viel als möglich 
refüjirt und an den Floßgraben gelehnt. In diefer Richtung ge- 
ben wir zwiſchen den beiden Flüßchen, nähmlich der Rippach 
und dem Floßgraben, vor. Sollte der Feind unſern rechten Flü— 
gel zu gewinnen fuchen, fo muß unverzüglich die Artillerie gegen 
ihn wirken, die Infanterie in Bataillons-Kolonnen rückt unmit- 
telbar hinter der Artillerie vor ; fie wird durch die Kavalerie un: 
terſtützt. Sollte der Feind fich in bedeutender Stärke zeigen, fo 
muß die Referve-Kavalerie und reitende Artillerie fchnell vors 
gehen, ihn durch das Kartätfchenfeuer in Unordnung bringen 
und ihn fodann mit der Ravalerie angreifen und werfen. 

‚Das Corps des Generalleutnants Kleiſt fängt erft an zu 
wirken, wenn es bei uns ein ftarkes Feuer hört, oder wenn fich 
der Feind von demfelben ab, gegen uns bewegen follte. Wäre 
e8 im Gegentheil durch einen überlegenen Feind ftark gedrängt, 
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fo nimmt es feinen Rüczug auf Wurzen und vertheidigt nach 
Möglichkeit die Straße nah Dresden, zerftört die Brüde auf 
derfelben, fo wie auch auf der Straße nach Eulenburg, und 
bleibt duch Koſaken mit uns in Verbindung. 


‚Das Corps des Generals der Infanterie Miloradowitfch 
muß gegen Zeig vorrüden, und follte der Feind von Weißenfels 
aus mit Macht erfcheinen und gegen unfern vorgefchobenen lin- 
fen Flügel wirken, fo muß die große Armee als Referve gegen 
diefelbe von Stentih aus links hin vorrüden und die rechte 
Flanke des Feindes gewinnen. 


‚Die Küraffier-Divifionen und die veitende Artillerie können 
bei dem freien Terrain vorzügliche Diente Leiften. 


‚Der Hauptzweck aller Bewegungen muß fein, des Feindes 
rechte Flanke zu gewinnen, und deßwegen müffen alle Truppen 
fi) durchaus links halten, und zum Pivot, bis es anders be- 
fohlen wird, das Dorf Stentfch behalten. Die Tirailleurs müſ— 
fen befonders im Freien fih fo wenig als möglich mit Feuern 
aufhalten und die Bataillons-Kolonnen, fo foldhe unterftügen, 
mit Trommelfchlag vorrücden. Die in der Linie fich befindende 
Kavalerie muß fogleich jede Unordnung in den feindlichen Trup— 
ven benugen. 


„Bon jeder Brigade der verbündeten Armee wird ein Offizier 
zur Ordonanz zum commandierenden General Graf Wittgenftein 
geichickt,, der fich während des Treffens bei der Referve der ers 
ften Linie, zwifchen folcher und der zweiten Linie, befinden wird. 

„In dem unerwarteten Falle eines Rückzuges, geſchieht fol- 
cher nach Altenburg und nach Frohburg, weshalb die Herren 
Corps- und Flügel-Commandanten Sorge tragen werden, die 
Wege dahin genau zu erkennen. Die Bagagen werden ſämmtlich 
nach Borna gefchiekt und folgen im Fall eines befohlenen Rück— 
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juges der Richtung über Rochlig nach Dresden. Die Bleffirten 
und Gefangenen werden auf Frohburg geſchickt. 
Hauptquartier Zwenkau, am 1 Mai 1813, um 11'/, Uhr 


nachts, 
(ezeichnet) von Diebitſch der 2:te, 


Generalmajor und Generalquartiermeijter.” (20) 


Diefe ziemlich ausgedehnte Dispofition, welche das Verlan— 
gen zeigte, die einzelnen Befehlshaber in allen Fällen zu leiten 
(was nicht möglich ift), war deffen ungeachtet fehr unbeftimmt 
gehalten und gab Anlap zu Mißverftändniffen. Dabei erfolgte 
ihre Berfendung in die Corps — wie Augenzeugen verfichern — 
nicht zur rechten Zeit und Eonnte daher nicht pünktlich erfüllt 
werden, Gneifenau bezeugt: „die Idee zur Schlacht war gut ; 
die Anlage fchlecht. Man hielt ſich mit Börmlichkeiten und Trup- 
pen-Entwicelungen zu lange auf, ftatt mit Kolonnen anf den 
überrafchten Feind loszugehen.* (*') 

Die Truppenzahl der Verbündeten am Tage der Lübener 
Schlacht erftreckte fich bis auf 73,000 Mann, darunter befanden. 
fih ungefähr 50,000 Mann Infanterie, 17,000 regulairer und 
irregulairer Kavalerie und 6,000 Mann Artillerie mit 400 Ge- 
ſchützen. Die ruffiihen Truppen waren ungefähr 40,000, die 
preußifchen ungefähr 33,000 Mann ftark (*?). Außerdem waren 
abgeordnet | 

1) Das Corps Miloradowitich, 11,500 Mann; auf Zeiß. 

2) Das Detafchement Kleift, 6,000 Mann, auf Zeipzig. 

3) Drei Bataillone, eine leichte Batterie und ein Regiment 
Kofaten, im Ganzen 1,000 Mann, zur Vertheidigung des 
Uebergangs bei Zwekau. 

4) Das Detafchement des Generalmajors Fürften Gortſcha— 
fow, ungefähr 2,000 Mann ftart, an den Uebergängen bei 
Stentich und Werben am Floßgraben. . 
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Die Dispofition für den PT war aus dem Hauptquartier 
des Grafen Wittgenftein erit gegen Mitternacht verjendet, Die 
zur Eröffnung des Kampfes in erjter Linie bejtimmten Truppen 
Blücher's befanden fich bei Rötha, erbielten die Dispofition um 
1 Uhr und konnten nicht vor 2 Uhr morgens austreten. Demnach 
mußte ein Corps von 24,000 Mann, welches in der Nacht mehr 
als 15 Werft, von Rötha bis Pegau und Storkwitz, zurückzule— 
gen hatte, diefe Punkte um 5 Uhr morgens erreichen, und hätte 
ohne allen Zweifel verfpätet, wenn Blücher,, der früber über die 
ihm bevorftehbende Bewegung in Kenntniß gefegt, nicht ausge- 
rückt wäre, ehe er die Dispofition erhielt (*?). 

Die Truppen York's bewegten fih auf dem Wege von Zwen- 
kau nach Audigaft, um bei Begau die Eliter binter den Truppen 
Blücher's zu überjchreiten ; ehe fie aber Audigaft erreicht hatten, 
ftießen fie auf die rechte Eolonne Blücher's, welche auf Döhlen 
(gegenüber Storkwig) marfchierte, um bei diefem Punkte über 
die Elfter zu geben, indeffen die Linke Colonne auf Pegau ihre 
Richtung genommen. Der Oberit Dolfs mit der Brigade der 
Reſerve-Kavalerie, wandte fih augenblicklich lints auf Pegau ; 
das Corps Mork folgte ibm nach; hinter York marichierten alle 
Truppen Blücher's, die niederfchlefifche Brigade ausgenommen, 
welche die Eljter bei Storkwig überfchritt, wo hinter ihr auch 
das Corps Berg über den Fluß ging. 

Der Kaifer Alerander und der König von Preußen verlie- 
fen Borna um 2 Uhr morgens und trafen um halb 5 Ubr in Pe- 
gau ein, wo fie die vorderen Truppen der verbündeten Kolonnen 
erwarteten; die Zeit verging aber und die Truppen erichienen 
nicht. Endlich, ſchon gegen 7 Uhr, langte die Brigade Dollfs und 
das Corps Vork an, hinter ihnen auch die übrigen Truppen (die 
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20 Avril. 
2 Dat, 


(") Plan ber Schlacht bei Lügen am 
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oberfchlefifche und die brandendurgfche Brigaden). Die Colon- 
nen bdefilierten vor den Monarchen bis 10 Uhr morgens. Die 
prenußifchen Freiwilligen, welche den regulairen Truppen beige: 
geben waren, zeichneten fich durch ihre Begeilterung aus. Darauf 
überfchritten die Verbündeten den Floßgraben bei Stentfch und 
Werben, gingen mit ihrem linken Flügel vor, blieben mit ihrem 
rechten ftehen und ſtellten fich in Schlachtordnung hinter den ab- 
ſchüſſigen Anhöhen auf, welche fie zwifchen dem Yloßgraben und 
dem Gruna-Bah vom Feinde trennten (*). In erfter Linie ftell- 
ten fich die Truppen Blücher's auf, in zweiter Linie, auf dem 
rechten Flügel, das Corps Berg, auf dem linfen das Corps 
York. Die Reſerve-Kavalerie Dolfs war links hin von Bücher 
gegen Starfiedel aufgeftellt ; hinten, rechts hin vom Orte Dom- 
jen, ftand das Corps Winzingerode. Hinter der zweiten Linie 
befanden fich die ruſſiſchen Reſerven: die Grenadiere, die Garde 
und die Kürajfiere. Die Infanterie war in Angriffscolonnen for— 
miert; vor der eriten Linie befanden fich ftarfe Batterien. Die 
Aufiiellung der Truppen in Schlachtordnung war um 11 Uhr 
morgens ausgeführt, Folglich vier Stunden fyäter als es die 
Dispofition beftimmte, Den Truppen wurde eine Stunde zum 
Austuhen gegeben ; unterdeffen war eine Heberficht des Terrains 
zwiſchen Weiffenfels und Lügen, und von Lügen auf Leipzig an- 
geitellt (?39. 

Die Gegend, wo der Kampf der Verbündeten mit Napoleon 
ftatt finden follte und welche durch den legten Sieg und den Hel— 
dentod Guſtav Adolf’s fchon verherrlicht ift, bildet eine wellen— 
fürmige Ebene, welche gegen Nord-Oſt vom Floßgraben, einem 
Kanal der oberhalb Begau feinen Anfang nimmt und die Eliter 
mit der Saale verbindet, begränzt ifl. Der Floßgraben dient 
zum Holzflößen und ift ziemlich eng ; feine fteilen, mit Bäumen 
bepflanzten Ufer aber find einer freien Bewegung der Kavalerie 
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und Artillerie, fo auch der Befichtigung des Terrains hinderlich. 
Die in der Umgegend Lützens belegenen Dörfer können zur 
Vertheidigung dienen, überhaupt aber ift die Gegend ziemlich 
offen und zum Gebrauch der Kavalerie geeignet. 

Bei der angeftellten Befichtigung bemerkte man dichte Staub- 
wolken, die auf der Lützener nach Leipzig führenden Straße auf: 
ftiegen, was die Bewegung der Franzoſen auf diefe Stadt 
erwies, wo fchon feit neun Uhr eine Kanonade ertönte. Bei dem 
Dorfe Groß-Görfchen, in der Nähe der Aufitellung der verbün— 
deten Armee, entdeckte man einen großen Bivonac. Diefer Um— 
ftand fegte die Verbündeten in Verwunderung ; den Feind bier 
zu finden, erwarteten fie nicht. 

Der Graf Wittgenitein hielt diefe Truppen für eine ftarfe 
Avantgarde der franzöfifhen Armee, welche, feiner Meinung 
nach, bei Fügen ſtand; anftatt ohne Zeitverluft den Feind mit 
allen Kräften anzugreifen, entfchied er fich zuvörderit die ver- 
meintliche Avantgarde aus den von ihr eingenommenen Dörfern 
zu verdrängen, und dann fchon einen allgemeinen Angriff auszu— 
führen (°°). 

Indeſſen die Verbündeten die franzöfiiche Armee anzugrei- 
fen fich vorbereiteten, feßte Napoleon, welcher dies nicht wußte 
und über ihre Stellung feine Kenntniß hatte, fein Vorrücen 
auf Leipzig fort. Als der General Lauriſton fih Lindenau um 
10 Uhr morgens genähert hatte, entſpann fich eine heftige Kano— 
nade zwifchen feinem Corps und den Truppen Kleiſt's; das 
Corps Macdonald war aus Markranftedt auch auf Reipzig ausge: 
rüct; Napoleon felbit, ald er den Ranonendonner im Corps 
Laurifton hörte, folgte mit der Garde und dem Hauptquartier 
in einiger Entfernung hinter den Truppen Macdonald’s ; das 
Corps Ney war bei den in der Nacht von ihm eingenommenen 
Dörfern geblieben, um die rechte Flanke der Corps Marmont, 
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Bertrand und Oudinot zu decken, von denen erfteres fchon Po- 
ferna vorbeigegangen war; das zweite bewegte ſich von Stöffen 
auf Poferna, und das dritte befand fich auf dem Marfche von 
Naumburg auf Weißenfels (?). Leberhaupt waren die Truppen 
Napoleon’s auf vierzig Werft ausgedehnt, und wenn die verbün— 
dete Armee, welche concentriert und zum Kampfe vollkommen be- 
reit war, Ney mit der ganzen Infanterie angegriffen, und die 
übrigen feindlichen Corps durch-ihre zahlreiche Kavalerie aufge: 
halten hätte, fo wäre die in zwei Theile getrennte franzöfifche 
Armee in eine Fehr gefährliche Lage verſetzt. 

Es war ſchon gegen 11 Uhr. Napoleon hatte das Denkmal 
Guftav Adolfs's hinter fih. In feinem Gefolge befand fih Nev, 
welcher die Oertlichkeit Leipzigs kennen lernen wollte (?”). Die 
Kanonade und das Gewehkfeuer wurde bei Findenau immer hef— 
tiger. Napoleon in Perſon beobachtete mit einem großen Fern— 
tobre den Gang des Kampfes und konnte die Einwohner, deren 
Haufen die Dächer bedeckten, unterfcheiden. Seine ganze Auf: 
merkſamkeit wandte er dem Gefechte bei Leipzig zu. Plötzlich 
ertönt Kanonendonner in der Gegend, wo fich die Truppen Ney's 
befanden. Napoleon wandte fich hierauf mit Lebhaftigkeit zum 
Marſchall, ſah aber daß er im Galop fich zu feinen Truppen be- 
gab und fing an die Kanonade bei Görfchen zu beobachten. Um 
die Lage beider Seiten zu beflimmen und die geeigneten Maß— 
regeln gegen den unerwarteten Angriff zu treffen, waren ihm eis 
nige Augenblicke hinlänglich. Der Vicekönig befam den Befehl, 
mit dem Corps Macdonald zurüczukehren und auf das Feuer 
Ney's loszugehen um feine linke Flanke zu unterftügen ; die Be- 
wegung Marmonts auf Starfiedelum die rechte Flanke der all- 
gemeinen Stellung zu bilden, wurde beichleunigt ; der General 
Bertrand follte fich rechts wenden, um die Flanke der Verbünde- 
ten zu umgehen ; die Garde wurde unverzüglich zurück auf Lügen 
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dirigiert, um als Referve dem Corps Ney zu dienen, welches fich 
im Centrum der Schlachtordnung befand und die, den Schlüffel 
der Stellung bei Kügen bildenden Dörfer, Kaja, Rahna, Groß- 
Görſchen'und Klein-Görfchen, vertheidigte. Dem Ehef der Gar- 
de-Artillerie war befohlen, in großeu Batterien achtzig Geſchütze 
zu vereinigen. „Es ift dies eine Schlacht wie in Egypten“ fagte 
Napoleon. — „Wir haben feine Kavalerie, aber eine franzöfl- 
ſche Infanterie mit Artillerie muß fich genügen‘ (?*). Er felbft 
eilt mit der Garde-Kavalerie zum Sclachtfelde. Auf dem Wege 
begegnen ihm ganze Haufen Verwundeter, die von dort theils 
fich fchleppten, theils getragen wurden, Diefe Märtyrer, meiftens 
Gonferipten , waren zum erften male im Feuer und mit dem ge- 
fährlichen Handwerk, welchem fie fich unwillkührlich gewidmet, 
noch nicht vertraut; ungeachtet deſſen bewillkommnete den Kaifer 
beinahe jeder von ihnen mit dem gewöhnlichen Rufe: «Vive l'Em- 
pereur !» Sogar die ohne Arme, ohne Beine, die vor Schmerz 
und Blutverluft halbtodten, rafften ihre legten Kräfte zufam- 
men und begegneten Napoleon mit feierlihem Ausrufe. Einige 
von ihnen waren fchon dem Tode beftimmt, und auch diefe, ihren 
Kameraden glei, bezeugten Napoleon ihre Ergebenheit und _ 
Begeilterung (?). Nur eine Solche Geiftesitimmung der jungen 
Krieger konnte die franzöfiiche Armee aus der gefährlichen Lage 
herausbelfen, in welche der unerwartete Angriff der ruffiich-preu- 
ßiſchen Truppen fie verfegt hatte. 

Die Verbündeten benupten die Vortheile ihrer Lage nicht. 
Die franzöfiihen Corps Marmont, Bertrand und Macdonald 
fonnten das Schlachtfeld nicht früher als nach zwei oder drei 
Stunden erreihen und untedbeffen hatte Napoleon nicht mehr 
als 50,000 Maun (35,000 im Corps Ney und 15,000 Mann 
Garde). Anſtatt den Feind mit überlegenen Kräften zu erdrücen, 
befahl der Graf Wittgenftein der niederfchlefiihen Brigade des 
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Oberſten Klür, fi des Dorfes Groß-Görfchen zu bemächtigen, 
und der Neierve-Kavalerie des Oberften Dollfs, fich Links auf 
Kaja zu wenden, um den Feind durch das Feuer der reitenden 
Artillerie in Unordnung zu bringen und durch Kavalerie-Attaken 
feine Niederlage zu vollenden. 

Der Kailer Alerander und der König von Preußen langten 
gegen Mittag zu den Truppen an, welce Zeit gehabt auszu- 
ruhen und fich zurecht zu machen. Blücer fam zum Grafen 
Wittgenſtein herangeritten, fentte den Säbel und bat um Er- 
laubniß, den Kampf zu beginnen. „Mit Gottes Hülfe !* antwor- 
tete der Graf. Die Truppen Klür, im Beflande von ſechs 
Bataillonen, ſechs Schwadronen und vier Batterien, worumter 
eine ruſſiſche Batterie» Compagnie, marfchierten auf Groß: 
Görfchen, und Dollfs, mit dreiundzwanzig Schwadronen und 
drei reitenden Batterien, auf Nahna. Die Artillerie Klür, be- 
ftehend aus fechsunddreißig Gefchügen, kam auf achthundert 
Schritte vor dem Feinde herangefahren und fing auf das 
Dorf Groß-Görihen und den naheliegenden Bivonac an zu 
feuern. 

Der Feind gerieth durch den unerwarteten Angriff in Un- 
ordnung, doch das danerte nicht lange. Der General Souham, 
der im Anfange des Gefechtes, in der Abwefenheit Ney's, das 
3-te Corps commandirte, ftellte links vom Dorfe (gegen Often 
zu) zwei Batterien auf und eröffnete eine Kanonade auf die vor- 
dringenden Truppen, die verbündete Artillerie aber warf drei 
Geſchütze um und brachte die übrigen in Unthätigkeit. Darauf 
attafirte die Infanterie Klür das Dorf und vertrieb die Fran- 
zoſen; als aber der Oberſt Dollfs mit der Brigade der Reſerve— 
Kavalerie den fih zurücziebenden Feind angriff, wurde fie mit 
Kartätjchenfeuer der feindlichen Gejchüge empfangen und zum 
Weichen gebracht. Souham verftärkte feine Divifion mit frifchen 
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Truppen aus den Divifivnen Brenier und Ricard und verfuchte 
fi) des Dorfes wieder zu bemächtigen. Es entfpann fih ein 
bartnäckiger Kampf, welcher Blücher bewog, die oberfchlefifche 
Brigade Ziethen, im Beſtande von fieben Bataillonen, fechs 
Schwadronen und ſechs Batterien, worunter fich zwei ruffifche 
Batterie-Compagnien befanden, ins Gefecht zu führen. Die 
Truppen Ziethen’s warfen fich rechts hin von der Brigade Klür, 
Groß-Görſchen umgehend, auf Klein-Görfchen und brachen in 
dies Dorf gleichzeitig mit dem Angriffe Klür’s auf Nahna ein. ' 
Bei und zwifchen diefen Dörfern, auf einem von Kanälen durch» 
fchnittenen Terrain, entbrannte der heftigite Kampf. Alle Waf- 
fengattungen waren bier betheiligt. Die Infanterie ging mehr- 
mals mit dem Bajonette vor, die Kavalerie attafierte in Schwa— 
dronen und bieb in den Feind ein, dort wo er in Unordnung ge— 
rathen war. Die Artillerie war in fo großer Zahl angehäuft, 
als es nur der zwifchen den Dörfern befchränfte Raum erlaubte. 
Die franzöfifchen Eonferipte und die preußifchen Freiwilligen — 
diefe Blüthe zweier durch Kriegsthaten berühmt gewordener Na— 
tionen — kämpften mit einander und erlangten neuen Ruhm. 
Inmitten des wüthenden Kampfes fingen die den Schauplag 
bildenden vier Dörfer an zu brennen: zuerſt Groß-Görfchen, 
dann Klein-Görfchen und Rahna, zulegt Kaja. Ney führte per- 
fönlich neue Verftärkungen herbei und ermöglichte die Wicder- 
einnahme feitens feiner Truppen des größten Theils der Dörfer 
Klein-Görfchen und Rahno; der Triumph der Franzofen war 
aber nicht von Dauer, Zur Unterftügung der vordringenden 
preußischen Kolonnen ließ Blücher die Gardebrigade Röder zum 
Angriffe der Dörfer Klein-Görfchen und Eisdorf vorrüden ; die 
Franzoſen wurden von dort verdrängt und in der größten Un- 
ordnung auf Kaja geworfen (?°). Blücher, Scharnhorft und an- 
dere preußische Generale betheiligten ſich perfönlich an dem 
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Handgemenge (?'). Unterdeffen, daß der Kamp in Klein-Gör- 
hen und Rahna wüthete, näherte fich die Refervebrigade Dollfs 
dem Dorfe Starfiedel, welches von einem Theile der franzöfi- 
hen Divifion Girard befegt war; um die preußifche Kavalerie 
zurüczudrängen, wurden ihr von dort drei Bataillone und einige 
Schwadrone entgegengefchict. Der Prinz Wilhelm von Preu- 
Ben bemerkte diefe Bewegung des Feindes und warf fich mit 
dem Brandenburger Küraffierregimente aufs nächfte Bataillon, 
warf es und drängte die Franzoſen auf Starfiedel zurück. Die- 
fer Erfolg der Küraffiere erwies augenscheinlich, welche wichtige 
Folgen in diefem Momente eine Attake der zahlreichen ruſſiſch— 
preußifchen Kavalerie in dem Raume zwifchen Rahna und Star- 
fiedel gehabt hätte. Die Verbündeten benugten aber im Beginne 
der Schlacht ihre Vortheile nicht und unterbeffen gewann ber 
Feind allmählig an Berftärkungen bis das Uebergewicht in 
numerifcher Beziehung auf feiner Seite erfchien. Solch' unerfeß- 
liher Zeitverluft müßte dem Grafen Wittgenftein vorgeworfen 
werden, wenn er bie ihm anvertraute Armee felbitjtändig com- 
mandiert hätte, Dies war aber nicht der Fall; im Gegentbeil, 
die Monarchen erließen manchmal Befehle, die den Anordnun— 
gen des Obercommandierenden nicht entiprachen. Auch fegten fie 
fih mit ihrem zahlreichen Gefolge nicht jelten augenfcheinlicher 
Gefahr aus, was die verbündeten Generale beforgt machte, ihre 
Aufmerkjamfeit zeritrente und den Gang des Kampfes zu verfol- 
gen fogar hinderte (°*). 

Um 2 Uhr nachmittags erichien auf dem Schlachtfelde bei 
Starfiedel die Spige des Corps Marmont (*?). Beinahe um 
diefelbe Zeit langte Napoleon bei Kaja an; fchon brachen die 
preußifchen Truppen ins Dorf ein. „Noch niemals — fagt ein 
Augenzeuge — bemerkte ich in den Zügen Napoleon’s fo eine 


augenfcheinliche Verwirrung‘ C*). Er mußte, es möge foften 
13 
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was es wolle, dielen Punkt behaupten. Der General Mouton 
warf fich mit der Divifion Ricard auf die auserlefenen Truppen 
Röder's, vertrieb fie aus Kaja und griff Rahna und Klein-Gör— 
ſchen an. Hier dauerte ein hartnädiger Kampf mehrere Stunden 
lang. Die Dörfer gingen aus einer Hand in die andere über, 
Der General Girard, tödlich verwundet, verließ das Schlachtfeld 
nicht. „Die Zeit ift gefommen — fagte er — wo jeder Franzoſe 
entweder fiegen oder fterben muß“ (°®). 

Kaum hatte man auf unfrer Seite das Erfcheinen des Fein— 
des von Weißenfels aus erfahren, ald der Graf Wittgenftein 
der Kavallerie Winzingerode'8 den Befehl ertheilte, gegen Star- 
fiedel, Linferfeits von der Brigade Dollfs, vorzurücken. Kaifer 
Alerander fam zum Generalmajor Nikitin berangeritten, befahl 
ihm, mehr als vierzig Gefchüge reitender Artillerie von den Corps 
Ainzingerode und Berg (*) vorzuführen und das Feuer zu er 
öffnen. „Ich werde felbit die Wirkung deiner Artillerie beobach— 
ten,“ fagte der Kaiſer. Als unfere Kavalerie in eine Linie mit 
dem linken Flügel der preußifchen Truppen gekommen war, 
empfing der General Nikitin den Feind mit dem Feuer feiner 
Geſchütze. Die erfolgreihe Wirkung diefer Artillerie brachte die 
Branzofen in Unordnung. Dies benugte der Generalmajor Pan: 
tfchulidfew, attakierte fie mit dem Tfchernigowfchen Negimente 
reitender Jäger und dem Dragonerregimente Noworofjist, und 
erbeutete zwei Geſchütze (?°). Der Graf Wittgenlein befahl Dorf, 
unfere Artillerie des linken Flügels mit fechs Batteriegefchügen 
zu verftärken und beorderte dahin bald darauf das Corps Berg. 


(7) Bon der reitenden Artillerie Die 7-te Gompagnie des Generalmajors Nifitin, bie 
8-te des Oberſtleutnants Schuſcherin, tie Garde-Gompagnie des Oberſten Kofen, einige 
Gefchüge der 1-ften Compagnie des Generalleutnants Fürften Jaſchwill und der 3-ten 
des Oberſten Gerbel. Auszug aus den Memoiren des Generals Nifitin). (Archiv des 
niilitairifch-topographiichen Depot. N 47,383. 37-tes Heft). 
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Als aber der Graf erfuhr, daß der Feind auf diefem Bunte 
zurücgedrängt war, wurde jene Anordnung widerrufen. Auf 
diefe Art, anftatt des bezweckten entſchiedenen Angriffs, beſchränk— 
ten wir uns auf pafjives Verhalten gegen den bie linte Flanke 
unfrer Pofition umgebenden Feind. Ungefähr um vier Uhr nach: 
mittags faßte der Graf Wittgenjtein den Entfchluß, den Feind 
definitiv aus den Dörfern zu werfen und fendete zur Unter- 
ſtützung Blücher's das ganze Corps York. Der tapfere Horn, fün- 
yfend an der Spige feiner ihn vergötternden Soldaten, bemäch— 
tigte fich der Dörfer Rahna und Kaja. Bald darauf wurden auch 
die Truppen Berg's ind Feuer geführt, ihre Ankunft aber auf 
die rechte Flanke des Corps Vorf hatte fi) durch die Bewegung 
auf die entgegengefegte Seite verzögert (?”). 

Gegen 5 Uhr nachmittags langten zur Unterftügung der 
Ftanzoſen, einerfeitd Bertrand mit der Divifion Morand an, 
andrerfeits der Vicekönig mit dem Corps Macdonald. Erfterer 
hatte den Grunabach überfihritten und fing die linfe Flanke der 
Kavalerie Winzingerode'3 zu umgehen an, der andere befehte das 
Dorf Eisdorf. In diefem enticheidenden Momente ſah Napoleon 
die äußerfte Nothwendigfeit ein, fein Centrum, welches die Trup- 
pen York's und Berg's zu durchbrechen drohten, zu verſtärken 
und verwendete dazu alle feine Referven. Sechzehn Bataillone 
der jungen Garde rücten zum Sturme gegen Kaja vor. Um den 
Erfolg vorzubereiten, wurde dem Generale Druot befoblen, 
achtzig (nach andern Mittheilungen fechszig) Gefchüge der Garde 
Artillerie, unter Bededung von ſechs Bataillonen der alten Garde, 
aufzuftellen ; hinter ihnen folgte Kavalerie (). 

Unfrerfeitö waren Maßregeln gegen die feindlichen, unite 
Flanken umgebenden Truppen ergriffen. Mit diefem Ziele rückte 
der Fürſt Goligin mit zwei leichten Kavallerie-Divifionen der 
Garde und zwei Küraffier-Divifionen lines gegen den Gruna- 
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bach, und der Prinz Eugen von Würtemberg zur Unterflügung Blü— 
cher's vor (). Um 5 Uhr entwickelte fich das Corps Macdonald, 
unter perfönlicher Anführung des Vicefönigs, auf den Anhöhen, 
mit der rechten Flanke gegen Eisdorf und mit der linken gegen 
Kißen; der Donner von fechzig vor feiner Fronte aufgeftellten 
Geſchützen kündigte die Ericheinung der Franzoſen an. Unter— 
deffen hatte der Prinz von Wiürtemberg die preußifchen Truppen 
bei Rahna mit dem 4-ten Jägerregimente und bei Klein-Gör- 
chen mit drei Regimentern unter Anführung des Fürften Scha- 
chowskoi unterftügt (2). Der Feind war wieder auf Kaja gewor- 
fen ; die Verbündeten hatten aber großen Verluft erlitten. Blü- 
cher feldft und fein Stabschef Scharnhorit waren verwundet. Der 
General Dort übernahm den Befehl über die beiden preußifchen 
Corps, welche fortfuhren hartnädig zu kämpfen, aber attakiert 
von den Truppen Ney's, die von der Divifion Bonnet des 6-ten 
Corps unterftügt waren, fih in den von ihnen eingenommenen 
Dörfern umd in den äußerften Häufern Kajas kaum halten konn 
ten. Ihr Verſuch fih Starfiedels zu bemächtigen,, hatte feinen 
Erfolg: die Divifion Compans, vom 6sten Corps, hielt fie von 
der Fronte ab, und die Divifion Morand, vom 4:ten Corps, 
umging die linke Flanke der beiden Corps und enfilierte mit 
ihrer Artillerie die verbündeten Truppen. Unterdeſſen hatte fich 
der Prinz Eugen von Würtemberg, auf dem rechten Flügel un- 
frer Armee, mit der Asten Infanterie-Divifion, auf Eisdorf ge- 
wendet, um die Flanke des Feindes zu umgehen, überzeugt aber 
von der Uebermacht der franzöfifchen auf diefen Punkt vorrüden- 
den Truppen, befegte er das Dorf mit dem 20-ften Jägerregi- 
ment und ftellte hinten die Negimenter Krementfchug und Wol- 
bynien unter Anführung des Grafen St. Prieft auf. Der Feind 
griff Eisdorf an und verdrängte von dort unfre Jäger; aber die 
Generale St. Prieft und Pifchnigki umgingen das Dorf rechts 
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und links und nöthigten die Franzoſen e8 zu verlaffen ; Pifch- 
nigki wurde hier verwundet. Zur Unterftügung unfrer Infanterie 
fteflte der Prinz von Würtemberg die zu ihm angelangte leichte 
Compagnie des Oberftleutnants Baikow am Ufer des Flofgra- 
bens rechts vom Dorfe auf. Die Wirkung diefer Gefchüge auf 
die dichten feindlichen Maffen war erfolgreich ; bald aber war der 
größte Theil unfrer Kanoniere von den Kugeln der franzöfiichen 
Schügen niedergelegt und die Batterie zum Rückzuge genöthigt. 
Der Feind beimächtigte fich wieder des Dorfes und warf das zur 
Unterftügung des Grafen St. Prieft gefendete 20-fte Jägerregi- 
ment (*'). 

Als der Graf Wittgenflein die Anhäufung der feindlichen 
Maffen bei Eisdorf bemerkt hatte, befahl er dem General Ko— 
nownigin mit dem Grenadier-Corps, unterftügt von fünfzig Ge- 
[hüten aus der Reſerve, auf Eisdorf vorzurüden. Kaum war 
aber der Held von Borodino und Smolenst ind Feuer getreten, 
als er fchwer verwundet und genöthigt wurde, den Befehl über 
die Grenadiere dem Generalmajor Zwilenew abjutreten, Der 
Prinz von Würtemberg fepte fi der größten Gefahr ans; die 
ihm beigegebenen fünf Offiziere, worunter der Oberſt St. Prieft 
(Bruder des General-Adjutanten), wurden verwundet, Die 
feindlihen Batterien auf dem rechten Ufer des Floßgrabens, 
oberhalb Eisdorf, enfilierten unfere Colonnen. Unter dem Don- 
ner diefer Gefchüge bemächtigten fich die Franzoſen der Dör- 
fer Eisdorf und Kiten ; waren aber bei den Ausgängen der 
Dörfer zurücgehalten. Die Divifion Freffinet ging über den 
Floßgraben und jtellte fih vor Eisdorf, welches von der Divi- 
fion Charpentier bejegt war, und die Divifion Gerard vor Kitzen 
auf (*). 

Gegen 7 Uhr nachmittags entfagten die Verbündeten gänzlich 
dem Verſuche, die Flanke der feindlichen Armee zu umgehen und 
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befanden ſich in defenfiver Rage, einerjeits gegenüber Starfiedel, 
andrerfeits gegenüber Eisdorf; fie beſchränkten fi auf eine Ka— 
nonade, welche nicht vortheilhaft für unfre zahlreiche, unter dem 
feindlihen Feuer mehrere Stunden lang in Unthätigfeit verfegte 
Kavalerie war. Dem Zeugniffe Winzingerode's nach fand dies 
ans der Urſache ftatt, daß die Eigenfchaft des mit Geſträuch be- 
deckten Bodens den Gebrauch der Kavalerie nicht erlaubte ; end» 
lich, Schon um halb 7 Uhr, war ibm auf feine Bitte das finnlän- 
difche Garde-Regiment zur Unterftügung geſchickt: daraus kann 
man den Schluß ziehen, daß feitens der Verbündeten weder Ei- 
nigfeit noch Zuſammenhang im Gebrauche der verfchiedenen 
Truppengattungen ftatt fand. Im Centrum behaupteten die Durch 
langen Kampf gefhwächten ruffifch-preußifchen Truppen mit 
Mühe die von ihnen eingenommenen Dörfer. Beinahe alle unfre 
Referven hatten am Kampfe Theil genommen; fogar unfre 
Sarde-Infanterie war dem Feuer der feindlichen Artillerie aus» 
gefept (*). Im Gegentheil hatte die franzöfifche Armee, während 
des Kampfes, die Stärke von beinahe 100,000 Mann erlangt (**) 
und noch viele frifche Truppen in ihren Reihen. Napoleon be- 
merkte die Entfräftung der verbündeten Truppen und benußte 
dies auf feine gewöhnliche Art, indem er feine Referven gebrauchte 
um einen entjcheidenden Schlag auszuführen. Um fieben Uhr 
wurde gegen die Verbündeten, welche bi8 Kaja vorgedrungen 
waren, das beftigite Feuer aus 80 Gefchügen eröffnet und ein 
Angriff auf Kaja mit fechzehn Bataillonen der jungen Garde, 
unterjtügt von der alten Garde und von Kavalerie, ausgeführt (*). 
Ein Theil der Artillerie wurde gegen die Kavalerie Winzinge- 
rode's und des Fürften Goligin verwendet; ein andrer Theil 
war bejtimmt, die verbündete Infanterie, welche die Dörfer be- 


("} "La garde au feu», lautete der lakoniſche Befehl Napoleon's 


— 19 — 


hauptete, zu enfilieren. Die ruffiich-preußifhen Truppen, vom 
Kreuzfeuer bewältigt, waren gezwungen die Branditätten der 
Dörfer Kaja, Rahna und Klein-Görfchen den Franzoſen zu über» 
laffen. Aber alle Anftrengungen des Feindes ih Groß-Görſchens 
zu bemächtigen jeheiterten an der eifernen Feſtigkeit der ruſſiſch— 
preußifchen Krieger (**). Die verbündete Arınee behielt die von 
ihr im Beginne der Schlacht eingenoimmene Stellung: der rechte 
Flügel itand lints vom Floßgraben, gegenüber Tefau und Ho- 
benlohe, das Centrum bei Groß-Görfchen ; der linfe Flügel in 
der Nähe von Mufchelwiß (*). Die KRanonade danerte bis in 
die Nacht. Seitens der Franzofen ftellte fih der linke Flügel 
zwifchen dem Floßgraben und dem Mühlgraben vor Kitzen auf; 
das Centrum erftrectte fi von Eisdorf über Klein-Görichen auf 
Rahna; ; der rechte Flügel von Rahna bis Pobleß (7). Folglich, 
anftatt die Flanke der überrafchten franzöfifihen Armee zu umge- 
ben, waren die Verbündeten in beiden Flanken umgangen. 

Die Nacht brach ein, erleuchtet vom Feuer der ausbrennenden 
Dörfer: Eisdorf, beider Görſchen, Rahna, Kaja und Starfiedel. 
Den Kanonendonner erjegte eine tiefe Stille, die nur von dem 
Stöhnen der Verwundeten unterbrochen war. Eine der franzöfi- 
fhen Kolonnen ftieß in der Dunkelheit auf die preußifche Bri- 
gade Steinmeß: die Infanterie hatte ihre Gewehre in Pyramiden 
geftellt und rubte aus. Der unerwartete Zufammenftoß mit dem 
Feinde brachte die preußischen Truppen in Unordnung ; doch ftellten 
fie fich bald zurecht und fchlugen die Attafe zurüc. Blücher, durch 
die Verwegenheit der Franzoſen außer Faſſung gebracht, wollte 
ihnen dies mit einem nächtlichen Angriffe entgelten laſſen. Mit 
Einwilligung des Grafen Wittgenftein gab er dem Oberjten 
Dollfs den Auftrag, mit elf (mach andern Mittheilungen mit 
neun) Schwadronen den Feind anzugreifen. Dolfs mußte feine 
Richtung links bin von Rahna nehmen und in voller Dunkelheit 
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den aus Söften nach Groß-Görfchen, theils über tiefe Gräben 
führenden Weg überichreiten: hier verlegten fid) mehrere feiner 
Reiter fehr gefährlih. Demungeachtet fprengte die preußifche 
Kavalerie zwifchen den Bataillonen der alten Garde durch, welche 
kaum Zeit hatten ſich in Carrès zu formieren. Napoleon befand 
fih in dem Augenblide in der Entfernung von nicht mehr als 
200 Schritt von diefen Sarres. Sein ganzes Gefolge zerftreute 
fi) ; im Verlaufe mehrerer Minuten konnte ihn niemand finden ; 
viele fragten einander: „wo ift der Kaiſer?“ Gefhüge wurden 
aufgefahren, mit Kartätfchen wurde gefeuert endlich ſtellten fich 
die Franzofen zurecht. Die preußiſche Kavalerie war genöthigt 
ſich eiligft zurückzuziehen und zerftreute fi dermaßen, daß ei- 
nige Theile fih mit ihren Regimentern erſt jenfeitS der Elbe 
vereinigten. Diefe Attake verftimmte zwar die preußifchen Re: 
gimenter, welche an dem Angriffe Theil genommen, ihr mora« 
liicher Eindruck aber war außerordentlich; die franzöfifche Ar» 
mee ging einige Schritte zurück, die Infanterie brachte die ganze 
Naht in Carrés zu, und ein Theil der Truppen blieb unter 
dem Gewehre, in befländiger Erwartung eines erneuerten 
Angriffs (**). Napoleon felbft begab fih um 11 Uhr nad) 
Lügen (*). Die verbündeten Monarchen verließen ebenfalls 
das Schlachtfeld. Bei dunkler Nacht, begleitet von einem Feld— 
jäger, der als Wegweiſer diente, und von einer Laterne er- 
leuchtet, begaben fie fich über Stentfch und Pegau nach Groigich, 
wo in Erwartung eines erneuerten Kampfes fie ihr Nachtlager 
nahmen (*°). 

Unterdeffen hatte der Graf Wittgenftein noh um 9 Uhr 
abends die Hauptanführer zu einem Kriegsrathe berufen. Auf 
einer Anhöhe vor dem Dorfe Werben verfammelten fie fih um 
die Frage zu enticheiden: ob den Kampf erneuern oder fich zu— 
rückziehen ? Der Graf Wittgenftein, aus feinen erften Worten zu 
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ſchließen, wünfchte wieder zu kämpfen. Viele Umſtände aber lie— 
ben ihm den Erfolg des Kampfes bezweifeln. Man wußte, daß 
Bülow den Feind aus Halle vertrieben hatte, dafür aber war 
Kleift genöthigt, Lindenau und Leipzig zu räumen und fich auf 
Wurzen zurücdzuziehen. Lauriſton hatte Leipzig ſchon um 3 Uhr 
eingenommen; dies bebrohte die Verbündeten von der rechten 
Flanke umgangen zu werden und die Verbindungen mit der Elbe 
zu verlieren. Ueberdies , auf dem Schlachtfelde felbit, war die 
tuffifch-preußifche Armee von beiden Flanken umgangen. Napo— 
leon hoffte, wie befannt, gegen 40,000 Mann mit feiner Armee 
ju vereinigen und hatte über ftarke Referven zu verfügen ; hinge- 
gen Eonnten die Verbündeten nicht mehr als 25,000 Mann fri- 
cher Truppen verwenden, namentlich: 11,500 Mann des Gene- 
rals Miloradowitich ; 5,600 Mann Garde-Infanterie, ungefähr 
2,000 Srenadiere und 6,000 Mann Kavalerie. Auch verficherte 
man , daß die rufjiiche Artillerie keine hinlänglihe Munition für 
einen zweiten Kampf hatte, weil die Parks in zu großer Entfer- 
nung von der Armee waren; diefe Behauptung rechtfertigte ſich 
aber in der Folge nicht (*'). 

Der Graf Wittgenftein konnte fich nicht erfühnen die Verant— 
wortung über die von ihm geftellte Frage zu übernehmen und 
begab ſich unverzüglich nach Groigich, dem Hauptquartiere, wie 
fhon gefagt, der verbündeten Monarchen. Wittgenftein ftellte 
dem Kaifer Alerander alle dargelegten Umftände vor und erbielt 
die Einwilligung zum Rückzuge gegen die Elbe. Man mußte 
aber auch die Zuftimmung des Königs von Preußen erlangen ; 
und das war nicht leicht. Friedrich Wilhelm hatte einen Krieg 
unternommen, deſſen Erfolg die Größe Preußens wiederheritel- 
len konnte, deffen Mißlingen aber die preußifche Monarchie mit 
gänzlicher Auflöfung bedrohte ; der König mußte daher am mei- 
ften die Belegung der preußifchen Provinzen von den Truppen 
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Napoleon's befürchten. Kaifer Alerander begab fich perfönlich zum 
Könige, befahl ihn zu weden, und verdeutlichte ihm die Sach— 
lage. Als Alerander feinen Verbündeten und Freund zum Rück— 
zuge hinter die Elbe zu bereden fuchte, konnte der feelengute 
Kaifer die ihn drücdende Gemüthsbewegung nicht in fich ver: 
fohließen. Der König, fichtbar erbittert, antwortete mit einiger 
Heftigkeit : „ih weiß fchon, daß wenn wir anfangen ung zurück 
zuziehen, fo werden wir an der Elbe nicht ftehen bleiben, fon» 
dern die Weichſel überfchreiten, und ich bin dann wieder in Mes 
mel.‘ Kaifer Alerander erichöpfte vergebens die Belege vom 
Nugen des Rückzuges, der König blieb bei feiner Meinung, und 
als der Kaifer ihn verlaffen, ſprang er vom Bette, trat am’8 
Venfter und rief wehmuthsvoll: „Ganz je wie bei Auerftädt !* 
Am folgenden Morgen war er ſehr verftimmt und berubigte fich 
nicht eher, als nachdem er den verwundeten Scharnborft in Als 
tenburg gefehen hatte. Wahricheinlich gelang es Scharnborit die 
Zweifel des Königs zu zeritreuen und ihn von der Nothwendigfeit 
eines unerfchütterlichen Bündniffes mit dem Kaifer Alerander zu 
überzeugen (*). 

Die Schlacht bei Lützen Eoftete den Franzoſen an Todten 
und Berwundeten überhaupt gegen 15,000 Mann. Inter den 
Todten waren: der Stabschef des 3-ten Corps, der Divifions- 
general Goure und der Brigadegeneral Gruner ; unter den Ver— 
wundeten : die Divifionsgenerale Girard und Brenier und die 
Brigadegenerale Chemineau und Guillot, Die Verbündeten nah— 
men gegen 800 Gefangene und eroberten fünf Gefchüge. Von 
unfrer Seite war der Verluft auch bedeutend. Nach vfficiellen 
Mittheilungen belief fich der Verluſt auf 8,000 Dann preußi- 
fcher und auf 2,000 Mann ruffiiher Truppen; in Erwägung 
aber, daß das 2-te Infanterie-Corps, nach dem Zeugniffe des 
Prinzen von Würtemberg felbft, von den 8,700 Mann, die am 
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Treffen Theil nahmen, 87 Offiziere und 1,637 Mann untern 
Ranges verloren hatte, finden wir, daß der Verluſt der verbün- 
deten Truppen demjenigen des Feindes wenig nachitand. Unter 
den Todten und Verwundeten befanden fich viele preußijche 
Freiwillige, die in diefer Schlacht mit Ruhm bedeckt fochten, fo 
auch Offiziere aller Waffengattungen: die Infanterie-Brigade 
Röder verlor von 159 Offizieren 74; im Bufilier-Bataillon 
Carnal wurden drei Offiziere getödtet und alle übrigen ver» 
wundet. Der Prinz Leopold von Heffen-Homburg wurde ge- 
tödtet beim Angriff auf Görfchen, wo in der Folge ibn ein 
Denkmal errichtet wurde. Verwundet wurden: Blücher,, ziem- 
lih leiht am Arne, Scharnhorft, der in Prag ftarb, als 
er fih im Auftrage des Königs Friedrich Wilhelm, nach der 
Schlacht bei Lügen, nah Wien begab ; der Generalleutnant 
Konownigin, der Generalmajor Piſchnitzki und der preußifche 
Generalmajor Hübhnerbein, Der Feind hatte fehr wenig Ge- 
fangene gemacht, weil in feiner Schlacht eine fo große An- 
zahl Fuhren zum Transport der VBerwundeten fich befand, al 
bei Lügen (*). 

Zur Belohnung für die Schlacht bei Lügen erhielt der Graf 
Wittgenftein den St. Andreas-Orden , Blücher den St. Georgi» 
Orden 2-ter Klaffe. Tormaffow verließ Krankheit wegen die 
Armee und wurde zum Mitgliede des Reichsraths befördert. 
Der General Mork erhielt den Orden des eifernen Kreuzes 
1.ſter Klaſſe. 

Dem Schluſſe des Berichts über die Schlacht bei Lügen 
befahl der Kaifer Alerander dem Grafen Wittgenftein, folgende, 
eigenhändig vom Monarchen aufgefegten Worte beizufügen : 
„Ueberhaupt kann ich den Truppen, welche an dieſem denkwür— 
digen Tage unter den Augen ihrer Monarchen kämpften, nicht 
genug Gerechtigkeit wieberfahren Laffen, fowohl in Beziehung zu 
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ihrer Tapferkeit, als zur Ordnung in der Ausführung aller Be- 
wegungen inmitten des heftigiten Feuers.“ 


Man kann nicht umbin, der Meinung Gneifenau’s in fofern 
beizuftimmen, als die Jdee zur Schlacht bei Lügen eben fo gut, 
wie die Ausführung fchlecht war. In der That, was konnte vor- 
tbeilhafter für die Verbündeten fein? Die feindliche Armee war 
von Truppen, welche an Zahl und Eigenfchaft überlegen war, 
unvermuthet überfallen. Die Verbündeten hatten auf ihrer Seite 
die Mittel nicht nur zu fiegen, fondern auch den Sieg zu benugen : 
ihre Kavalerie war unvergleichlich zahlreicher und beffer als die 
feindliche. Aber anftatt deffen waren die Verbündeten genöthigt, 
fih zurädzuziehen und einigermaßen von der übernommenen 
Rolle der Befreier Deutfchlands zeitweilig abzuftehen,, obgleich 
fie das anfänglich eingenommene Schlachtfeld behauptet und der 
Feind fich keiner Trophäen rühmen konnte. Die Haupturfache 
folcher unerwarteten Refultate war die Langſamkeit des 
Wirkens. 

Dies erwies ſich gleich beim erſten Schritte der Verbündeten 
am entſcheidenden Tage der Schlacht. Die Dispoſition wurde ſo 
ſpät verſendet, daß die Ausführung zur beſtimmten Zeit unmög— 
lich war, und außerdem, dem Wunſche gemäß das Corps Blücher 
in's erſte Feuer zu bringen, war den Kolonnen der verbündeten 
Armee ſo eine Richtung gegeben, daß ſie ſich durchkrenzen mußten. 
Dieſer Umſtand, in Verbindung mit der verſpäteten Verſendung 
der Dispoſition, verzögerte den Uebergang über die Elſter und 
den Floßgraben und die Aufſtellung der Truppen in Schlacht- 
erdnung wenigftens um vier Stunden. Glückicherweife für die 
Verbündeten blieben die Franzofen, wegen Mangel an guter 


Kavalerie, in Unwiffenheit über ven Entfchluß zum Angriff ; nicht 
defto weniger, hätte er um 8 Uhr morgens begonnen, fo würden die 
Corps Bertrand und Marmont, welche zu der Zeit fich in bedeu— 
tender Entfernung von Lügen befanden, feine Theilnehmer an 
der Schlacht gewefen fein, und Napoleon hätte aufdem Schlacht: 
felde, außer dem Corps Ney und der Garde, nur einen Theil 
der Truppen des Vicekönigs vereinigen können, folglich in Allen 
nicht mehr als 70 oder 80,000 Mann. 

Um 12 Uhr mittags, als die Verbündeten in der Nähe des 
Corps Ney in voller Bereitfchaft zum Kampfe waren, mußte 
man die vier vor Fügen gelegenen, vom Feinde eingenommenen 
Dörfer mit der ganzen Infanterie Blücher's, Berg's, Mork's 
und des Prinzen Eugen von Würtemberg, in der Zahl von mehr 
als 40,000 Mann, angreifen, und auf Starfiedel die ganze Kar 
valerie der Schladhtlinie, gegen 10,000 Reiter ftarf, zum Um— 
gehen des Feindes vorrüden laffen. Dieje Kavalerie hätte dem 
Corps Ney die BVertheidigung der Dörfer erfchwert und das 
Annäbern der Berftärkungen verzögert, welche ohnehin nicht vor 
zwei oder drei Uhr nachmittags, den Franzofen zur Hülfe, an- 
langen konnten, und bis dahin wäre das Schiefal des Kampfes 
durch die Niederlage Ney's entichieden. Anftatt deffen beſchränkten 
fih die Verbündeten auf einen allmähligen Angriff und verwen» 
beten unzureichende Kräfte, indem fie eine Brigade nad der 
andern in's Treffen führten, die Kavalerie aber wie zur Barade 
aufitellten und ohne allen Nugen eine Kanonade, zum VBerlufte 
nur der Munition, eröffneten. Sogar dann, als Napoleon Zeit 
gehabt, bedeutende Kräfte auf Fügen zu vereinigen, konnte die 
verbündete Kavalerie, der feindlichen Fehr überlegen, den Marfch 
der franzöfifchen Infanterie verzögern und erichweren ; aber an- 
ftatt deffen verhielt fie fich in Bertheidigungszuftand, was dem 
Geifle diefer Waffengattung nicht entfpricht. 
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Unfre Verbündeten machten der ruffiihen Armee den Bor: 
wurf, als hätte fie ihre Anftrengungen ſchwach unterftügt : in 
der That, der Graf Wittgenftein und mit ihm mehrere unfrer 
Generale waren der Meinung, daß, nachdem die Ruffen ohne 
alle fremde Hülfe ihre Selbſtſtändigkeit erfochten,, fie das Recht 
hätten, im Kampfe für die Befreiung Deutfchlands den meiſten 
Antheil den preußifchen Truppen aufzuerlegen. Nicht defto weni- 
ger war das ruſſiſche 2-te Infanterie-Corps im ftärkiten Feuer 
geweien und hatte in Verlauf von drei Stunden den fünften 
Theil feiner Mannfchaft verloren; auch hatte das Corps Berg 
nur aus der Urfache den Truppen Blücher's und Morl's fo 
ſchwach beigeftanden, weil durch deffen anfänglide Bewegung 
auf die linke Flanke großer Zeitverluft entitand, den fpäten 
Antheil aber am Kampfe feitens des Grenadier-Corps die über» 
triebene Borficht Wittgenſtein's erklärt, welcher glaubte, daß, 
wenn man Napoleon zum Gegner habe, die Referven bis auf's 
Aeußerſte müßten erhalten werden, 

MWittgenftein zog fich den Vorwurf zu, das Corps Milorados 
witfch auf Zeig beordett zu haben, weil dadurch der Armee die Mit» 
wirkung von beinahe 12,000 Mann entging. Einige glaubten dieſen 
Umftand der Nebenbuhlerfchaft zufchreiben zu müſſen, welche an 
geblich zwifchen MWittgenftein und Miloradowitſch herrſchte (**), 
viel wabrfceinlicher aber ift es, daß die Erinnerung an das 
Manöver Napoleon’ vor der Schlacht bei Jena bier einwirkend 
war, und daß die Verbündeten vor einem Umgehen ihrer linfen 
Flanke gefichert fein wollten. Nach dem Zeugniffe des Grafen Witt: 
genitein felbit, follte Miloradowitſch in Zeig als Referve bleiben, 
um den andern Tag in der Schlacht, die man liefern wollte, in 
erfter Linie verwendet zu werden. Dem fei wie cs wolle, Milora- 
dowitſch blieb 20 Werft weit vom Schlachtfelde, in der Erwar— 
tung des Befehls zum Vorrücken auf Fügen. Dan fagt, feine 
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Truppen befanden ſich in Bereitichaft augenblicklich aufbrechen 
zu können, Um die Bewegung wenigflens eines Theils feines 
Corps möglichit zu befchleunigen, hatte er eine große Anzahl 
Fuhren aus den nächſten Dörfern requiriert. Allein es wurde 
Abend und Miloradowitfch blieb ungerufen. „Zum eriten mal in 
meinem Leben, fagte er, höre ih Schüffe, ohne Antheil am Tref- 
fen zu nehmen, Wenn man mir die Armee nicht anvertrauen will, 
möge man mir ein Bataillon oder eine Compagnie geben. Der 
Graf Wittgenftein war immer jünger im Dienfte als ich ; ich bin 
aber bereit unter Jedermanns Commando zu dienen‘, Obgleich 
man in die Bereitichaft des Generals Miloradowitich fich mit dem 
Feinde zu meſſen keinen Zweifel fegten kann, muß man doch be» 
merken, daß feine Truppen ſchon um 4 Uhr nachmittags in Zeig 
anlangten, und daher keinen Antheil an der Schlacht nehmen 
fonnten,, wenn fie auch den Befehl erhalten hätten auf Fügen zu 
gehen (**). 


Wenn man dem Charakter und der Art und Weile des Wir- 
fens Rapoleon’8 in der Schlacht bei Lügen Aufmerkfamfeit zu- 
wendet, muß man der Gewandtheit, dem fchnellen Ermeffen der 
Zuftände und richtigen militairifchen Ueberblick des genialen 
Feldheren Bewunderung zollen. „ES war — nach dem Ausdrucde 
Napoleon's — eine Schlacht, geliefert und gewonnen vom Ober: 
feldherrn von Italien und Egypten. Sie war unerwartet für 
Napoleon. Er mußte augenblicklich die Abfichten des Feindes er- 
rathen, einen Plan zur Gegenwehr entwerfen und die Mittel 
finden diefen Plan auszuführen. In einigen Minuten waren Be- 
fehle verfendet: dem Vicefönig, mit dem Corps Macdonald auf 
das Feuer bei Lügen zu eilen und den Befehl über den linken 
Flügel zu übernehmen ; dem Corps Marmont, den rechten Flü— 
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gel zu bilden; dem Corps Bertrand, noch mehr rechts zu mar» 
fchieren und die Flanke des Feindes zu umgehen; die Truppen, 
welche auf dem Wege von Fügen nach Leipzig waren, gehen im 
Eilmarfch zur Hülfe Ney's. Napoleon felbft eilt auf’s Schladyt- 
feld. Der Erfolg ſchwankt, und der große Feldherr, welcher die 
Wichtigkeit diefes Momentes fühlt, fegt fi augenfcheinlicher 
Gefahr gleich feinen &onferipten aus. Im Gewühle blutigen 
Kampfes, inmitten von taufend Todesarten, erfrägt man feine 
Befehle. Marmont, beftürzt bei dem Anblicke der unzähligen Ka- 
valerie der Verbündeten , bittet um Verſtärkungen. „Umfonft be- 
unrubigt fih der Marſchall, antwortet Napoleon, die Schlacht 
wird bei Kaja entfchieden‘, Die franzöfifchen Kolonnen eilen von 
verfchiedenen Seiten her zum Kampfplage. Das Uebergewicht 
gebt auf die Seite Napoleon’s über, Seine Referven find ing 
Teuer geführt. Die Verbündeten find genöthigt von ihrer Hoff: 
nung auf Sieg abzuitehen. 
Dies war das Verhalten Napoleon's bei Füßen. 


Beilagen. 


Digitized by Google 


Beilagen zum Kapitel 1. 


(1) Lebensbilder aus dem Befreiungsfriege. III. 464. 

(2) «D’apres ce que Volre Majeste a daigne me conlier sur le 
but actuel de Sa politique, Elle viserait à retablir en Europe un 
ordre de choses, qui en lui assurant le plus long intervalle de 
paix possible, donnerait &galement à la Russie les seules garan- 
lies solides contre de nouvelles entreprises qu’enfanterait l’am- 
bition de Bonaparte. 

«La maniere la plus complete dont ce but pourrait &tre at- 
teint serait sans doute que la France fut refoul&e dans ses limites 
naturelles; que tout ce qui n’est pas situe entre le Rhin, !’Escaut, 
les Pyrendes et les Alpes cessäl d'etre soit parlie integrante de 
l’empire francais, soit mê me sous sa dependance. C'est la assure- 
ment le maximum des voux que nous puissions former, Mais 
ils ne sauraient &tre r&alises sans le concours de l’Autriche et de 
la Prusse.» . . . . (Aus einer dem Kaifer Alegander I eingereichten Note 
des Grafen Nefjelrode. Archiv des Minift. des Aeußern.) i 


(3) Tilſiter Bertrag zwifchen Rußland und Franfreid,, vom 7 Juli n. Et. 
1807, Artifel 4. 

(4) Der in Paris am 8 Eepiember n. &t. 1808 abgejchloffene ale 
Geheimer Artikel. 

(5) Schoell. Histoire abregee des traites de paix. III. 262. — 
Droysen. Das Leben des Feldmarjchalls Grafen Dorf. II. 119 —120. — 
Thiers. Histoire du Consulat et de V’Empire. Ed. de Bruxelles. XV. 
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230. — Der Baron Hardenberg jchrieb in einer Note an den franzöfiichen 
Gefandten, Grafen St. Marfan, Folgendes: «Il est venu au Roi l’idee 
que rien n’avancerait plus la grande &uvre de la paix qu’une 
treve d’apres laquelle les armees russes et frangaises se relire- 
raient à une certaine distance et &labliraient une ligne de de- 
marcation en laissant un pays intermediaire entre elles. L'Em- 
‚ pereur Napoleon serait-il port à entrer dans un pareil arrange- 
ment? Consentirait-il à remettre la garde des forteresses de l’Oder 
et de celle de Dantzic aux troupes prussiennes conjoinlement 
avec les troupes saxonnes, et de relirer son armee jusqu'àâ l’Elbe, 
moyennant que l’Empereur Alexandre retirerail toutes ses trou- 
pes derriere la Vistule.» . . . (Note vom 15 Februar n. St. 1813.) 
(6) Hiervon überzeugen folgende Zeilen aus dem Briefe des vormaligen 
preußifchen Mini fters Stein an den Kaiſer Alegander I vom... Februar 4813 : 
. «L’'annonce de l’arrivee de Votre Majest& Imperiale & 
Breslau me fait supposer qu’Elle agreera avec bonté les obser- 
valions suivantes sur l’esprit public et de la cour que j'ai été à 
m&me de recueillir: l’esprit general est parfait. Tous les états 
sont animes du desir de briser les fers, dans lesquels Napoleon 
les tient; l’aflluence des volonlaires aux regiments est très 
grande et il ne faudrait qu’un Souverain capable lui-meme 
d’exaltation, d’une volont& grande et forte, pour porter l’en- 
thousiasme au plus haut degre et lui donner la plus grande 
etendue. Malheureusement cela n’est point le cas: le Roi est 
froid; il n’a que des demi-volontes; il n’a de confiance ni en 
soi ni dans son peuple; il croit que la Russie l’entraine dans un 
abime et qu’en peu les armées frangaises se lrouveront sur la 
Vistule. 
«Cette maniere de voir est decourageante pour les gens bien 
pensants ; elle est pernicieuse pour l'action qu'elle paralyse, elle 


Irouve son prineipe dans le caractere de l’individu et dans l’at- 
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mosphöre de la nullite, peut-&tre m&me de la perfidie dont il 

sest enloure.» . 

(Der im Archiv des Minift. des Werfen — eigenhändige Brief Stein's 

an den Kaifer.) 

(7) Memoires tires des papiers d’un homme d’etat. XH. 59 u. 63. 

Der Graf Stadelberg , während des Krieges im Jahre 1812 Agent ver 

rufffchen Regierung in Wien, fchrieb dem Kanzler, Grafen Rumianzow, am 

= Januar 1813: 

....4Sans doute que l’armistice est tout dans les inter&ts 

du corps auxiliaire, mais Sa Majeste l’Empereur, notre auguste 

mallre, a une fois mis au jour avec ses sublimes intentions pour 

l’Europe celle de ne point nuire à Son ancien allie — l’Autriche. 

‘ Sans doulte aussi que cet armistice fix& à trois mois, 6poque avant 

laquelle il n’y a pas à penser au rassemblement d’une armee 

francaise un peu imposant, se trouve avoir un terme tr&s-court, 

mais il faut dire que d’ici à ce qu'il soit expire l’aspect des 

aflaires se sera debrouill& et nous saurons ä quoi nous en lenir 

sur le compte de l’Allemagne, ou si nous ne trouvons pas d’Al- 

lemands, il ne nous restera qu’a rebrousser chemin à temps en 

detruisant dans notre retraite tous les moyens de guerre pouvant 

eire employes par l’ennemi et adoptant au besoin un plan de 

campagne absolument semblable au dernier. » } | 
In der dem Kaifer Alexander I vom Oberften Pozzo⸗di⸗Borgo —* 
ten Note vom —— 1813 find die Abſichten Oeſtreichs folgendermaßen 

bezeichnet : 
.., «Son plan sera de risquer le moins possible, de se 
tenir en force pour donner du poids a son intervention et de ne 
jamais perdre de vue le but prineipal de sa politique actuelle, 
qui est quoiqu’elle en dise de conserver Napoleon sur le tröne et 
de commander en m&me temps ou du moins d’exercer une grande 
influence à la paix.» (Archiv des Minift. des Aeußern.) 
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(8) « . . . Noch niederschlagender war die Aussicht auf die un- 
gewisse Zukunft des Vaterlandes, dem seine Beschützer nicht den 
Frieden, sondern den Krieg mit zurückbrächten. Und von dem 
allen trugen nicht sie die Schuld, sondern allein die unbesonnene 
Eroberungslust des Mannes, der in seinen öffentlichen Nac hrich- 
ten ihre Thaten nicht einmal einer Erwähnung würdig hielt, dem 
sie umsonst ein mühseliges Jahr geopfert hatten. An die Stelle 
der Bewunderung trat in ihre Brust nun bitterer Unwille und 
der Gedanke, dass ihre Heimath allen Drangsalen der Länder 
eines Kriegsschauplatzes ausgesetzt werden sollte, verwandelte 
ihren Zorn in Hass gegen Napoleon und gegen alles was franzö- 
sisch war.» | 

Erinnerungen aus dem Feldzuge in Rußland im Jahr 1812 des fächfifchen 
Eorps unter dem General Grafen Regnier, aus den Papieren des Generalleut: 
nants von Funf. 204— 205. 

(9) Memoires tires des papiers d’un homme d’etat. XII. 86. 

(10) idem 51. 

In der dem Kaifer Alegander I vom Oberſten Pozzo:di-Borgo einge: 
reichten Rote, vom 7 1813, heißt es: 

« ...La destruction ou l’asservissement des puissances interme&- 

diaires entre la Russie et la France oflre, pour ainsi dire, à 
V.M. I. un monde tout nouveau : ä mesure que ses arm6es vic- 
torieuses avancent, elles ne Lrouvent en quelque sorte qu'un vide 
politique, une populalion d’environ 25 millions d’hommes sans di- 
rection, les cadavres de leurs anciens gouvernements, ou inca- 
pable d’&tre rappeles ä la vie, ou dans la nécessité d’&lre ranimes 
par l’iofluence de leur liberateur ; except& l’Autriche qui à la fa- 
veur des suceös de V. M. assume un röle indépendant, cette si- 
tualion est à peu près la m&me depuis le Niemen jusqu’au Rhin. 
S'il est possible que l’Europe tire quelqu’avantage des fautes et 
des malheurs passes, c’est Fheureuse impuissance dans laquelle 
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se trouvent les Etats de second ordre et les pelits princes &goistes 
de troubler l’harmonie des plans de V. M. par leur defection et 


leurs lracasseries. » 


(Die Vernichtung oder Untenwürfigfeit der, den Raum zwifchen Rußland 
und Frankreich einnehmenden Mächte, bietet Ew. Majeftät, fo zu ſagen, eine 
ganz neue Welt dar: in dem Maße des Vorſchreitens der fiegreichen ruſſiſchen 
Heere, finden fie eine Bevöfferung von ungefähr 25 Millionen, ohne irgend eine 
Leitung, nur die Leichname ihrer vormaligen Regierungen, und entweder unfä- 
big zu neuem Leben zu ermachen , oder in der Nothwendigfeit durch die Einwir- 
fung ihres Befreiers belebt zu werden; Deftreichh ausgenommen, weldyes den 
Erfolgen Ew. Majeftät defien Anfpruch auf eine unabhängige Rolle verbanft, 
befinden ſich in diefer Lage alle übrigen Staaten, vom Niemen bis zum Rhein. 
Wenn e8 Europa gelingt, aus den Fehlern und dem Unglüde voriger Zeit Nutzen 
zu ziehen, fo würde died in der glüdlichen Unmöglichkeit der Mächte zweiten 
Ranges und der egoiftijchen fleinen Fürften beftehen , durch ihre Abtrünnigfeit 
und ihre Zwifte die Harmonie der ‘Pläne Ew. Majeftät zu ftören...... ) 


(11) In Deutjchland hatten ſich, noch vom Jahre 1808, Vereine unter der 
Benennung „Tugendbund“ und andere gebildet, deren gemeinfames Ziel in der 
Beireiung Deutjchlands von der Napoleonijchen Herricaft vermittelft der Um⸗ 
geftaltung Deutſchlands beftand: die einen wollten die Herftellung des alten 
Kaiferreiche mit feinen Kreifen, Kurfürften und Reicheverfammlungen ; die andes 
ren, die Zertheilung Deutſchlands in zwei Kaiferreiche: das nördliche (preußis 
fche) und füpliche (öftreichijche); die dritte Partei endlich ftrebte eine deutſche 
Republif an. Der Verfechter des erften Syſtems war Friedr. Schlegel, des letz⸗ 
teren — der Doctor Jahn. Memoires tires des papiers d’un homme 
d’etat. XII. 51—53. 


(12) Der in Stodholm am 3 Mai n. St. 1813 abgefchlofjene Bertrag- 
Bunft 1. 


(13) Die Verträge über die Subfivien wurden in Reichenbach gefchloffen : 
zwiſchen England und Preußen am a zwiſchen England und Rußland amg Juni 
1813. 
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(14) Beftand des Detafchements Löwis: 7 
Kavallerie. 
Kaſanſche Dragoner. . . . . 2 Schwab. 
Zamburger Uhlanen. 76 Mann. 
Vereinte Dragoner . 
Kofafenregimenter. 
Ilowaiſki 9. 
Grefow 1. a a \ 
Grekowtsßßßß 
Charitonow 7. 
Tſchernoſubow 8.. — 
Sutſchilin 2 F 2687 Mann. 
Simpheropolſche Tataren 
Perekoper Tataren. 
Freiwillige Jachontow's Geſendet. 
Freie Detaſchements nad) Berlin am 24 Maͤrz 
Edymidt und Nierod . ‚ 
Infanterie. 
Regiment Aſow 
— Niſowski von der 6-ten Infanterie⸗ 
— Briandf. . Divifion. 
3:te8 Fägerregiment . 
— Petromwefi . von der 21=ften Infante- 
— VLitthauen rie-Divifion. 


—  Boolien . oo... 
44ſtes Jaͤgerregiment a 
Regiment Woronefch (mit beifommandirtem Ba- 
taillon des Infanterie-Regimente Rylsk). 
1:ftes Marineregiment 
2:te8 — 


von ber 25⸗ſten Infan⸗ 
terie-Divifion. 


Regiment Rewsli. . . . eo ei | 
| 
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Regiment Reval 
— Kaporje. a Refervebataillone der 
20:fted Zügerregiment . . . . 3-ten Divifion. 
21:ftes — RN 
Regiment Wolhynien. . . .» . 
So Refervebataillone der 
— Minsk . . : &sten Divifion. 
4:te8 Jägerregiment . 
34:ftes — 
Regiment Riafan . 
— Bielofersf . J Reſervebataillone der 
— Breſt 2 20 47:ten Diviſion. 
30⸗ſtes Jaͤgerregiment RE J 
31ſtes — .. Reſerebataillone der, 
47.ſtes — ... 2b⸗ſten Diviſion. 
In Allem Infanterie 6,047 Mann. 
Landwehr. 
Vier Compagnien Nowgoroder . . . . . 370 Mann. 
Neun — St. Petersburger . . . . 1,00 — 
in Allem Landwehr 1,370 Mann. 
Artillerie. 
Batterieeompagnien N 6, . . 12 Gefchüge. 
Leichte Compagnien NeNe 10, 
EM 72.2 900 Mann. 
Reitende Compagnie Ne 1. . 1 — ) | 


Im Detafcyement Lövis im Ganzen 11,800 Mann mit 59 Ge: 
ſchützen. 

(15) Die Detaſchements Tſcherniſchew, Benkendorf und Tettenborn, ent- 
hielten je vier bis ſechs Koſakenregimenter mit zwei Geſchützen der Don’fchen 
Artillerie. 

(16) Bericht des Generalmajors Grafen Siewers an den Grafen Wittgen- 
ftein, vom 27 Januar 1813. Ne 202. 
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(17) Beftand der Avantgarde unter dem Befchle des Grafen Worongow : 
acht Referve-Bataillone der 2=ten Orenadier-Divifton ; eine Artilleriecompagnie ; 
drei Kofafenregimenter. 

(18) Norvins. Portefeuille de 1813. I. 88. — Vaudoncourt. His- 
toire de la guerre soutenue par les Francais en Allemagne, en 1813. 
20—25. 

(19) «Le Roi de Naples &tant.indispose a dü quitter le com- 
mandemeut de l’armee qu’il a remis au vice-roi. Ce dernier a 
plus l’habitude d’une grande administration: il a la confiance 
entiere de l’Empereur.» (Moniteur du 27 fevrier 1813.) 

(20) Tagebuch der Militairoperationen mit Unterfchrift des Fürften Kutu— 
fow. 

(21) Tagebuch der Militairoperationen. Allgemeine Zufammenftellung der 
Bewegungen und Operationen der rufftfchen und der mit ihnen verbündeten 
Truppen im Kriege mit den Franzoſen in den Jahren 1812, 1813 und 1814, 
verfaßt vom Generalleutnant Chatow. 

Beftand der Truppen Tormaffow’s. 

3-te8 (Örenadier) Corps des Prinzen Karl von Medlenburg. 12 Batail- 
lone, mit vier Artilleriecompagnien. 

5108 (Garde⸗) Corps des Oencralleutnants Lawrow, 13 Bataillone, mit 
vier Artilleriecompagnien. 

Zwei Küraffier-Divifionen, 40 Schwadrone. 

Zwei reitende Batterien Garbeartillerie. 

Das Leibfofafenregiment. 

Fünf Kofafenregimenter. 

In Allem unter Zormafjow: 25 Bataillone, 40 Schwadrone, acht Ar- 
tilleriecompagnien, zwei reitende Batterien und ſechs Kofafenregimenter, 
17,000 Mann ftarf. 

(22) Sporſchill. Die große Ehronif I, 69. 

(23) Beftand der Truppen des Generals Miloradowitfc: 

4rtes Infanteriecorps des Grafen Dftermann-Tolfiii . . . 8 Bat. 

mit vier Artilleriecompagnien. 
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7:te8 Jufanteriecorps des Generalleutnants Rajewefi . . . 10 Bat. 
mit drei Artilleriecompagnien. 

2:te8 und 3⸗tes Havaleriecorps, unter dem Befehle des 

General-Adjutanten Baron Korff . . . .......32 Edhw. 

mit vier reitenden Compagnien. 

Neun Kofafenregimenter. 

Außerdem, im Detafchement des General-Adjutanten Wafftltfchitow : 

2 Bat. 

Arted RefervesHavaleriecorp . 2 2 2 2 202020. . 12 Ehw. 
mit einer reitenden Compagnie. 

Drei Kofafenregimenter. 

In Allem unter Miloradowitſch: 20 Bataillone, 
44 Schwadrone, 11 Artilleriecompagnien 11,800 Mann. 
und 12 Kofafenregimenter . lt 


Beftand des Corps unter dem Befehle des Generalleutnants 


Saden: 

Corps des / Bete Infanterie-Divifion . : 2.2200 0.8 Bat. 
Generalfeut- | 22⸗ſte — u a ee 4/— 
nants Für- Kavalerie Meliſſino . . » 2 16 Schw. 

ften Wolfons- | Vier Artilleriecompagnien. 
fi 3. Vier Kofafenregimenter. 
46=te InfanterieeDivifion. . © .» 6 Bat. 

Gorps des 22⸗ſte — Bar er 

General⸗ 13=te — te — 
majors Bu⸗ ) Kavalerie Hamper'sss 168 Schw. 

latoff. Bier Artillerie Compagnien. 
Vier Koſakenregimenter. 
Reſerve des 10-⸗te InfanterieeDivifion . .. 212Bat. 

General» 22-fte — re ae Aw 

major Kavalerie-Divifion -. » > 2 220205. 5 Schw 

Lieven 3. Ein Kofafenregiment. 
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In Allem unter Saten ab/ Bataillone, 37 Schwa⸗ 19,000 Mann mit 
drone, 8 Artilleriecompagnien und 9 Kofafen- 96 Gefchügen. 
regimenter . DER 


(24) Beftand der Truppen des General-Adjutanten Winzin- 


gerode: 
2:te8 Infanteriecorpe. 
Z⸗te Divifion. .. > 2 2 2 8B B Bat. 
A 2,500 Mann. 
HE rd 


Eine Batteriecompagnie, zwei leichte und eine rei- 

tende Compagnie » > > 2 2 2 400 Mann. 
Zwei Don’fche Kofafenregimenter aus der Avant: 

garde des General Miloradowiticd. 
Das Corps Tutſchkow's. 
Refervebataillone der 9=ten, 12-ten, 16⸗ten, 

18=ten und 26eften Divifion . . . . 20 Bat. 
Refrutenbataillone verfchiedener Divifinen . 4 — 
75ste Marine-Equipage . 


5,961 Mann. 


Zatarfche Uhblanen. . >» 2 2 2 2202. B Schw, 
Refere-Schwabrene . © 222... | 1,582 Mann. 
Don’fche Kofafenregimenter und Abtheilungen . . . . 1,123 Mann. 


Bon der Asten Artillerie-Referve-Brigade bie 

Batteriecompagnie Ne 33, von der 9-ten 

Artilleriebrigade ſechs Gefchüge der leichten 

Gompagnie Ne 16, von der 11-ten Artillerie- 

brigade zwei Gefchüge der leichten Compag- 

nie Ne 4 und ein erobertes öftreichifches Ge- | 

ſchütz; in Allem 21 Gefchüge, bei welhen . . . . 315 Mann. 
Dawydow zeigt 486 Mann bei der Artillerie an). 


Das Detafchement des Generalmajors Langfoi. 


= 


Das Alexandrinſche Hufarenregiment. . . 8 Schw. 
— Weiß Ruſſiſche * Zn. Ai 1,527 Mann. 
Livländifches Regiment Jäger zu Pferde. . 4 — 
3:18 Uralfches, 1:-fted und 3-tes ri 
Ulrainfcher Kofafn . . . .- 20.0.1812 Mann. 
Das Detafchement des Oberften — 
Die Koſakenregimenter: Popow 13, und das 
A:fte Bugſche, eine Abtheilung Huſaren und 
vereinte Koſaken, in Allienn. 300 Mann. 
Im Ganzen unter Winzingerode 40 Bataillone, 
40 Schwadrone, 6 Artilleriecompagnien, 16,000 Mann mit 
9 Kofafenregimenter und vier Kofafenab- 69 Geſchützen. 
theilungen . 


Diefer dem Journal der verfendeten Schriftftüde des Jahres 1812 ent- 
nommene Ausweis ift der in der legten (4sten) Ausgabe der Werfe unfers be- 
rühmten Parteigängers D. W. Dawydow enthaltenen Anzeige über die Trup— 
penzahl Winzingerode's gleichlautend. Aus dem Werfe aber des Generals Cha- 
tow, welcher deſſen Stärfe mit der übrigen Truppenzahl des Fürften Kutufow 
vermengt , ift annähernd zu berechnen, daß Winzingerode nicht mehr als 9 oder 
10,000 Mann befaß. Nach Ploto (1. Beilagen 49, 50), beftand die Trup- 
penzahl Winzingerode's aus 4,500 Mann Infanterie, 2,400 Mann regulairer 
Kavalerie und 900 Mann Artillerie, in Allem aus 9,600 Mann. 


(25) Außer den Truppen, welche unter dem unmittelbaren Befehle des Ge- 
nerals Miloradowitich ftanden, waren ihm folgende Truppen untergeordnet : 
das b⸗te und 8=te Corps unter dem Befehle des Generals Dochturow, die Corps 
Eaden und Fürft Wolfonsfi 3. (vormals Eſſen 3.), welche aus Wolhynien an- 
gefommen waren, und das Detafchement des Generalleutnants Radt, weldyes 
über Bialoftof auf Zamoje marfchierte. Ueberhaupt befanden ſich unter dem 
Befehle des Generals Miloradowitfch circa 35,000 Mann. 

(26). Beftand des Corps des Generalleutnants Radt, formiert theild aus 
den unter jeinem Befehle angelangten Bataillonen, weldye zur Egänzung 
der Truppen Sacken's verwendet wurden, theild aus den am Buy unter dem 
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Befehle des Generalleutnants Puſchkin zur Beobachtung der Grängen des Her— 
zoglthums Warfchau hinterbliebenen Truppen. 


Kofafen: Blatow . u: 

regimenter. ! Turtihaninow 1 . 
ı Zichifilem 1. 650 Mann. 

Kofaken- | en ? 

abtheilungen. | Banteleiew 2 . 

Dragoner- Bereyaslam. ; ) 

regimenter, Tiraspol \ 570 Mann. 
 Neufchlott . » 2» 2.» 2 Bat. 

Infanterie: Shot... 2 ...1— 
regimenter, Vf ». 2-2 22.2 — 3,320 Dann. 
Jaͤger BI... ..2..3 u, 

Artillerie: Batterie ® 22. . . 12 Gefchüge. 
compagnien. — 38... 4 — 277 Mann. 


In Allem unter Radt 4,817 Mann mit 16 Geſchützen. 

Befehl an den Generalleutnant Saden vom 8 Februar N 277. Journal 
der abgehenden Echriftftüde des Jahres 1813. Archiv des milizairifc-topo- 
graphifchen Depot. M 29,181. 

(27) Journal der Kriegsoperationen. — Allgemeine Zuftammenftellung 
der Bewegungen und Operationen der Truppen in den Jahren 1812, 1813 
und 1814, vom Generalleutnant Chatow. 

(28) Brief Anſtett's an den Fürften Kutufow, aus Willanowo, vom 27 Ja: 
naar 1813. (Arch. des milit. topog. Depot M 29,182.) 

(29) Beftand der Brigade Sahr: die Grenadierbataiflone Spiegel, Anger 
und Gichelberg ; das 2=te leichte Regiment Sahr's und die FZufibatterie feche- 
pfündner des Hauptmanns Boniot. — Sachſen und feine Krieger. 8%. 

(30) Bericht des General-Adjutanten Winzingerode an den Stabschef 
dürften Wolfonffi vom 4 Februar, N 255, nebft einer Anzeige über die Zahl 
der Todten und VBenvundeten vom 6 Februar, N 267. Seine Nelation als 
Beilage zum Rapport an den Fürften Kutufow, vom 16 Februar, Ne 355. 
(Journal der eingehenden Echriftftüicke. Arch. des milit. topog. Depot. N6 29,132) 
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Plotho. Der Krieg in Deutfchlund und Branfreih. I. 46. — Feldzüge der 
Sachſen in den Jahren 1312 uno 1813. 126 —135. — Des Prinzen Eugen 
von Würtemberg Extrait de mon journal militaire, etc. (Arch. des milit. 
topog. Depot Ne 47,344.) 

(31) Journal der Kriegsoperationen. 

(32) Journal der Kriegsoperationen. — Berichte des General-Apjutanten 
Tſcherniſchew vom 22-ten Januar und 2=ten Februar. — Rapport des Grafen 
Mittgenftein an den Fürften Kutuſow vom 3 Februar, Ne 41. 

(33) Journal der Kriegsoperationen. — Berichte Tſcherniſchew's. 

(34) Rapport des Stabchefs der Weftarmee Generalleutnants Sabancew, 
vom 31 Januar, Ne 124. (Arc). des milit, topog. Depot. No 29,182.) 

(35) Vaudoncourt. 31. 

(36) Befehl an den Grafen Wiltgenftein, vom 5 Februar, No 258. 
(37) Befehl an den Grafen Wittgenftein, vom 9 Februar, Ns 289. 

(38) Befehl an den General von der Infanterie Miforadowitich, vom 

17 Rebruar, M 326. 


Beilagen zum Kapitel 11. 


(1) Beisfe. Gejchichte der deutfchen Freiheitsfriege. I. 53—57. — Das 
Leben des Minifters Freih. vom Stein, v. Per. Zweite Aufl. Zweiter Band. 

(2) Beitzke. 1. 58—63. 

(3) Am 28 October 1810 wurden die Abgaben für Lebensmittel und Ge- 
genftände des Luxus bedeutend erhöhet, alle Klöfter abgefchafft, ausgenommen 
diejenigen, welche Schulen befaßen ; den 2 November wurden bie Zünfte abge 
fchafft und zum Grfag für die öffentliche Freiheit der Gewerbe, die Gewerbs— 
leute einer allgemeinen Steuer unterworfen. 

(4) Auf Grundlage diefer Verordnung hatte der Gutöbefiger nicht das 
Recht den Bauer aus feinem Gefinde zu vertreiben, jogar in dem Falle, wenn 
legterer feine Obliegenheiten nicht erfüllte. Außerdem erhielten die Bauern in 
ihren Befig einen Theil des von ihnen bearbeiteten Bodens und wurden ver- 
pflichtet für den dem Gutsbefiger überlaffenen Theil eine Rente zu zahlen. 

(5) Dr. Förſter. Gefchichte der WBefreiungsfriege 1813, 1814, 1815, 
Dritte Auflage. I. 57. 

(6) Den preußifchen Freiwilligen wurde überlaffen: die Wahl der Regimen- 
ter zu ihrem Eintritte; die Befreiung vom Garnifondienfte in den Feftungen ; 
die Wahl ihrer Dffigiere aus ihrer Mitte; das Necht auf Stellen im Eivil- 
dienfte nad) Beendigung des Krieges. 

(7) Daß Leben des Minifters Freih, vom Stein. III. 298— 299. 

(8) Beihefte zum Mil. Woch.-Blatt. 1815 und 1816. 

(9) Das Leben des Min, Freih. vom Stein. I11. 289. Der Brief Stein’ 
an den Kaifer Alegander, aus Königsberg, vom Tiger 1813. (Ar). des 
Min. des Aeußern.) 



































ne 


(10) Heidemann ‚ welcher in Folge angeftrengter Arbeiten in der Sache der 
- Befreiung Deutjchlands in dem. Alter von 42 Jahren, im November 1831, 
farb, hat ein Denkmal in Königsberg erhalten. — Beipfe. 1. 143—144. 
(11) Aus den Berliner und Breslauer Zeitungen des Jahres 1813. 
(12) Aachener Zeitung 1844 und 1845. 
(13) Aus dem Briefe Don-Joſe-Pizarro's an Antonio-Kano-Manoel in 
(44) Das Leben, des Min. Freiheren vom Stein. IIT. 300—302. — 
Beipfe, 1. 168—171..— Friccius I. 37, 
(15) Das Leben des Din. Freiherrn vom 5* I. m — Beißfe. 1.171. 
(16) Vertrag von Breslau und Kaliſch, — 7 und Z ° Februar 1813. — 
Koch. Histoire abrögee des traites de paix, etc. m 1. 263. 


* UT Bereinih der preußiichen Truppen: 


Linie. 
1 Infanterieregimenter . . 32,238 Mann 
(aus diefer Zahl zwei combinierte — —— 

6 Grenadierbataillone 2 mm 44830 — 
‚4 Batailtone Jäger und Shügen 0.22 02815 — 
Rormalbataillonı .2... 2 ml. Danan BOB — 
ar Infanterie . . . 40,688 Mann. 

19 Kavalerieregimenter . = = 2 0. . 10,356 Mann. 
wahren... . 0.2, — 
ehhbron Garbe-liblanen . - -» = 2.2... 180 — 
Hs und TED TETF LEBE EL 
u; Kavalerie . . 10,656 Mann. 
A in Artillerie zu Fuß und 10 ** 
eeitender Artillerie. 4,306 Mann, 
> 7 Bionniercompagnien 1 700 — 
u a In Allem an inientruppen . . . 56,350 Mann. 
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Refervebataillone. 
9 Bataillone des Generals Bülow, in Weftpreußen 
und der Neumart . 2 2 2 2 202020207200 Mann. 
8 Bataillone Borftelis in Pommern . . . 2. ...6400 — 
26 — in Schleſien ne... WE — 
9 —  Dorfs in Dfipreußen . . > 2»... 7200 — 


41,600 Mann. 
Plotho. Der Krieg in Deutfchland und Frankreich. 1. Beilage X. — Veis 
hefte zum Militair-Mochenblatt 1845 und 1846. 
(18) Diefe Nachricht war ſehr furz gehalten : 


«Breslau, am 20 März. 
«Seine Majestät der König hat mit Seiner Majestät dem 
Kaiser von Russland ein Oflensiv- und Defensiv-Bündniss ge- 
schlossen. » 


(19) Aufrufe des Königs Friedrich Wilhelm : 


An mein Volk. 


«So wenig für mein treues Volk, als für Deutsche, bedarf 
es einer Rechenschaft über die Ursachen des Krieges, welcher 
jetzt beginnt. Klar liegen sie dem unverblendeten Europa vor 
Augen. 

«Wir erlagen unter der Uebermacht Frankreichs. Der Frie- 
de, der die Hälfte meiner Unterthanen mir entriss, gab uns 
seine Segnungen nicht; denn er schlug nur liefere Wunden als 
selbst der Krieg. Das Mark des Landes war ausgesogen. Die 
Hauptfestungen blieben von dem Feinde besetzt. Der Ackerbau 
ward gelähmt, so wie der sonst so hoch gebrachte Kunstlleiss 
unserer Städte. Die Freiheit des Handels ward zernichtet, und 
dadurch die Quelle des Erwerbs und des Wohlstandes verstopft. 
Das Land wurde ein Raub der Verarmung. 
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«Durch die strengste Erfüllung eingegangener Verbindlich- 
keiten hoffte ich meinem Volke Erleichterungen zu bereiten und 
den französischen Kaiser endlich zu überzeugen, dass es sein ei- 
gener Vortheil sei, Preussen seine Unabhängigkeit zu lassen. 
Aber meine reinsten Absichten wurden durch Uebermuthb und 
Treulosigkeit vereitelt, und nur zu deutlich sahen wir, dass des 
Kaisers Verträge mehr noch wie seine Kriege uns langsam ver- 
derben mussten. Jetzt ist der Augenblick gekommen, wo alle 
Täuschung über unseren Zustand aufhört. 

«Brandenburger, Preussen, Schlesier, Pommern, Lithauer ! 
Ihr wisst, was ihr seit fast sieben Jahren erduldet habt, ihr 
wisst, was euer trauriges Loos ist, wenn wir den beginnenden 
Kampf nicht ehrenvoll enden. Erinnert euch an die Vorzeit, an 
den grossen Kurfürsten, den grossen Friedrich. Bleibt einge- 
denk der Güter, die unter ihnen unsere Vorfahren blutig er- 
kämpften : Gewissensfreiheit, Ehre, Unabhängigkeit, Handel, 
Kunstfleiss und Wissenschaft. Gedenkt des grossen Beispiels un- 
serer mächtigen Verbündeten, der Russen, gedenkt der Spanier, 
der Portugiesen. Selbst kleinere Völker sind für gleiche Güler 
gegen mächtigere Feinde in den Kampf gezogen und haben den 
Sieg errungen. Erinnert euch an die heldenmüthigen Schweizer 
und Niederländer. 

«Grosse Opfer werden von allen Ständen gefordert werden ; 
denn unser Beginnen ist gross, und nicht geringe die Zahl und 
die Mittel unserer Feinde. Ihr werdet jene lieber bringen für 
das Vaterland, für euren angebornen König, als für einen frem- 
den Herrscher, der, wie so viele Beispiele lehren, eure Söhne 
und eure letzten Mittel Zwecken widmen würde, die euch fremd 
sind. Vertrauen auf Golt, Ausdauer, Muth und der mächtige 
Beistand unserer Bundesgenossen werden unseren redlichen An- 


strengungen siegreichen Lohn gewähren. 
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«Aber, welche Opfer auch von Einzelnen gefordert werden 
mögen, sie wiegen die heiligen Güler nicht auf, für die wir sie 
hingeben, für die wir streiten und siegen müssen, wenn wir 
nicht aufhören wollen Preussen und Deutsche zu sein. 

«Es ist der letzte entscheidende Kampf, den wir bestehen 
für unser Dasein, unsere Unabhängigkeit, unsern Wohlstand ; 
keinen andern Ausweg giebt es als einen ehrenvollen Frieden 
oder einen rahmvollen Untergang. Auch diesem würdet ihr ge- 
trost enlgegen gehen um der Ehre willen, weil ehrlos der Preusse 
und der Deutsche nicht zu leben vermag. Allein wir dürfen mit 
Zuversicht vertrauen: Gott und unser fester Wille werden unse- 
rer gerechten Sache den Sieg verleihen, mit ihm einen sicheren, 
glorreichen Frieden und die Wiederkehr einer glücklicheren 
Zeit, 

«Berlin, den 17 März 1813. x 

«Friedrich Wilhelm.» 


An mein Kriegsheer. 


«Vielfältig habt ihr das Verlangen geäussert, die Freiheit 
und Selbstständigkeit des Vaterlandes zu erkämpfen. Der Augen- 
blick dazu ist gekommen! Es giebt kein Glied des Volkes, von 
dem es nicht gefühlt würde. Freiwillig eilen von allen Seiten 
Jünglinge und Männer zu den Waflen. Was bei diesen freier 
Wille, das ist Beruf für euch, die ihr zum stehenden Heere 
gehöret. Von euch, geweiht das Vaterland zu vertheidigen, ist 
es berechtiget zu fordern, wozu jene sich erbieten. | 

«Seht! wie so Viele Alles verlassen, was ihnen das Theuerste 
ist, um ihr Leben mit euch für des Vaterlandes Sache zu geben. 
Fühlt also doppelt eure heilige Pflicht! Seid Alle ihrer eingedenk 
am Tage der Schlacht, wie bei Entbehrung, Mühseligkeit und 


innerer Zucht. Der Einzelnen Ehrgeiz, er sei der Höchste oder 
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der Geringste in dem Heere, verschwindet in dem Ganzen. Wer 
für das Vaterland fühlt, denkt nicht an sich. Den Selbstsüchti- 
gen treffe Verachtung, wo nur dem allgemeinen Wohl es gilt. 
Diesem weiche jetzt Alles. Der Sieg geht aus von Gott! Zeigt 
euch seines hohen Schutzes würdig durch Gehorsam und Pflicht- 
erfüllung. Mutb, Ausdauer und strenge Ordnung sei euer Ruhm. 
Folgt .dem Beispiel eurer Vorfahren ; seid ihrer würdig und 
eurer Nachkommen eingedenk ! 

«Gewisser Lohn wird treffen den, der sich auszeichnet, tiefe 
Schande und strenge Strafe den, der seine Pflicht vergisst. 

«Euer König bleibt stets mit euch; mit ihm der Kronprinz 
und die Prinzen seines Hauses. Sie werden mit euch känıpfen, 
sie und das ganze Volk werden kämpfen mit euch, und an un- 
serer Seile ein zu unsererund zu Deutschlands Hülfe gekomme- 
nes tapferes Volk, das durch hohe Thaten seine Unabhängigkeit 
errang. Es vertraute seinem Herrscher, seinen Führern, seiner 
Sache, seiner Kraft, und Gott war mitihm! $o auch ihr! denn 
auch wir kämpfen den grossen Kampf für des Vaterlandes Un- 
abhängigkeit. 

«Vertrauen auf Gott, Muth und Ausdauer sei unsere Losung ! 


Breslau, den 17 März 1813. 
«Friedrich Wilhelm.» 


(20) Auszug aus der Note des Generals Krufemarf: 

.... Die Erfolge der russischen Waffen im Mittelpunkte 
der Monarchie und der Rückzug der französischen Armeen ge- 
statten‘Preussen nicht, den Zustand von Ungewissheit, in wel- 
chem es sich befindet, zu verlängern. Einerseits bietet der Kaiser 
von Russland, mit dem Könige durch die Bande persönlicher 
Freundschaft vereinigt, Preussen in dieser entscheidenden Stunde 
die Stütze seiner Macht und die Wohlthaten seiner Freundschaft 
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an; andererseits beharrt S. M. der Kaiser der Franzosen in der 
Zurückweisung eines Aliirten, welcher sich für seine, Sache 
geopfert hat, und unterlässt verächtlich über die Beweggründe 
seines Stillschweigens sogar sich auszusprechen. 

«Schon seit langer Zeit hat Frankreich die Verträge, welche 
es mit Preussen vereinigten, verletzt. Dadurch ist Preussen von 
seinen Verpflichtungen entbunden. Sich nicht begnügend, ihm in 
Tilsit einen harten und erniedrigenden Frieden vorgeschrieben 
zu haben, sind ihm die unbedeutenden Vortheile, welche ihm 
dieser Vertrag zu gewähren schien, vorenthalten worden. 

«Frankreich hat gehässige Vorwände benutzt, um die Wohl- 
fahrt des Staats und der Privatleute in ihren Grundfesten zu 
ersehüttern. Seit dieser Zeit behandelte man Preussen wie ein 
erobertes Land und legte ihm ein eisernes Joch auf. . . . Der 
König seufzte unter der ungeheuern Bürde, welche auf seine 
Unterthanen lastele. Er glaubte, dass Nachgiebigkeit und so 
viele Aufopferung als nur möglich den Hass überwinden wer- 
den, dessen Wirkung er empfand, ohne aber dessen Grundursache 
zu kennen. Er lebte der Hoffnung, seinem Volke,noch grösseres 
Unglück zu ersparen, indem er gewissenhaft seine Verpflichtun- 
gen gegen Frankreich erfüllte und Alles vermied, was ıhm an- 
stössig scheinen könnte. Durch ausserordentliche, unerhörte An- 
strengungen gelang es Preussen, zwei Drittheile der Kontribution 
zu entrichten; das Uebrige sollte bezahlt werden, als Uneinig- 
keiten zwischen Russland und Frankreich entstanden und die 
“ ungeheueren Vorbereitungen beider Mächte dem Könige keinen 
Zweifel übrig liessen, dass die Flammen des Krieges den Nor- 
den umfassen würden. Der König, seinem Princip treu, die 
nationale Selbstständigkeit, es möge kosten was es wolle, zu 
retten, beurtheilte das Zukünftige nach dem Vergangenen und 
fühlte, dass er von Frankreich Alles zu erwarten habe. Er 
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opferte die Neigungen seines Herzens und schloss mit Frank- 
reich einen Allianz-Vertrag. » 

Dieser Vertrag, auf dessen Grundlage Preussen ein Armee- 
Corps gegen Russland aufstellte und mit Vorräthen die Depots 
der französischen Armee versorgte, wurde sowohl von Napoleon 
als seinen Truppen verletzt. 

. «Iudessen Preussen alle seine Kräfte erschöpfte, um 
die bestimmten Vorräthe in die Magazine zu liefern, lebten die 
französischen Armeen auf Kosten der Privatleute. Man forderte 
gleichzeitig die Erfüllung des Vertrags und die tägliche Bekösti- 
gung der Truppen. Man raubte, ohne im Geringsten darauf zu 
achten, mit oflener Gewalt das heilige Eigenthum der Einwohner, 
und Preussen verlor dadurch mehr als 70,000 Pferde und als 
20,000 Fuhren. 

«Nieht nur zwang Napoleon die preussische Regierung, die 
französischen Garnisonen in den Festungen an der Oder, dem 
Vertrage zuwider, zu versorgen, sondern nahm eigenwillig die 
Festungen Pillau und Spandau ein. 

«Am Ausgange des Jahres 1812 blieb die französische Re- 
gierung der preussischen, für den Ueberschuss über die geliefer- 
ten verschiedenen Vorräthe, 9%,000,000 Franken schuldig. 

«Der König wünschte für den Augenblick nur eine Abschlags- 
zahlung auf diese Rechnung und erklärte offenherzig, im Fall 
einer abschlägigen Antwort für die Folgen nicht einstehen zu 
können. Alle seine Vorstellungen aber blieben ohne Beachtung. 

«Der König, dessen Gebiet theils eingenommen, theils be- 
droht ist, ohne alle Hoffnung auf eine Hülfe seitens der franzö- 
sischen Armeen, war genöthigt sein Kriegsheer zu verstärken, 
und da die gewöhnlichen Mittel nicht ausreichten, waren alle 
Freiwilligen unter seine Fahnen berufen. Dieser Aufruf be- 
wog viele Berliner sich nach Breslau zu begeben. Der Vice- 
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könig aber verbot die Uebungen in allen von den Franzosen ein- 
genommenen preussischen Provinzen und suchte so viel als 
möglich den Zusammenruf der Freiwilligen und deren Aus- 
marsch nach Schlesien zu unterdrücken. Diese Verfügungen 
waren ohne Wissen des Königs in Ausführung gebracht, mithin 
seine Herrscherrechte öffentlich verletzt. 

«In dieser Sachlage musste der König entscheidend handeln. 
Im Verlaufe mehrerer Jahre hat er Alles für das Erhalten seiner 
politischen Selbstständigkeit geopfert; dermalen ist sie bedroht 
und Frankreich will Preussen nicht beistehen. Russland, welches 
unsere Drangsale vermehren kann, bietet uns grossmüthig seine 
Ilülfe an. Der König kann in seinem Vorhaben nicht schwan- 
ken. Seinen Lebensregeln und Pflichten treu, sein System, nicht 
aber seine Absichten umändernd,, verbindet er sich mit dem 
Kaiser Alexander. Er hofft, dass durch den Bruch mit Frankreich 
und das Bündniss mit Russland er das einzige Ziel seiner Wün- 
sche, die Unabhängigkeit seiner Unterthanen,, ihre daraus ent- 
stehende Wohlfahrt und seinen Wiedereintritt in das Erbtheil sei- 
ner Vorfahren, entweder durch einen ehrlichen Frieden, oder 
durch die Gewalt der Waffen erlangen wird.» .. . . . 

(21) Die Antwort des Herzogs von Bafjano (Maret) vom 1 April auf 
die Note Krufemarf’s findet man in Fain. Manuscrit de 1813. I. 273— 
280 in extenso. 

(22) Vaudoncourt. Histoire de la guerre soutenue par les Frangais 
en Allemagne, en 1813. 31. 

(23) a) Das Detafchement Tſcherniſchew beftand aus ſechs Kofafenregimen- 
tern , ſechs Echwadronen Iſiumſcher Hufaren und finnländifcher Dragoner, mit 
zwei Geſchützen Donfcher Artillerie, in Allem bis 2,000 Mann. 

b) Das Detafchement Benkendorf beftand aus fechs Kofafenregimentern 
und fünf Schwadronen des combinierten Hufaren= und des finnländifchen Dra- 
gonerregiments, mit zwei Gejchügen Donfdyer Artillerie, in Allem bie 
2,000 Mann. 
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c) Das Detafchement Tettenborn beftand aus vier Kofafenregimentern und 
ſechs Schwadronen des Iſiumſchen Hufaren- und Kajanjchen Dragonerregis 
ments, in Allem bis 1,500 Mann. 

(Verichlag Über die Truppenzahl unter dem Befehle des Grafen Wittgen- 
ftein, vom 11 Februar, unterzeichnet vom Generalmajor Diebitſch) 

(24) Berichte des Grafen Wittgenftein vom 3 u 11 Februar, aus Conitz. 
Archiv des militairisch-topographifdyen Depot, M 29182. Journal eingehender 
Schriftſtücke NM 220, 221. 

(25) Brief des Kaiſers Alegander I. an den Grafen Wittgenftein vom = de: 
bruar aus Kalijch. 

(26) Bericht Borftell’s vom 27 Februar n. Et. 

(27) Beigfe 1. 218— 220. 

(28) Befehl an den General Dorf vom 3 Mär n. St. — Droyfen II. 
148—149. 

(29) Droyfen II. 157. 

(30) Der General Scharnhorft, weldyem die Ueberſendung an den General 
Morf der Infignien des heil. Alegander-Newsfi Ordens aufgetragen, fchrieb ihm: 

«Mit unbeschreiblichem Vergnügen übersende ich Ihnen den 
Alexander-Orden; der Kaiser Alexander spricht von Ihnen mit 
der grössten Achtung ; er sieht Sie an, als einen Mann, dem wir 
‘unendlich viel zu verdanken haben, und der König stimmt damit 
ein. Ich bitte Sie daher inständigst, setzen Sie sich über kleine 
Unannehmlichkeiten weg; ich lebe nur allein in diesen». Droy- 
fen II. 158. 

(31) Bericht des General-Adjutanten Tfchernifhew an den General der 
Kavalerie Grafen Wittgenftein vom 8 Februar aus Alt-andsberg, No 77, und 
vom 9 Februar aus Pankow. Na 80, und des Oberſten Tettenborn aus Pankow, 
vom 9 Februar. 

(32) Journal der Kriegsoperationen unterzeichnet vom Fürften Kutuſow— 
Smolensfi. — Bericht des Grafen Wittgenftein an den Fürften Kutuſow-Smo— 
fensti vom 21 Februar No 58, mit beigelegtem, aufgefangenem Briefe des Re— 
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giments-Gommandeurs Hercule an den General Gerard, aus weldyem Briefe zu 
erjehen ift, daß aus dem ganzen 4-ten Stalientfchen Regimente Jäger zu Pferde, 
nur 41 Dffiziere und 33 Mann unteren Ranges ſich gerettet hatten. Vaudon- 
court 32. — Beige I, 231. 

(33) Vauduncourt 32—33. 

(34) Beigfe I, 231—233, 

(35) Saint-Cyr. M&moires pour servir à l’histoire militaire etc. 
Campagne de 1813 en Saxe 6 et 11—13. 


Beilagen zum Kapitel IM. 


(1) Beipfe. I. 261264. 
(2) Körfter. Geſchichte der Befreiungsfriege. 1. 180-182. Er 
(3) Beftand des Corps des Generalleutnants Berg: 
Dragonerregiment Mitau. 

— Riga. 
Infanterieregiment Perm. 

— Sewsf. - 

— Mohilef. 

— Kaluga. 

— Tenginsk. 

— Eſthland. 

— Ramwaginsf. 

— Tula. 

23:t08. 
Jügerregimenter , 24-186. 
26⸗tes 

Sechs Refervebataillone. 
Batteriecompagnie Ne 14. 

— Na 28. 
Leichte Compagnie No 26. 

— N 27. 
Reitende Compagnie N 23. 
1 Kofafenregiment. 
Landwehr Dionet und Wologda. 
Pionniercompagnie des Hauptmanns Gera. 
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Avantgarde unter dem Befehle des Kürften Nepnin: 
Hufaren-Regiment Grodno. 
Alle Refervebataillone der 10ſten Grenadierdivifion. . . .» . 5 Bat. 
Gombinierte Grenadierbataillone der 5-ten und A&sten Divifion . 4 — 


2⸗tes. 
| 25-108. 
Batteriecompagnie N 21. 
Reitende Compagnie No 1 (zehn Geichüge). 
— N 5 (zwei Geſchütze). 
akenregimenter. 
Twerſche Landwehr zu Pferde. 
In Allem im Corps Berg mit der Avantgarde. . . 14,000 Mann. 


Jägerregimenter 





In den leichten Detafchements Tichernifchew, Benken— 
dorf und Tettenborn: 


Dragonerregiment Finnland. 
Hufarenregiment Yium. 
Combiniertes Hufarenregiment. 
Kaſanſche Dragoner . . . 2. 2 Edhw. 
14 Donifche — — und ein Re — Baſchkiren. 
6 Gefchüge Doniſcher Artillerie. 
An Allem in den Detafchements Tſcherniſchew, Benken— 
dorf und Tettenbon bi8  . 2. 2 2 2 6,000 Mann. 


Gorps des Beneralleutnants Dorf: 


Infanterie unter dem Befehle des Generalleutnants Kleift. 
Brigade des Generalmajor Hünerbein. 


A4:te8 Dftpreußifches Negimnt 2 2 2 nn 3 3 Bat. 
Golberger Regiment . . . 3— 
Fuſelierbataillon des 2:ten Oftpreufifchen —— .. 1—- 


2 Gompagnien des Dftpreußifchen Jägerbataillons. 

Brigade des Oberften Horn. 

Leibgarde Infanterieregiment . > > 2 2 2 nnd 
5Aes und Geted combinierted Regiment . » 2 2 2.2.6 — 
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Kavaleriebrigade des Generalmajors Korfwanpdt. 

1-te8 und 2=te8 Tragonerregiment . » 2 2 2 202. 8 Schw. 
2-08 Leibhufarenregiment. . . . . . 4 — 
3⸗tes combiniertes (ſchleſiſches) ———— . . 4 — 
Artillerie unter dem Befehle des Oberſtleutnants Schmidt: 

1 zwölfpfündner Batterie zu Fuß. 

3 ſechspfündner Batterien zu Fuß, NoNe 1, 2, 3. 

4 dreipfündner Batterie zu Fuß, Ne 6. 

3 reitende Batterien, No 1, 2, 3. 

2 Pionniercompagnien. 


An Allem im Corps Dorf. . . 2 2.2. 13,452 Mann. 
Dft- und Weftpreußifches Refervecorps des Generalleutnants 
Bülow: 

A=fte Brigade des Generalmajors Prinzen Ludwig von Hef- 

jen-Homburg. 
2-te8 Oftpreußifches Grenadierbataillon und 3:te8 Bataillon 

des Asten Ditpreußifchen Regiments . 2 2020. 2 Bat. 
des 2ten Dftpreußifchen Regiments . . » 2 22.2.2 — 
des 3:ten Dftpreußiichen Regiments. . . . ... 4 — 


2 Compagnien des Oſtpreußiſchen Gägerbataillone, 

2-te Brigade des Generalmajors Thümen. 

betes Dftpreußifches Regiment . . 2 2 2 2. 
4 fechspfündner Batterie zu Fuß. 

Kavaleriebrigade des Generalmajors Dppen : 


A:ted Reibhufarenregiment. . . . nn ea a Schw. 
2⸗tes MWeftpreußifches ROT ER de ren se Me 
Artillerie unter dem Befehle des Majors Holgendorf : 

Zwölfpfündner Batterie u Zub . 2 2 2 2 4 6Geſch. 


Sechspfündner Batterie zu Fuß, 
Reitende Batterie, 
2 Bionniercompagnien. 
An Allem im Corps Bülow . . . . 2.115032 Mann. 


238 — 


PBommerfche Brigade des Generalmajors Borftell: 


Pommerſches Grenadierbataillon. 
Pommerfches Infanterieregiment. . . . ee Bat. 
(Das Fufelierbataillon dieſes Regiments befand fih unter 
dem Befehle des Majord Borfe im Detajchement des 
Generals Dörnberg.) 
Fufelierbataillon des 4eten Dftpreußifchen Regiments. 
Dragonerregiment J. M. der Königin . » 2:2. 4 Schw. 
Artillerie unter dem Befehle des Majors Rode: 
Sechspfündner Batterie zu Fuß. 
Reitende Batterie, 
Pionnierceompagnie. 
In Allem in der Brigade Borftel. . . . . 5,429 Mann. 
1) Rapport des Generalmajors d'Auvray, Stabschef der Truppen Grafen 
Wittgenftein’s, vom 11 Februar, Ne 141 (Journal der eingehenden Echrift- 
ftüde, Ne 269). 
2) Beilagen zu dem Werfe Plotho's. 


(4) Beftand der Truppen des General-Adjutanten 
Winzingerode. 

Avantgarde unter dem Befehle des Generalmajors Lanskoi. 
Hufarenregiment Alıgandrüsfi . . . 46 Etabs- und Oberoffiziere 
u Bieloruſſſi. — und 1,207 Mann untern 

Liefländifches Regiment reitender Jäger Ranges, 
Kofafenregimenter: 
Kuteinifow 4 . 
nr 43 Stabs- und Dberoffiziere 

Sementjchifow. 

und 1,452 Mann untern 
Grefow 9 . — 
Grekow 21. * 


It Uraliſchee.. 4 


Ein Bataillon des 20-ten Jägerregiments, 16 Stabs- und Oberoffiziere 
und 4,581 Mann untern Ranges. 
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Neitende Compagnien N 7, 6 SDberoffigiere und 150 Mann untern 
Ranges. ° 

Detafchement des Parteigängers Oberften Damydom : 

Kofafenregimenter Popow 13 und das 1-fte Bugfche, in Allem 20 Offi- 
ziere und 554 Mann untern Ranges. 

Eine Abtheilung Achtirfafcher Hufaren und eombinierter Kofafen, 4 Offi- 
giere und 100 Mann untern Ranges. 

In Allem in der Avantgarde: 135 Stabs- und Oberoffiziere und 3,921 
Mann untern Ranges. 

Kavaleriecorps des Fürften Trubepfoi: 

Brigade des Generalmajors Knorring. 

Tatarſches Uhlanenregiment mit beige- 


gebenen Krimfchen Tataren. . . 
| 57 Stabs- und Dberoffiziere 


regimente . HERR und 1,017 Mann untern 
2 Schwadrone des Litthauifchen Uhla- Ranges. 
nenregimentd . 


2 Echwadrone des Sumſchen Hufaren- 


Brigade des Generalmajors Grafen Witt: 

1168 und 2-te8 Ufrainifches Kofafenregiment, in Allem 54 Stabe- und 
Oberoffigiere und 1,254 Mann untern Ranges, 

Gombiniertes Dragoperregiment, 15 Stab: und Oberoffiziere und 289 
Mann untern Ranges. 

Reitende Compagnie Ns 18: 7 Offiziere und 192 Mann untern Ranges. 


In Allem im Kavalerte-Corps des Fürften Trubepfoi: 165 Ztabe- und 
Oberoffiziere und 3,307 Mann untern Ranges. 


208 Infanterie-Corps des Generalleutnants Prinzen Eugen 
von Würtemberg: 


Infant.-Regim. Murom : 23 Ds. 502 Mann umt. R. 
— Reval: 32 — 497 — 
3-te Diviſion — Tſchernigow: 31 — 461 — 
1Bataillon des 20-ften Jaͤ— 
gerregiments: 38 — 59 — 
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/ Infanterieregiment Tobolsf: 30 Dffiz. 590 Mann unt. R. 
—  Riafchef: 3 — 805 — 


4te Divifion — Wolhynien: 3 — 453 — 
— Krementſchuk: 36 — 560 — 
4-te8 Nägerregiment : 40 — 717 — 


3⸗ter Brigade Batterie-Compagnie N? 4 und leichte Compagnie Ne 6. 
4:ter Brigade leichte Compagnie und 4-ter Referve-Brigade Batterie-Compagnie, 
fimmtlich: 31 Stabs⸗ und DOber-Dffiziere und 733 Mann untern Ranges. 
In Allem im 2=ten Infanterie-Corps: 332 Stabs- und Ober-Dffiziere und 
5,908 Mann untern Ranges. Ueberhaupt unter dem Befehle Winzingerode's 
632 Stabs- und Ober-Dffiziere und 13,136 Mann untern Ranges mit 72 Ge— 
ſchützen. 

(Aus dem Berichte Blücher'd, im März 1813. Journal der eingegangenen 
Schriftſtücke 552.) 

Beitand der Truppen des Generals Blücher. 
Brandenburger Brigade des Generals Röder. 


Infanterie: 
Sarderegiment 3 Bat. 
Normal-Bataillon 1 — 
Freiwillige Jäger der Garde . .. 1- 168 Offiziere 
Sardejiger- Regiment . . 2 2 2 22 1 = und 
Leibgrenadiere 1’— 7,738 Mann 
lL⸗ſtes Oftpreußifches Orenadier-Bataillon, . 1 — \ untern Range. 

1 


3⸗tes Bat. des Infanterieregiments der Leibgarde. 


/ 





Kavalerie: 
Brandenburger Hufarenregiment. . . . . 2&chm.) 36 Offiziere und 
Brandenburger Uhlanenregiment . . . ».. 2 — 918 Mann 
Meftpreußifches Uhlanenregiment. . . . . 4 — |} untern Ranges. 
Artillerie: 
Garde-Batterie u UB 2 — 16 Difigiere und 
Neitende Batterie | 466 M.u, R. 


In Allem in der Brandenburger Brigave 221 Dffiziere und 9,134 Mann 
untern Ranges. 
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Nieverjchlefifche Brigade des Oberften Klür. 


Infanterie: | 
MWeftpreußifche Grenadiere . . . . . . 1 Bat. ; 107 Offiziere 
1-ftes Weftpreußifches Amina . 3 — und 
2-teg — — 2 — 158,339 M.u. R 
Kavalerie: 

Neumärker Dragonerregiment. 4AESchw.17 Offiziere und 
l⸗ſtes Weſipreußiſches — — | 647 M. u. R. 
Artillerie: 

Leichte Batterie zu Föß. 412 Offiziere und 

Reitende Batterie . . . — 4565 M. u. R. 


In Allem in der Niederſchlefiſchen Brigade 136 Offiziere und 6,441 Mann 
untern Ranges. 
DOberfchlefifche Brigade des Generalmajors Ziethen. 


Infanterie: 
Schlefiihe Grenadiere . +4 Bat. 127 Offiziere 
4-ftes Schleſiſches Regiment . .3 — und 
2⸗tes — — 2 — 5,969 Mann 
Schleſiſche Echügen. .. 1 © unt. R. 
Kavalerie: 

Schleſiſches Uhlanenregimen.. 2... 2 Schw. } 20 Offiziere und 
Eombiniertes fehlefifches Hufarenregiment . ». 4 — I) T7TEMuR. 
Artillerie: 

Zwei leichte Batterien. > 2 2 nn 13 Dffigiere und 
4 reitende Batterie. . . . er 461 M. u R. 

In Allem in der Oberſchleſi iſchen Brigade 160 Dffiziere und 7,133 Mann 
untern Ranges. . 
Kavalerie: 


Scylefifches Uhlannregiment . . » . . . 2 Schw. 20 Offiziere und 
Gombiniertes fchleftjches Hufarenregiment . . 4 — 705 M. u. R. 
Artillerie: 

ZIwei leichte Batterien. — 13 Offiziere und 
1 reitende Batterie. . . . - Een HM. u R. 

In Allem in der Dberfchlefi fen Brigade 160 Offiziere und 7,133 Mann 


untern Ranges. 
16 


Regiment Garde-du-Corpe . . 5&cdhw. 
Sarderegiment leichter Kavalerie. . ..6 — 
Reitende Batterie der Garde. 

Schleſiſches Hufarenregiment . bh — 
Dftpreußifches Küraffterregiment. . . . 4 — 
Brandenburger Küraffterregiment . . . 4. — 
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Nejerve-Kavalerie, 


unter dem Befehle des Oberften Dollfs: 


Reitende Batterie 


In der Brandenburger Brigade. 


NReferve-Artillerie, 
unter dem Befehle des Oberftleutnants Braun: 
Leichte Batterie er 
4 Geſchütze einer Pofitionsbatterie . 
Die Parks . j 
Eine Pionnier-Gompagnie . 


In Allem befanden fich unter dem Befehle Blüchers:: 


Niederſchleſiſche — . . . 16 — 
DOberfhlffihen — . . . 160° — 
Referve-Kavalerie. 15 — 
Referve-Artillerie. 1 — 





115 Offiziere 


und 3,566 
Mann unt. R. 


11 Offiziere und 
7OEMuR. 


6,441 
7,133 
3,566 

703 


221 Dffiz. u. 9,134 M. unt. 


R. 


Zuſammen: 643 Dffiz. u. 26,977 M. unt. R. 


Die von Blücher unterzeichneten, im Maͤrz 1813 eingegangenen Ver— 


zeichniffe. 


(Journal der eingegangenen Schriftftüde, Ne 552). 
Diefe BVerzeichniffe unterfcheiden fih einigermaßen von der annähernden 
Berechnung im Werfe Plotho's, wo die Truppenzahl auf 26,207 Mann be 


rechnet ift. 


Plotho I. Beilagen 60—62. 
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(5) Beftand der Hauptarmee: 
Avantgarde unter dem Befehle des Generale 
Miloradowitfh - » > 2 > 222. 11,550 Mahn. 
mit 120 Gefchügen. 
Die Hauptftärfe der Armee, beftehend aus 
dem 3:ten, 5-ten, 8=ten Infanterie⸗Corps 
und zwei Küraffier-Divifionen . . . . . 17,100 Mann. 
mit 200 Gejchügen. 

(Hier find die Truppen des 8⸗ten Armee-Corps inbegriffen.) 

Plotho I. Beilagen 60-62.) 

(6) Bericht des Grafen Wittgenftein an den Fürften Kutufow-Smo- 
lensti, vom 21 Februar. Ne 59. j 

(7) Bericht deffelben an denfelben, vom 1 März. Ne. 63. 

(8) Beipfe I. 242— 284. Plotho I. 37—38. 

(9) Um einen Begriff über den Styl und Geift diefed Werks beizubringen, 
führe ich den Anfang des 6-ten Kapitels an: 

aUnd der Abgrund hat sich aufgethan, spricht der Herr, und 
die Hölle hat ihr Gift ausgespieen,, und die Schlangen losgelas- 
sen, die da giftig sind. 

aUnd ist ein Ungeheuer geboren und blutbefleckter Gräuel 
aufgestanden. 

«Und heisst sein Name Napoleon Bonaparte, ein Name des 
Jammers, ein Name des Wehs, ein Name des Fluchs der Witt- 
wen und Waisen, ein Name, bei welchem sie künftig Zeter 
schreien werden, wann arme Sünder zum Richtplatze gehen. 

«Und wenn Satan der Vater der Lüge heisst, so heisst Bona- 
parte Satans ältester Sohn u. s. w.» 

(10) Beftand des Detafhements des Grafen Worontzow: 

Sechs combinterte Orenadier-Batailfone der 9:ten, 15=ten und 18-ten Dis 
viſion. 

43-te8 und U⸗tes Jägerregiment unter dem Befehle des Oberſten Kraf- 
ſowsfi. 
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Reitende Batterie Na 13. 
Kofakenregimenter: Barabanfchifdyifow, Panteleew 2 und Bichalow 2. 


Detafchement des Generalmajors Grafen Drurf: 


Uhlanenregiment Wolhsnien. . » 2... 4 Cchw. 

Pawlogradſches Hufarenregiment . . 2. 4 — 

Reitende Compagnien. NeNe 14 und 18 (in Allem 14 Gefchüge). 

Kofakenregimenter Ditſchlin und Melnifow 5. 

(Verhaltungs-Befehl Barklaprde-Tolli’s vom 17 März. — Journal der 
abgelendeten Schriftſtücke Ne 526. — Plotho I. 43— 44). 


(11) Journal der Kriegsoperationen, unterzeichnet vom Fürſten Kutufow- 
Smolensfi. 
Plotho I. 37, 48—50 und 84. 


(12) Beftand der Armee des Vicefönigs, nad) feinem 
Rüdzuge hinter die Elbe: 


Divifion Dürätte8 . . . . . . 2,500 Mann\ , un 
Baierifche Divifion Rehberg . . . 2,000 — 1 em unter 


Davouſt 
Truppen des 1:ften Corps, die 
—— ) 7,500 Mann. 


von Leipzig angefommen. . . . 3,000 — 
248 Corps Victor's, beftehend aus den 

Gadres der vormaligen großen Armee . . 5,000 Mann. 

11-ctes Corps Grenier®. » >» > 4198,000 — 

z⸗tes Bauriftond . © 2 220.0. 16,000 — 
Corps Bandanıe . . 2 2 2 2200. .6000 — 
Azftes KavalerieEorpd. » -» >: 180 — 
2-te8 — ...14,000 — 


Sn Allem: 55,300 Mann, 


Außerdem die Garde-Divifion des Generald Roguet, 2,400 Mann ftarf. 
Vaudoncourt. 49— 50. 

Bei Plotho ift die Truppenzahl des Vicefönigs auf 87,000 angegeben. 

Plotho I. Beilagen 57. 
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(13) Beftand des ruffifhen Blofade-Detafchements der 
Feftung Spandau: 
Ein Infanterieregiment. 
Neichiniches Regiment Jäger zu Pferde. 
Polniſches Uhlanenregiment. 
Batterie-Eompagnie Ne 28, 
Ein Hundert Kofafen. 
(14) Beftand des Detafchements des Generals Thümen: 
Drei Bataillone des Oftpreußifchen Infanterieregiments, 
Zwei Gompagnien des Oftpreußifchen Infanterieregiments. 
Eine Jäger-Abtheilung des Oftpreußifchen Infanterieregiments, 
Eine leichte 6-pfündner Batterie. 
Plotho I. 44. 
(15) Plotho I. 59. 
(16) BVerbhaltungs-Befehl an den Grafen Mittgenftein, vom 17 Mär. 
(Sournal der ausgehenden Schriftftüdfe, Ne 515.) 
(AT) Befehl an den Grafen Wittgenftein, vom 24 März. 
(Dafjelbe Journal, Ne 573). 

(18)... . «Permettez-moi de répéter encore mon opinion 
sur la rapidite de nos marches en avant. Je commence par Vous 
joindre un extrait de ma lettre a M”. Wittgenstein. Je sais que 
dans toute l’Allemagne chaque petit individu se permet de crier 
contre notre lenteur. On croit que chaque marche en avant &qui- 
vaut à une victoire et chaque journee perdue est une defaite. 
Moi, qui par les devoirs de ma place suis assujettis à des caleuls, 
je dois bien peser les distances de l’Elbe à nos reserves et les 
forces de l’ennemi dans tout son rassemblement que nous pou- 
vons rencontrer à telle ou telle hauteur. Des petites victoires 
remportiees par de pelits corps, que l’ennemi a en avant et qui se 
retireraient sur leur gros, le grossirait comme un ballon de neige 
A mesure de leur retraite. Je dois confronter notre affaiblisse- 
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ment progressif dans une marche rapide en avant avec nolre 
eloignement progressif de nos ressources, et ceci m’impose le 
devoir d’inspirer la m&me defiance aux generaux qui comman- 
dent des grands Corps, et soyez persuad& qu’un échee port& par 
l’ennemi à un de nos Corps detruirait le prestige de l’opinion 
que nous avons en notre faveur dans l’Allemagne. Je ne peux 
pas parler avec toute cette confiance à M". Blücher, mais)c’est ä 
Votre Excellence de l’influencer dans ce sens, sans lui faire une 
parfaite confidence sur nos moyens.» .. . . . 

Aus dem Briefe des Fürften Kutufow an den General-Apjutanten Winzin- 
gerode, vom 24 März aus Kaliſch. (Journal ausgehender Schrififtüde, 
N 574.) 

(19) Verhaltungsbefehl an den Grafen Wittgenftein, vom 25 März. 

(Daffelbe Journal, Ne 579). 

(20) Dispofition, unterzeichnet vom Stabschef, Generalmajor D’Auvray. 

(21) Journal der Kriegsoperationen, unterzeichnet vom Fürften Kutujow- 
Smolensti. Hamburger Correfpondent vom Jahre 1813. 

(22) Daſſelbe Journal. Beitfe 1. 309— 313. 

(23) Beftand des Detafchements Morand: 

Zwei Bataillone des ſaͤchſiſchen Regiments Prinz Maximilian. 

Ein frangöftfches Bataillon. 

Zwei Compagnien der Zollwache. 

Eine Abtheilung Kavalerie von 75 Mann. 

Eine ſaͤchſiſche Batterie von ſechs Gelchügen. 

Zwei frangöfifche Gefchüge. 

Beiträge zur Gefchichte des Jahres 1813. 

Nach andern Angaben hatte Morand 3,000 Mann Infanterie und 
200 Mann Kavalerie mit 15 Gefchügen. 

Plotho I. 56, 
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(24) Beftand des Detafhements Dörnberg: 
Nuffifche Truppen: 

Ein Bataillon des 2-ten Jägerregiments. 

Zwei Schwadrone des finländifchen Drayonerregimente. 

Vier Schwadrone Grodnofcher Hufaren. 

Drei Kofaken-Regimenter und ein Baſchkierregiment. 

Zmei Gefchüge reitender Artillerie. 

Preußiſche Truppen: 

Das Füfelier-Bataillon des 1-ften Bommerfchen Regiments. 

Vier Gefchüge reitender Artillerie. 

(Anzeige des Generals Dörnberg ſelbſt. Beiträge I. 279.) 

(25) Bericht des Grafen Wittgenftein an den Fürften Kutufow-Smo- 
Iengfi, vom 24 März Ne 76. 

Plotho I. 54— 58. Beigfe I. 314—319. Vaudoncourt. 55—56. 

(26) Förfter. Geſchichte der Befreiungsfriege 1813, 1814, 1815. 3ste 
Aufl. 1. 200. 

(27) Brief des Fürften Kutufow an den General Dörnberg, vom 28 März. 
(Journal ausgehender Echriftftüde, Ne 636.) 

(28) In der Vorſchrift des Fürften Kutufow an den Grafen Wittgenftein 
vom 23 März (daſſelbe Journal, Ne 636) ift gefagt: 

«Die Gerechtigkeitsliebe Seiner Kaiserlichen Majestät konnte 
die Sorgfalt nicht ausser Acht lassen, mit welcher Sie Ihren 
Detaschements eine für die russischen Waffen so nützliche Rich- 
tung gegeben ; in Folge dessen habe ich den Befehl, Ew. Er- 
laucht die brillantenen Insignien des heil. Alexander-Ordens 
beikommen zu lassen.» 

(29) Beigfe I. 321. Vaudoncourt. 56. 

(30) Brief des Generald Dörnberg an die franzöfifchen Generale. 

«Aus der Correspondenz der Generale Morand und Carra- 
St.-Cyr habe ich erfabren, dass strenge Massregeln bezüglich 
der Einwohner Hannovers ergriffen werden sollen. Befreit durch 
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die siegreichen Wallen 8. M. des Kaisers von Russland, haben 
sie den Befehl erhalten, sich als Unterthanen ihres gesetzlichen 
Herrschers zu betrachten, und sind vom Befehlshaber der russi- 
schen Truppen aufgefordert , sich zu ihrer und ihres Landes Ver- 
theidigung zu bewaffnen. 

«Die Erfüllung dieses Befehls war für sie eine Pflicht. Die 
Nichterfüllung hätte ihnen eine gerechte und schwere Strafe zu- 
gezogen. Daher ist es augenscheinlich, dass kein Hanoveraner 
als Insurgent behandelt werden kann, oder es müsste das von 
allen civilisirten Nationen anerkannte Völkerrecht verletzt wer- 
den. Ich glaube nicht, meine Herren, dass sie so hartherzig sich 
benehmen könnten. Für jeden Fall aber erkläre ich ihnen, dass 
ich für Repressalien mich entschieden habe, und dass alle von 
mir genommenen Gefangenen und die ich fernerhin nehmen 
würde, persönlich für das Leben derjenigen verantworten wer- 
den, welche auf die Forderung der Befehlshaber russischer 
Truppen sich für ihren Herrscher und ihr Vaterland bewaffnet 
haben. 

«Boitzenburg, am 5 April 1813.» 


(31) Befanntmachung, unterzeichnet vom Stabscyef, Generalmajor d’Au: 
vray, vom 24 April n. St. 

(32) Verhaltungsbefehle an den Grafen Wittgenftein und an den Gene 
ralleutnant Walmoden, vom 18 März. (Journal der ausgehenden Schriftftüde, 
NN: 537 und 538.) 


Beilagen zum Kapitel IV. 


* 

(1) Denfwürdigfeiten eines Liefländers. 11. 5. 

(2) Norvins. Portefeuille de 1813. I. 131—132. — Tagebuch der 
Begebenheiten in Dresden vom 13 bie 27 März 1813. 4—13. 

(3) Tagebuch 10—11. — Vaudoncourt 52. — Dawydow zeigt irr⸗ 
thümlich an, daß die Dresdner Brüde den 3 März geiprengt fei. 

(4) Die Abfchrift der Kapitulation tft dem Berichte des General-Adfjutan- 
ten Winzingerode an den Fürften Kutufow, vom 13 März Ne 501, beigelegt. 
(Journal der ausgehenden Schriftftüde Ne 488.) 

(5) Die Werke Dawydow's Arte Auflage 1-ter Theil. — Bericht des Ge: 
nerals Winzingerode an den Fürfteu Kutufow vom 13 März M 501. 

(6) Bericht des Generals Winzingerode an den Fürften Kutufow-Smo- 
lensfi vom 15 März Ne 520. — Beitzke J. 3—48. Vaudoncourt 52—53. 
Plotho I. 4849. 

(7) Börfter I. 224—225. — Richter. Gefchichte des deutfchen Freiheits> 
frieges. 1. 108—110. 

(8) Brief des Generald Winzingerode an den Fürften Kutufow vom 
15 April (Journal Ne 522). Beitzke I. 349 — 351. — Plotho I. 37. 

(9) Leben des Min. Freiherrn vom Stein. III. 328. — Beigfel. 353 — 354. 

(10) Aus dem Briefe Stein’d an den Grafen Neffelrode vom 11 April 

n. St. aus Dresden. (Arch. des Min. des Aeußern.) 
(4) Vaudoncourt. 54. 57. 

(12) Beigfe I. 333—334. Plotho I. 61 —63. Förfter I. 202. — Die 
Anfichten des Grafen Wittgenftein find in der Mittheilung feines Stabscefs 
v’Auvray an den Fürften Wolkonski folgendermaßen erläutert; 
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«Ich theile vollkommen Ihre Meinung bezüglich der von 
Ihnen vorgeschlagenen Grundlagen für die strategischen Opera- 
lionen unsrer Armee und finde die Anwendung dieser Grund- 
lagen bei den dermaligen Zuständen ganz regelrecht. Der Graf 
Wiltgenstein ist von der Richtigkeit Ihrer Ansichten auch über- 
zeugt und ist von ihnen niemals abgewichen. Die von Ihnen 
_ bemerkte Nichtübereinstimmung mit Ihrer Auffassung entstand 
durch die Einwirkung von Umständen, über welche, bei der 
Entfernung Ihres Hauptquartiers, es nicht möglich” war, dem 
Feldmarschall, in Erwartung seiner Befehle, rechtzeitig zu be- 
richten. 

«Der Zweck seiner Anordnungen bestand darin, dass der 
Graf Wittgenstein sich mit dem General Blücher zur rechten 
Zeit vereinige, um zusammen, olfensiv oder delensiv, zu wirken. 

«Zur Erreichung dieses Zwecks wurde in Uebereinstimmung 
mit dem General Scharnhorst der dem Feldmarschall am 23 April 
gesendete Plan ausgefertigt. 

«Die grosse Entfernung des Corps Blücher von der Elbe; die 
zur Wiederherstellung der Brücken über diesen Fluss erforder- 
liche Zeit; die Concentration von dreissig (nach andern Aus- 
sagen von funfzig) tausend Mann feindlicher Truppen bei Magde- 
burg und die Absichten des Vicekönigs auf Berlin: alle diese 
Umstände erlaubten dem Grafen Wittgenstein nicht, sich von 
Beltzig eher zu entfernen, bis das Corps, welches von Magde- 
burg vorrücken wollte, zurückgeworfen wäre. Auch musste man 
abwarten, bis dass die Armee Blüchers sich der Elbe nähere und 
aus dem Verhalten des Feindes wahrzunehmen wäre, auf wel- 
chem Ufer der Elbe wir unsere Kräfte am vortheilhaftesten zu 
concentrieren hätten. 

«Wenn der Graf Wittgenstein seine Richtung von Berlin, 
welches er am 16 März verliess, auf Dresden genommen hätte, 
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so würde der Vicekönig sieh Berlins bemächbtigt und dıe Stadt 
der Plünderung preisgegeben baben. Iu diesem Falle hätten wir 
nicht nur einen wichtigen Vorrathspunkt verloren, sondern auch 
das Vertrauen unserer Bundesgenossen zu uns geschwächt. Von 
Berlin wäre der Vicekönig auf Güstebiese marschiert, wo unsre 
Brücke über die Oder sich befindet, und hätte die Verbindung 
des Grafen Wittgenstein mit Königsberg unterbrochen. Spandau, 


Stettin und Küstrin wären von der Blokade befreit. 


4 März 
5 April 





«Das Treffen vom hat die Erwägungen des Grafen 
Wittgenstein gerechtfertigt, wichtige Folgen gehabt, unsere Be-. 
fürchtungen zerstreut und den besiegten Vicekönig genöthigt, in 


Magdeburg Zuflucht zu suchen. 

«Nach diesem Treffen überschritt der Graf Wittgenstein die 
Elbe bei Rosslau und vereinigte sich mit Blücher. 

«Aus den beiliegenden Documenten werden Sie die vom Ge- 
neralleutnant Bülow ergriffenen Massregeln zur Einschliessung 
Magdeburgs und Deckung Berlins ersehen; so auch die, Ihreu 
Instruktionen angemessenen, an den General Lestocq in dersel- 
ben Beziehung ergangenen Weisungen. Auch folgt hierbei eine 
Abschrift meiner Mittheilung an den General Scharnhorst über 
die Goncentration unsers Heeres. Bis dass die Absichten des 
Feindes sich nicht aufgeklärt, müssen wir unsauf die Wirksamkeit 
unsrer Parteigänger beschränken, um die untere Saale zu reini- 
gen, die Communicationen des Feindes zu beunruhigen und die 
Operationen des Grafen Wallmoden zu erleichtern ; unterdessen 
werden die Truppen des Grafen Wittgenstein und Blücher’s sich 
auf der liuken Flanke des Feindes concentrieren und ihn in eine 
sehr schwierige Lage versetzen ; im Fall eines Misslingens wird er 
genöthigt, sich nach Böhmen zu wenden und sich die Unzufrie- 
denheit der östreichischen Regierung zuzuziehen ; im Fall aber 
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eines Erfolgs gehen die Verbündeten zu ihren Brücken an der 
Elbe zurück.» 

(Der Brief des Generald d'Auvray an den Fürften Wolkonski vom 
7 April aus Deffau. Die Abſchrift vom Original in frangöfifcher Sprache be 
findet fi) im Journal der eingehenden Schriftftüde No 625.) 

In Beantwortung diefer Eröffnung fchrieb der Fürft Wolfonsfi, Namens 
des Fürften Kutufow, daß „Die Armee des Grafen Wittgenftein, anftatt Berlin, 
Güftebiefe und die Linie auf Königsberg zu deden, ihre Operationslinie über 
Kroften auf Plotzk bafiren follte, indeffen die Hauptarmee die Linie über Dres- 
den, Steinau und Kaliſch auf Warfchau einhalten würde. 

.... «Indem wir uns nach der linken Flanke concentrie- 
ren, haben wir immer die Möglichkeit gegen die Fronte des 
Feindes zu wirken, wenn er auf Dresden operirt, oder seine 
Communication zu bedrohen, wenn er auf Berlin marschiert; im 
Fall aber eines Misslingens, ziehen wir uns hinter die Elbe zu- 
rück über die Brücken in Dresden und Mühlberg.» . . . 


(Aus dem Briefe des Fürften Wolkonski vom 8 April aus Bunzlau. Die 
Abſchrift vom Driginal in franzöſiſcher Sprache befindet fi im Sournal 
N 722.) 

(13) Norvins I. 135. behauptet, daß der Vicefönig 60,000 Mann ftarf 
war; wahrfcheinlich aber find alle übrigen Truppen , die damals an der Saale 
und niederen Elbe ſich befanden, mitgerechnet. Vaudoncourt. 49—50. 

(14) Diefe Zahl Truppen ift im Berichte des Grafen Wittgenftein an den 
Fürften Kutufow=-Smolensfi vom 14 März Ne 24 angezeigt (Journal 
N 482). Zufolge Plotho aber (1 —64) und Richter (1— 94) hatte der Graf 
Wittgenftein in Allem 27,000 Mann. 

(15) Bericht des Grafen Wittgenftein an den Fürften Kutuſow-Smo— 
Iensti vom 23 März No 27, mit beigelegter Dispofition (Journal M 561). 

(16) Vaudoncourt. 57 —58, 

(17) Beftand des Detafcdyements des Generalmajors Hünerbein. 

Drei Bataillone des I:ten Ditpreußifchen Regiments. 
Zwei Schwadrone des 2-teı Leibhufaren-Regiments. 
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Bier Schwadrone des 2:ten Dragoner-Regimentd. 

12 Geſchüutze. 

Ein Kojafen-Regiment. 

Plotho I. 63). 

(18) Plotho I. 64—65. Zörfter I. 204—206. 

(19) Die rechte Kolonne beftand aus zwei Bataillonen des Pommerfchen 
SInfanterie-Regiments , die linfe aus dem Arten Oſtpreußiſchen Füfelier- und 
Pommerfchen Grenadier-Bataillon. Plotho 1. 66. 

(20) Plotho 1. 66—67. Beigfe I. 335— 338. Vaudoncourt behauptet, 
daß die verbündeten Truppen bis in die Nacht den Fluß Ehle nicht überfchritten 
hatten. 

(21) Plotho I. 67—68. Beitzle I. 338—339. Förfter I. 207— 208. 
berechnet den Berluft der Frangofen an Todten und Verwundeten auf 1,200 
Dann. Vaudoncourt 59. 

(22) Plotho I. 69. 


(23) Beftand des Detafchements Kleift. 
\ 23:18 und 24=te8 Jäger-Regiment. 
Ruffifche Truppen Batterie-Compagnien NoNs 14 und 21. 
' Ein Kofafen-Regiment. 
2:te8 Dftpreußifches Infanterie-Regiment. 
Kolbergiches Infanterie-Regiment 
3ete8 Hufaren-Regiment. 
6-pfündner Batterie zu Buß des Hauptmanns Ziegler. 
In Allem 2,000 Mann ruffifcher und 5,000 Mann preußischer Truppen, 
mit 24 rujfiichen und 16 preußifchen Gefchügen. 
Plotho I. 73). > 
(24) Beigfe 1. 340. 
(25) Norvins I. 134 und 135. Plotho 1. 72. 
(26) Vaudoncourt 62. Plotho I. 73— 77. 


PBreußifche Truppen 
von den Corps Morf 
und Bülow. 
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27) Bei Wittenberg hinterblieben: 
e⸗tes und 2-te8 Bataillon des 2-ten Oſtpreußiſchen In- 


Unter dem Befehle fanterie-Regimente. 
des Majors Eie- Eine Schwadron Hufaren. 
holm. Reitende Batterie Ne 3 des Leutnants Filcher. 
‚ Ein Kofafen-Regiment. 


(Blotho I. 80.) 
(28) Bei Roßlau hinterblieben : 
2. 23-te8 und 24:te8 Yüger-Regiment. 
ll | 21=te nen 
Plotho I. 80.) 
(29) Beftand des Detaſchements des Grafen Worongom bei 
Magdeburg: 
13:te8 und 14-168 Jäger-Regiment unter dem Befehle des Oberften Kraj- 
ſowski. 
Sechs combinierte Bataillone der 9-ten, 15-ten und 18-ten Diviſion. 
Ein Bataillon des Sewskiſchen Infanterie-Regiments. 
Das Pawlogradſche Huſaren- und das Wolhynſche Uhlanen-Regiment, 
unter dem Befehle des Generalmajors Orurk. 
A1:te und 13te reitende- und 26=te leichte Compagnie. 
Sechs Kofaken-Regimenter. 
In Allen 5500 Mann. 
(Journal N 526. — Plotho F. Beilagen 97.) 
Beftand des Detaſchements des Generals Harppe bei Wittenberg. 
Nawaginſches und Tulafches Infanterie-Regiment. 
21:te Batterie-@ompagnie (vom Detajchement das bei Roßlau verblieben). 
Zwei Kofaten-Regimenter. | 
In Allem bis 2000 Mann. 
(Plotho I. Beilagen 96.) 
Beftand des Detafchements des Benerals Thümen bei der 
Feftung Spandau: 
Drei Bataillone des 4sten Dftpreußifchen Regiments. 
Zwei Gompagnien Jäger und eine Abtheilung Freiwilliger. 
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Sechs⸗pfündner Batterie zu Fuß des Hauptmanns Ludwig. 
Neſchinſches Regiment Jäger zu Pferde und polnifches Uhlanen-Regiment. 
Leichte Compagnie des Oberftleutnants Salzmann. 
Hundert Kofafen. 
In Allem bis 2,300 Mann. 
(Plotho I. Beilagen 84—85.) 


(30) Droyfen. Das Leben des Feldmarſchalls Grafen Dorf II. 162— 163, 


(31) Verhaltungsbefehl des Fürften Kutufow an den General der Infan- 
terie Dodyturow, vom 17-ten März. 
(Journal No 524.) 


(32) Deftand des Detafchements Saden: 
Jaroslawſches Infanterieregiment. 
Krimfches — 
8-te8 Jaͤgerregiment. 
39:te8 — 
Serpuchowſches Uhlanenregiment. 
4:te8 Ukrainiſches Koſakenregiment. 
Doniſches Koſakenregiment Jeſchow. 
Batterie-Compagnie Ne 10. 
Reitende Compagnie M 18. 

In der Folge wurden beigegeben : 
Das Ochotskiſche Infanterteregiment. 
Das Kamtſchatkaſche — 

Das 29=te Jaͤgerregiment. 
Das Dragonerregiment Smolengf. 
Das Uhlanenregiment Wladimir. 
Das Kofafenregiment Lukowkin. 
— Tſchernoſubow. 
Das 2-te Baſchkirſche Kavalerieregiment. 
Das 2-te Kalmudjche —. 
Die BatterieCompagnie Ne 38. 
Die leichte Compagnie No 24. 
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Das preußifche Detafchement des Oberſtleumants Kanig, 2,000 Mann 
ftarf. 
In Allem bis 9,000 Mann ruffticher Truppen, mit den preußifchen Trup- 
pen bis 11,000 Mann. 
(Berhaltungsbefehl des Fürften Kutufow an den General Saden vom 
8 Februar M 314.) 
(33) Berhaltungsbefehl des Fürften Kutufow an den General Saden, vom 
27 März, N 619. Diefe Schrift endet mit den Worten: 
«Meine Correspondenz mit Ew. Ex. ist mir um so leichter 
als Sie meiner Rathschläge nicht bedürfen. » 


(34) Berichte des Generals Saden an den Fürften Kutufow, vom 
25 März Ns 51, und vom 29 März No 55. (Arch. des Mil. Top. Depot 
N 16,644.) 

(35) Mittheilung des Generald Saden an den General-Adjutanten Für- 
ften Wolfonsfi, vom 20 März Ne 46. (Arch. des Mil. Top. Depot 
N 16,664). 

(36) Schoell. Histoire abre&gee des traites de paix III. 276. 

(37) Brief des wirklichen Staatsraths Anftett an den General Saden, 
vom + Min aus Kaliſch. (Arch. des Min. des Aeußern.) 
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(38) Der am April in Krafau abgefchloßene Vertrag. 

(39) Mittheilungen des Generald Sacken an den Fürften Wolfonsfi, 
vom 42 April Ne 72; vom 23 No 79; vom 30 M 90; vom 2 Mai Ne 91; 
vom 6 N 92, und vom 12 No 94 (Arch. des Mil. Top. Depot N 16,644.) 

(40) Tagebuch der Operationen des Korps des Generalleutnants Saden. 

(Arc). des Milit. — Depot Ns 16,643), 


(41) Der in Breslau am — — März abgefchloßene Vertrag. 

(42) Aufruf vom 2- 2 unterzeichnet Namens ©. M. des Kaiferd von 
Nupland und S. M. * Königs von Preußen vom Fürſten Kutuſow⸗Smo— 
lensfi. — Voßiſche Zeitung 3 April 1813. 

(43) Leben des Minifters Freiherrn vom Etein III. 323 und 326. 

(44) Bernbardi 1. 421—422. 
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(45) Der Kaijer Alegander I und feine Waffengefährten. 


(46) PBlotho 1. 84. — Kurze Notizen des Admirals Schiſchkow 
100—103 und 118—119. 


(47) Plotho I. 8688. 


(48) Verhaltungsbefehl des Fürften Kutufow an den Grafen Wittgen- 
ftein, vom 6 April (Journal No 704). 


Beilagen zum Kapitel V. 


(4)  Beftand der Avantgarde des Generals Tſchaplitz: 
Infanterieregiment Nafcheburg. 
7⸗tes Jägerregiment. 

10-⸗tes _ 

27⸗tes — 

28⸗ſtes — 

32⸗ſtes — 

38⸗ſtes — 

Dragonerregiment Kinburn. 
— Twer. 

Huſarenregiment Pawlograd. 

Uhlanenregiment Wolhynien. 

Sechs Koſakenregimenter. 

Zwei Artillerie⸗Compagnien. 

In Allem bis 3,000 Mann. 


(2) Rapport des Generals Barklay-de-Tolli an den Fürſten Kutuſow, 
vom 25 März, Ne 378. 
Das dem Kaifer von Barclaysde-Tolli vorgelegte Verzeichniß, vom 7 März 
zeigt folgenden Beftand der Truppen an: 


Kavallerie: 
Stabs- und Dber-Öffiziere. . » 163 Mann. 
Bon unterm Range in der Fronte. . . . 30710 — 
Bon unterm Range außer der Fronte. . . 118 — 
3,35% Mann. 
Kojafen-Regimenter: 
Stabs- und Ober-Offiziere... 81 Mann. 
Von unterm Range in der Fronte. 1,917 — 
— außer der Fronte. . . 2 — 


2,000 Mann. 


— 














, ; Infanterie: 
Stabd- und Ober⸗Offizieere. 466 Mann. 
Bon unterm Range in der Fronte. . - 10243 — 
— außer der Fronte . 512 — 
11,240 Mann. 
Artillerie: h 
Stabe- und Ober-Öffigiere. . :» » +». 62 Mann. 
Bon unterm Range in der Fronte. . . . 1581 — 
— außer der Fronte. 94 — 
1,737 Mann. 
eh eh 
Ober⸗Offiziere. . EM; 2 Mann. 
Von unterm Range in der Fronte. 123 —_ 
— außer der Fronte. . . 4 — 
129 Mann. 
In der Törften Marine-Equipage: 
Stabs- und Ober⸗Offiziere. 8 Mann. 
Bon unterm Range in der Sronte. . » » 2383 — 
— außer der Fronte . . 9 — 
255 Mann. 
Zufammen : Stabs- und Ober-Offisiere . 803 Mann. 
BORN Range in der Fronte . . . 1713 — 


— außer der Front 739 — 
In Allem in der Armee Barklay⸗de-Tolli's. 18,715 Mann. 
Im Anfange aber der Belagerung Thoms war die Zahl viel geringer, fo 
daß der Rapport Barflay’s 7,462 Mann Infanterie aufweift. 
(3) Am kommandierte in den Laufgräben der Generalmajor Fürft 
Schiſcherbatow. Die Bedeckung der Arbeiter beftand aus 1,500 Mann. 
Sappeure und Pionniere . . .» . 105 Mann, 
—— — 71 
Verbraucht: 
Bomben, 50-pfündner (an Gewicht gegen 3 Pud — 120 Pfund). 
Granaten, 10-pfündner (gegen 30 Pfund). 
Aus dem vom Generalleutnant Oppermann unterfchriebenen Tagebuche der 
Belagerung Thorns. 
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(4) Am 2 Fommandierte in den Laufgräben der Generalmajor Infow. 


10 April 

Die Bederfung der Arbeiter beftand aus 1,500 Mann. 

Sappeure und Pionniere. . . . 63 Mann. 
nn Snfanterie . » 2 22 41,160 — 

Verbraucht: 

Bomben, b60-pfündner... 20. 29. 
Granaten, A0-pfündner . © 2 2 2399. 
Kugeln, 12pfündnee > 22222330. 
Granatennn. 224240. 





(6) Am mn kommandierte in den Raufgräben der Generalmajor Mejch- 
ticherinow. Die Bedeckung der Arbeiter beftand aus 1,500 Mann. 


Eappeure und Pionniere. . . . 130 Mann. 
Arbeiter j z 
Snfanterie . » > 2 2 41,2650 — 
Verbraudt: 
Bomben . > >: 2 2 2 2 2 18380. 
Granaten. irn. ch ie 
BUS: 5 er ee 





(6) Am kommandierte in den Saufgräben der Generalmajor Korni- 
low. Die Bedeckung beftand aus 1,500 Mann. 


Sappeure und Pionniere . . . . 125 Mann. 
Wrdeiter | Infanterie. -. - - 2 41,010 — 
Verbraudt: 
50>pfündner . > 2 2 2 2000.70. 
Bomben | A0:pfündner . > 2 2 2286809. 
Granaten... 339. 
IBAN. 5 Sn 6 


(7) Am — April fommanvdierte in den Raufgräben der Generalmajor Rudfer 
witfch. Die Bededung beftand aus 1,500 Mann. 


Sappeure und PBionniere . . . . 85 Mann. 


Arbeiter | Saar. ... 4800 — 
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Berbraudt: 
50:pfündner . > 2 2 202020.240. 
Bomben go.pfündner > 2 22222. 180, 
Granaten. 424130. 
N 4 ee en EI 


(8) Am — 7 April fommandierte in den Laufgräben der Generalmajor Bes 
— Die Bedeckung beſtand aus 1,500 Mann. 


Sappeure und Pionniere . . . . 36 Mann. 
Medal | Infanterie. © 2 2 2 22.2.5350 
Verbraudt: 
50-pfündner. . > 202020202250, 
Bomben 10:pfündne. . . 2... 74 
Granatenn. ri 11290. 
Kugelnnnn.. a 08; 


(9) In den Laufgräben fommandierte der Generalmajor Infow. Die Be 
derung beftand aus 1,600 Mann. 

Sappeure und Bionniere. . . . 175 Mann. 

Infanterie - 2 2 2 2 2.0.1460 — 


(10) Tagebuch der Belagerung Thornd, (Arch des Ingen. Depart.) — 
Bericht ded Generals Barklai⸗de-Tolly an den Fürften Kutufow (Journal 
Ne 635) mit beigelegter Abjchrift von der vom Stabschef der Weftarmee, Ge- 
neralleutnant Sabaneef und dem Stabschef der Thorner Garniſon, Oberjten 
Laroche, unterzeichneten Kapitulation der Uebergabe Thorns. Vaudoncourt. 
Histoire de la guerre soutenue par les Frangais en Allemagne. 64. 

(11) Bericht des Generals Barklay-de-Tolli an den Fürften Kutufow vom 
5 April. — Mittheilung des Fürften Kutufow an den General Scharnhorft 
vom 4ten April (Journal Ne 688) und Verhaltungsbefehl an den Grafen 
Araktſcheew, vom felben Datum (Journal N? 689). 

(12) Beftand der Spandauer Eitadellen-Garnifon: 

Ein frangöfifches Bataillon . . . . >. 2.530 Mann. 

Das 129:fte Linien-Bataillon, beftehend aus 

Holländern und Spaniem . 2 2 2.2.2.2.50 — 


Arbeiter | 
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Polnische Truppen. » 2 2 2 2 2 41,800 Mann. 
Drei ArtilerieeCompagnien - > 2 2202 260 — 
Bubriae: 20 ie a ee Se 50 — 


(13) Beſtand der Truppen des Generals Thümen: 
leſtes, 2etes und 3-tes Bataillon des 4-ten Oſtpreußiſchen Regimente. 
Zwei Jäger- Compagnien. 
Eine Abtheilung Freiwilliger des 1-ften Dftpreußifchen Regiments. 
Sechepfündner Batterie zu Fuß des Hauptmanns Ludwig. 


(14) Ruffifche Truppen, die an der Blokade Spandaus Theil genommen: 
Neſchinſches Regiment Zäger zu Pferde. . . - . . 120 Mann. 
Polniſches Uhlanenregiment . » 2 22022 .. 200 — 
OT an are we ee A 
Leichte Compagnie des Oberftleutnants Salzmann. 
(15) Aufitelung der Truppen Thümens: 
Sein Hauptquartier . 
Ein Bataillon. a ren er 
Zwei Jäger-Compagnien. . . 2 2. in Charlottenburg. 
Artillerie V 
Koſafen. eh 
Zwei Compagnien in Pichelsdorf. 
Eine Compagnie in Pichelsberg. 
Eine Compagnie hinter Rühleben. 
— bivouakiert auf der Jungfernheide 
Zwei Compagnien bei dem Vorwerk Meierei. 
Eine Compagnie hinter den Schuͤlerbergen. 
Die Kavalerie des Generald Sagriapfi bei Falfenhagen, Seegefeld und 
Stoden. 
In der Folge erhielt er ſechs Gefchüge von der Compagnie Salzmann. 


(16) Plotho. Der Krieg in Deutfchland und Frankreich I. Beilagen 
34 - 91. 





Beilagen zum Kapitel VL. 













A) Beſtand der Referve-Armee: 
Befehlshaber, Generalleutnant Fuͤrſt Lobanow⸗Roſtowski. 

Generalquartiermeiſtet, Generalmajor Wiſtitzki. 

Dejour-General, Generalmajor Stawitzli 


Infanterie: 
1:te8 Corps, unter dem Befehle des Generalmajors Baſchutzkli. 
6-te Divifton. 
Afe — 
7— * Generalmajore 
—— Adamowitſch, Uſchakow. 
ee 2 


2-te8 Corps, unter dem Befehle des Generalleutnants Kleinmichel. 


RR, \ 

Be — 

Te — 

fe — Generalmajore Miller, 
SE Sl Gladkoi, Awdulin. 
2 — 


Garde-Divifion 


— 264 — — 


Z3⸗tes Corps unter dem Befehle des Generalleutnants Brofin. 


17ete DWERON : . 4.0 \ 
27H — — 

Baer er Generalmajore Fürft 
26⸗ſt ⸗·⸗·eec.. Uruſſow, Titow. 

IE — 
1. 7, Pe / 
4:te8 Corps unter dem Befehle des Generalleutnants Effen 3. 
13 Diolilodi.» - 4 ce‘ 

et en he en ee te ar / Generalleutnant 
10. — Puſchtſchin. 
Bade en re ter een Gencralmajore Lewigfi, 
BOMEr ee, rn Beitufhew-Rümin. 
22-fte ige Zu Ser van Zeitesar Amctiet a 

Kavalerie: 


Befehlshaber, General von der Kavalerie Kologriwow. 

l-ſtes Kavalerie-Corps, unter dem Befehle des Oberſten Gendre. 
Garde-Divifion. 

1:fte Küraffier-Divifton. 

2-te — 

3:te — 

2-te8 Kavalerie-Corps, unter dem Befehle des Generalmajors Belski. 
1:fte Dragoner-Divifion. 


2:18 — 

3⸗te — 

Aste — 

l⸗ſte Diviſion reitender Jaͤger. 
2 — 


Z⸗tes Corps, unter dem Befehle des Generalmajors Fürſten Gortſchakow. 
1:fte Uhlanen-Diviſion. 

2:te — 

3:te — 


A:fte Hufaren-Divifton. 
2-te — 
Z⸗te — 
Artillerie: 


Befehlshaber, Generalmajor Iliin. 

37 Compagnien mit 438 Geſchuͤtzen und 40 Compagnien ohne Geſchütze. 

Park⸗Kolonne für zwanzig Diviſionen. 

(Das dem Allerhöchften Verhaltungsbefehl an den Fürſten Lobanow-Ro— 
ſtowski vom d-ten Februar beigelegte Verzeichniß.) 

(2) Allerhöchiter Verhaltungsbefehl an den Fürften Lobanow-Roftowsfi, 
vom deten Februar. — Berhaltungsbefehl des Dirigenten des Kriegsminifte- 
riums, Fürften Gortjchafow, an das Infpector-Departement, vom 24 Februar 
N 161. 

(3) Allerhöchſte Verhaltungsbefehle an den Fürſten Lobanow vom 5 Fe 
bruar Ne 69 und an den Fürften Kutufow-Smolensfi Ne 70. 


(4) Ufas an den Dirigirenden Senat vom 20 März. 
(5) Rapport des Fürften Lobanow-Roftowsfi an den Kaifer, vom 6 März 


No 24, mit einem Berzeichniffe über die Zahl der Mannfchaft in den ausmar- 
fchierten Kolonnen. 


In diefem Verzeichniffe find angezeigt: 
Die erfte Kolonne des Generalmajors Beſtuſchew-Rü— 


min, 8 Bataillone und zwei Gompagnien, . . . 7,078 Mann. 
Die zweite Kolonne des Generalmajors Adamowitſch, 

20 Bataillone. 4419,730 — 
Die dritte Kolonne des Oberſten Alexeew, 10 Bat. . 9,838 — 


Zufammen 36,646 Mann. 
(6) Mittheilung des Dirigenten des Kriegsminifteriums, Fürſten Gor: 
tichafow, an den Fürften Lobanow-Roſtowski, vom 31 März Ne 1957. 


(7) Note über den Beſtand der Referve-Armee (Arch. des Mil. Topog, 
Depot No 47353. Bortef. 1). 
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(8) Dem Etat nach ſollten die Bataillone je 1,017 Mann, die Schwadrone 
je 201 Mann enthalten; mithin beftand die Referve-Armee im com- 
pletten Zuftande aus: 

153,567 Mann Infantere. 
und 25,723 — SKavalerie. 


Zufammen aus circa 180,000 Mann. 
(9) VBerhaltungsbefehl an den Fürften Gortjchafow, vom 26 März, 
N 143. 


(10) Verhaltungsbefehl an den Grafen Komarowefi, vom 31 Januar 
N 56. 


(11) Berhaltungsbefehl an den General von der Kavalerie Kologriwow, 
vom 13 Febr. No 83, 


(12) Verhaltungsbefehl an den General-Kriegscommiſſair Tatiſchtſchew, 
vom 31 Januar Ne 58. 


(13) Artillerie-Munition war in folgender Quantität eingefordert : 


—— 245pfündner. 2400 
12J2J523... 0.0. 0. 6,000 
a — 0... 202er 5,0 
Bm Li 9,450 
Patronen mit Kugeln . . » 2 22... 5, .0o0, 000 
KanonensBulver. . 2 2 2 2 4220,000 Bud. 
(14) Namentlich: 
In jedes der Gaͤrde-Kavalerie-Regimenter für. . - . . 200 Mann. 
In jedes der LiniensKlavalerie-Regimenter für. . . . . 15 — 
In jedes der GardesInfanterie-Regimenter für . . 700 — 
In jedes der Linien-nfanterie-Regimenter für i . 614 — 
In jede Artillerie-Compagnie ffü.. 139 — 
Sämmtlichen Bionnieren für . . 2... 500 — 


(15) Allerhöchſter Verhaltungsbefehl an den — — Smolenski, 
vom 1 Februar No 66. 


(16) Refeript an den Fürften Soltifow. 
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(17) Aferhöchfter Berhaltungsbefehl, vom 18 Januar Ne 34. 

(18) idem, vom 20 Januar M 37. , 

(19) idem, an ven Fürften Gortfchafow, vom 16 Januar Ne 25, und an 
den General von der Infanterie Rimskoi-Korſakow, vom 16 Januar No 26. 

Laut Beſtimmung des Feldmarſchalls Fürften Kutufow waren die Magazine 
in folgenden Orten eingerichtet: 

Des Wilnojchen Gouvernements: in Schawl, Wilfomir, Wilno, Kowno, 
Meretfch und Tauroggen. 

Des Grodnofchen Gouvernements: in Grodno, Slonim und Belika. 

Der Bialoftoder Provinz: in Bialoftod, Bielsf und Drogitſchin. 

(20) Allerhöchſter Verhaltungsbefehl an den Fürſten Gortſchakow, vom 
31 Januar Ne 63. 

(21) Allerhöchſter Berhaltungsbefehl an den Fürften Kutufow-Smolenstfi, 
vom 13 Januar No 16. 

(22) idem, an den Fürften Gortjchafow, vom 27 December 1812 
N 455. 

(23) Namentlich: M Küraffiere die Regimenter Pifow und Starodub; in 
Uhlanen die Regimenter Jamburg, Orenburg, Sibirien, Schitomir, Wladimir, 
Taganrogg und Serpuchow; in Jäger zu Pferde Neſchin, Tfchernigow, 
Arſamaſſ, Fiefland, Sewersf, Perejaflam, Tiraspol und Dorpat. Das Drago- 
nerregiment Irfutsf wurde im Verein mit dem auf eigne Koften des Oberften 
Grafen Soltifow formierten Moskauer Hufaren- in ein Hufaren-Regiment 
umbenannt. 

Die Kavalerie war folgendermaßen in Divifionen vertheilt: 

Ehevaliergarde-Regiment. 
1:te Küraffier- | Leibgarde zu Pferde Regiment. 
Divifton. Leib-Küraffter-Regiment S. M. 
‘ Leib-Küraffier-Regiment I. M. 
Regiment Efaterinoflaw. 
2:te Küraffier- —  Bifow. 
Divifion. — Gluchow. 
— Aſtrachan. 


3-te Küraffter: 
Divifton. 


Garde⸗Kavaler ie⸗ 
Diviſion. 


1:te Dragoner⸗ 
Divifion. 


2-te Dragoner⸗ 
Divifion. 


3:te Dragoner= 
Divifion. 


4<te Dragoner- 
Divifion. 


A:te Divifion rei- 
tender Jäger. 


2-te Divifion rei- \ 
tender Jäger. | = 


| 
Ä 
| 
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Ordens⸗Regiment. 
Regiment Kleinrußland. 
Nowgorod. 
Starodub. 


Leib garde Dragoner. 
Hufaren. 
Uhlanen. 
Koſaken. 


Regiment Riga. 
Kargopol. 
Finnland. 
Mitau. 
Regiment Kurland. 
Moskau. 
Neurußland. 
Kaſan. 
Regiment Charkow. 
Ingermanland. 
Iwer. 
Kiew. 
Regiment St.-Betersburg. 
Kinburn. 
Smolengf. 
Narwa. 
Regiment Nefchin. 
Tichernigow. 
Arfamas. 
Sewersf. 
Regiment Liefland. 
Perejaſlaw. 
Tiraspol. 
Dorpat. 


— 
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| Regiment Grodno. 


1-te Hufaren- —  Elifawetgrad. 
Divifion. — Iſitum. 
— Sumy. 
Regiment Mariupol. 
2:te Hufaren- \ — Actirka. 
Divifion. / Alexandrinſches Regiment. 
Regiment Irkutsk. 


Regiment Pawlograd. 
3=te Hufaren- \ Weißruſſiſches Regiment, 
Diviſion. Regiment Olwiopol. 

— Lubny. 
VvLitthauiſches Regiment. 
1:te Uhlanen⸗ Regiment Jamburg. 
Diviſion. — Orenburg. 
— Silbirien. 
Polniſches Regiment. 
2-te Uhlanen⸗ ee 
Divifion. | 


Regiment Schitomir. 
—  Tatarifches. 
—  Mlabinir. 
Wolhyniſches Regiment. 
3=te Üblanen- ) Regiment Tſchuguiew. 
Diviſion. — Taganrogg. 
— Serpuchow. 
Die Dragoner-Regimenter: Niſchni-Rowgorod und Boriſoglebok, vom Gru- 
finifchen Gorps, traten nicht in den Beſtand der Kavalerie-Divifionen. 
(24) Allerhöchſter — vom 13 April 1813. 
(25) idem. 


(26) Eigenhändige Note des Kaiferd Alexander I. Einige beabfichtigte 
Maßregeln blieben in der Folge unausgeführt. 

(27) Diefe Schriftftüde enthielten die Darlegung des Zuftandes der 
St.-Petersburger Militair-Hofpitäler, auf Grundlage der laut Allerhöchften 
Befehl feitend des Doctors Kreiton veranftalteten Infpeftion. 
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(28) Allerhöchfter Verhaltungsbefehl an den Fürften Gortfchafow vom 
8-ten Februar Na 76 

(29) Aus dem Allerhöchften Berhaltungsbefehl an den Oberfommandiren- 
den in Et.-Peteröburg, General von der Infanterie Wäsmitinow, vom 8 Fe 
bruar M 77, 

(30) Brief des Fürften Kutuſow an den Freiherm vom Stein, veon m. 

(31) Aus dem Briefe Stein’ vom Fre. 

(32) Brief vom 1 Februar a. St. aus Plopf (Journal Ns 266.) 

(33) Verzeichniß der Magazine (Journal M 197). 

(34) Die der Mittheilung des General Scharnhorſt an den Fürften Wol- 
fonsfi, vom —- März beigelegte Note (Journal Ne 437.) 

(35) Brief des Freiherrn vom Stein an den Fürften Kutuſow vom 20 un 
n. St. aus Dresden. 

(36) Brief des General-Adjutanten Fürften Wolfonsft an den Grafen 
Lottum vom 24 April a. St. (Journal Ne 844). 

(37) Berhaltungsbefehl an den General-Intendanten Kanfrin vom 12 Mai 
(Journal N 958.) 

(38) Allerhöchfter Verhaltungsbefehl an den Dirigenten des Kriegemini- 
fteriums, Generalleutnant Fürften Gortichafow, vom 31 Dezember 1812. Ne 101 
(Journal No 198). 

(39) Rapport des Grafen Araktſcheew vom 17 März Ne 205 an den Für- 
ften Kutufow-Smolensfi aus Kaliſch (Journal No 498). 

(40) Notiz über die Reſerve-Park-Kolonnen (Journal Ns 609). 

(44) Moniteur des 12 Januar 1813. 

(42) Moniteur des 5 April. 

(43) Der franzöftfche Adel, meiftentheils der bourbonifchen Dynaftie erge- 
ben, vermied den Kriegsdienft und befreite ſich von der Eonfeription durch Etell- 
vertretung. Napoleon wünfchte die perjönliche Betheiligung des Adels an der 
Refrutirung und befahl daher ein eignes Detafchement aus Evelleuten zu bil— 
den, welches jchön uniformiert der Garde beigezählt wurde, und glaubte in die— 
jen jungen Leuten Dienfteifer zu erweden. Ihre Ernennung, welche feine Stell- 
vertretung erlaubte, war in jedem Departement dem Prefeften anvertraut. 
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Thiers. Histoire du Consulat et de l' Empire. Edit. de Brux. XV. 
393 — 395. 

(44) Norvins. Portefeuille de 1813. 1. 93. 

(45) Thiers XV. 291. — Richter. Geſchichte des deutſchen Freiheits- 
frieges 1. 118. 

(46) Thiers XV. 292—293. 

(47) Thiers XV. 279. 

(48) Vom Jahre 1804 bis zum Jahre 1813 ift verausgabt : 


Für Brüdendu. . 2 2 2 202020202 0.30,605,000 Fr. 
— Ranie. . . . = 20. 221.2 :84,700,000 — 
— Austrodnung von Moräften > 2 re. 14,200,000 — 
— Wege... 2277484,000 — 
— Hafenbauten. 4117,328,000 — 
— Bauten in Paris441902421,000 — 
— Baläfe. . 2 2. . 62,054,000 — 


— Verſchiedene Bauten in den — 149,108,000 — 
— Für Bauten in denen mit dem Kaiſerreiche 
vereinigten Departement8 . . . .  . 157,100,000 — 
Summa . . 963,000,000 $r. 
Bei der Berechnung diefer Ausgaben find die Bauten in Venedig, die Er: 
richtung der großen Straße von Paris. nach Hamburg, die Befeftigungen von 
Danzig 20, xc. nicht in Betracht genommen. Ueberhaupt find circa taufend 
Millionen Franken für öffentlichen Dienft verwendet. (Moniteur des 26 Fe— 
bruar 1813, 
(49) Moniteur des 26 Februar 1813. 
(50) Odeleben. Relation eirconstanciee de la campagne de 1813. 
l. 17—23 et 27. — Thiers XV. 291—300. 
(51) Voßiſche Zeitung 1813. 
(52) Odeleben I. 25. 
(53) Alle Ziffern, welche auf die materielle Stärfe der verfchiedenen Theile 
der franzöfifchen Armee Bezug haben, find aus der Zufammenftelung der An- 
gaben Baudoncourt’s, Thiers und Sporſchill's entnommen 
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Armee unter dem unmittelbaren Befehle Napolcon'e. 


Nach Vaudoncourt. Nach Thiers. Nach Sporſchill. 

Die Garde Infanterie... . 15,000. 12,000. 10,000 Mann. 
Kavalerie .... 4,000. 3,000. 5,00 — 
Das 3:te Corps Ney's..... 30,000. 48,000. 40,000 — 
— “te Corps Bertrand’s . . 22,000. 45,000. 20,00 — 
— 12:te Corps Oudinot's... 18,000. 25,000 — 
— 6-te Corps Marmont’s. . 12,000. 27,000. 25,000 — 


In Allem . . 101,000. 135,000. 125,000 Mann. 


Armee unter dem Befchle des Vicefönigs. 


Nah Baudoncourt. Nah Thiere. Nah Sporſchill. 

Das 2-te Corps Bictor'8 ... . 5,000. 4,000. 7,400 Mann. 
— 5.te Corps Raurifton’s. . 18,000. 24,000. 15,000 — 
— A1:te Corps Macdonald's 18,000. 24,000. 15,000 — 
Die Garde und Kavalerie ... — 10,000. 16,210 — 

An Allem . . . 41,000. 62,000, 53,610 Mann. 

An der untern Elbe. 
Nah Vaudoncourt. Nach Thiers. Nah Sporſchill. 
Tie Truppen Davouft’6 und | 26,000. 18,000. 10,000 Mann. 
Bandamme'e. 


Die ſämmtliche DOperations-Armee. 


Nah Baubonconrt. Nah Thiers. Nah Sporſchill. 
166,000. — 215,000. 188,610 Mann. 


(Außer den 14,000 Mann des Corps Regnier.) 


(54) Fain. Manuserit de 1813. 1. 325. 
(55) Odeleben. 1. 38. 


Beilagen zum Kapitel VI. 


—— — —— 


(1) Beitzke. Geſchichte der deutſchen Freiheitskriege J. 352—353. 

(2) «Dass die grosse Armee nicht gefolgt, ist ein grosser 
Fehler,» so schrieb Scharnhorst schon am 6 April. «Ihr langes 
Ausbleiben, durchaus gegen die Kalischer Verabredungen, 
hemmte die Operationen Blücher's und Wittgenstein's, zwang 
sie an der untern Saale und an der Elster wochenlang still zu 
liegen, während Napoleon’s staunenswürdige Thätigkeit seine 
Heeresmassen in Franken und Thüringen sammelte und schon 
daran war, mit überlegener Macht über die Pässe der Saale 
hervorzubrechen. 

«In demselben Masse schwanden die grossen moralischen 
Eindrücke, mit denen man begonnen hatte». . 

(Droyfen. Das Leben des Feldmarfchalls Grafen York TI. 194.) 

(3) Odeleben. Relation eirconstanciece de la campagne de 1813, 
en Saxe. I, 45. 


(4) Beftand des Corps Berg: 
Mitaufches Dragonerregiment . > 2 2 2 2 38chw. 
/ Infanterieregiment Pern. 2 Bat. 
— Mohilew.. 2 — 
— Kalugg.... 2 — 
3⸗te Infanterie⸗ vom — Sm. . ». 2: .:..1 — 
Divifton. Gombinierte Grenadier-Bataillone der 
5sten Divifion . -» > 2 2 2 2 2— 
Bataillon der Großfürftin Gfaterina 
Ranwlowna . » 2 2 2 2 222.1 
Infanterieregiment Tengindf . . . . . . 2 But. 
441 =te Infanterie: — Eſthland. 2 — 
Diviſion Combinierte Grenadier⸗Bataillone 
\ der 14-ten Divifion. . > 2 2 22.2 — 


— — 


Vom Regiment Araktſchewe J 
— Pawlowsk N 
—  Gfatrinoflm. . 2 2 2. 5 Battaillone. 
—  Taurien 
—  &t. Petersburg 
Zwei Drufchinen (Gompagnien) Landwehr. 
Kofafenregiment des Atamans. 
Artillerie: Ste Batterie-Compagnie, 27=fte leichte und Donifche Koſalen— 
Gompagnien. 
In Allem im Corps Berg: 22 Bataillone, 3 Schwadrone, I Kofafen- 
regiment und 3 Artillerie⸗C ompagnien, 7,450 Mann ftarf, mit 36 Ge— 


fchüßen. 

(Berzeichniß über den Zuftand der Truppen am rn April.) 
(5) Beftand des Corps Vorf: 

Litthauiſches Dragonerregiment. . 2 2 202020. 4 Edmw. 
2:t08 Leibhufarenregiment . . . . .... . 4 — 
Des 2ten Weſtpreußiſchen —— .2 — 
Des Brandenburger Dragonerregimentss. 2 — 
2=te8 Bataillon des Asften Oſtpreußiſchen In— 

fanterieregiments . 


Füfelier-Bataillon. 

1-ftes Bataillon des 2-ten Ofpreufifchen In— 
fanterieregiments. 

Füſelier-Bataillon. 

2-te8 Bataillon des 1:ften Schlefifhen — 
terieregimentss. 12'% Bataillone. 

2:te8 Bataillon des 2:ten Schleſiſchen Infan- 

terieregiments 

Füfelier-Bataillon . 

Das l⸗ſte, 2-te und das Züfelier-Bataillon De 
Kolberger Infanterieregiments . 

Zwei Compagnien des Dftpreußifchen Yäger- 
Bataillons 
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Bier 6=pfündner- Batterien . 
12-pfündner Halb-Batterie . 
KReitende Batterie . 
3:pfündner Batterie . 
In Allem im Corps Dorf: 12% Bataillone. 12 Schwadronen und 
6'/, Batterien, 10,000 Mann ftarf. 
Plotho. Der Krieg in Deutfchland und Frankreich, in den Jahren 1813 
und 1814. I. Beilagen 110. 
(6) Beftand des Detafchements Kleift. 
Nuffifhe Truppen: 
» Hufarenregiment Grodno. 
Kofafenregiment Ilowaiski 4. 
— Rodionow 2. 
— Seliwanow 2. 
Reitende Compagnie Ni 23. 
23.⸗ſtes Jaͤgerregiment. 
24.ſtes — 
2b⸗ſtes — 
26⸗ſtes — 
 Batterie-&ompagnie M 23.* 
Preußiſche Truppen. 
Major 38 Hufarenregiment. . » .:. 0. 4 Schw. 
Thümen. Reitende Batterie. 
l1⸗ſtes und 2-te8 Bataillon des Leib-Infanterie- \ 
regiments 
Zwei Compagnien des Ofpreußiſchen Jagerbaiail. 
lons. 
Füfelier-Bataillon des 2=ten Oſtpreußiſchen Infan- 
terieregimente . 
l⸗ſtes Bataillon des l⸗ſten Weftpreufifchen — 
terieregimentsd . . 
In Allem im Detafchement alliſt 2, 300 Mann rufffcher und 3,200 Mann 
preußifcher Truppen: 
Plotho. I. Beilagen 96—97 und 101. 


6'/, Batterien. 


Generalmajor 
Rüdiger. 


Generalmajor 
Mlaftow. 


4'/, Bataillone. 
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(7) Beftand des Corps Winzingerode. 
g 


Prigaden. 


Generalmajor 
Lanskoi. 


Generalmajor 
Pantſchulidſew. 


Generalmajor 


Knorring. 


Vom Don 


Kavalerie: 


Alexandrinſches Huſarenregiment 
Regiment Weißrußland 
Zwei Schwadrone des Hufarenregi- 
ments Sumy. . neh 
Liefländifches Regiment reitender Jaͤ— 
ger ar ee 
Tſchernigowſches Regiment reitender 
BE. 
Dragonerregiment Neurupland . 
Gombiniertes Dragonerregiment 


Tatarifches Uhlanenregiment. 
Zwei Schwadrone des Litthauifchen 
Ublanenregiments . 


Kofafenzegimenter: 
Kuteinifow 4 . 
Sementſhikow. 

Grekow 21. 
Ilowaiski 12. 
3=te8 Uralſches. 


leſtes und 3⸗tes Ukrainſches Regiment. 


Infanterie: 


— — —— — — 


25 Schwadrone. 


Generalmajor 
Ilowaiski 12. 


2-te8 Infanterie- Corps des Prinzen Eugen von Würtemberg. 
3-te Divifion des Generalmajors Fürften Schachowskoi. 


l⸗ſte Brigade des 
Oberſten Kapuftin. 


2-te Brigade des 
Oberftleutnants Wolf. 


| Infanterieregiment Reval. 


4=te Divifion des Generalmajors Grafen Et. Prieft. 


20⸗ſtes und 21:fte8 Jägerregiment. 

Muromfches Infanterieregiment. 

Tichernigowfches Infanterieregiment. 

Combiniertes Regiment (aus befreiten Gefangenen). 
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I:fte Brigade des \ Infanterieregiment Tobolsf. 
Generalmajors Talyſin _ Riaſchsk. 
(abkommandiert) (von der 9ten Diviſion). 


2:te Brigade Infanterieregiment Wolhynien. 
des Generalmajors — Krementſchuk. 
Pyſchnitzki. a4⸗tes und 34⸗ſtes Jaͤgerregiment 
Artillerie. 


Bier reitende Gompaynien. 
Zwei leichte Compagnien. : 
In Allem im Corpse Winzingerode : 18 Bataillone, 25 Schwadrone, 
7 Kofafen-Regimenter und '6 Artillerie-Compagnien, 13,700 Mann 
ftarf mit 68 Gefchügen. 
(Verzeichniß über den Zuftand der Truppen, vom 2 April (*). 
(8) Beſtand des Corps des Generals der Kavalerie Blücher. 


Kavalerie: 
Schtefifches Uhlanen Regiment . > 2 20200000. 2 Schw. 
4:18 EchlefifchessHufaren- Regiment . » 2» 2 22.2 — 


2⸗tes — 
Neumärfifches Dragoner-Regiment . 
1:18 Weftpreußiiches Dragoner-Regiment 
Weſtpreußiſches Uhlanen-Regiment . 
Brandenburger Hufaren-Regiment . 
Brandenburger Uhlanen-Regiment . 
Dftpreußifches Küraffier-Regiment . 
Schlefifches _ 
Brandenburger — 
Garde⸗du⸗Corps Regiment 

Leichtes Gardesflavalerie-Regiment . 


bu N u u Os Se Su GERN; 


(*) In der vom Generalmajor Harting unterzeichneten Schlachtordnung der Kügene 
Schlacht find die Regimenter Krementihuf und das 34-te Jäger-Megiment nicht ange- 
zeigt. 
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Infanterie: 
Schleſiſches Grenadier-Batalllon 
A-te8 und 2-ted Bataillon des 1zten Shiefiſchen Regimente, 
1-te8 und 3⸗tes Bataillon des 2=ten — 
Füfelier-Bataillon des I-ten Schleſiſchen Regiments. 
Schleſiſches Schügen-Bataillon . 
Weftpreußiiches Grenadier-Bataillon 
1-te8 Weftpreußifches Infanterie-Regiment 
2⸗tes — — 
Füſelier-Bataillon des 1:ten Beftpreufifihen Regiments, 
1:ted, 2-te8 und Füfelier-Bataillon des Regiments Garde zu 
Fuß. Era 35 
Normal Infanterie-Bataillon 
Garde Jäger-Bataillon 
Bataillon freiwilliger Jäger . 
Leibgrenadier-Bataillon . te 
1:te8 Oftpreußifches Grenadier⸗ ‚Bgtaillen . — 
3⸗tes Bataillon des Leib-Infanterie-Regiments 


2 


— — — — DO — 


An Allem . 22 Bat. 


Artillerie: 

Preußiſche Batterien: fieben reitende, drei feche-pfündner Fuß-Batterien, 
eine 12=pfünpner Halb-Batterie. 

Drei ruffiiche Batterie-Compagnien der Oberften Gluchow, Weliaminow 
und Staden. 

In Allem im Corps Blücher : 22 Bataillone, 43 Schwadrone und ne 
Batterien, 23,350 Mann ftarf. 

(Plotho l. Beilagen 108—111.) 


(9) Beftand des Corps des Generals der Infanterie Miloradowitſch. 


Avantgarde 
Kavalerie: 
Dragoner-Regiment Kiew. 
—_ Charkow. 
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Uhlanen-Regiment Tſchuguiew. 
— Litthauen. 
Doniſche Koſaken-Regimenter: 
Melentiew 3. 
Rebrifow. 
Jagodin. | 
Stawropoljches Kalmuden-Regiment. 


Infanterie: 
Infanterie-Regiment Dlonep. 
— Wiatka. 
11:te8 und 37=te8 Jaäger-Regiment. 


Artillerie: 
Eine Batterie, eine leichte und eine reitende Compagnie, zujammen 18 Ge— 
Ihüge. 
Bionnier-Eompagnie des DOberftleiftnants Gebener 2. 
2-te8 Kavalerie-Eorps unter dem Befehle des General-Adjutanten Korff. 
Küraffierregiment Pifow. 
Dragonerregiment Mosfau. 
: — Kargopol. 
Huſarenregiment Achtirka. 
— Lubny. 
Doniſches Koſakenregiment Karpow. 
Tulaſches 1-Red Kavalerie-Koſakenregiment. 
Reitende Artillerie-Compagnien Meb und N 10, mit 18 Gefchügen. 
4:ted Infanterie-Eorps des Generalleutnants Marfom: 


’ SInfanterieregiment Kelsholm 
Bon der 1-⸗ten In- — Pernan. 
fanterie-Divifion. — Jeletz. 
1:ftes und 33⸗ſtes Jaͤgerregiment. 


— 30 — 
Bon der 22:ften In— 
fanterie-Divifion. { Infanterieregiment Starosfol. 
23⸗ſte ne 
Bon * 23ſten In | 2 Kaporke. 
fanterie-Divifion. 
Drei Artillerie-Compagnien mit 30 Geſchützen. 
Corps des Generalleutnants Fürften Wolfonsfi : 
Bon der 8-ten In⸗ | Infanterie-Regiment Archangel. 


fanterie-Divifion. | =. Schlüſſelburg. 
* Alt⸗Ingermanland. 


Drei Artillerie-Compagnien mit 30 Geſchützen. 

In Allem im Corps Miloradowitſch circa 11,500 Mann mit 96 Ge— 
fchügen. 

(Verzeichniß über den Zuftand der Truppen vom * April.) 


(10) Beftand der Hauptarmee (der rufffichen NReferven). 


Kavalerie: 


Leib-Dragonerregiment. 

Leichte Garde: Leib-»Hufarenregiment. 
Kavalerie-Divifion. | Leib-Uhlanenregiment. 
Leib-Kofafenregiment. 


* 


/ Chevalier⸗Garderegiment. 
Garderegiment zu Pferde. 
Küraffierregiment Seiner Majeftät. 


{ 1:fte Küraffier- 
Divifion des 
Seneralmajore. } 


— Ihrer — 
Generalleutnant Schewitſch. \ — Aſtrachan. 
Fürſt Golitzin. \ / — Ekaterinoſlaw. 


2:te Küraſſier⸗ 
Diviſion des 
Generalmajors 
Duka. 


Ordens⸗Küraſſierregiment. 
Küraſſierregiment Gluchow. 
— Kleinrußland. 
— Nowgorod. 


— 
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Infanterie 
Regiment Graf Araftfcheew. 
Grenadierregiment Efaterinoflaw 


Grenadier-Eorps — 
des — 
Generalleutnants — 
Konownitzin. — 


Ne 


In der vom Generalmajor Harting unterzeichneten Schlachtordnung der 
Truppen, welche an der Schlacht bei Lügen Theil nahmen (Arch. des milit. 
topogr. Depot Ne 20,029), find außerdem die Grenadierregimenter Keksholm 


und Pernau angezeigt 


l⸗ſte Garde-Divi- ; Regiment Preobraſchenski. 2 Bat. 
fion des \ — Semenwifll . . ...9 — 
Generalmajors Semallowih . . . ..92 — 
Rofen. Leib⸗ — .. 2 — 
2-te Garde⸗Divi : Regiment Litthauen .. 1 — 
fion des J — Finnlan 24 
Generalmajors — Leib⸗-Grenadiere — 
Uſchakow. — Pawlowsk — 
Artillerie: 

Leib⸗Garde reitende Compagnien 2. 

— Batterie — 4 

— leichte — 9 

Bon der Reſerve⸗Artillerie Batterie-äontyagnien 4. 

und leichte Gompagnien . 5. 


In Allem in der Hauptarmee: 24 Bataillon: (10 vom Orenabier- Corps 
und 14 von der Garde), 55 Schwadrone (17 leichter Kavalerie 
und 33 Schwadtone Küraffiere) und 15 Artillerie-Compagnien 


Taurien. 

St. Petersburg. 
Kiew, 

Moskau. 
Aftrachan. 
Banagorien. 
Kleinrußland. 
Sibirien. 


17,350 Mann ftarf, mit 176 Gefchügen. 
(Berzeichniffe über den Zuftand der Truppen. 


» / 
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(11) Diefe Ziffern find aus ven Anzeigen Plotho's, Beitzke's und des 
Prinzen Eugen von Würtemberg entnommen. (Sein Tagebud), Arc). des milit, 
topogr. Depot N5 47,344 und die offiziellen Zeitungen über den Zuftand der 
Truppen.) 

(12) Diefe Dispofition findet man bei Plotho: der Krieg, x. x. 1. 
89—91. 

(13) Bericht des Generalmajors Toll an den General von der Infanterie 
Miloradowitich, vom 18 April. 

(14) Bernhardi. Denhvürbigfeiten des Grafen von Toll. II. 443—444. 

(15) Le 26 (Avril) le cabinet de Vienne declara que les stipula- 
tions du trait& du 14 Mars 1812 n’etaient plus applicables à la situa- 
tion presente. Vaudoncourt. Histoire de la guerre soutenue par les 
Francais en Allemagne, en 1813. 124— 125. 

(16) Zu diefer Zeit waren zu den Truppen des Vicefönigs jchon gegen 
1,500 Mann Kavalerie, in Hannover formiert, angelangt. 

(17) Vaudoncourt. 66—63. 

(18) Plotho. I. 97. 

(19) Odeleben. I. #7. 

(20) Die vom Grafen Wittgenftein unterzeichnete Dispofition befindet ſich 
im Sournal Ne 728. (Arc). des milit. topogr. Depot. N? 29,182.) 

(24) Brief Oneifenau’s an den Grafen Münfter, vom 20 Main. St. 
1813. | 

(22) Beinahe alle Militairfhriftfteller wiederholen die bei Plotho ange- 
zeigte Zahl der in der Schlacht bei Lügen verwendeten Truppen. Obgleich deren 
Berechnung nur annähernd ift, fo ftimmt fie dod) fo ziemlich mit den officiellen 
Berichten über den Zuftand der Truppen im April 1813 überein, und fann bei- 
nahe ohne Abänderung angenommen werden, mit Ausnahme der Zahl der In⸗ 
fanterie Winzingerode's (des 2:ten Infanterie-&orps des Prinzen Eugen von 
Mürtemberg,) welche bei Plotho 5,700 Mann ftarf angezeigt ift, indeffen aus 
dem eignen Tagebuche des Prinzen zu erfehen ift, daß fein. Corps vor der Schlacht 
bei Lügen bis auf eirca 10,800 Mann gebracht wurde, von denen 8,700 ins 
Treffen geführt waren. 
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* 


Beſtand des ruſſiſch-preußiſchen Kriegsheeres in der Schlacht 
bei Zügen. 
Corps des General⸗ Corps des General 


feutnants Berg: leutnants Winzin- Referpen : Drei Batterien, 
gerode : 450 Dann, mit 
22 Bataillone. 18 Bataillone. 24 Bataillone, 36 Gefchügen, 
3 Schwadrone. 25 Schwadrone. | 55 Schwadrone. wurden dem 
3 Batterien. 6 Batterien, 15 Batterien. Corps Blücher's 
1 Koſaken⸗Regi⸗ 7 Koſalen⸗Regi⸗ beigegeben. 
ment. menter, 





7,50 Mann mit | 13,700 Mann mit | 17,350 Komm 
36 Gejchügen. 72 Gefchligen. 170 Gefhüsen 
In Allem zuffiiche Truppen : 39,000 Mann mit 314 Geſchützen. 
Preußiſche Truppen. 
Corps des Generals von der Ka: 


' “ Sorps des Öeneralleutnants Dorf; 
vallerie Blücher: Gorps des Generalleutnants I) 


22 Bataillone. 12% Batnillone. 
43 Echwadrone. 12 Schwadrone. 
10°, Barterien. | 6°, Balterten. 


— — — — — — — — — —— — — m oo — — —— —— — — 


23,350 Mann mit 84 Geſchützen. | 10,000 Mann mit 62 Geſchützen. 
In Allen preußifche Trupyen: 33,350 Mann mit 136 Gefchüsßen. 
3ufammen. 


— —— — — — —— — — —— — — — ——— — — — — 


Truppen⸗ Beſtand. Zahl: 


theile 


—u—-| 


Aufammen. 
| 


Ruffen. | Preußen, 








Zur 


> 
fanınıen. Ruſſen. 











Preußen. 
24,900 | 24,000 | 48,900 
8,300 | 7,380 |" 15,680 


Bhraillom | 64" gar, | 98% 
Schwahrone 83 55 138 


Batterien | 37 I ira 4,000 | 3,006 | "6,000 
et .80:1— 8 1800| — 1,800 
Regimenter u 
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(23) Droyſen. Vorfs Leben. II. 204. 

(24) Plotho. I. 109 und 111— 112. Beigfe. I. 366. 

(25) Plotho. I. 119. Beigfe. I. 367. 

(26) Fain. I. 346—347. 

(27) &o behaupten Fain (1. 348) und Norvins {portefeuille de 
1813. 1. 271). Odeleben aber fagt, daß Ney Kaja nicht verlaffen hatte. 
(T. 50.) 

(28) «C'est une bataille d’Egypte: nous n’avons pas de cavalerie, 
mais une infanterie frangaise avec de l’artillerie doit savoir se suf- 
fire». Norvins. I. 274. Fain führt Die Worte Rapoleon's etwas anders an. 
(1. 349.) 

(29) Odeleben I. 50—51. 

(30) Vaudoncourt. 76. 

(31) Klaufewig fagt: „Echarnhorft führte hauptſächlich das Gefedyt auf 
dem rechten Flügel, gegen die drei Dörfer. Er war mehrere Male mit gezogenem 
Eäbel an der Spitze der Kavalerie und Infanterie in den Feind gedrungen, er 
feuerte Die Leute an und rief: e lebe der König!" 

Beiträge einer Fünftigen Biographie Friedrich Wilhelms 111 vom General: 
Leutnant von Minutoli. 136. 

(32) Wolgogen 170. — Kaifer Alexander fegte fid, mehrmals dem Ka- 
nonenfeuer aus und bei einem Ritt nady dem linfen Flügel zu fam er in ernftliche 
Gefahr. Beitzke I. 382. 

(33) Vaudoncvurt. 77. 
(34) Odeleben I. 53. 
(35) Vaudoncourt. 77. 


(36) Diefe Attafe ift auf dem vom Generalmajor Harting unterzeichneten 
Plane der Schlacht bei Lügen vom 20 April 1813 angezeigt. (Arch. des mil. 
topog. Depot Ne 16,737.) In dem vom Fürften Wolkonski unterzeichneten 
Berzeichniffe der Truppen vom 13’ April a. St. ift die Brigade Pantſchulidſews 
im Corps Winzingerode angezeigt. Plotho aber (J. Beilagen 98) zählt fie irri- 
ger Weife dem Corps Miloradowitich bei. — Der General Winzingerode fagt 
in feiner Relation, daß ein Gefchüg vom Tſchernigowſchen Regiment reitender 


5 — 


Jäger genommen wurde, und Das andere von den preußifchen Kürafiteren des 
Brandenburger Regiments. 

(37). Droyſen. Hort’s Leben. 11. 208. 

(38) Vaudoncourt. 77. Nach feinem Zeugniffe hatte Napoleon feine 
Garde zum Angriffe des Dorfes Kaja gegen 4 Uhr nachmittags aufgefteflt. 

(39) Relation der Schlacht bei Lügen. — Tagebuch des Prinzen Eugen 
von Würtemberg. (Arch. des mil. top. Depot M 47,344.) 

(40) Die Regimenter: Tſchernigow, Murom und Reval. 

(41) Tagebuch des Bringen Eugen von Würtemberg. 

(42) Tagebuch des Prinzen Eugen von Würtemberg. — Baudoncourt 
(78—79) jchreibt als ob der Prinz von Würtemberg Kitzen behauptete, und die 
Berbündeten jehr hartnädig bei Eisdorf und befonders bei Kigen fochten. 

(43) Plotho I. 117. 

(44) Namentlich : 


Die Gare. . . 2 2 2 2 2 2202000 45,000 Mann. 
Daß 3⸗te Cops Nvs8 . :» 2 2 2 2 20202 .35,00 — 
Dasbte — Mamont’d . 2 2 22220. 350 — 
Die Divifion Morand vom 4sten Corp . . . . . 800 — 
Das 5-te Corps Macdonald’ 8 . . :» 2» 20,000 — 
In Allem . . 103,000 Mann. 


(45) Vaudoncourt 79. — Thiers. Histoire du Consulat et de l’Em- 
pire XV. Edit de Brux. 543—545. — Beigfe I. 375—376. 

(46) Die legte Aufftelung der Verbündeten in der Schlacht bei Lützen: 
die Kavalerie des Corps Morf mit der rechten Flanke bei'm Floßgra- 
ben, in der Richtung auf Sitteln, mit der Fronte gegen Hohenlohe; das 
Corps des Prinzen Eugen von Würtemberg und die 2=te Örena- 
dier-Bivifion gegenüber Eisdorf; das Korps Berg rechts Hin von 
Groß-Görfchen, die erfte Grenadier-Divifion bei Groß-Görjchen ; das 
Corps Morf linfs hin von Groß-Görfchen ; das Corps Blücher ge 
genüber Rahna. Die preußiiche Reſerve-Kavalerie linfs hin von Rahna ; 
die zwei Küraffier-Divifionen linfs hin und theilweije hinter der preußi- 
ſchen RejervesKavalerie; die Kavalerie Winzingerode gegenüber Star: 
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fiedel; die Kavalerie-Brigade Knorring und das Garde-Regi- 
ment Finnland gegenüber Kölgen; die leichte Garbde-Divifion bei Mögen. 
Plan der Schlacht bei Lügen. Arch. des mil. top. Depot Ne 16,737.) 

(47) Vaudoncourt. 79. 

(48) Odeleben I. 58—59. 

Beigfe 1. 330— 381. Thiers fchreibt, daß das 37-te Infanterte-Regiment 
fich zerftreute, und daß die Soldaten in der Dumfelheit gegen die ihrigen feuer- 
ten. — Histoire du Consulat et de l’Empire. XV. 546—547. 

(49) Odeleben I. 59. 

(50) Beigfe 1. 382. 

(51) Lebensbilder aus dem Befreiungskriege 2 Auflage II. 321. Gneiſe— 
fenau fchreibt ald hätte der Befehlshaber der Artillerie, Fürft Jaſchwill, den 
Mangel an Munition angezeigt. Aber weder er (welcher mit diefem Amte da- 
mals nicht beauftragt war) noch der General Jermolow, der zu der Zeit die 
ruſſiſche Artillerie befehligte, hatten dies erflärt, und der Kaiſer erhielt Die An- 
zeige über die ungenügende Artillerie-Munition nicht auf offiziellem Wege. 

(52) Intereffante Eingelnheiten über diefe Zufammenfunft der verbündeten 
Monarchen findet man in den „Erinnerungen aus meinem Leben, vom Grafen 
Henkel von Donnersmarf. Zerbft, 1846. 185— 187. 

(53) Vaudoncourt. 80—81., 

Droyfen. VYork's Leben. IT. 214. — Plotho 1 118—119. — Beipfe I. 
382— 383 — Richter. Gefchichte des deutfchen Freiheitsfrieges. 1. 158— 169. 
Vaudoncourt zeigt, wie in vielen andern Fällen, den Verluft beider Theile par— 
theiifch an. 

(54) Lebensbilder aus dem Befreiungsfriege. TI. 321. 

(55) Brief des Generals Miloradowitſch an den General Toll vom 
20 April. 
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Errata. 


20, anftatt dem Befehle, lies ven Befehl 


Winiar, lies Wigniary. 
Hüben, lies Güben. 
Kolberg, lies Colberg. 
an, lies ein. 
Dimonceau, lies Dumonceau. 
Walmoden, lies Wallmoden. 
Putaud, lies Puthaud. 
Nohambau, lies Rochambeau. 
Laitzkau, lies Leipfau. 
mit geraden Schüßen, lies der Linie nad. 
Roßlau, und anftatt Köthen, lies Roslau und Gö- 
then. 
), Lies (*). 
ſteigern, lies ſich ſteigern. 
in ſeiner, lies in ſeine. 
hielten, lies hielt. 
an, lies auf 
4581, lies 458. 
Hufaren-Regiment, lies Küraffier-Negiment. 
Moflau, lies Noslau. 
Schleſiſches Uhlanen-Regiment, lies Schlefifhen 
Uhblanen-Regimente. 
Schleſiſches Hufaren-Negiment, lied 1-ten Shlefi- 
[hen Hufaren-Regiments. 
2-te8 Schleſiſches Hufaren-Negiment, lies 2-ten Echle- 
fifhen Hufaren-Regiments. 
I.tes Meftpreußifches Dragoner-Regiment , lies 1 -ten 
Weſtpreußiſchen Dragoner-MRegiments. 
Hufaren-Megiment, lies Hufaren-Regimente. 
Uhlanen-Regiment, lies Uhblanen-NRegiments. 


Zeile, 


24, 


21, 


anftatt Oſtpreußiſches Küraffier-Regiment,, lies Oftpreußi- 


[hen KRüraffier-Regimente. 

Schleſiſches Küraffier-Regiment, lies Schleſiſchen 
Küraffier-Negiments 

Brandenburger Küraffier-Megiment,, lies Branden- 
burger Rüraffier-Negiments. 

Garde ⸗du · Corpo Negiment, lies Garde-bu-Gorps 
Regiments. 

1.18 Weſtpreußiſches Infanterie Regiment, lies I ten 
MWeftpreußifchen Infanterie-Megiments. 

2.te8 Weſtpreußiſches Infanterie-Megiment, lies 1-ten 
MWeftpreufifhen Infanterie-Regimente. 

Garbe-Regiment zu Pferde, lie Negimeni Garbe- 
zu-Pferde. 
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Die Verbündeten hatten einen Theil des Schlachtfeldes bei 
Lügen, welches fie im Beginne ded Kampfes eingenommen, 
zwar behauptet; umgangen aber in beiden Flauken und in die 
Unmöglichkeit verfegt, den Kampf mit den zahlreicheren Trup— 
pen Napoleon's zu erneuern, waren fie zum Rückzuge genöthigt, 
Es war entſchieden: in Erwartung des Anfchluffes Oeſtreichs 
an das Bündniß eine möglichit langfame Bewegung in voller 
Drdnung auszuführen, den Feind auf jedem Schritt aufzuhal- 


ten und ihm Berlufte beizubringen. Die Verbündeten hatten 
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immer das Ziel einen allgemeinen Aufftand gegen Napoleon zu 
erzeugen, fie wollten demnach einem Kampfe nicht ausweichen, 
im Gegentheil bei jeder Wahrfcheinlichkeit auf Erfolg follte ge- 
kämpft werden. Sie waren ſogar bereit von Neuem eine Schlacht 
anzunehmen, indem fie ihre Verbindungen fowohl mit ihren 
eignen Hülfsmitteln als mit Deftreih fortwährend aufrecht 
hielten. Der Rüdzug nah Sclefien, paralell den. böhmiſchen 
Sränzen, erfüllte diefe Bedingungen, Und um den Gegner zu 
ihwächen und feine Aufmerkſamkeit zu zerſtreuen, hielt man es 
für nüglich einige fliegende Corps auf feine Communicationslinie 
zu werfen, um die Subjiftenzmittel des Feindes zu vernichten 
und zugleich die Einwohner zum allgemeinen Aufitaude gegen 
Napoleon anzntreiben. 

Dies waren die Maßregeln zur Abwehr der Fchädlichen 
Folgen, mit welchen der Verluſt der erſten großen Schlacht die 
Verbündeten bedrohte. Der Mangel au Kavalerie erlaubte 
Napoleon nicht, den erlangten Erfolg zu benngen, doch hatte 
die Schlacht bei Lügen eine große politiiche Bedentung. Um über 
ganz Europa das Blendiwerk feines Sieges zu verbreiten, hatte 
Napoleon, noch in der Dige des Kampfes, Eilboten nach Paris, 
Wien und fogar nach Konftantinopel entfendet ('). Die Ber 
bündeten hatten ebenfalls Goten über ihr anfüngliches Warten 
glück, doch wahrſcheinlich Abends als der Kampf am folgenden 
Morgen erneuert werben jollte, nach Berlin und Dresden ge 
ſchickt. Die erfehnte Botschaft wurde nı Berlin mit Kauonendon— 
ner begrüßt und im ganzen Lande erfolgten Dankgebete: Freude 
und Triumpf waren allgemein, Bald erfubr man aber deu Rück— 
zug ber verbündeten Heere, Je unerwarteter die verhängniß— 
volle Rachricht war, deito tiefer empfanden die Einwohuet 
Preußens den Schlag. Doch der Geift des Volkes und dad 
Bertrauen im ſich felbit blieben unerſchüttert. 
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Im Gegentheil war in den übrigen deutichen Ländern die 
Einwirkung der Schlacht bei Fügen fehr machtheilig für die Ver— 
bündeten. Der Volksaufſtand verzögerte fich bedeutend, die Herr- 
haft Napoleon's über die Fürften des Rheinbundes hatte fich 
in Folge diefer Schlacht, wo ihre Truppen gegen die verwand:- 
ten prenßifchen Krieger für den fremden Herrſcher kämpften, 
befeftigt. Ih Hauptquartier der verbündeten Monarchen liefen 
fehr beruhigende Nachrichten ein über die Bereitwilligkeit der 
deutſchen Völker und Regiernugen, die Sache der Verbündeten 
zu ergreifen: fo ſchrieb man zum Beilpiel von der bayeriichen 
Gränze, daß „das bayerische Volt und ſelbſt der Kronprinz für 
Napoleon nicht kämpfen wollen, u. f. w.“ Es waren dies aber 
nur leere Worte, im Welentlichen war das ganze Gebiet des 
linten Elbufers vollfommen in der Gewalt Napoleon's (). Die 
Unterhandlungen mit Deftteich bezüglich deifen Beitrittö zum 
rufſiſch-preußiſchen Bündniſſe hatten ebenfalls feinen Erfolg. 
Am 12:ten Main, St, erichien im Hauptquartier des Kaifers 
Alerander der öftreichifche Diplomat Graf Stadion mit dem Auf- 
trage „die beitimmteiten Zufiherungen für den Anfchluß am Aus- 
gange lanfenden Monats, an das ruffiich-preußifche Bündniß zu 
erneuern; aber zur felben Zeit war der General Bubna nad 
Dresden mit einem eigenhändigen Brief des Kaiſers Franz an 
Rapoleon gejendet; die Vermittelung Deftreich8 wurde ange 
boten und ber Kaiſer ſchrieb: „Ich ſende Ew. K. M. den Gra- 
fen Bubna im wichtigiten Moment für unſre beiden Reiche (dans 
le moınent le plus important qui puisse s’oflrir pour nos empires). 
Namentlich mache ich in diefer Zeit Anfpruch auf vollfommenes 
Zutrauen. Ich habe es für nöthig befunden, Sie, mein Herr 
Bruder, in Kenntniß zu jeßen, daß ich bald beide Mächte 
auffordern werde, fich in Bezug auf einen allgemeinen Friedens— 
ſchluß entfcheidend anszufprechen. Ich Habe derimalen den Grafen 
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Stadion in’3 Hauptquartier der ruffiich-preußifchen Armee ge- 
fendet. Ich wählte dazu den von mir fchon lange vorausgeſehe— 
neu Zeitpunkt, wo der erfte Kampf die Hige der Leidenfchaften 
dämpfen und unausführbare Träumereien zerftrenen würde. 
(J'ai erü devomr attendre pour efleciuer cel envoi le moment. 
qne depuis longtems j’ai prevü, celui oü une premiere aflaire 
aurait amorti bien des passions et dissipe beaucoup des chimeres.) 
Diefer Zeitpunkt ift da, und Ew. Majeftät erwartet das benei- 
denswerthe Loos, der Welt nach einer glänzenden Großthat 
Ruhe zu gewähren.“ .... (). 

Die Stimmung Sachſens bezüglich der allgemeinen Sache 
Deutichlands war noch weniger zuverläffig ; der König Friedrich 
Auguft, welcher Napoleon eine bedeutende Erweiterung feines 
Gebiets verdanfte, wollte die Erfüllung der Berträge ald 
Mitglied des Rheinbundes. Von der andern Seite mußte er, 
im Sal der Erfolge der Verbündeten, die Bewerbungen Preu— 
gend befürdhten, um die duch den Tilfiter Vertrag verlornen, 
an Sachfen abgetretenen Provinzen zu erlangen, Oeſtreich al- 
(ein, als ewiger Gegner Preußens, bot Sachen eine fichere 
Stütze. Daher war der König bewogen, fich der ſchwankenden 
Politik des öftreichifchen Cabinets anzufchließen. Seinem Bei- 
fpiel der Neutralität im allgemeinen Kampfe folgend, verließ 
der König, wie fchon erwähnt, feine Hanptftadt und fuchte Zu- 
flucht zuerſt in Plauen, dann in Regensburg und zulet in Prag. 
Ein Theil der fächfiichen Truppen begleitete ven König auf ſei— 
nen Wanderungen, ein andrer Theil, acht bis zehn taufend 
Mann ftark, unter dem Befehle des Generalleutnants Thiel: 
manı, blieb in Torgau, ber wichtigften Feſtung Sachſens, zu 
deren Commandant er am — Februar ernaunt wurde. In allen 
Berbaltungsbefehlen des Königs an den General Thielmann 
war ihm firenge Neutralität empfohlen und das Verbot, Keine 
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Truppen ohne die ausdrückliche, im Einverftändniß mit dem 
Kaifer von Oeſtreich zu erfolgende Ermächtigung in die Feftung 
einzulaffen (*). Thielmann, der vom Jahre 1806 an ein Ber: 
ehrer Napoleons war, diente im Kriege des Jahres 1809 als 
Freiwilliger gegen Oeſtteich; allein der Winterfeldzug des Jah— 
res 1812 fühlte feinen Enthufiasınus zu dem Herricher Frank; 
reih8 ab, und zwar fo fehr, daß, als er nach Dresden zurück 
gekehrt war, er fich nicht felten über die Befreiung Deutſchlands 
vom fremden Joch ausſprach. Allein Thielmann beſaß weder den 
feften Willen, noch den unbeugfamen Charakter York's. Stein 
fagt, daß „Thielmann nicht wie ein wahrer Sohn des deutfchen 
Baterlandes, oder wie ein feinem Könige blindlings ergebener 
Sachfe auftrat; er war hoffärtig und fchwaghaft, übrigens ein 
guter Offizier (*)*. Anfangs wollte er Friedrich Auguſt zum 
Bruch feines Bündniffes mit Napoleon bewegen, indem er dem 
König in allen Berichten die allgemeine Unzufriedenheit mit den 
Franzoſen hervorhob. Da aber Friedrich Auguft feft an die Neu— 
tralität hielt, jo wollte Thielmann die Befehle des Königs. nicht 
übertreten,, feine perfönlichen Gefühle aber waren ganz auf der 
Seite der Verbündeten : daher wurde er unentfchloffen und ein 
Spielball wichtiger Ereigniffe, welche zu bemeiſtern feine Seelen- 
fräfte nicht ausreichten. Auf diefe Art empfing er bei fich die 
Generale Winzingerode, d'Auvray und Kleift, zeigte fogar Letz— 
terem, ald vormaligem MWaffengefährten, alle Feſtungswerke; 
daun aber wieder bewirthete er den General Maifon mit allen 
Offizieren feiner Divifion, und den Marichall Davouſt; dann 
wieder gewährte er Kleiſt die Gefchüge großen Kalibers nicht, 
welche die Belagerung Wittenberg’8 bedurfte, dann wieder fandte 
er den Plan diejer Feſtung den Verbündeten und ließ Mörfer 
auf Böten nach Wittenberg ſchnell abfertigen,, für den Fall des 
Auſchluſſes Königs Friedrich Auguft ans ruſſiſch-preußiſche 
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Bündniß; dann wieder verwehrte er den Verbündeten die Ueber— 
gabe Torgau's und ſagte; „er wäre fein York“; daun aber 
wieder fuhr er nach Dresden, um ſich den verbündeten Monar— 
chen vorzuftelen. Kaifers Alerander gewöhnliche Lentfeligfeit 
batte ihn gefeffelt. Es war ihm aber nicht mehr möglich, ivgeud 
etwas für die Verbündeten zu tbun. Sein ſchwankendes Verhal— 
ten hatte in feinen Truppen Mißtrauen gegen ihn erzeugt, Da— 
bei fand er Gegner in feinen näciten Waffengefährten, ven 
Generalen Steindel und Sahr. 

Am 27,ten April n. St. hatten die ſächſiſchen Offiziere deu 
Wunſch geäußert den Geburtstag Thielmann’s zu feiern und ein 
Feſteſſen einzurichten. Der General Sahr, ein offener Charakter 
und muthiger Krieger , hatte feinen Vorgeſetzten in Verdacht, 
daß er dieſe Gelegenheit benugen würde, um die Offiziere gegen 
die Franzofen anzureizen ; daher erfchien er früh Morgens bei 
ihm und bat ihn „auf feine Offiziere in einem den Befehlen des 
Königs nicht entfprechenden Sinn nicht einzuwirfen.? Thielmann, 
beleidigt durch dieſe Bitte, fagte mit lauter Stimme: „Herr Gene— 
ral! Wie dürfen Sie mir, Ihrem Vorgefegten, fo etwas bieten? 
Ich kann Ihren Rath entbehren.* Darauf kam es fo weit, daß 
Thielmann Sahr mit Ketten drohte. Solch’ eine Scene verfprad 
fein großes Vergnügen beim bevorftehenden Feſtmahl. Und wirk— 
lich, im Anfange des Mittagseffens waren alle ftillichweigend 
und finfter. Nachdem aber einige Becher geleert waren erhob füch 
Thielmann und brachte mit lauter Stimme folgende Trinkſprüche 
aus. „Auf die Gefundheit des Königs Friedrich Augnit !* rief er, 
indem er den am felben Morgen zum Geſchenk vom König erhal: 
tenen, mit feinem Bruftbilde verzierten, koſtbaren Becher em— 
porhob. Darauf erinnerte er die Anweſenden mit noch lauterer 
Stimme an Hermann und die heilige Sache der Unabhängigkeit 
des deutſchen Baterlandes und erklärte, daß feine Hand nie zur 
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Vertheidigung Frankreich's ſich erheben würde; ferner ermahnte 
er ſeine Untergebenen gegen Feinde ein zweites Thermopyl in 
Torgau zu errichten und brachte den zweiten Trinkſpruch aus: 
‚auf die Wohlfahrt der Verbündeten, in deren Reihen die Sach: 
ſen bald das Glück haben werden gegen den allgemeinen Feind 
zu kämpfen !* 

Biele der jungen Offiziere ſtimmten laut den Worten Thiel— 
mann's bei, allein beinahe alle älteren bezengten ihre Unzufrie— 
denheit durch mürtiſches Stilliehweigen, der General Sahr aber 
antwortete, gerade aus: „ja Herr General! Wir werden ung 
mit möglichfter Tapferkeit fchlagen, wit den Franzoſen ‚gegen 
die Ruſſen und Preußen, mit den Ruffen und Preußen gegen die 
Stanzofen — wie es unftem König gefallen wird. Wir brauchen 
feine Politik! Unſer einziger Ruf ist: ed lebe der König.“ 

Am andern Tag trat der General Sahr mit fotgenden For- 
derungen vor Thielmann auf: 

1, Ohne Befehl des Königs gegen feine Truppen offenito zu 
verfahren. 

2. Die Feltung gegen Jedermann bis zum Aeußerſten zu ver- 
theidigen. , 

3. Die Entjcheidung des Königs ruhig zu erwarten. 

+. In feine unzeitige Unterhandlungen einzutreten, umd im 
Nothfall zu erklären, daß die ſächſiſchen Truppen keine Feindſe— 
ligkeiten beginnen werden, aber auch feine fremden Truppen auf 
Kauonenſchußweite vor der Feſtung dulden werden. 

Damit nicht zufrieden, machten die Generale Steindel und 
Sähr in einem Tagsbefehl der Garniſon befannt, daß der König 
auf Grundlage eines Vertrags mit der öftreichiichen Regierung 
befohlen habe, die Feſtung ohne Vereinbarung mit dem Kaifer 
von Deftreich Niemanden zu öffnen. 

Auf diefe Art hatte der General Thielmann, nachdem er 
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feinen Untergebenen erlaubt, in der ihm anvertranten Feſtung 
unftrafbar zu verfügen , den Einfluß auf die Garnifon von Tor- 
gau gänzlich verloren (°). | 


Menden wir uns zum Rückzuge der Verbündeten nach der 
Schlacht bei Lügen. 

Das Detalchement Bülow, beftimmt Berlin zu decken, erbielt 
den Ir den Befehl, ſich hinter die Elbe, auf Roslau, zurück— 
zuziehen. Diefes Detafchement hatte einen von den andern Trup- 
pen unabhängigen Wirkungskreis, daher werden alle Ereigniffe, 
die auf folches Bezug haben, fpäter befonders beichrieben. 

Das Detafchement Kleift befam auch am 47 die Weifung, 
fih von Wurzen auf Mühlberg an der Elbe zurüdzuziehen. 

Die Hauptträfte des verbindeten Heeres verließen das 
Schlachtfeld an felbigem Tage, früh Morgens. lm in ihrer rechten 
Flanke nicht umgangen zu werden, gingen fie über die Elfter 
oberhalb Pegau bei Oſtrau und Drafchwig, und erreichten auf 
Umwegen, Abends, die Wege, welche von Begau auf Dresden 
und Meiffen führen. Alle euffiihen Truppen , fo auch das Corps 
York und zwei Brigaden des Corps Blücher (die brandenbur- 
gifche und Niederfchlefifche) blieben zur Nacht bei Frohburg, 
Bücher aber mit der Oberfchlefifchen Brigade, der Reſerve— 
Kavalerie und dem Fuhrwerk bei Borna. Miloradowitfch, der 
die Beſtimmung erhielt, mit feinem Corps und der Infanterie 
des Prinzen von MWürtemberg, in allem 18000 Mann, den Rüd- 
zug der Armee zu decken, marfchierte den 7 von Zeik rechts 
bin auf das Dorf Predell, und unterdeffen das Detafchement des 
Generalmajors Yufefowitfch auf dem linken Ufer der Elſter 
geblieben (7), nahm Miloradowitfch eine Stellung auf dem rechten 
Ufer, um daß die Armee Zeit habe, bie Engpäffe bei Drafchwig 
und Oftrau zu paffieren. Als aber der Feind bei Pegau über 
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den Fluß gegangen war, zog ſich Miloradowitſch zurück und 
ſtellte ſich hinter dem Orte Lückau auf, wo die leichte Kavalerie 
Korf's ihn erwartete, (?) 

Gleich beim erften Schritt erwies ſich das Unftatthafte des 
Dualitätscommando's. Der Staböchef Fürft Wolkonski zeigte 
dem Stabschef des Grafen Wittgenitein, General d'Auvray, die 
Richtung des Rückzuges an, der General aber, wahrfcheinlich 
in der Voransfegung, daß der Beftand der Colonnen und die 
Details des Marfches fchon angeordnet waren, hatte feinerfeits 
feine Verfügung getroffen (?). Um dergleichen Mißverftändniße 
ferner zu vermeiden befahl der Kaifer, bei feiner Abreife nach 
Dresden am rn, dem Fürften Woltonsti, den Oberbefehls- 
haber zur ſelbſtſtändigen Wirffamfeit zu ermächtigen. „Der Kai: 
fer, ſchrieb Wolkonski, verläßt fih vollfommen in allen Fällen 
auf Ihre Anordnungen, und ift überzeugt, daß Sie jede Gele- 
genheit benugen werden, um. dem Feinde zu Schaden ; daher können 
Sie gänzlich den Umſtänden gemäß handeln ('9).* Um den Feind 
im Rüden zu beunrubigen, waren einige PBarteigänger auf feine 
Eommunicationen gegen Leipzig zu, und ein fliegendes Corps 
unter dem Befehle des Generalmajor Lanskoj über Penig und 
Altenburg auf Zeig dirigirt: (''). Kaifer Alerander feßte den 
General Barklay-de-Tolli von dem Rückzuge hinter die Elbe in 
Kenntniß, und befahl ibm, mit allen feinen Truppen über Eroffen 
und Spremberg zur Vereinigung mit der Hanptarmee zu mar- 
ſchieren ('?). 

Dies waren die wefentlichiten Anordnungen des Kailers 
Alerander, unterbeffen fein Gegner fich zur thätigen Verfolgung 
der Verbündeten vorbereitete. Stolz aufden von Eonfkribten, bei- 
nahe ohne Kavalerie und mit nicht zahlreicher Artillerie errungenen 
Sieg, fagte Napoleon: „Europa würde endlich Ruhe erlangen, 
wenn die Herrfcher und ihre Minifter diefes Schlachtfeld gefehen 
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hätten. Die Täuſchung, den Ruhm Fraäukreichs verdunkeln zu 
können, wäre verfchwunden ; fie hätten fich überzeugt, daß ihre 
Rathgeber,, welche Frankreich zertheilen und den Kaiſer ernie— 
drigen wollen, den Untergang ihrer Derrfcher bereiten (*). 
Sachen mußte der franzöfifchen Armee zur Operationsbafis 
in diefem Kriege dienen, daher legte Napoleon großen Werth 
anf fein Bündniß mit Friedrich Auguft. Ungeachtet der Ergeben: 
beit des Königs von Sachjen gegen die franzöfiiche Regierung, 
wollte er, dem Einfluße Oeſtreichs fich hingebend, feine Truppen 
mit der Armee Napoleon’s nicht vereinigen und den Franzoſen 
die Fellungen Torgan und Königitein nicht öffnen. Napoleon 
Yandte mit feinem Adjutanten Flahaut noch von Mainz aus, dieft 
Forderungen au den König nach Prag; nach feiner Ankunft in 
Weimar, bewog er den regierenden Herzog in demjelben Sinne 
dem Könige zu fchreiben, und ihm im Kalle von Ungehorſam 
mit dem Verluſte feines Gebiets zu drohen. Friedrich Auguft er: 
hielt Diefe Depeche den Ir, zögerte mit der Antwort in Erwar: 
tung des Refultats der Schlacht und erneuerte den Befehl dem 
General Thielmann, die Feftung für Frankreich nicht zu öffnen, 
und zwar auch in dem Falle nicht „wenn das Glück der Waffen 
die franzöfifche Arınee wieder an die Elbe führen follte ().“ Doch 
nach einigen wideriprechenden Gerüchten über die Schlacht bei 
Lützen, ging am a, in Prag endlich die zuverläßige Nachricht 
über den Sieg der Franzoſen ein, zugleich erichienen- beim Könige 
der Oberſt Graf Montesquien und der Graf Einfiedel, und for: 
derten im Namen Napoteon’s Friedrich August auf, nadı Dresden 
zurückzukehren, Zorgan den franzöftichen Truppen öffnen zu laffen 
und die fächliichen Truppen mit dem Corps Regnier zu vereinigen. 
Sollte nach Verlauf von ſechs Stunden fein Gehorſam erfolgen, 
jo war befohlen den König für Zreulofigkeit, in der Eigenfchaft 
eines Mitgliedes des Rheinbundes, des Thrones für verluflig 
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zu erklären(*). Friedrich Augnſt erfüllte diefen drohenden Befehl, 
begab fich gleich nach Dresden und wurde von Neuem ein Werk: 
zeug Napoleon's (); allein die frühere Anordnung des Königs be- 
züglich Torgau's befchwerte die Operationen der Franzoſen und 
erleichterte hingegen den Rückzug der Verbündeten, wie aus 
nächfifolgendem zu erſehen fein wird. 


In Frohburg und Borna angelangt, fegte die rufjiich-preu- 
Rifche Armee ihren Rückzug in zwei Kolonnen fort. Die rechte, 
and dem Korps Blücher und York beſtehend, nahm ihre Richtung 
über Colditz anf Meißen, die linke, welche Die ruffiichen Truppen 
enthielt, marichierte über Nochlig auf Dresden. Das Fuhrwerk 
und die Parks gingen über Chemnig und Freiberg ebenfalls auf 
Dresden. Miloradowitich zog fich mit der Arriergarde zuerfi 
auf Frohburg zurüst, hernach, am In auf Rochlig. Als Napo- 
leon die Zertheilung der verbündeten Truppen erfahren hatte, 
glaubte er, daß die Preußen fich auf Berlin und die Ruffen über 
die Laufig zur Oder zurückziehen würden. Daher entjchied er ſich, 
die Verbündeten in zwei verichiedenen Richtungen zu verfolgen : 
das Corps Lauriſton Sollte auf Zwenkan marfchieren, und von 
dort das Detafhement Kleilt über Warzen auf Mühlberg ver: 
folgen. Das Corps Ney, welches durch die neu formierte Divifion 
Durutte verſtärkt war, follte über Leipzig auf Torgau gehen, 
um diefe Feſtung einzunehmen und fich mit den fächjiichen Truppen 
ju vereinigen. Darauf hatte Ney die Beſtimmung, mit feinem 
eignen Eorps, dem 2-ten Corps Victor, welches aus Magdeburg 
angelangt, dem 7-ten Corps Regnier, beſtehend aus der Garnilon 
Torgau's und der Divifion Durutte, und mit dem 2:ten Kavale- 
rie-Corps des Generals Sebajtiani, welches von der niedern 
Elbe her ſich bewegte, auf Berlin zu marfchieren. In der Folge 
war and das 5-te Korps Lauriſton's dahin gefendet. Napoleon 
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ſelbſt aber, mit dem 11-ten Corps Macdonald's, welches die 
Avantgarde ausmachte, dem 6-ten Corps Marmont's, dem Asten 
Bertrand's, dem 12-ten Dudinot’3 und mit der Garde, nahm 
feine Richtung auf Dresden. Am I, Morgens, über- 
fchritt die franzöfifche Armee die Elſter in mehreren Bunften 
zwifchen Begau und Zeig ('") und nahm ihre Richtung zur Mulde 
auf Eoldig und Rochlitz: auf den erften diefer Punkte marfchierte 
der Bicekönig mit dem Corps Macdonald ; ihm folgten in einiger 
Entfernung Marnont und die Garde; auf Rochlig marfchierte 
das Korps Bertrand; das Corps DOudinot aber richtete fich anf 
Altenburg. Kaum hatte das Corps Laurifton Leipzig verlaffen, 
als die Koſaken des Detafchements Kleiſt, welche bei dem Dorfe 
Baunsdorf die Vorpoften bildeten, unverhofft in die Stadt ein: 
brachen, die Franzofen auf den Wegen nach Lindenan und 
Zwenfau verfolgten und viele Gefangene aufgriffen (). 

Am Morgens ging die Brigade des Oberftleutnants 
Steinmeß, welche die Arriergarde der preußiſchen Kolonne bildete, 
über die Mulde bei Eoldig und zerjtörte die Brüde; da aber in 
diefer Zeit die Nachricht eintraf, daß die Ruſſen bei Rochlig den 
Fluß noch nicht überfchritten hatten, wurde der Brigade Stein: 
meß befohlen, auf dem vechten Ufer der Mulde den Feind mög: 
lichit aufzuhalten, um_daß die Arriergarde des Generals Milo- 
radowitſch Zeit habe, den Fluß zu überfchreiten und die Brücke 
bei Rochlig zu zerflören, In diefer Abſicht ftellten fich die preußi- 
chen Truppen auf dem rechten Ufer der Mulde auf. Der Vices 
fönig näherte fich Coldiß um 9 Uhr Morgens, eröffnete eine Ka— 
nonade und entwickelte die Divifion Charpentier vor dem Orte. 
Unterdeffen entdeckten die Franzoſen eine Fuhrt unterhalb Colditz; 
der Vicekönig überfchritt fie mit der Divifion Gerard und der 
zu ihr gehörigen Artillerie, marfchierte vorbei der von Steinmeg 
eingenommenen Stellung und nahm die Anhöhen ein, welche den 
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großen Weg, den Steinmeß zu feinem Rückzuge einzufchlagen 
hatte, beherrfchten. Einem Theil feiner Brigade gelang es, 
Leisnig zu erreichen; ein anderer Theil wurde auf Gersdorf 
unweit Harta geworfen und lief Gefahr, von den überwiegenden 
feindlichen Kräften erdrüct zu werden. Der Vicekönig hoffte 
durch eine jchnelle Bewegung auf Waldheim der ruſſiſchen Arrier- 
garde den Rückzug abzufchneiden. Unterdeffen war Milorado- 
witich vom Generalquartiermeifter der Armee, Baron Diebitich, 
über bie Stellung des General-Adjutanten Graf St.Prieſt mit 
der 2-ten Grenadier-Divifion bei Gersdorf in Kenntniß geſetzt; 
bier follte der Graf die Ankunft der Arriergarde in Waldheim 
erwarten. Der General Miloradowitich hatte dann ſchon die 
Mulde bei Rochlitz paſſiert, und da er nad) der Richtung der Kano— 
nade bemerkte, daß der Feind die Brigade Steinneg umgangen 
hatte und auf Waldheim marſchierte, fandte er zur Unterſtützung 
des Grafen St.-Priejt einen Theil feiner Truppen unter dem Be- 
fehle des Stabschefs der Arriergarde, Oberit Sipiagin ; er ſelbſt 
folgte mit den übrigen Truppen. . 

In Erwartung diefer Verftärfungen und als Steinmeg zu 
St.-Brieft bei Gersdorf geitoßen, nahm Kegterer folgende Stel- 
lung ein: das Dorf Gersdorf wurde von den Regimentern Klein: 
rußland und Sibirien, unterflügt vom Regimente Fanagorien, 
eingenommen; die übrigen drei Grenadier-:Regimenter, die preu— 
Bifhe Infanterie und das Leib-Uhlanen-Regiment blieben in 
Referve (). Das Gebüſch vor der Fronte und der Wald links 
vom Dorfe waren von Schügen befeßt ; rechts vom Dorfe ftellte 
fich die preußische Kavalerie auf. Um halb drei Uhr Nachmittags 
fing der Feind aus zwanzig Gefchügen zu feuern an und attakierte 
mit ſechs Colonnen das Dorf Gersdorf. Die ruffifche Artillerie 
erwiderte das Vener mit großem Erfolge; die Grenadiere atta> 
fierten zwei mal mit dem Bajonnette, fonnten ſich aber gegen die 
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überlegenen Kräfte des Feindes nicht halten; zu derſelben Zeit 
nahmen die Franzoſen den Wald ein, nachdem ſie die preußiſche 
Kavalerie geworfen; dies bewog den General St.Prieſt ſich bis 
hinter den Ort Harta zurückzuziehen, doch unterftügt vom Deta- 
fchement des Generalmajors Lifanewitfch (?°), welches Milora- 
dowitfch zum Umgehen der rechten Flanke des Feindes gefendet 
hatte, formierte ſich St.-Prieft bald darauf auf's neue und bielt 
den Feind an. Die Batterie-Compagnie des Oberften Nilus und 
die 6-te reitende Compagnie des Oberſten Sacharſhewski brachten 
die franzöfifche Artillerie zum Schweigen ; das 11-te Jäger-Regi- 
ment warf die feindlichen Schügen aus dem Walde und dedte 
den Rückzug des Generals Lifanewitich, bald aber erneuerte der 
Vicefönig mit frifchen Truppen der Divifionen Eharpentier und 
Gerard den Angriff auf die linke Flanke des Grafen St.-Prieſt: 
das 1Ul-te Jäger-Regiment mußte den Wald räumen, von welchem 
aus die franzöfifchen Schügen die Batterie Nilus zum Weichen 
zwangen. In diefem entfcheidenden Momente erfchien Milorado- 
witfch mit den übrigen Truppen der Arriergarde ; der Generalma— 
jor Karpenko unterftügte mit feiner Brigade das 11-te Jäger 
Regiment und nahm den Wald wieder ein (*), die Hauptkräfte der 
Arriergarde aber griffen den Feind mit vier Kolonnen an, worauf | 
er genöthigt war, bei Harta anzubalten. St.-Prieft vereinigte fich 
mit der Armee bei Etzdorf, Miloradowitich 309 fich mit der Arrier- 
garde auf Reichenbach, halbwegs zwifchen Waldheim und Roſſ— 
wein, zurück, und ließ ein Detafchement bei Waldheim: die Bri- 
gade Steinmeß ging auf Döbeln. Der Vicefönig blieb, wie ge 
fagt, bei Harta, das 4-te Korps Bertrand's bei Nochlig, die übri- 
gen Truppen der Hauptkräfte Napoleon’s blieben bei Colditz umd 
Altenburg. Der Verluſt der ruffiichen Truppen im Gefechte bei 
Harta beftand aus 107 Todten und 230 Berwundeten, Die Fran— 
zofen verloren, nach eigner Anzeige, 600 Mann (*?). Am an- 
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dern Tage, den EM, wandte fih der Vicefönig auf Waldheim 
md nöthigte Milvradowitich fich bis Etzdorf (bei Roffwein) zu— 
ruͤckzuziehen. Das 2-te Corps des Bringen Eugen von Mürtem: 
berg ſtieß bei Tagesanbruch zu Miloradowitich. Der Brinz über— 
nahm den Befehl über die Arriergarde, welche aus feinem 2:ten 
Corps, der 22:ten Infanterie-Divifion des Generalinajors 
Türtſchaninow, der Jager-Brigade des Generalmajoıs Kar- 
penko und dem 2-ten Kavalerie-&orps Korf's beitand. Korf war 
franfheitshalber durch den Generalmajor Meliffino im Com: 
mando erfegt (*). Nach einem unbedentenden Gefecht bei Etzdorf 
zog fich das 2-te Corps auf Noſſen, der übrige Theil der Arrier- 
garde anf Deutſch-Bohra zurück. Der Verluſt der ruſſiſchen 
Truppen an dieſem Tage belief fih auf 85 Mann. An I 
Rellte Miloradowitſch alle feine Truppen zwifchen Noffen und 
Limbach, auf der Weite eines halben Marfches, in Echelons 
anf; er bezweckte den Feind Schritt auf Schritt aufzubalten, um 
daß die Armee Zeit gewinnen könne, auf 3 rechte Ufer der Elbe 
bei Dresden überzugehen. Der Bicekönig überfiel mit dem 
Corps Macdonald um halb nenn Uhr Morgens das vordere Eche— 
fon des Oberſtleutnants Wolf in Noffen. Diefer tapfere Offizier 
vertheidigte den ihm anvertrauten Poſten bis zehn Uhr und verließ 
ihm nicht eher, als nachdem er den Befehl erhalten, füh auf Nie- 
der-Enle zurüczuziehen. Alsdann überichritt der Vicekönig das 
Flüßchen oberhalb der Stellung des zweiten Echelons, überfiel 
nugeſtüm den General Karpenko in Nieder-Eule und Melilfino, 
der rechts von den Jägern mit einem Theile des 2:ten Kavale- 
rie-Corps ftand. Auch hier verließen die ruſſiſchen Truppen den 
Kampfplag nur dann, als Miloradowitfch ftarfe Batterien bei 
Deutſch-Bohra perfönlic aufgeftellt, und den Generalen Kar: 
penko und Metifjino befohlen hatte fich zurückzuziehen. Auf die- 
fen Punkie entbrannte die heftigite Kanonade. Miloradomwitich, 
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inmitten eines mörderiſchen Feuers, traf mit der ihm gewöhn— 
lihen Kaltblütigfeit folgende Anordnung: um feine Truppen 
möglichit zu erhalten, ließ er zur Bededung der Artillerie nur das 
4:te und 20-te Jäger-Regiment, alle übrigen Truppen fandte er 
anf Limbach. Die tapfern Jäger, zur Bertheidigung der ſich zu- 
rücziehenden Armee geopfert, behaupteten mehrere Stunden lang 
den von ihnen hinter Deutfch-Bohraeingenommenen Wald. Abends 
zog fih Miloradowitich bis Wilsdruf zurück; der Vicekönig 
blieb bei Limbach ftehn, nachdem er den ganzen Tag nur zwölf 
Werft weit hatte vordringen können. Der Berluft unſrerſeits 
überftieg nicht hundert Mann, der Feind verlor allein an Ge- 
fangenen 136 Mann (**). 

Zu der Zeit als diefe Gefechte der Arriergarde jtattfanden, 
hatte das verbündete Hauptheer fich zur Elbe zurückgezogen. Am 
waren die ruffiichen Truppen bei Noffen, die preußifchen 
bei Döbeln. Am die ruffiichen bei Wilsdruf, die preußiſchen bei 
Meiffen. Am 25sten überfchritten die Verbündeten die Elbe; 
unterdeffen war Miloradowitich bis Dresden zurückgegangen, 
hatte die Vorftädte und die Befeftigungen befegt, welche die 
von ruffifchen Ingenieurs erbauten zwei Brüden, die eine auf 
Boten oberhalb, die andere auf Flößen unterhalb der Stadt 
vertheidigten. Hier vereinigten ſich mit der Arriergarde das flie- 
gende Detafchement des Generals Emanuel und das Detaſche— 
ment des Generalleutnants Gortſchakow, welches, nachdem 
die Armee die Elfter verlaffen hatte, unabhängig von der Armee 
marjchiert war (?°), 

Als Miloradowitfch das rechte Ufer der Elbe betreten hatte, 
wurden die obenerwähnten zwei Brücken und die zeitweiligen 
hölzernen Bogen ber jteinernen Brüde in der Stadt angezündet. 
Die Brüce oberhalb der Stadt wurde in Folge eines Mißgriffe 
früher angezündet, als das Bataillon des Schlüßelburger In: 
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fanterie-Regiments, welches im Brückenkopf ſtand, ihn verlaſſen 
hatte. Der Commandeur dieſes Regiments, Oberſtleutnant 
Rören, Angeſichts der überlegenen Kräfte des der Verſchanzung 
fih nmähernden Feindes und da er vorläufig den Befehl zum 
Rückzuge auf's vechte Ufer des Fluſſes erhalten, warf ſich auf 
die brennende Brücke; die Seile waren aber ſchon abgehauen 
und die in Flammen aufgehenden Böte ſchwammen den Fluß 
herab. Rören warf ſich mit allen feinen Leuten in den Fluß; 
es gelang ihm, das vechte Ufer und die Arriergarde zu erreichen. 
Man hatte ihn ſchon für verloren gehalten (?*). 

Die Stellung der Arriergarde auf dem rechten Ufer der Elbe 
war folgende: der Graf St.-Brieft mit einem Kleinen Detaſche— 
ment in Neufladt ; feine Schügen im zunächitgelegenen Theile der 
fteinernen Brücde und in den Häufern am Elb-Ufer; rechts von 
der Stadt das Ate Armee-Corps des Generalleutnants Mar- 
fow und das 2:te Kavalerie-Corps unter dem Interims-Befehle 
bes Generals Meliſſino; lints das Detafchement des Fürſten 
Gortſchakow 2 mit der Ssten Infanterie-Divifion vom Corps 
des Fürſten Wolkonski, und ein Theil der Kavalerie des Gene: 
rals Emanuel. Die Kofaten- Kette dehnte fich einerfeits bis Weh— 
len, audrerfeits bis Meiffen aus und unterhielt die Verbindung 
mit Blücher, welcher die Brüde bei Meiffen ebenfalls zeritört hatte 
und auf's rechte Ufer der Elbe übergegangen war (). 

Die franzöſiſche Armee folgte den Verbündeten auf der Ferſe. 
Am Abends näherte ih der Vicekönig mit dem Corps 
Macdonald Dresden. Das Hauptquartier Napoleon’s mit der 
Garde und die Corps Bertrand und Oudinot gingen auf die 
Straße, welche von Chemnitz nach Dresden führt, über; das Corps 
Lauriſton langte auf dem Wege von Wurzen in Meiſſen ein. Es 
war alſo die Hauptmacht Napoleon's, ein Corps ausgenommen, 
gegen die Ruſſen vereinigt (). 
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Am andern Tage, den "ur, um Mittagszeit, begab ſich der 
Bicefönig, der die Altftadt mit dem 11-ten Corps beiegt hatte, 
über das Pilniger Thor mit einer reitenden Patronille ſtromauf— 
wärts, um die zu diefer Zeit von den Koſaken ſchon angezündete 
Brücke zu recognofeiren. Napoleon glaubte in Wilsdruf zu über: 
nachten ; da er aber die Nachricht erhielt, daß die Franzöfiiche 
Avantgarde Dresden eingenommen hatte, fandte er einen Offi- 
zier feines Gefolges in die Stadt mit dem Befehl, eine Deputa- 
tion zu berufen. „Ich babe den General Duronelle zum Kom: 
mandanten ernannt. Reiten Sie im Gallop,“ fagte er. 

Die tiefentmuthigten Einwohner Dresden's zitterten vor dem 
Schickſale, welches fie erwartete. Das ruſſiſche Hauptheer zog fich 
auf der Baugener Straße zurück. Kaifer Alerander verließ die 
Stadt noch bei Tagedanbruch, der König von Preußen etwas 
fpäter; in Neuftadt aber und längs dem rechten Ufer der Eibe 
ftanden die Truppen des Generals Miloradowitich. Auf den An- 
höhen des Linken Ufers häuften fich allmählig die franzöfifchen 
Truppen wie drohende Wolken. Die von den Verbündeten er- 
bauten Brücken und der hölzerne Bogen der fteinernen Brüde 
fanden in Flammen und umhüllten in dicken Rauch die ganze Um: 
gegend. In der Stadt herrfchte Stille; nur felten war fie von den 
Kanonenfchäffen der Ruffen unterbrochen, Die Dresdener Depu— 
tation begegnete Napoleon zwei Werft weit vom Freiberger 
Stadtthor. „Wer feid Ihr?“ fragte er. — ‚Die Mitglieder des 
Munizipal:Raths,* antworteten die Deputirten. — „Habt Ihr 
Brod?“ — Und ohne irgend cine weitere Antwort abzuwarten, 
fagte Napoleon: „Ihr müßt den Truppen Brod, Fleiſch und 
Wein geben.‘ Darauf fuhr er mit erhöheter Stimme fort: „Ich 
hätte mit Eud wie mit einem eroberten Rande verfahren müffen, 
Ich weiß Alles, was Ihr während des Aufenthaltes der Ber- 
bündeten in Enter Stadt gethan habt: ich befige eine Lifte der 
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Freiwilligen, welche Ihr bekleidet und gegen mich mit einem Ei- 
fer bewaffnet habt, der meine Yeinde in Eritaunen feßte. Ich 
‚weiß, wie Ihr mich verunglimpft habt und wie viele garftigen 
Schmähfchriften Ihr jegt verbrennen oder verſtecken müßt. Nicht 
unbekannt ift e8 mir geblieben mit welchen Entzücken Ihr den 
Kaifer Alerander und den König von Preußen bei ihrem Einzuge 
in Eure Stadt empfangen habt. Noch bemerkt man auf Euren 
Häufern einige von den Guirlanden , die Ihr ausgehängt, noch) 
find die Blumen nicht verwelkt die Eure Jungfrauen unter die 
Füße der verbündeten Monarchen ausgeitreut haben, Unerachtet 
deffen verzeihe ich Alles. Segnet Euren König, er rettet Euch! 
Sendet ihm eine Depntation und erbittet feine Nückkehr zu Euch. 
Ich verzeihe Euch blos aus Freundfchaft zu ihm. Ihr feid ohne- 
bin genug beftraft! Der Baron Stein hat Euer Land im Namen 
Kutuſow's verwaltet, und ihr wißt jegt, ob man den wohlflin- 
genden Abfichten der Verbündeten Vertrauen ſchenken kann. Ich 
fordere von Euch nur das, was Ihr den Rufen und Preußen 
gewährt habt. Ich werde fogar Sorge tragen für die möglichile 
Verminderung der Leiden, die Euch der Krieg bringt. Geht!“ 
Darauf beritt Napoleon die Altitadt; auf der Pillnitzer Straße 
angelangt, flieg er vom Pferde, ging in Begleitung des Vicekö— 
nigs zum Fluß hinab und befah die Stelle, wo die Verbündeten 
die Brücke auf Böten eingerichtet hatten, Bon dort ritt er über 
die Altitadt zu dem Orte Profinig, wo die von den Ruflen er- 
baute Floßbrüde fih befand, Diefer Punkt bot den Franzoſen 
große Bortheile zum Leberfchreiten der Elbe dar, indem bier das 
liuke Ufer das rechte beherrſcht und der Lauf des Fluſſes einen 
einfpringenden Bogen bildet. Auch hatten die Rufen dieſe 
Brücke, wie gefagt, zwar angezündet, aber mehrere Flöße brann- 
ten ſchwach und ein Theil der Brücke blieb unzeritört, Milorado- 
witſch, ermüdet von dem fchweren Arriergardedienfi, hatte das 


— 20 — 


Commando über das Corps niedergelegt, und der General— 
major Uruffow, der mit einer Brigade des Arten Corps gerade 
über Proffnig fand, hatte feine Truppen zwifchen Kadig und 
Pieſchen aufgeftellt, von wo fie die Krümmung des Fluſſes ge- 
börigerweife nicht beobachten konnten (). 

Napoleovır benugte folgende gimftige Umftände, Einer von den 
Flößen der zum Theil zerftörten Brücke, welcher zufällig an das 
linke Ufer angeſchwommen war, diente einigen Soldaten zur Ue— 
berfahrt auf's andere Ufer; dieje bemächtigten fich zweier Flöße 
und einer am rechten Ufer befeftigten Barke. Auf diefen Fahrzeu— 
gen fegten unverzüglich hundert Freiwillige über, welche fofort 
das Schloß Ubigau einnahmen. In der Nacht fegten fich zwei 
Bataillone in dem einfpringenden Bogen auf dem rechten Ufer 
mit einer vorgerücten Kette Blänker feſt. Die andern Truppen 
wurden zum Wiederaufbau der Brüde unter der Leitung des 
Bontonier-Direktors Oberit Laſſale verwendet. Die Arbeit be 
gann bei Tagesanbruch am Zr. Der Vicetönig langte mit der 
Divifion Freſſinet bei Priesnig an, und ftellte einen Theil fei- 
ner, duch die Gardes-Batterieen verftärkten Artillerie auf die 
Anhöhen des Ufers, achtzehn Geſchütze links vom Dorfe, feche- 
zehn Geſchütze rechts; mithin lag der vorne gelegene Raum im 
Streuzfeuer. Um die Ruffen zu vertreiben befahl Napoleon einige 
Geſchütze auf die Brühljche Terraffe aufzufahren und die gegenü- 
berliegende Batterie zu bejchießen. Hier entbrannte ein heftiges 
Feuer. Einige Dresdener Einwohner waren getödtet und ver- 
wundet, Endlich, um die Stadt zu jchonen , hörte das Feuer von 
beiden Seiten auf. Defto entjcheidender war der Kampf bei 
Priesnig. Als Miloradowitfch den Kanonendonner hörte eilte 
er aus Neuftadt zu den Truppen Markow's, führte fie felofl 
auf Ubigau und fiellte gegen den Punkt des feindlichen Ueber 
ganges vier Batterien auf (die reitende Compagnie des Oberſi— 
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leutnants Sacharſchewſki, die Leichte des Oberſtleutnants Baſch— 
makow und die Batterie-Compagnien der Oberſten Nilus und 
Maleief.) Die ruſſiſchen Truppen, einem zerſtörenden Feuer aus— 
geſetzt, näherten ſich den die Arbeiten der Brücke deckenden Ba— 
taillonen, und eröffneten ein heftiges Fener gegen fie. Das Ar— 
changelſche Infanterie-Regiment, unter der Anführung des Ober: 
ften Schenfchin , drang zweimal in das vom Feinde befegte Dorf 
Biefchen (*°). Napoleon verlor die Geduld über die allmählig 
zunehmende Heftigkeit des ruſſiſchen Gefchüßfeners: er wandte 
ih an Drouot und ſchrie: „hundert Gefchüge‘. Cine beim Aus- 
gang aus der Oftra-Allee aufgeftellte franzöfifche Batterie enfi: 
lierte die ruffifhen Truppen von der linken Flanke aus, war 
aber zum Schweigen gebracht. Endlich, als feitens der Fran 
zofen achtzig Gefchüge in Thätigkeit traten, befamen die Truppen 
des Generals Miloradowitich den Befehl ſich zurüdzuziehen 
und auch Neuftadt zu verlaffen ; dies gefchah ſchon in der Däm- 
merung. Der Berluft der Ruffen an diefem Tage beitand an 
Todten aus 9 Offizieren und 119 Mann untern Ranges, an Ver 
wundeten aus 14 Offizieren und 27% Mann untern Ranges, über: 
haupt aus 416 Mann. Die Branzofen verloren nahe an 600 
Mann (*'). 

Die Heftigkeit des Stromes bei Priesnig und die Befchwer- 
lichkeit zum Einfammeln von Seilen, Ankern und andern Mate- 
rialien bewogen Napoleon vom Uebergange bei diefem Punkte 
abzuftehen und die Erneuerung des hölzernen Bogens der fteiner- 
nen Brüce in der Stadt vorzunehmen. Noch vor der Beendigung 
diefer Arbeit ging die Divifion Charpentier (vom Corps Mac- 
donald) vermittelt langer Feuerbrunſtleitern über den zerftörten 
Theil der Brücke und nahm Nenftadt ein. Napoleon betheiligte 
fich perfönlich, mit feinem ganzen Gefolge, an diefem Erfteigen. 
Gleichzeitig wurden am einige Gejchüge auf alten Flößen 
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übergeſetzt; und am folgenden Morgen diente die unter der Auf— 
ſicht des Oberſten Bernard in zwanzig Stunden hergeſtellte Brücke 
zum Uebergange der übrigen Truppen Macdonald's und der 
Corps Bertrand und Marmont. Napoleon, vollkommen mit dem 
Erfolge der Arbeit feiner Bontoniere zufrieden , brachte beinahe 
den ganzen Tag auf einer fleinernen Bank bei der Brücke zu, 
unterdeflen feine Truppen mit dem lauten Ausrufe «Vive l'’empe- 
reur!» ihm vorbei defilierten. After bezeugt, daß 109 Bataillone 
(58 franzöfifche und 51 auswärtige), 28 Schwadronen (16 fran- 
zöfifche und 12 auswärtige) und 18 Batterien (12 franzöfifche 
und 6 auswärtige), zwifchen 60 und 70 Tanfend Mann flarf 
mit 140 Geſchützen, die Brüde paffierten (). 

Nachdem der Feind Neuftadt eingenommen zog ſich Milorado— 
witfch am nr aufWeife-Hirfch zurück. Die Hauptkräfte des ruf- 
fifchen Heeres waren noch am 35, auf Radeberg zurückgegangen, 
die preußifchen Corps Blücher und Dorf auf Großenheim, Diefe 
Richtung der verbündeten Heere erwies die Abficht eines vereinzel- 
ten Rückzuges, und wenn die Breußen wirklich ihre Hauptitadt un: 
mittelbar hätten decken, die Ruſſen aber ihre Operatioustinie ge- 
gen die Oder behalten mögen, fo würde Napoleon folden Mip- 
griff ebenfo benugt haben, wie er es im italienischen Feldzug 
des Jahres 1796 ausgeführt. Gtücklicher Weife hatten die Ver— 
bündeten Zeit zu überlegen, daß kein Verhalten fchädlicher fei, 
als die Heere zu vereinzeln und den Kampf gegen einen über- 
legenen Feind aufzunehmen. Man faßte daher den Entichluß 
die Kräfte zufammenzubalten,, und follte man auch die Haupt- 
ſtadt Preußens opfern, Mit diefem Ziele führten die Corps 
Blücher und York den > einen Marfch von 30 Werft aus 
und nahmen Abends Stellung bei Königsbrüd ; das Detafche- 
ment Kleift, nachdem es die Brücde bei Mühlheim abgebrannt, 
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zog ſich auf Großenhain zurück, die Truppen Wittgenſtein's auf 
Biſchofswerda; Miloradowitſch — auf Weiſſig (*). 

Die erſte Sorge Napoleon's nach der Einnahme Dresden's 
war der Rückehr des Königs Friedrich Auguſt zugewendet. Man 
ſollte glauben, daß für einen Eroberer welcher die Unterwerfung 
von ganz Europa bezwerkte, die freundfchaftlihen Verhältniſſe 
mit dem König von Sachien feinen Werth haben konnten; aber 
fein Abfall von Frankreich hätte den Aufftaud aller übrigen 
Fürften des Rheinbundes herbeiführen künnen, Daber fehen 
wir Napoleon, als er nach der Schlacht bei Lügen feine Richtung 
auf Dresden nahın, die Rückkehr des Königs in feine Hauptſtadt 
ſehr dringend betreiben. Der König verließ Prag, reife aber 
fehr langfam: es ſcheint, daß er eine Borempfindung von den 
Folgen biefes Schrittes hatte, welche eben fo Tchädlich für ihn 
perfönlich als für fein Reich ausfallen follten. An Sr Tangte 
er endlich an. Napoleon, der die Gelegenheit durch glänzende 
Scangepränge auf die Öffentlihde Meinung einzuwirfen niemals 
verfäumte, wünfchte als Wiederheriteller des geliebten Königs 
vor den Augen feiner Unterthanen zu erfcheinen. Es wurde alfv 
dem König ein höchſt feierlicher Empfang zu Theil. Vom Schloße 
bis zum Pirnaer Thor und von da bis Grüna waren Truppen 
in Gallauniform aufgeitellt, Napoleon kam dem König bis zum 
Großen Garten perfönlich entgegen. Ihr Einzug erfolgte zu 
Pferde beim Kanonendonner, Glocdengeläute und lautem Ans- 
rufe der Truppen. Am Stadtthor erwarteten den König die De- 
putirten der Stadt, Er wandte fi an Napoleon, welder den 
Deputirten Folgendes fagte: „Hört, ih will mit Euch reden. 
Ihr müßt dem Könige für Enre Rettung dankbar fein ; ich weiß 
daß es unter Euch ſchlechte Menfchen giebt, die den Preußen und 
Rufen anbingen ; aus Ruͤckſicht aber für den König verzeihe ih Euch. 
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Meine Truppen werden über Sachen marfchieren, und bald feid 
Ihr von den Abgaben befreit die Euch auferlegt Ich werde Euch 
gegen alle Eure Feinde fchägen (?*).* Dem Könige folgten aus 
Prag zwei ſächſiſche Kavalerie-Regimenter, welche in das Corps 
Latour Manbourg eintraten, was beim Mangel an Kavalerie 
fehr wichtig war (*). 

Große Befchwerlichkeiten aber fanden die Franzofen als die 
Einverleibung der fächfifchen Infanterie in Torgau ftattfinden foll- 
te. Als Napoleon mit feiner Hauptmacht die Verbündeten über 
Dresden verfolgte, nahmen die Corps Ney und Victor ihre 
Richtung, wie fchon gefagt, auf Berlin über Torgau; bier 
follten fich mit ihnen die in diefer Feſtung ftationirten fächfifchen 
Truppen, und je nach den Umitänden, auch das Corps Laurifton 
vereinigen. Am #57 wurde der General Thielmann feitens des 
Generals Regnier von Eilenburg aus in Kenntniß gelegt, daß 
er mit der Divifion Durutte den andern Tag in Torgau antom- 
men würde und aufgefordert Proviant für die franzöfifchen Trup— 
pen in Torgau und in der Umgegend bereit zu halten. Thiel: 
mann aber antwortete fchriftlich und erklärte auch mündlich bei 
einer Zufammenfunft mit dem General Regnier, daß auf Befehl 
des Königs die Feſtung keinen auswärtigen Truppen zu öffnen 
fei ; daher würde er Niemandem die Näherung an Torgau erlaus 
ben (*). Die Weigerung Thielmann’s die Feftung zu übergeben 
nöthigte Regnier fich mit der Divifion Durutte und der zum 
Corps Ney gehörigen Divifion Ricard bei Siptig im Bivonac 
aufzuftelen. Am 757 ernenerte Regnier feine Forderung, und 
geftand daf die Verfolgung der verbündeten Armee feitens der 
franzöfifchen Truppen bedeutend über die Brüde von Torgau 
oder über eine in der Nähe der Feftung feitens Thielmann’s 
zu errichtende erleichtert wäre ; Thielmann gab wieder eine ab- 
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fchlägige Antwort, ſchrieb darüber in's ruſſiſche Hauptquartier 
und meldete zugleich daß er die Feſtung auch den verbündeten 
Truppen nicht öffnen könne (??). Am ſelben Tage erſchien in 
Torgan der Ober-Rammerherr Baron Briefen, Mitglied der 
Regierungs-Eommilfion von Dresden, und forderte im Namen 
Napoleon’8 die Uebergabe der Feſtung an die franzöfiichen 
Truppen. Thielmann zeigte ihm den Befehl des Königs vom 
2 2 por, in welchem mit Beftimmtheit die Feflung den Franzo- 
fen zu öffnen auch in dem Fall unterfagt war, „wenn die Ver: 
bündeten genöthigt feien hinter die Elbe zurückzukehren.“ Baron 
riefen mußte die Unmöglichkeit der Hebergabe eingeftehn ; nichts 
deftoweniger untergrub feine Ankunft vollends das Vertrauen 
der Garnilon zu Thielmann. In diefer bedvrängten Lage wandte 
er fih an den General Kleift und bot ihm die Einnahme der 
Feftung an; ed war aber zu fpät. Kleiſt hatte mit feinen Truppen 
Mühlberg fchon verlaffen und war zu der Zeit in Großenhain ; 
die übrigen verbündeten Truppen waren noch entfernter, und 
Regnier ftand in der Nähe der Feftung. Unterdeffen erhielt Thiel: 
mann am Zr den Befehl des Königs vom 8. Mai „die Feftung 
den Franzofen zu übergeben und die Truppen der Garnifon mit 
der franzöfiichen Armee zu vereinigen." Solch' ein Schnelles Um— 
wandeln des Königs Friedrich Auguft ließ Thielmann die Fol; 
gen feines Verhaltens befürchten , welches er in den Augen Na: 
poleon's nicht hätte rechtfertigen können. Er faßte demnach den 
Entihluß ſich in's Hauptquartier des Kaifers Alerander zu 
begeben, nachdem er im Commando über die Garnifon den Gene» 
tal Steindel eingefegt hatte, Thielmann wurbe in ruſſiſche Dienfte 
als Generalleutnant angenommen (*). Am 7-5 übernahm 
Regnier den-Befehl über die fächfifchen Truppen. Die Divifion 
Durutte und das Corps Ney marfchierten über Torgau auf's 
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rechte Ufer der Elbe. Allein die vier Tage während welcher 
Thielmann die Franzofen unter den Mauern Torgaus aufgehal— 
ten hatte, waren für fie unerfegbar verloren. Napoleon, von ber 
Bereinigung der verbündeten Truppen in Kenntniß gefeßt, war 
genöthigt von feinem Unternehmen auf Berlin abzuftehen und 
die Truppen Ney's mit feiner Hanptmacht zu vereinigen, Hätten 
die Franzoſen Berlin fo fchnel eingenommen wie Napoleon es 
vorausgefeßt hatte, fo wäre aller Wahricheinlichkeit nach die 
Trennung der verbündeten Armeen die Folge davon gewefen ; 
jedenfalls würde die Beſitznahme Berlin's nach dem Siege bei 
Lügen einen gewaltigen Einfluß auf ganz Deutjchland geübt 
haben. 

Napoleon blieb in Dresden bis zum — Mai. Wie in Paris, 
fo aud bier beichäftigte er fich unermüdet mit den Angelegen- 
heiten des Kriegs und der Bolitit. Der König von Sachfen 
verheimlichte vor feinem mächtigen Bundesgenoffen die Winfel- 
züge des öftreichifchen Cabinets nicht, und die aufgegriffenen 
- Briefe des Ruffifchen Nefidenten in Wien, Graf Stadelberg, 
an den Grafen Neffelrode überzeugten Napoleon von der An: 
näherung Deftreihs an Rußland und Preußen. Um fich bezüglich 
Italiens fiher zu ftellen fandte er dahin als Befehlshaber der 
Truppen den Bicefönig, welcher feitbem er den Befehl über.die 
bei der Elbe verfammelten Armee führte, fein unbedingtes Ver- 
trauen erlangt hatte. | 

Als auch in Wien die Nachricht über den Sieg Napoleon's 
anlangte, entftand im öftreichifchen Gabinet die Befürchtung, daß 
die Verbündeten mit Napoleon fich verftändigen, mithin den Ein- 
fluß diefes Cabinets auf die Angelegenheiten Europa's gänzlich 
befeitigen könnten : demnach beeilte e8 fih den Grafen Bubna an 
Napoleon und den Grafen Stadion in’s Hauptquartier der ver 
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bündeten Monarchen zu ſenden. GrafBubna genoß eine beſondere 
Wohlgewogenheit des Kaiſers der Franzoſen, hingegen war 
Stadion für ſeinen Haß gegen Napoleon und die Franzoſen be— 
kannt. 

Am Mai Abends traf Bubna in Dresden ein und wurde 
fogleich von Napoleon empfangen. Den andern Tag hatte er eine 
Berathichlagung mit dem Herzoge von Vicenza (Gaulainconrt). 
Der Graf Bubna wiederholte die gewöhnlichen Verficherungen 
feines Hofes, treuer Ergeb&nheit gegen Napoleon und friedlicher 
Adfichten und erklärte feine Inſtruction über Unterhandlungen 
bezüglich einer Verlängerung des Bündniffes Frankreichs mit 
Oeſtreich erhalten zu haben; doch gab er zu verftehen, daß folgen- 
des der Wunsch der öftreichifchen Regierung wäre: von der Seite 
Italiens — Jlyrien, von der Seite Polens und Bayerns — 
Erweiterungen der Gränzen, und in Deutfchland — Abichaffung 
des Rheinbundes. Der Herzog von Vicenza gab keine entfchei- 
dende Antwort auf diefe Anfpielungen, bemerkte doch, daß Oeſt— 
reich feinem Bündniffe mit Frankreich entfagen könnte, daß aber, 
‚halbe Maßregeln, welche Unentichiedenbeit und Schwäche ge- 
wöhnlich ergreifen, am ſchädlichſten ſeien.“ Darauf berührte der 
Graf Bubna den Umſtand eines Congreffes, der fih in Prag 
oder anderwärts verlammeln könnte, Der Herzog von Bicenza 
gab dazu feine Einwilligung und machte feinerfeits den VBorfchlag 
zu einem Waffenftillitande. Der Graf Bubna erbot fich darüber 
an den Grafen Stadion direct zu fchreiben. Nicht nur beftätigte 
dies Napoleon, fondern corrigierte eigenhändig das Concept der 
Depefche. Diefer Brief wurde aus Dresden in’s Hauptquartier 
der Verbündeten am — Mai, an demfelben Tage nämlich -als 
Napoleon mit der Garde auf der Baugener Straße ausrückte, 
abgefertigt (). 
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Es fchien daß der Kriegsdonner verftummen follte. Nach 
errungenem Siege äußerte der Eroberer den Wunſch Frieden 
zu ſchließen. Um aber einen dauerhaften Frieden zu erlangen 
mußte der Kampf fortgefegt werden. Die Verbündeten ftanden 
an Kräften Napoleon nach, fie vertrauten aber der Gerechtigkeit 
ihrer Sache und dem Mitgefühl Deutichlands , und gaben auf 
den Borfchlag zum Waffenſtillſtande keine entfcheidende Antwort. 


Kapitel IX. 
Gefechte bei KRönigswartha und Weifig. 
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Das numerifche liebergewicht und der Befig aller Feftungen 
an der Elbe geflatteten dem Feind die Wahl des geeignetiten 
Uedergangspunftes und nöthigten die Verbündeten die Verthei- 
digung der Umgegend-Dresdens aufzugeben. Am zog fich 
die rujfiiche Hauptmacht von Radeberg nach Bifchofswerda, fünf 
Meilen vor Dresden, zurüd; die preußifche Armee ging von 
Großenhain auf Königsbräde; die Arriergarde des Generals 
Miloradowitich ließ ihre VBorpoften unmittelbar vor Neuftadt und 
ihre Borhut bei Weiſe-Hirſch; das Gros ftellte fich bei Weißig 
auf; die preußifche vertheidigte die von Meiffen und Dres: 
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den nach Königsbrüce führenden Wege; das Kofaken-Deta- - 
ichement Blatow und das Detafhement Lanskoy ftanden bei 
Morikburg; das Detaſchement Kleiſt zog ſich von Mühlberg 
auf Großenhain zurüd. Das Hauptquartier der verbündeten 
Monarchen befand fich in Bauben. Am folgenden Tag ging 
die preußifche Armee auf Camenz, das Detafchement Kleift auf 
Koͤnigsbrücke; die rufſiſche blieb bei Bifchofswerda. Der Inge: 
nieursÖeneralmajor Graf Sievers erhielt den Befehl, die Stel- 
lung bei Baugen hinter der Spree zu befeftigen, wozu ihm mehrere 
taufend Arbeiter zur Verfügung gejtellt wurden ('). 

Am felben Tage, den Ir, rücte die franzöfifche Armee 
von der Elbe vor. Die Corps Macdonald und Latour-Maubonrg 
auf Weife-Hirfch; ihnen folgte das Eorys Marmont; das Corps 
Bertrand ging in der Richtung auf Königsbrüde. Das Haupt- 
quartier Napoleons aber mit der Garde und dem Corps Oudis 
not blieb in Dresden; das Corps Ney und Regnier langten in 
Torgau an; das Corps Laurifton vereinigte fich mit ihnen von 
Meiffen aus; die Corps Victor und Sebaftiani marfchierten auf 
Wittenberg (). 

Um zwei Uhr Nachmittag zeigten ſich die Franzofen bei Weife- 
Hirſch und drängten das dort aufgeftellte ruſſiſche Detafchement 
bis Weißig zurück; hier empfing Miloradowitih den Feind 
mit dem Feuer feiner Batterien und feiner Jäger ; der General 
Meliſſino warf fi) mit dem Hufaren-Regiment Lubny auf eine 
ber franzöfifchen Infanterie-Kolonnen und machte 76 Gefangene; 
außerdem wurden an diefem Tage von der ruſſiſchen Kavalerie 
noch gegen hundert Gefangene eingebracht, Miloradowitſch über: 
zeugte fich aber von der Lebermacht des Feindes, ließ feine Vor⸗ 
hut bei Weißig und zog fich mit der ihm anvertrauten Arrier- 
garde auf Schmiedefeld zurück. Der Verluſt der ruffiichen Trup⸗ 
pen an diefem Tage belief ſich bis auf zweihundert Maun; der 
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Feind, welcher in einer durchſchnittenen Gegend gegen die 
Schützen des Generals Miloradowitſch vordringen mußte, verlor 
ungleich mehr (). . 

Beide verbündeten Heere zogen fih am ar auf Baupen 
zurüd. Das Corps Kleiſt ging auf Cameng ; das Detafchement 
deö Generald Lanskoy ftellte fih bei Königsbrüde gegen das 
Corps Bertrand auf. Das Kofaten-Detafchement Platow, wie 
fräher, bei Morigburg. Unterdeſſen erhielt Miloradowitich vom 
Grafen Wittgenftein die Anzeige, daß die Aufitelung der Haupt: 
macht bei Baugen die Behauptung von Bifchofswerda durch die 
Arriergarde bis zwölf Uhr Mittags unumgänglich erfordere, 
Miloradowitfch antwortete, daß, von der waldigen Gegend 
begünftigt, er den Feind bis fünf Uhr Nachmittag aufzuhalten 
hoffe. 

Um acht Uhr Morgens attakierte der Marjchall Macbonald 
die Vordertreffen des Generals Miloradowitfch bei Weißig und 
verfolgte fie bis Schmiedefeld. Miloradowitich, in der feften 
Abſicht, den Feind aufzuhalten, hatte hinter Schmiedefeld, auf 
den Höhen von Kapellenberg, eine ſtarke Batterie unter der Be— 
deefung des Detafchements des Grafen St.Prieſt errichtet (*), 
deffen Referve das 2:te Infanterie-Eorps des Prinzen von Wür— 
temberg bildete ; wegen Krankheit deffelben befand es fich unter 
dem Befehl des Fürſten Schachowſkoy. Die übrigen Truppen 
der Arriergarde hielten bei Hartau. Macdonald nahm um 11 Uhr 
Morgens das Dorf Schmiedefeld ein uud attafierte die Batterie. 
Das Infanterie-Regiment Tobolsk wurde commandiert die Flanke 
des Feindes zu bedrohen und bemächtigte ſich Schmiedefelds. Als- 
dann warf Macdonald den größten Theil feiner Truppen über 
den Fifchbacher Wald gegen die rechte Flanke der Stellung des 
Grafen St.-Brieit um fie zu umgehen, fuchte aber jpäter fie in 
der linken Flauke zu umgehen: allein der General Emanuel mit 
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dem Kiewichen: und einem Koſaken-Regimeut und die Batterie 
zu Pferde 4 brachten den Feind zum Stehen. Den hartnädi- 
gen Widerftand des Grafen St.Prieſt benugend, zog ih Milo- 
radowitſch mit dem größten Theil feiner Truppen auf die Bofition 
hinter Bifhofswerda zurück; dahin folgte ihm St.Prieſt, gedeckt 
von den Schügen der Regimenter A? 6, „he 11, Archangel— 
logorodft und Schlüffelburg. Unter der Anführung des General- 
majors Karpenko machten diefe NRegimenter dem Feinde jeden 
Schritt bis Biichofswerda ftreitig. Um ihren Rückzug zu erleich— 
tern, wurde der Ort von einem Jäger-Regiment befegt. Als aber 
das Tſchuguyewſche Uhlanen-Regiment den Fehler beging, fich 
in den Ort zurüdzuziehen anftatt ihn zu umgehen und die feind- 
lichen Schügen zugleich mit ihm in denfelben eindrangen, waren 
die Jäger genöthigt, die von ihnen beiegten Häufer zu verlaffen 
und auf die Bofition zurüdzugehen. Der fie verfolgende Feind 
wurde von den Schügen aufgehalten, welche der Leutnant 
Bergenftrahl vom Quartiermeifterftab (Generalitab) in der Eile 
geſammelt hatte, Unterdeffen befahl Miloradowitfch dem General- 
major Nikitin, aus allen Batterien den durch den Ort dringen: 
den Feind zu bejchießen. Einige Granaten brachten eine heftige 
Feuersbrunit hervor, welche den Feind zurückhielt, Unterdeffen 
waren die über den Bach, links von Bijchofswerda, gegangenen 
franzöfiichen Truppen vom Charkowfchen Dragoner-Regiment 
des Generalmajors Yufefowitich geworfen und verloren bloß au 
Gefangenen bi8 hundert Dann. Am Abend ftelte Milorado- 
witſch feine Arriergarde bei Roth-Nauslig, eine Meile hinter 
Bifchofswerda, auf, dann bei Gödau, nachdem er Welkau mit 
einen Detafchement befegt hatte. Der Feind hielt bei Biſchofs— 
werda und verbrachte dort die folgenden zwei Tage. Im Gefecht 
bei Bilchofswerda beſtand der Berluft der ruffiichen Truppen 
aus 234 Todten, worunter 7 Offiziere, und 359 Berwundele, 
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worunter 9 Offiziere, Der Berluft der Feinde ift nirgends an— 
gegeben ; aus dem Bericht des Generals Miloradowitfch aber if 
zu erfehen, daß nach der Ausfage der Gefangenen die Franzofen 
bi8 4,000 Mann verloren hatten (®). 

Die Stellung hinter der Spree, wo die Hauptmacht der Ver: 
bündeten den Feind zurüchalten follte, erwies ſich als nach: 
theilig, und man wählte deshalb eine andere, vier- Werft weiter. 
Die Truppen gingen in diefe Pofition am Morgen des ; Mai 
über ; die verbündeten Monarchen hatten den Abend vorher ihr 
Hauptquartier in Wirfchen genommen (°). 

Während des Rückzuges des verbündeten Heeres von Lützen 
bis Bangen, hatte der General Miloradowitfch ſich unvergeßliche 
Berdienfte erworben. Seiner Thätigkeit, Unerfchroctenheit und 
Kaltblütigkeit hatte es die Hauptarmee zu verdanken, daß fie 
ohne Uebereilung ihre Bewegung, den Marfchronten nach, wie 
mitten im Frieden fortfegen konnte. Der Rückzug der Arrier: 
garde zeichnete fich ebenfalls durch die größte Ordnung aus. Im 
Gegenſatz zu den lügenhaften Anzeigen des Moniteurs, war fein 
einziges Geſchütz, Feine Yuhre verloren. Die Truppen litten 

nicht den geringften Mangel ; jeden Tag, nachdem der Feind zu- 
rückgefchlagen war, konnten fie fi warme Koft bereiten, zweimal 
täglich wurde Branntwein verabreicht. Die ihnen bewiefene Sorg- 
falt hatte wohlthätige Folgen; von den achtzehntaufend Mann 
der Arriergarde kamen nur 93 Mann, die Verwundeten aus 
genommen, in die Hospitäler. Zum Transport der Kranken und 
Berwundeten befanden fich bei jeder Divifion Fuhren in hinläng- 
licher Zahl. Kein einziger Kranker, beinahe fein VBerwundeter 
war in die Hände der Feinde gefallen. 

Der Kaifer Alerander I, welcher die Verdienfte des Gene- 
rals Miloradowitich, des Zöglings Suworow's und Helden im 

3 


— 4 — 


vaterländifchen Kriege, vollkommen würdigte, verlieh ihm am 
5 Mai den Grafentitel (7). 

Während des F Mai blieben die beiderfeitigen Heere in 
den von ihnen eingenommenen Stellungen. Nur der Generalmas 
jor Ilowaiſki 12 machte einen unerwarteten Angriff auf einen 
Theil des Corps Bertrand bei Königsbrücde und nahm 8 Offi- 
ziere und 114 Mann untern Ranges gefangen (?). 

Das Corps Macdonald marfchierte am Z auf Welkau und 
drängte das Detafchement des Grafen St.-Prieft bis Roth 
Nauslig zurück, indeffen die Arriergarde des Generals Milora- 
dowitſch fih bei Gödau aufftellte. Um 1 Uhr Nachmittag mäherte 
fih Macdonald dem Orte Roth-Nauslig, von wo ſich St.-Prieft 
zuerſt auf Semigau und hernach auf den rechten Flügel der Ar- 
tiergarde zurüczog. Diefe war folgendermaßen aufgeftellt: der 
Oberftleutnant Wolf mit dem Muromfchen Regiment lag in 
Burfau ; ihm zur rechten war Gödau vom 4. und 20, Fäger-Re- 
giment bejegt ; links, im Walde, ftand das 21-te und 34-te Regi— 
ment; als Referve waren hinter ihnen bei Presta, die Char— 
fow'fchen und Kargopol’fchen Dragoner unter dem Befehl des 
Generalmajors Jufefowitfch und der Generalmajor Pyſchnitzki 
mit den Iufanterie-Regimentern Wolhynien und Krementfchuf 
aufgeftellt. Die übrigen Regimenter des 2sten Iufanterie-Corps, 
und zwar die Regimenter Tobolst, Riaſchſk, Tſchernigow und 
Reval unter dem Befehl des Fürften Schachofftoi und das De- 
tafchement des Grafen St.-Prieft bildeten die Neferve hinter 
dem Centrum und der rechten Flanke. Das Detafchement des 
Grafen St.-Prieft befand aus den Regimentern Wiatka, Olo- 
netz, dem 11:ten und 37:ten Jäger-Regiment und der Kavalerie 
des Generalleutnants Korf, commandirt vom Generalmajor Me- 
liſſino. Ein Theil der Kavalerie unter dem Befehl des Fürjten 
Trubetzkoi war mit einigen Batterien auf den Höhen vor Gödau 
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aufgeſtellt; der General-Adjutant Uwarow mit einem andern 
Theil der Kavalerie hinter den Truppen des Grafen St.-Prieſt 
zur Unterftügung des rechten Flügels. Graf Miloradowitſch 
übertrug die Bertheidigung der Poſition bei Gödau dem Prin— 
zen Eugen von Würtemberg, und 309 fih mit den Corps 
Fürft Gortſchakow und Markow hinter die Spree auf Baugen 
zurück. 

Der Feind näherte ſich der Poſition und attakierte mit feiner 
Kavalerie den Fürſten Trubegkoi, welcher, nach einigen glück 
lichen Attaken feinerfeits, über Gödan hinter den rechten Flügel 
zurückging und fich mit der Kavalerie des Generals Umarow ver, 
einigte. Darauf warf der Feind mehrere Infanterie-Kolonnen 
gegen den linfen Flügel, wo die Jäger-Regimenter A? 21 und 
34 bedeutenden Verluſt erlitten. Um ein Uhr Nachmittags zog 
ji die erſte Linie hinter die zweite zurück. Dieſe eröffnete ein 
heftiges Gefchügfeuer und brachte den Beind zum Stehen. Auch) 
bier waren feine meilten Anftrengungen gegen den linken Flü— 
gel der rufjifchen Truppen gerichtet. Der General Juſefowitſch 
beuußte die ceupirte Gegend und ließ ein Kofafen-Negiment in 
einer Schlucht verborgen halten, Als der Feind den Verſteck pal; 
fiert hatte, attatierte ibn Juſefowitſch in der Fronte mit den 
Charkow'ſchen und Kargopol'ſchen Dragonern und im Rüden mit 
den Kofafen. Der Feind flob und verlor 2 Offiziere und 176 
Mann untern Ranges, die in Gefangenschaft geriethen. Auch die 
Kavalerie des Generals Uwarow hatte mehr als hundert Ge; 
fangene gemacht. Aber das Erfcheinen ftarker Kolonnen des 
Corps Bertrand auf dem Camenzer Wege beftimmte den Prinzen 
von Würtemberg der Bewegung des Generals Miloradowitich 
auf Bangen zu folgen. Diejer Rückzug, gedeckt von der Kavalerie 
Umarow, wurde in volltommener Ordnung ausgeführt. Unſer 
Verluft belief ſich auf ungefähr fehshundert Mann, unter den 
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Verwundeten befand ſich der General Pyſchnitzki. Der Feind 
verlor mehr als tauſend Mann (?). 


Nachdem Miloradowitſch ſich auf Bautzen hinter die Spree 
zurückgezogen hatte, wurde die Arriergarde folgendermaßen in 
der erſten Linie der Poſition aufgeſtellt; das 2te Infanterie— 
Corps des Prinzen von Würtemberg rvechtd von der Stadt, 
welche von der Brigade der Oberftleutnants Wolf befegt war; 
das 4ste Infanterie-Corps des Generald Markow, fpäter des 
Grafen Oftermann, und das Detafchement des Grafen St.-Brieft 
lints von derfelben. Das Corps Kleift, mit dem ruffifchen Deta- 
fchement Roth ftand bei Burfa. Die VBorpoften blieben auf dem 
linfen Ufer der Spree ; um aber Die Arriergarde vor dem Umge— 
hen ficher zu ftellen, blieb von der rechten Flanke bei Wittichenau 
das leichte Kavalerie-Detafchement Lansfoy, vor der linken bei 
Boblig das Detafchement Emanuel. Die Stadt Baugen wurde 
in Bertheidigungsftand geſetzt. ('°). 

Während ded Rückzuges der verbündeten Truppen ging 
Napoleon allmälig mit feiner Hauptmact gegen Baugen vor, 
und zwar mit den Corps Macdonald, Bertrand, Marmont, Ou- 
dinot und Latour-Maubourg. Die Garde verließ Dresden am 
= Mai ; Napoleon, mit einem zahlreichen Gefolge, den. Er 
blieb die Nacht in Hartau und kam den im Höfchen Klein- 
Förſtgen an, vier Werft von Baugen, Bei feiner Durchfahrt durch 
die Brandjtätte von Bifchofswerda, wo nur drei Häufer unver- 
wüftet geblieben waren, wurde er von dem Elend der Einwohner 
gerührt, welche unter den Trümmern ihrer Wohnungen herum- 
irrten. Als er von Saulaincourt erfuhr, daß der Ort von den 
franzöfijchen Truppen verbrannt war, verfprach er ihn wieder 
aufzubauen und befahl, daß die angefeheniten Bürger ihm die 
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Lifte der erlittenen Verluſte überreichen follten. Die nachfolgen- 
den Begebenheiten erlaubten ihm aber nicht die Deputation zu 
empfangen. Auf feiner Rückkehr aus Schlefien erinnerte er ſich 
feines Verſprechens, doch befchränkte er fih auf eine Gabe von 
bunderttaufend Franken. In Förſtgen angelangt, fuchte Napo— 
leon unverzüglich die Stellung der Berbündeten auszufundfchaften 
tehrte um fieben Uhr Abends zurück, vitt um acht Uhr plötzlich 
wieder aus, in Folge der immer mehr, aus der Gegend von 
Königswartha, ertönenden Kanonade. Er begab fich bis zum 
Orte Klein-Welfe, vier Werft weiter, und kehrte erſt gegen Mit- 
ternacht in fein Hauptquartier zurück. (''). 

Auf diefe Art blieben Napoleons Truppen vom bis zum 
- Mai in Unthätigkeit. Um die fechzig Werft von Dresden bis 
Baugen mit einem Heere von hunderttaufend Mann zurückzulegen 
hatte er fünf Tage gebraucht. Ein folches, für Napoleon außer: 
gewöhnliches Zögern hatte feinen Grund erftens in der Ungewiß- 
beit über die Richtung, welche die preußifche Arınee genommen 
hatte (2), und dann, nachdem er fih von dem Zufammenbhalten 
der verbündeten Heere überzeugt hatte, in dem Wunfch die Re- 
fultate der Operationen Ney's abzuwarten und wenigftens einen 
Theil der auf Berlin dirigierten Truppen an fich zu ziehen ("?); 
endlich in der Nothiwendigkeit, daß er Zeit gewinnen mußte um 
einen Theil feiner Garde und Referve-Kavalerie mit fi) zu ver- 
einigen (). 

Gleichzeitig mit dem Vorrücken der franzöfifhen Haupt- 
macht von Dresden auf Baugen, marfchierte der Marfchall Ney 
mit drei Eorps in der Richtung von Berlin aus Torgau ab, 
weiches er am 3 Mai verließ; Regnier ging auf Annaberg, 
Ney, mit feinem eigenen Corps auf Luckau, Laurifton auf Dobry- 
lugk; die Corps Victor und Sebaftiani, die noch nicht hatten 
ergänzt werden können, blieben in Wittenberg. Die Abbeorderung 


eines der berühmteſten franzöfifchen Marfchälle, ınit einem ganzen 
Drittel der Armee in eine große Entfernung von der Haupt 
macht, war auf der falfıchen Votausſetzung begründet, daß die Ver— 
bündeten ihre Kräfte theilen, oder mit Aufgabe ihrer Operations: 
linie fich nach der Oder zur Vertheidigung ber preußifchen Haupt: 
ftadt wenden würden. Sobald aber Macdonald, am ;; Mai, Nas 
yoleon die beitimmte Nachricht brachte daß die beiden verbündeten 
Heere bei Baugen vereinigt wären, wurde Ney angewielen zuerft 
das Corps Laurifton nach Hoyerswerda zu werfen, bald darauf 
aber mit allen feinen Truppen auf Dreffa zu marſchieren um den 
rechten Flügel der Verbündeten zu umgehen. Da der letztere Befehl 
am aus Dresden abgefertigt nicht vor dem ;- als Ney fich ſchon 
nabe bei Berlin befinden mußte, anlangen konnte, fo war er 
nicht vor dem z- in der Umgegend Bautzens zu erwarten, Unter 
deſſen konnten die Verbündeten fich von der VBereinzelung der 
franzöfifchen Heerestheile überzeugen und die Hauptmacht Napo— 
leon's überfallen, Allein zu feinem Glück führte Ney feinen Plan 
nicht aus. Der Stabschef feines Corps, General Somini, ftellte 
ihm vor, daß ein Marfch auf Berlin jegt keinen Zweck habe und 
daß, im Gegentheil, die Bewegung von fechzigtaufend Mann 
auf Bangen, von den entfcheidendjten Folgen fein könnte. Der 
geringfte Erfolg bei Baugen, müßte den Rückzug der Verbündeten 
hinter die Oder und die Preisgebung Berlins zur Folge baden. 
Falls aber das Umgehen des rechten Flügels der Verbündeten 
gelänge, könnten fie in Unordnung nach der öftreichifchen Gränze 
geworfen werden. Dies hätte Deftreich bewogen das Büudniß 
mit Frankreich aufrecht zu erhalten. Ney fah die Richtigkeit diefer 
Auffaflung ein, hatte aber nicht den Muth, den ihm aus dem 
Hauptquartier gegebenen, beftimmten Befehlen zuwider zu han: 
dein. Zu derfelben Zeit kam eine Nummer der Breslauer Zei: 
tung in feine Hände, in welcher Mittheilung von der Bewe— 
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gung des Corps Barklay de Tolli's, zwanzigtaufend Mann 
ſtark, durch Schlefien gemacht war. Diefer Umſtand bewog ihn 
die vergeichriebene Richtung zu verlaffen und auf Bauten zu 
geben. Er lenkte auf Kalau ein und erhielt dort am den 
Befehl das Corps Kaurifton auf Hoyerswerda zu jenden, und 
deu andern Tag, mit feiner ſämmtlichen Armee auf Bauen vor- 
zurücken ('*). | 

Napoleon war um feine Berbindung mit den Truppen Ney's 
beforgt, welche das Kofaken-Detafchement Blatow bei Morigburg 
verhinderte. Der Marichall Mortier erhielt den Befehl, die Ko— 
fafen mit der Divifion Dumontier von der jungen Garde und 
der Ravalerie Latour-Maubourg zu verdrängen. Das Detafche- 
ment des Majors Löwenſtern, beflehend aus zwei Kofafen-Re- 
gimentern und dem preußischen Hufaren-Regiment des Majors 
Blüder, wurde von überlegenen Kräften attakiert nud zum Rück: 
zuge auf Großenhain gezwungen, von wo bie verbündeten Trup— 
pen fih auf Elſterwerda uud Ortrand wendeten ('). Darauf 
beorberte der General Bertrand die Divifion Perry nah Kö— 
uigswartha ('”). 

Die verbündele Armee wurde in der Bofitioy bei Bauken 
durch das Corps Barklay de Tolli's verftärkt, welches 13,500 
Mann zählte und am 5 Mai dort anlangte ('°). Mit den fünf- 
taufend Mann Kleiſt's, den dreitaufend preußifcher Referven ('°) 
und den drei⸗ bis viertauſend ruffifcher Berftärkungen, erfuhr das 
ruffifch-preußifche Heer nach der Schlacht bei Lügen einen Zu- 
wachs von fünfundzwanzigtaufend Mann (*%). Der Berluft der 
Berbimdeten in diefer Schlacht und in den darauf folgenden Ge- 
fechten der Arriergarde belief ſich auf fechszehn- oder fiebzehn- 
taufend Maun, folglich war das bei Baugen verfammelte Heer 
an 100,000 Mann ſtark (?). Da die Verbündeten feft entfchloffen 
waren einen Kampf mit Napoleon nochmals aufzunehmen, fo wäre 
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es für fie beffer gewefen die Trennung der feindlichen Truppen: 
theile zu benußen und Napoleon, ehe Ney fich mit ihm vereinigt 
hatte, zu attakieren, als eine Schlacht in einer Pofition anzu: 
nehmen, deren VBortheile durchaus nicht der Vermehrung ber 
franzöfifchen Armee um die Hälfte, das Gleichgewicht hielten. Es 
fehlte aber den Verbündeten ein Feldherr, welcher die Verant— 
wortung in einer jo wichtigen Sache zu übernehmen den Muth 
gehabt hätte. Wittgenflein hatte nach dem Verluft der Schlacht 
von Fügen das Zutrauen verloren, welches feine früheren Er- 
folge ihm verfchafft hatten. Barklay de Tolli ſchien zu wenig 
Energie zu befigen ; und Blücher war zwar als muthiger Krie— 
ger und tapferer Parteigänger bochgeachtet, aber man bielt ihn 
nicht für einen Feldherrn, der den Kampf mit einer gleich ftarken 
und noc dazu von Napoleon felbft commandirten Armee aufneh— 
men könnte (*). Ferner hätte man bei einem Vorgehen gegen den 
Feind, die Spree im Rücken gehabt und fich in die Wälder von 
Bifchofswerda vertieft, wo das Lebergewicht an Kavalerie ihnen 
von keinem Nuten gewefen wäre, während die Sranzofen eine 
bedeutende Mehrzahl an Infanterie befaßen. Hierdurch wird die 
Unthätigkeit des rufjifch-preußifchen Heeres erklärlich, welche 
Napoleon das Zufammenziehen feiner Truppen erleichterte, 
Unbegreiflich ift es nur, daß die Verbündeten bei der ungehenren 
Anzahl ihrer leichten Kavalerie und Koſaken, nicht gehörig bie 
Stellung des vor ihnen ſich befindenden Feindes erkannt und erſt 
am x Mai eine foreirte Recognoscirung unternahmen, welche 
gänzlich zwecklos war (?*). Unterdeffen fam aus Hoyerswerda 
von den Parteigängern Löwenftern und dem preußischen Major 
Hellwig die Nachricht über die Bewegung des Corps Lauriſton 


(*) Ungefähr daffelbe galt von Miloradowitih, dem Helden des Rückzuges. 
Anm. des Ueberfepers. 
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von Senftenberg aus (??). Die Verbündeten wußten nicht, daß 
ihm noch zwei Corps folgten und in der Hoffnung ihn einzeln 
zu überfallen, warfen fie in der Nacht auf den F Mai die aus 
Thorn angelangten Truppen, das Greuadier⸗-Coxps Rajewski 
und das Corps York, gegen ihn; in Allem 23,700 Mann (**), 
unter dem Befehl Barklay de Tolli's. Es wurde beichloflen das 
Corps Laurifton in der rechten Flanke wit den Truppen Barklay's 
und gleichzeitig den der Baugener Poſition gegenüberftehenden 
Feind zu attakieren (). 

Die Truppen Barklay's verließen Mitternachts ihre Bivouats 
in zwei Kolonnen; die linke, beftehend aus den ruſſiſchen Truppen, 
deren Avantgarde der Generalleutnant Tſchaplitz bildete, ging 
dreitaufend Mann ftart (?) von Nieder-Gurka, anf dem linken 
Ufer der Spree, direkt auf Songdorf; die rechte, beftehend aus 
den preußischen Truppen York's, auf dem rechten, über Öleina, 
Gottamelde und Liska auf Germsdorf (*). Die Avantgarde des 
Generals Tſchaplitz erfchien nach einem befchwerlichen, nächt- 
lichen Marſch am ; um ein Uhr Nachmittags bei Jonsdorf. Dort 
erfuhr man daß die italienifche Divifion Perry bei Königswartha 
hielt. Barklay entfchied fich gleich den Feind zu attakieren und 
Sandte den General Rudfewitfch mit dem 22-ten Jäger-Regiment, 
zwei Gefhügen und hundert Koſaken, welchen die übrigen Trup- 
pen der Avantgarde folgten, gegen Königswartha. Der Feind 
wurde überrumpelt und auf Königswartha zurücgeworfen. Da 
aber ein dichter Wald und ein mooriger Strich das Bordringen 
der Jäger auf dem Wege von Jonsdorf verhinderten, jo ließ 
Barklay den General Tſchaplitz die frühere Richtung einhalten 
und fandte das Corps Yangeron (?”) Lints auf einen bequemeren 
Weg der auf die große Baugener Straße führte, um den Feind 


(*) Karte der Umgebung von Königewartha. 


von Baugen und der franzöfifhen Hauptmacht abzufchneiben. 
Gegeu drei Uhr Nachmittags ftieß die 18-te Divifion des Gene- 
valmajors Fürit Sticherbatow auf den Feind im Walde nah’ am 
Städtchen. Das 32-te Jäger: und das Koſtrom'ſche Infanterie: 
Regiment welche die Téte der Divifion bildeten, fchlugen die 
feindlihen Schügen aus dem Walde, überfielen im freien Felde 
ein großes Carré, drangen in daffelbe ein und bemächtigten fich 
zweier Gefchüge ; zwei Kolonnen die dem Carré zu Hülfe eilten, 
wurden bis in den Ort zurücgeworfen. Nach Bereinigung mit 
der 9-ten Divifion Inſow's attafierte der Fürft Sticherbatow 
Königswartha. Der Feind vertheidigte fich auf eine verzweifelte 
Art in den Häufern und in den Straßen länger als eine Stunde, 
wurde aber endlich aus dem Ort geworfen, und verlor ſich in den 
umliegenden Wäldern ; einige Zerfprengte flüchteten nach Böh- 
men. Die Sieger eroberten fieben Gefhüge, mehrere Pulver: 
faften und die ganze Wagenburg, nahmen den Divifions- 
General Berry, drei Brigade-Generale, vierzehn Stabs- und 
Oberoffiziere und fiebenhundertvierzig Mann untern Ranges ge- 
fangen. Die Verfolgung des Feindes wurde dem General Tfchap- 
(ig und dem Detafchement des Barteigängers Figner übertragen ; 
das Corps Langeron und die bei Königswartha am Ausgange 
des Gefechts angelangte Referve des Generals Saß bielten 
dort an, weil aus der Gegend von Weilfig ein heftiges Fener 
ertönte, Das Grenadier-Corps ftellte fich zwifchen Jonsdorf und 
Königswartha auf (?°). 

Unterdeffen langte York, nach einem fünfzehnftündigen, be 
ſchwerlichen Marfch, um drei Uhr Nachmittags bei Hermsdorf 
an, wo er feinen müden Truppen eine kurze Ruhe gewährte. Hier 
fand ihn der Befehl Barklay's, welcher während dem Marſch 
der ruſſiſchen Truppen auf Königswartha ausgeferligt war, „auf 
Wartha zu marjchieren und den Feind zu attakieren im Fall er 
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auf dem Wege erſcheine, welcher aus Hoyerswerda über dieſen 
Ort führte.“ In Folge dieſes Befehls ſetzte ſich York in der vor— 
geſchriebenen Richtung gleich in Bewegung. Den Marſch eröff— 
nete das 3-te Huſaren-Regiment; ihm folgten: die Brigade 
Steinmetz, die Reſerve-Kavalerie Korswandt und die Brigade 
- Horn ; diefes Corps beftand aus 4,100 Mann Infanterie, 1,200 
Mann KRavalerie und 400 Mann Artillerie mit 36 Geſchützen. 
Mork felbft vitt mit feinem Stab vor der Brigade Steinmeß. 
Als die Hufaren fich Weiffig näherten begegneten fie im Walde 
feindlichen Schügen,, welche zu feuern anfingen. Die Truppen 
erhielten Befehl zu halten. Darauf ließ Mork den Wald von der 
ihn befegenden Infanterie durch das Füfelier-Bataillon der eriten 
Brigade reinigen, und begab fich felbft auf die Anhöhe Eichberg 
bei Weiffig, von wo man den Weg der von Hoyerswerda aus 
führt, überfchen konnte, Als er den Feind bemerkte, der von Stei- 
nig auf Weiffig eilte, befahl er diefes Dorf mit Infanterie zu 
befegen und auf dem Eichberge die reitende Batterie des Leut— 
nants Borowski zu poftiren, um den Feind der auf dem engen 
Damm unter dem Feuer der preußifchen Artillerie vordringen 
mußte, aufzuhalten. Die Infanterie des Oberftlentnants Stein: 
metz befegte Weiffig und den Wald links von der Batterie; zu 
ihrer Bedeckung waren rechts hinter dev Höhe, zwei Schwadronen 
des weſt-preußiſchen Dragoner-Regiments aufgeftellt. Auf der 
ganzen Linie entbrannte ein heftiger Kampf, als plöglich, um 
+. Uhr, ein Adjutant den Befehl Barklay de Tolli's überbrachte, 
anf Jonsdorf zu eilen und die Referve der bei Königswartha 
fi) im Kampf befindenden Truppen zu bilden. Obgleich Barklay, 
als er diefen Befehl ertheilte, nichts von dem Zufammenftoß des 
preußiſchen Corps mit Lauriſton wußte, fo antwortete doch Vork, 
daß er dem Befehl ohne Verzug nachkommen würde, allein pflicht- 
gemäß zu bemerken habe, daß der mit bedeutenden Kräften vor ihm 
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erfchienene Feind ihn verfolgen und die Flanke der ruffifchen 
Truppen gewinnen würde; daß er, wenn er den Kampf in einer 
vortheilhaften Stellung fortfegte, nüglicher als bei Jonsdorf fein 
würde, und befonders wenn er von ruffiichen Truppen unterftügt 
würde.‘ Dem Oberftleutnant Steinmeg wurde befohlen den Rüd- 
zug der übrigen Truppen mit zwei Infanterie-, einem Drogoner- 
Regiment und einer reitenden Batterie (?°) zu decken und ihren 
als Arriergarde zu folgen. Demgemäß verließ Steinmeg zuerft 
Weiffig, dann den Wald, und ließ die Gefchüge vom Eichberg 
abfahren. Der Feind drängte die Dueu feiner Kolonne in dem 
Maße als er feinen Rückzug ausführte. ° 

Gegen fünf Uhr Nachmittags, als die Brigade Horn ſich 
Jonsdorf fhon näherte, Fam der Befehl Barklay's das Corps 
York's folle Weiſſig wieder befegen und fich dort bis zur Nacht 
halten. Zu feiner Unterftügung wurde ihm die 1-te Grenadier- 
Divifion des Generalmajor's Sulima gefendet, aus acht Ba- 
taillonen, 1,600 Mann ſtark beilehend ; die 9-te Divifion des 
Generalmajors Infow wurde auf einem Seitenweg, durch den 
Wald, nach der rechten Flanke Lauriſton's dirigiert, welcher nach 
dem Rüdzuge der Truppen des Oberftlentnants Steinmes, Weij- 
fig und den Eichberg befegt und einen Theil feines Corps auf 
Königswartha dirigiert hatte. Steinmeg kehrte zurück und warf 
die Franzofen aus dem Walde. Auf den Höhen des Eichberges 
welche den Schlüffel der Bofition bildeten, entbrannte ein hart: 
näciger Kampf; der Feind führte allmälig vierzehn Bataillone, 
bis achttaufend Mann ftark, in's Feuer. Steinmeg zählte taufend- 
dreihundert Mann. Um 6 Uhr langte die erite Unterftügung an, 
die reitende Batterie A 2 und die halbe 12pfünder Batterie ; 
hernach die weitpreußifchen Dragoner und die übrigen Truppen 
der Referve-Kavalerie, welche alle fich füdlich vom Eichberg, auf 
dem Felde rechts, bis zu einem Keinen Forſt aufitellten, über wel» 
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chen der Weg nach Hermsdorf führte ; die Artillerie eröffnete das 
Feuer gegen die feindlichen Batterien, welche fich hinter Weiffig in 
einem Erlenwald befanden. Das bald darauf angelangte 
6.te combinierte Regiment verlärkte die im Walde Links vom 
großen Wege ftehenden Füſeliere; York felbit mit zwei Muske— 
tier Bataillonen des Keib-Infanterie-Regiments, drang auf dem 
großen Wege vor, gededt von einer fih durch den Wald 
bewegenden Schützenkette. Auf der ganzen Linie ertönte Ka- 
nonen» und Flintenfener, ganze Bataillone in Schügen aufge- 
(öft, kämpften mit einander in Kleiner Entfernung, der hart— 
nädigfte Kampf aber entbrannte um den Eichberg, welcher meh— 
reremal aus einer Haud in die andere überging. Das tapfere 
Leib: Infünterie-Regiment trug zum drittenmal zu der Befignah- 
me der mit Leichen bedeckten Höhe bei, obgleich es feinen Regi- 
ments-Commandeur, den Major Zepelin, die beiden Batailluns- 
Commandeure und viele Offiziere zu den Berwundeten und Tod- 
ten zählte. Die Kräfte der preußifchen Truppen aber waren vom 
langen Kampf und erlittenen Verluſt erfchöpft. Der Feind be: 
nußgte dies und führte eine entjcheidende Attafe aus: ſechs kaum 
geworfene Bataillone unterflügt von neun frifchen, wovon drei 
aus Weiſſig angelangt, rückten im Sturmfchritt vor mit dem 
Rufe: Vive l’empereur ! Die preußifchen Truppen waren 
abermals gezwungen den Eichberg zu verlaffen ; alle Anftrengun- 
gen des Feindes aber weiter vorzudringen, wurden durch das 
Fener der ſüdlich von der Höhe ftehenden Batterien und die At: 
taken der MWeltpreußiichen Dragoner des Oberften Wutenow 
vereitelt. 

Während diefer Vorgänge war der General Infow mit der 
Iten Divifion, welche aus vier ſchwachen Regimentern, zweis 
taufend Daun ftark, beitand, auf einem fehr befchwerlichen 
Waldwege auf eine ſtarke franzöfiiche Kolonne geftoßen, welche 
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fid) auf Königswartha bewegte. Es gelang Inſow fie bis zum 
Abend aufzuhalten (°). 

Mork konnte feine Stellung, in welcher er von überlegenen 
franzöfiichen Kräften umgangen und abgefchnitten werben konnte, 
nicht behaupten; er fchiekte einen Theil feiner Artillerie nach 
Jonsdorf. Es blieben nur zwei Batterien zurüc, um den Eich- 
berg zu befchießen und den Weg nach Gerinsdorf frei zu halten. 
Die Referve-Kavalerie land rechts von den Batterien, ausge- 
nommen die Lithauifchen Dragoner, welche hinter den Batterien 
mit der Fronte gegen den Germsdorfer Wald ftanden. Plötlich 
drang eine ftarke feindliche Kolonne über den Hoyerswerder Weg 
durch den großen Wald vor, und drohte das Centrum zu durch- 
brechen ; die Folge davon wäre der Verluft der nach Jonsdorf 
abgegangenen Gefchüge geweſen. In diefem Eritifchen Moment 
wirft Dorf gegen den Feind eine Kolonne ruffiicher Grenadiere, 
voran die Schügen des Leib-Infanterie-Regiments, und ftellt 
vier Gefchüge am Ausgang des Waldes auf. Nichts hält aber 
die Franzofen auf; trog Kartätfchen- und Alintenfeuer geben 
fie immer vor: von ihren Trommeln und dem Ruf: en avant! 
ertönte die Umgegend. Zweihundert Schritt von den preußifchen 
Truppen hält die Kolonne an; die Vorderreihen eröffnen das 
Feuer. Im felben Angenblick wirft fich, unter perfönfichem Com— 
mando NYork's (*'), die Neferve-Kavalerie unter dem Befehl des 
Generalmajor Korswandt anf den Feind. Die Lithauifchen 
Dragoner Blaten’3 hauen mit dem Ruf: Hurrah! in die Kolonne 
ein ; die weftprenßifchen Dragoner vollenden ihre Niederlage und 
werfen fie in den Wald zurück, Die Franzoſen formieren fich 
wieder ; aber der unerſchrockene York ift bereit fie zu empfangen: 
die halbe Batterie des. Leutnants Stern ftellt jich in fchnellem 
Trott auf dem großen Wege, gegenüber dem Ausgange aus dem 
Walde, auf. Die Dragoner entfalten ſich nach rechts; Links driu— 
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gen die rufflichen Grenadiere in den Wald ein. Einigemal ver- 
fuchte ber Feind aus dem Walde zu debouchieren, aber von 
Kartätſchen empfangen, wurde er gezwungen mit Verluſt zurück— 
zumweichen und fogar deffen Rand den Gegnern zu überlaffen. Die 
Dunkelheit der Nacht machte dem Kampfe ein Ende. Der Gene: 
ral Dort fchickte feine Gefchäge hinter den Engyaß ; in der Po— 
fition blieb nur die halbe Batterie Stern’s. Die preußifche 
Infanterie ftellte fih in Bataillons-Kolonnen im rechten Winkel 
mit der Baugener Straße auf; auf der rechten Flanke, in einem 
Heinen Walde, drei Bataillone der Brigade Horn; auf der Linken 
die ruſſiſchen Grenadiere ; hinter der Infanterie, die Kavalerie. 
Es war befohlen, große Wachtfeuer anzuzänden, um den Feind 
zu veranlaffen etwas zurüczuweichen. Inzwifchen wurden aber 
Maßregeln zum verfteckten Rückzuge getroffen. Diefe Kriegstift 
gelang aber nicht ; die Franzofen überfielen in der Nacht die dein 
großen Walde zunächſt aufgeftellten Truppen. York wagte es 
nicht, länger vor dem Engpaffe zu bleiben, um fo mehr als er 
die Nachricht von dem Rückzuge der ruffiichen Truppen feines 
Detaſchements erhielt. Demzufolge ſchickte er um 11 Uhr Nachts, 
einen Theil feiner Kavalerie und die Geſchütze Stern’s hinter 
den Damm; diefen folgte die Infanterie; die Arriergarde be: 
Rand aus der Brigade Steinmeg und der übrigen Kavalerie (??). 

Am z Mai, um 6 Uhr Morgens, kehrten die Truppen Bar- 
klay's in die Bangener Bofition zurück; das Detajchement 
Tſchaplitz blieb au der Spree bei Klir. Am felben Tag, ſchon 
während der Schlacht bei Baugen, um 5 Uhr Nachmittags, 
langte auf die Pofition das Corps York an. Der Vertuft der 
preußifchen Truppen belief fich auf 1,883 Mann, der Verluft der 
Rufen (größtentheils im Treffen bei Königswartha) auf 1,050 
Mann (??). Ueber den Berluft der Franzoſen ift genaueres nicht 
bekannt. Die Truppen Mork's fochten ruhmvoll ſechs Stunden 
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lang gegen einen dreifach ſtärkeren Feind und verloren den drit— 
ten Theil der ganzen Mannſchaft. PYork hatte in Allem kaum 
achttaufend, einfchließlich der ihm zur Unterftügung gefendeten 
ruſſiſchen Grenadiere. Diefe Truppen fochten fo tapfer, daß 
Lauriſton in feinem Bericht fagte, es hätten fich gegen ihn bei 
MWeiffig zweinnddreißigtaufend Maun geichlagen. Barklay, in 
feinem Berichte an den König von Preußen über die Gefechte 
bei Königswartha und Weiffig bezeugte, daß „York über alles 
Lob erhaben ſei“ (?*). 

Diefer ganze Kampf gereichte in der That Barklay zur 
großen Ehre *), noch mehr aber Hort, hatte aber nicht den 
geringften Einfluß auf den Berlauf des Krieges im Allgemeinen. 
Wäre es den Verbündeten gelungen, Ney und Napoleon einzeln 
zu ſchlagen, fo hätten die Folgen davon fehr wichtig fein können. 
Napoleon hätte fh, aller Wahrfcheinlichkeit nach, hinter die 
Elbe zurücgezogen, und Oeſtreich, ermuthigt durch den Sieg 
der Verbündeten, wäre auf ihre Seite getreten. - 


Kapitel X. 
Die Schlacht bei Bauten. 
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Die verbündeten Truppen nahmen, nach ihrem Rückzuge auf 
Bautzen, zwei Pofitionen ein; die Vordere, längs der Spree, 
und die Hauptpofition auf den Höhen öftlih von Baugen (*). 


(*) Plan der Schlacht bei Bautzen. 
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Die vordere Bofition ift bedingt von den ziemlich fteilen Abhän- 
gen des rechten Spreeufers bei der Stadt und dem Dorfe Bart. 
Die Stadt felbft, umgeben von einer alten fteinernen Mauer, 
war in Vertheidigungsitand geſetzt. Diele Poſition Eonnte aber 
in der rechten Flanke unterhalb Nieder-Gurkan umgangen werden, 
da die Ufer der Spree bier fteiler find als bei Baugen. Eine 
fteinerne Brücke bei der Stadt und drei hölzerne Brüden bei Mal: 
fig, Nieder-Gurkau und Klir führten über den Fluß. 

Deitlich von der Spree zieht ih das Flüßchen Blöffauerwafler 
(Albrechtsbach) welches den Anhöhen bei Hochkirch entquillt, wo 
Friedrich der Große 1758, die Schlacht gegen Dann verlor, 
Das Flüßchen fließt in Windungen durch ein mooriges Thal, an den 
Dörfern Blöffan, Enkwitz, Nadelwig, Krekwitz, Burfchwig, Klein- 
Baugen, Preitig, Gleina und Gutta vorbei; bei legterem vereinigt 
es ich mit dem Flüßchen Löbau. Diefe Windungen des Blöffauer- 
waffers nöthigten die Verbündeten die Poſition dergeftalt zu be 
jegen, daß ihr linker Flügel fi auf dem linken Ufer des Flüß— 
chens befand, von den Lanfiger Bergen bis zum Dorfe Entwig ; 
weiter, von Enkwitz bis Kitten, dehnte fih die Pofition längs 
abſchüſſigen Anhöhen auf einer Strede von zwei Werſten, in einem 
heraustretenden Bogen aus, welchen die Ufer des Flüßchens bil- 
deten ; von Krefwig bis Pliestowig, wieder auf dem Linken Ufer, 
längs einer Reihe fpiger Hügel, genannt die Spigberge. Der 
rechte Flügel der Bofition endlich, welcher beinahe einen rechten 
Winkel mit dem Centrum und dem linken Flügel bildete, bejtand 
aus einer Reihe von Seen zwifchen den Spigbergen und dem 
Dorfe Gleina. Die Anhöhe bei Gleina, der Windmühlen-Berg, 
verjtärkte die VBertheidigung des rechten Flügels. Oeſtlich vom 
Blöffauerwaffer erhebt fich das Terrain in allmäligen Abitufun 
gen bis zum Dorfe Hochkicch, zwölf Werften weit von Baugen. 

Diefer Raum, gegen Norden vonder großen Laujiger Ebene, 
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gegen Süden von den waldigen Laufiger Bergen begrängt, zer- 
fat durch die Windungen des Blöffanerwaflers in drei Theile ; 
den füdlichen, der aus den Zweigen des Gebirges beileht, welches 
die Laufig von Böhmen trennt ; den mittleren, wellenförmigen und 
den nördlichen, ber fich in die Niederung erſtreckt. Viele Anhöhen, 
Schluchten, Gehölze und Dörfer, erleichterten auf diefem Raume 
die Bertheidigung und erfchwerten den Angriff. Außerdem war 
die Bofition durch Befeltigungen verflärft. 

Die Ausdehnung der Rofition aber auf beinahe zwei Meilen 
war den zur Verfügung ftehenden Kräften nicht augemeffen : man 
mußte bedentende Referven behalten; die Durchfchnittene Gegend 
erichwerte die Heberficht der verfchiedenen Punkte, das Hin- und 
Herrüden und den Zufammenbang der verfchiedenen Theile der 
Armee. Außerdem war die Bofition dem Umgeben in der rechten 
Flanfe ausgefegt, welche die gefährlichite für die VBerbüudeten 
war; dafelbit gefchlagen, wären fie in die Berge und zur neutra- 
len öftreichifchen Gränze geworfen. 

An z Mai Morgens, nämlich am erften Tage der Baugener 
Schlacht, hatten die verbündeten Truppen folgende Aufitellung. 

Auf der vorderen Pofition bei Baugen, am vechten Ufer der 
Spree, ftanden unter dem allgemeinen Befehl des Generals Mi— 
loradowitich: das Detafchement des Grafen St.-PBrieft('), links 
von der Stadt bis zum Dorfe Preuſchwitz; das Detafchement des 
Generals Emanuel bei Doberfchau; Links von ihm, die Detafche- 
ments bes Flügel-Adjutanten Orlow und Kayſarow's (?); die 
Kavalerie der Arriergarde (?) in einiger Entfernung von den 
* Truppen St.-Prieft's. Die Stadt war von fünf Bataillonen der 
5-ten Divifion des Fürften Schachowftoi mit + Geſchützen () unter 
dem Befehl des Oberftleutnants Wolf befegt. Die Stadtmauer war 
in Bertheidigungsftand gefegt, die Einfahrten waren zugeworfen 
und die Zugänge mit Ballifaden verfperrt. Der übrige Theil des 
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2-ten Infanterie-Corps des Prinzen Engen von BWürtemberg (*) 
ftand rechts von der Stadt bis zum Dorfe Oehna; Rofaken unter: 
hielten die Verbindung zwifhen Miloradowitfch und Kleiſt. Letz— 
terer land mit feinem Detafchement bei dem Dorfe Burk (*) und 
beobachtete die Uebergänge bei Malfig, Nimſchütz und Nieder 
Gurkau; das Detafchement Tfchaplig vom Corps Barklay's ftand 
bei Klir (7). Endlich, befanden fich die leichten Detaſchements 
des Generalmajors Lanskoi und des Oberften Figner (°) bei Mil- 
del, etwas über anderthalb Meilen nördlich von Baugen, Die 
Zahl der Truppen auf der vorderen Pofition, die Obfervations- 
Detafhements mitgerechnet, überftieg feine 25,000 Mann (°). 
Die Truppen der Hauptpofition hatten folgende Aufitellung, 
Der linte Flügel unter dem Befehle des Fürften Gor- 
tſchakow 2 ('°) nahm die Höhen von Groß-Kunitz bis zum 
| Flüßchen Blöffanerwaffer ein und erftrecfte fich weiter auf deſ— 
fen rechtem Ufer bis zu den Dörfern Klein - Entwig und 
Baſchütz; das Centrum bildeten die preußiichen Truppen unter 
dem Befehl Blüchers ('') und zwar zwifchen Litten und Purfch: 
wig das Corps Mork, weiter auf dem linken Ufer des 
Blöffanerwaffers von Krefwig bis Pliestowig das Corps unter 
dem eignen Befehl Blücher's, deffen erfte Linie die Spigberge 
einnahm, die zweite fich hinter denfelben befand. Der rechte 
Flügel des verbindeten Heeres, bejtehend aus der vormaligen 
Meft-Armee, unter dem Befehl Barflay de Tolli's ('?) ftand 
zwifchen Malfchwig und Gleina. Die Referve unter dem 
Commando Sr. Kaiferl, Hoheit des Großfürften, Ceſare— 
witſch Konſtantin Pawlowitſch befand fich hinter dem Dorfe ' 
Baſchütz, und beftand aus dem Grenadier- und Garde-Eorps, 
zwei Kürafjier-Divifionen, der leichten Kavalerie und der Re— 
ferve-Artillerie ('?). Ueberhanpt befanden fih in der Haupt- 
pofition am ; Mai, ungefähr fünfundfechzigtaufend Mann (**). 
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Zu bemerken ift, daß in der Schlacht bei Bauten, drei Generale, 
älter ald Wittgenflein im Range, Miloradowitich, Bücher und 
Barklay de Tolli, unter feinem Befehl ftanden. 

Die Corps in der Hauptpofition waren von einander getrennt, 
Gortſchakow und Dort durch einen bedeutenden leeren Raum ; 
Hort und Blücher, durch ein Gewäffer und eine breite moorige 
Niederung; Blücher und Barklay durch Teiche, Diefer Umftand. 
war fehr ungünftig in Bezug auf die innern Bewegungen der 
Truppen, wie dies fchon oben bemerkt ift. Die Verbündeten hoff: 
ten diefen Uebelſtand durch Fünftliche Mittel zu befeitigen. Wäh- 
vend des Aufenthalts der Armee bei Baugen wurden viele Be- 
feftigungen angelegt ; an dem äußerften Ende des Linken Flügels 
eine große Schanze; rechts und links von Baſchütz mehrere Bat: 
terien ; links von Litten drei Batterien, u. ſ. w. 

Die Zahl der verbündeten Truppen bei Baugen reichte bis 
an 93,000 Mann, (worunter 65,000 ruſſiſche und 28,000 preu— 
Bifche Truppen), mit 610 Gefchüßen. 


Beftand des verbündeten Heeres, 


Ruffifche Truppen : 
118 Bataillone . -» >... ....10,000 Mann. 


104 Schwadronen . . » . . 12,000 — 
35 Kofaten-Regimenter . . . 7,000 — 
12 Artillerie-e&ompagnien . . 6,000 — 


In Allem. . 65,000 Manı. 
Preußifche Truppen: 
17'/, Bataillone. . . . . . 21,000 Mann. 
68 Schwadronen . . 2 2.5200 — 
17'/, Batterien . 1,800 — 
Zn Allem . . 28,000 Mann. 
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Zuſammen 61,000 Mann Infanterie, 17,000 regulärer Kavale— 
tie, 7,000 Koſaken und circa 8,000 Artilleriiten. Die Koſaken— 
Regimenter wurden fowohl zum Austundfchaften, auf den Flan— 
fen der Poſition, als zum Transport der Verwundeten und zu 
anderem Bolizeidienft im Rücken der Armeen verwendet ('?). 

In der Dispofition des Grafen Wittgenitein fiir die bevor: 
ftehende Schlacht war Folgendes vorgefchrieben: Im Fall eines 
Uebergangs zahlreicher feindlicher Kräfte über die Spree, wird 
der General Miloradowitich auf die Anböben zwifchen den Dör— 
fern Aurig und Klein-Enkwitz zurückgehen und fie nach Möglich: 
feit behaupten ; wenn aber der Feind ihn weiter zurücdrängt, fo 
gebt die Kavalerie mit der Batterie und der reitenden Artillerie 
hinter die Schlachtlinie und ftellt ſich links von der Garde als Re— 
ferve auf; die Infanterie aber mit den leichten Geſchützen unter 
dem Befehl des Prinzen von Würtemberg, zieht fih auf die Hö— 
hen des Dorfes Rifchen zuräc. Sobald die Avantgarde auf der 
Hauptpofition anlangt, übernimmt der Graf Miloradowitich das 
Kommando über alle ruſſiſchen Corps des linken Flügels. Im 
- Falle weiteren Vorrücens des Feindes, war angeordnet: wenn 
der Angriff auf die Truppen des Generalleutnants Kleift ftatt- 
findet, wird er zuerit von den beiden Kürafiter-Divifionen unter: 
jtügt, und hernach auch von den übrigen Arınee-Corps durch eine 
Seitenbewegung nac rechts ; wenn aber der Feind mit allen 
Kräften fih auf das Gentrum der verbündeten Armee wirft, at 
tafiert das Corps des Generals Kleilt mit den Küraffier-Divi- 
fionen feine Flanke; die Referven und der linke Flügel unterftü- 
gen dann Blücher durch eine Seitenbewegung nad) rechts. Sollte 
der Feind mit feinen Hauptkräften unfern linken Flügel attatie 
ven, jo wirft fih das Corps Kleiit mit den beiden Küraſſier-Di— 
vifionen in die Flanke und in den Rücken deffelben, und bewirkt 
das Corps Blücher eine Veränderung der Fronte durch ein Bor: 
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rüden mit der rechten Flanke, um die feindliche Armee in die 
Berge zu drängen ; endlich — wenn der Angriff gleichzeitig gegen 
beide Flügel der verbündeten Armee erfolgt, unterftüßt der größte 
Theil der Referven den rechten Flügel Blücher's, welcher da: 
durch verftärft, den Feind in die Berge wirft. Im Fall eines 
Vorrückens beträchtlicher feindlicher Kräfte auf Klirum Barklay 
de Zolli von den übrigen verbündeten Truppen abzufchneiden, 
wenden fich die beiden Küraffier-Divifionen- fügleich über die 
Spree gegen den Feind; ihnen folgt das Corps Kleift, daun das 
Corps Blücher und endlich die 1-te Linie des linken Flügels un- 
ter dem Befehl des Fürften Gortfchatow 2., die 2-te Linie mit 
der Referve-Artillerie bleibt in der früheren Stellung. Der 
General Miloradowitfch ftellt fich bei Enkwitz und Baſchütz auf, 
und gebt im Fall eines Rüczuges auf Löbau und Reichen: 
bach. Sollten aber die Verbündeten zum Rückzuge unmittel: 
bar von der Pofition gezwungen werden, fo gehen die Truppen 
des rechten Flügels, d. h. die Corps Kleift und Blücher und 
die beiden Küraffier-Divifionen auf Weiffenberg, und die ruf- 
ſiſchen Truppen des linken Flügels auf Köban und vereinigen 
ih mit den übrigen Truppen in Reichenbach. Die Wagen: 
burg wird im Anfange der Schlacht nad Reichenbach abgefah: 
ten; dorthin werden auch die Verwundeten und die Gefangenen 
gebracht (). 

Demnach mußte man auf Grundlage diefer Dispofition, nur 
die feindlichen Attaten abwehren, oder fich beinabe ausfchließlich 
auf pafjive VBertheidigung befchränten. Die Stellung der verbün- 
deten Truppen war fehr ausgedehnt, und der Oberfeldherr hoffte 
diefen Uebelſtand dadurch zu befeitigen,, daß er für jeden bedroh— 
ten Bunkt die Kürafftere oder die Flankenbewegungen der benach— 
barten Corps verwendete. Die Ausführung diefer Maßregeln 
aber war durch die durchichnittene Gegend gehindert; dabei 
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waren die verbündeten Truppen, durch überlegene Kräfte über— 
fallen, genöthigt, anſtatt gegenfeitiger Unterſtützung auf eigene 
Vertheidigung bedacht zu fein (7). Sehr bemerkenswerth iſt es, 
daß der Graf Wittgenſtein in dieſer Dispoſition des Corps Bar: 
klay's nicht erwähnte, und das Corps Kleift als den rechten 
Flügel der Armee bezeichnet. 

Die Truppen Napoleon's hatten am Tage vor der Schlacht 
den Mai folgende Aufftellung: Das Corps Oudinot auf der 
rechten Flanke bei dem Dorfe Techrig ; das Corps Macdonald 
vor Klein-Förſtgen, wo fi das Hauptquartier Napoleon's 
befand ; die.Corps Marmont und Bertrand gegenüber Baugen ; 
legteres lehnte fih mit der linken Ylante an den Weg aus 
Hoyerswerda; die Garde und die Kavalerie Latour-Maubourg 
aufder Dresdner Straße hinter Gödau. Die Corps Ney's hatten 
noch nicht Zeit fich mit der Armee Napoleon’s zu vereinigen. 
Laurifton blieb bei Weiffig, drittehalb Meilen von Baugen ; der 
General Souham mit dem 3sten Corps bei Maukendorf, vierte, 
halb Meilen, und der General Regnier mit dem 7-ten Corps 
bei Hoyerswerda, vier Meilen von Bangen. Die Zahl der 
Truppen gegenüber der Baugener Pofition belief fih auf 
100,000 , der unter dem Befehle Ney's, von Hoyerswerda her 
erwarteten, auf 50,000 Mann ('®). 

Wenn wir die beiderfeitigen Kräfte vergleichen, finden wir 
bei den Berbündeten einen Borzug an militairifchen Eigenfchaften 
und an Zahl ihrer Kavalerie (24,000 Mann gegen 12,000) 
und ihrer Artillerie (600 Gefchüge gegen 350). Die numerijche 
Kraft aber war auf der Seite Napoleon's (143,000 Mann gegen 
93,000 Verbündete), noch entfcheidender war fein Hebergewicht 
an Infanterie (125,000 Mann gegen 60,000). Dies war befon- 
ders wichtig in einer Schlacht auf durchichnittenem Terrain. 
Der größte Bortheil der Franzoſen aber beftand in der Einheit 
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des Befehls, indeſſen der Graf ZIUSERTEN nur dem Namen 
nach Oberfeldherr war. 

Der Plan Napoleon’s, foviel man aus feinem Benehmen in 
der Schlacht bei Baugen folgern fann, war, den rechten Ylügel 
. der Derbündeten zu umgehen um fie gegen die Berge zu werfen 
und ihnen den Rücdzug abzufchneiden. Zu diefem Zwede follte 
ein beharrlicher Scheinangriff auf ihren linken Flügel Rattfinden, 
um ihre Referven heranzuziehen, und fich fpäter mit aller Kraft 
auf den rechten Flügel unter Mitwirkung der Truppen Ney's zu 
werfen. 

Am Mai, früh Morgens, bemerkte man von den ruſſiſch— 
preußifchen Borpoften aus, eine ungewöhnliche Bewegung in den 
feindlihen Truppen. Napoleon hatte in Perfon nochmals eine 
Recognoscirung der Baugener Bofition unternommen. Um zehn 
Uhr Morgens rückten die Franzofen zum Angriff vor. Der Mar: 
(dal Oudinot erhielt den Befehl die Spree oberhalb der Stadt 
zu überfchreiten und die Höhen anzugreifen, auf welchen der linke 
Flügel der Verbündeten ſtand; der Marfchall Macdonald follte 
gerade auf Baugen marfchieren ; Marmont eine Brücke oberhalb 
der Stadt fchlagen, den Fluß überfchreiten und mit dem Corps 
Bertrand fich der Höhen bei Burk bemächtigen, den Befehl über 
beide Corps erhielt der Marfchall Soult. Zur felben Zeit ging 
dem Marfchall Ney die Weifung zu auf Klir vorzurücen, dort 
die Spree zu überschreiten und mit Umgehung der Bofition der 
Verbündeten fih auf Würfchen zu werfen, Die Garde und die 
Reſerve⸗Kavalerie blieben hinter dem Corps Macdonald ('?), 

Gegen Mittag entbrannte eine heftige Kanonade. In derfel: 
ben Zeit umritten die verbiündeten Monarchen die Truppen im 
Centrum der Hauptpofition und blieben auf den Anhöhen von 
Nieder-Kaina ftehn, rechts von Bautzen. 

Der Marſchall Oudinot hatte zwei Brücken auf Böden, bei 
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den Dörfern Grubſchütz und Sinkwitz, gebaut, die Truppen des 
Grafen St.-Prieft zurücdgedrängt und das Flüßchen um 4 Uhr 
Nachmittags überfchritten (*). Macdonald benugte die fteinerne 
Brücke bei Baugen, welche unzerftört geblieben, und bemächtigte 
fich der Stadt unter Mitwirkung der Divifion Compans (vom 
Corps Marmont) nachdem die Divifion des Fürften Schachowſkoi 
aus der Stadt gedrängt war (°*). Gleichzeitig mit dem Vordrin— 
gen diefer Corps, errichteten die Frauzoſen eine Batterie von 
vierzig Gefchügen welche die Truppen des Prinzen Eugen von 
Würtemberg in der rechten Flanke enfilierte. Diefer konnte der 
‚ Teindlichen Ueberzahl, nur einige leichte Geſchütze entgegenftellen 
weil alle übrigen auf Befehl des Generals Miloradowiiich, früh: 
zeitig mach der Hanptpofition abgeführt waren. Die Truppen 
Marmont's, ihr numeriiches Webergewicht benugend, hatten 
Brücken auf Böcen unterhalb Baugen, um 3 Uhr Nachmittags, 
errichtet und überfchritten den Fluß, gedeckt von einer dichten 
Schügenfette, Der Oberſt Kurnoſſow, faum von einer im der 
. Schlacht bei Smolensk erhaltenen Wunde genefen, warf fich mit 
dem Infanterie-Negiment Wolhynien gegen den Feind und fiel 
von einer Kugel getroffen. Der Prinz von MWürtemberg, welcer 
dem Andrange eines viel zablreicheren Feindes weichen mußte, 
zog fih Schritt vor Schritt, um 6 Uhr Abends, auf die Höhen 
zwifchen Aurig und Enkwig zurück, wo fich mit ihm das Detafche- 
ment des Grafen St.-Brieft vereinigte. Der Oberft Nören, 
melcher mit dem Regiment Schlüffelburg das Dorf Preuſchwitz 
nicht verlaffen hatte, verlor viele Leute und langte bei den 
übrigen Truppen fpät Abends an. Der General Emanuel 308 
fich mit feinem Detafchement auf Binnewig zurück. 


*) Demnach fochten 3,500 Mann gegen 28,000 , won 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr 
Nahmitrags. Anmerfung des Ueberfepers 
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Um 6 Uhr Nachmittags hatte der Feind Bautzen gänzlich 
eingenommen; fofort attalierte er. den linken Flügel des Gene- 
rald Miloradowitfch , drängte ihn zurück und bemächtigte fich der 
Dörfer Kunig und Mebltener. Die Erfolge der Franzofen auf 
diefem Punkt beunrubigten die Verbündeten. Beinahe alle ruffi- 
hen und preußifchen Heerführer hatten die Leberzeugung, daß 
die wefentlichen Anftrengungen Napoleon's fich gegen den linken 
Flügel der ruffiich-preußifchen Armee richten würden, wo die 
Dertlichkeit der Entwidelung feiner zahlreichen Infanterie günftig 
war; aber der Graf Wittgenftein hielt an feiner Anficht feit, daß 
der Hauptangriff gegen unfern rechten Flügel erfolgen würde. 
Nichts defto weniger, wurde Miloradowitich links hin gerückt 
und ein Theil der Referve, nämlich eine Grenadier-Brigade, 
und von der Garde das Leib-Grenadier- und das Regiment 
Pawlowsfi mit der leichten KRavalerie zu feiner Unterftügung 
verwendet (?'). Diefe tapferen Truppen warfen den Feind 
bis hinter Binnewig und nahmen die Höhen bei Kunitz, Mebhl- 
theuer und Aurig wieder ein. | 

Während diefer Vorgänge auf dem linken Flügel der ver- 
bündeten Armee, vertheidigte der General Kleiſt tapfer die 
Höhen bei Burk mit den vorderen Truppen des Centrums ger 
gen einen überlegenen Feind. Um 5 Uhr Nachmittags wurde er 
von Marmont mit der Divifion Bonnet, von Dehna, und vom 
Corps Bertrand, von Nieder-Gnrkau aus, angegriffen: auf diele 
Art waren gegen die 5,000 Mann des Detafchements Kleift bei- 
nahe 20,000 Mann verwendet. Schon erlangten die Franzoſen 
bei vem Dorfe Nieder-Gurkau, nach harfnädigem Kampf, einiges 
Uebergewicht,, als bier die von Blücher, auf die Bitte Kleiſt's, 
gefendeten 5 Bataillone der ober-ichlefiichen Brigade Ziethen's, 
4,000 Mann ftark, und zwei ruſſiſche Batterie-Compagnien der 
Oberſten Staden und Weliaminow ‚zur Unterjtügung anlangten. 
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Hierdurch wurde Bertrand's Fronteangriff zurückgeſchlagen. In— 
deſſen hatte Marmont aber mit der Diviſion Bonnet die Spree 
unterhalb Bautzen um 7 Uhr Abends überſchritten und den linken 
Flügel Kleiſt's umgangen. Der tapfere Kleiſt hielt es nicht mehr 
für möglich das von ihm eingenommene Terrain länger zu be- 
haupten und zog fich auf die Hauptpofition zum Dorfe Kitten 
zurüd. 

Das Corps Barklay war den ganzen Tag nicht angegriffen ; 
nur gegen Abend kamen die vorderen Truppen Ney's mit der 
Avantgarde des Generals Tfchaplig bei Klix ins Gefecht und 
nöthigten ihn das Dorf zu verlaffen. Tichaplig aber empfing den 
die Spree überfchreitenden Feind mit Kartätichen- und Flinten- 
feuer und hielt ihn vier Stunden lang auf. Bei diefer Gelegen- 
heit zeichneten fidy beionders das 12-te und 22-te Jäger-Regi- 
ment aus, die unter dem Befehle des Generalmajors Rudfewitfch 
ftanden (?*). 

Das Feuer auf dem linken Flügel dauerte bis 10 Uhr 
Abends. Die Wachtfeuer beider Armeen und mehrere in Flam— 
men ftehende Dörfer erleuchteten die ganze Umgegend Bauens, 
- Die verbündeten Monarchen, welche am Abend der Schlacht fich 
in der großen Schanze des linken Flügels aufhielten, begaben 
fih zur Ruhe: Kaifer Alerander nah Klein-Purſchwitz, der 
König von Preußen nah Würfchen (??). 

Die Schlaht am z Mai bei Baugen, in welcher 20- bis 
25,000 Mann verbündeter Truppen fih mehrere Stunden lang 
gegen 70,000 Mann Franzoſen fchlugen, Eoitete den Verbünde— 
ten bis 2,600 Mann ; der Berluft der Truppen Napoleon’s muß 
beträchtlicher gewefen fein, ift aber nicht genau zu ermitteln (**). 

In der Nacht vom z auf den ;r Mai hatte die franzöfifche 
Armee folgende Aufitellung: das Corps Dudinot gegenüber 
Knnitz bei dem Dorfe Binnewitz; das Corps Macdonald auf den 
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Höhen vor dem Dorfe Strehla, gegenüber Aurig ; das Corps 
Marmont auf den Höhen vor dem Dorfe Burk; Bertrand blieb 
auf dem Linken Ufer der Spree bei Nieder-Gurkan. Die Garde 
und die Kavallerie Latonr-Maubourg befanden fich theils in 
Baugen, theild vor der Stadt zwifchen dem Dorfe Nadelwig 
und dem Kirchhof Taucha; das Hauptquartier Napoleon’s in 
Baugen. Die Corps Souham (3-te) und Lauriſton ſtanden bei 
Sährchen gegenüber Klir, das Corps Regnier auf dem Wege von 
Hoyerswerda nah Klir. Folglich beitand die franzöfifche Armee 
aus zwei Theilen, welche durch die Truppen Blücher's, auf den 
Krekwitzer Höhen, und durch Barklay's bei Gleina und Klir 
von einander getrennt waren (?*). 

Nach dem Rückzuge der die vordere Poſition behauptenden 
Corps auf die Hauptpofilion war das verbündete Heer folgender: 
maßen aufgeftellt: die Detafchements Kayſarow, Emanuel, Or 
low, die Corps Prinz von Würtemberg, Fürſt Gortfchatow 2 
und Berg, und ein Theil der Referven, in Allem bis 26,000 
Mann, bildeten unter dem Befehle des Grafen Miloradowitich 
von Kunig bis Baſchütz den linken Flügel des Gefammtheers, 
Drei Flefchen bei Bafchüg waren von den Gefchügen der Isten 
und 2-ten leichten GCompagnien der Garde eingenommen (?*), 
Im Centrum, unter dem Befehle Blücher's, hinter Litten, das 
Corps Kleiſt; zwifchen Litten und Purſchwitz das Corps Mork, 
auf den Krekwitzer Höhen das Corps Blücher, in Allem bis 
28,000 Mann. Zwei Fleichen vor dem Dorfe Kitten waren von 
den Gejchügen der Garde-Batterie-Compagnie des Grafen Arak— 
tfcheew eingenommen, eine dritte, zwifchen jenen beiden gelegene, 
von einer preußifchen Batterie. Die Garde-Batterie-Compagnie 
Str. Hoheit befand fih bei dem Corps Blücher bei Krek— 
wig (2°). Der rechte Flügel, beftehend aus der vormaligen 
Weſt-Armee und dem Detafchement Lanskoy, in Allem bis 
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15,000 Mann, unter dem Befehle Barflay de Tolli's, ftand 
von Malichwig bis Gleina; die Avantgarde diefer Truppen, 
unter Tichaplig, bei Klir. Endlich die Garde, die Grenadiere, 
die Küraffiere und die Referve-Artillerie, in Allem 18,000 Mann 
ſtark, unter dem Befehle des Großfürften, Gefarewitich Kon: 
ftantin, bildeten die Referve : die Infanterie hinter Baſchütz, 
zwifchen den Wegen, die nach Hochkirch und MWürfchen führen, 
die Kavalerie hinter Neu-Purſchwitz (). Folglich erſtreckten fich 
die Kräfte des verbündeten Heeres auf der Hauptpofition, am 5 
Mai Morgens, bis 62,000 Ruſſen und 25,500 Mann Preußen, 
zufammen bis 87,500 Mann, 3,000 Kofaten ungerechnet,, die 
fi in verfchiedenen Abkommandirungen befanden, in Allem bis 
96,000 Mann °"). 

Die Schlaht vom z Mai hätte für die Verbündeten nur in 
dem Fall vortheilbaft ausfallen können, daß fie im Moment des 
Kampfes, als der rechte feindliche Flügel die Spree überichritt, 
mit den Corps thres Linken Flügels und Centrums, unterftügt 
von einem Theil ihrer Neferven den Feind attakierten. Seine 
Truppen beftanden aus dem Corps Oudinot und einem Theil der 
Corps Macdonald und Marmont, in Allem bis 40,000 Mann, 
gegen welche fie wenigfiens bis 60,000 Mann verwenden konnten, 
Da aber die ruſſiſch-preußiſche Armee den größten Theil der 
feindlichen Truppen den Lebergang über die Spree und das Auf; 
ftellen in Schlachtordnung geftattet hatte, indeffen Ney mit drei 
Corps den rechten Flügel der Verbünden zu umgeben drohte, 
fo blieb ihnen nichts mehr übrig, als entweder fich zurückzuziehen 
oder den Kampf in fehr ungünftiger Lage aufzunehmen, Barklay 
de Zolli rieth nach Görlig zurückzugehen, dort ſich aufzuflellen, 
und unter dem Scheine eines erneuerten Kampfes ſich weiter zu: 
rückzuziehen. Man könnte auf diefe Art zwei Tage gewinnen und 
das Leben einiger Tauſend tapferer Krieger eriparen, welche am 
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zweiten Tage der Baugener Schlacht geopfert wurden. Viele 
ruffiiche Generale waren der Meinung, daß man feine zweite 
Schlacht liefern follte; dagegen wünschten die Preußen, und am 
meilten Kneſebeck, der das beſondere Bertrauen des Kailers 
Alerander bejaß, die Erneuerung des Kampfes; fie glaubten 
daß der Rückzug nicht nur den Muth ihres Heeres und die Hin- 
gebung des Volkes Schwächen , fondern auch das Vertrauen Oeſt— 
reichs zu den Verbündeten vernichten und e8 bewegen würde auf 
die Seite Napoleon's überzutreten. Unter der Einwirkung über: 
mäßiger Befürchtungen in Beziehung auf Berlin , riethen Einige 
fogar die Offenfive zu ergreifen ; der Kaifer Alerander aber gab 
dazu feine Einwilligung nicht. Man mußte alfo eine Defenfiv- 
Schlacht annehmen. Die Stärke der verfchanzten Poſition, die 
Tapferkeit der Truppen, und die Hebermacht an Artillerie und 
Kavalerie, welch’ legtere die Anftrengungen des verfolgenden 
Feindes abweifen konnte, Schienen fichere Gewähr für den Erfolg 
zu bieten. 

Napoleons Angriffsplan beſtand darin, daß Oudinot und 
Macdonald den linken Flügel der Verbündeten befchäftigen Sollten, 
wodurch diefe ihre Reſerven nach diefem Punkt herbeiziehen 
würden, und daß, nachdem Ney den reihten Flügel angegriffen, 
die Corps Marmont, Bertrand ımd die Garde ſich gegen das 
gefhwächte Centrum der ruſſiſch-preußiſchen Armee wenden 
follten (°°). 

Die verbündeten Monarchen langten um 3 Uhr Morgens aus 
ihren Hanptquartieren bei den Truppen an, und bielten fich 
während des Kampfes meiftens auf einem Felfen, hinter dem 
Dorfe Baſchütz, zwiichen dem Centrum und dem linken Flügel 
‚auf. Von einer undicht bewachſenen waldigen Anhöhe, zwiſchen 
dem Blöffanerwaffer und Rifchen ans, konnte man vom frühen 
Morgen an Napoleon in einem Carré vor Baugen erblicen, 
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Bald darauf formierte ſich die ganze franzöſiſche Garde in Ear- 
r68 regimentweife. Bor dem rechten Flügel ihrer Linie ftellte fich 
das Kavalerie-Corps Latour-Maubourg's auf, hinter den Ear- 
res, mit der linken Flanke fich an die Stadt anlehend, die Kava- 
lerie der Garde. Die Corps Dudinot und Macdonald ftanden 
wie früher bei Binnewig und gegenüber Groß-Enkwitz; Mar- 
mont auf den Höhen bei Burk; das Corps Bertrand blieb 
größtentheils auf dem Linken Ufer der Spree; nur eine Brigade, 
war auf dem fogenannten Kiefern-Berg vorgefchoben (°?). 

Am z Mai bei Tagesandruch befamen die Truppen des 
Prinzen Eugen von Würtemberg den Befehl von Aufig auf 
Riſchen zurüczugehen, indeffen der Graf St.-Prieft auf einige 
Zeit bei Falkenberg und Eßnitz blieb. Der Prinz von Würtem- 
berg ftellte jich rechts von Rifchen auf; 24 Gefchüge unter dem 
Befehl des Oberjtleutnants Sievers landen vor jeinem rechten 
Flügel (*). 

Um 5 Uhr Morgens fing die Schlacht mit einer Kanonade 
an, welche fich allmälig veritärfte. Gegen 6 Uhr ließ der Mar- 
fhall Oudinot feine Schügen vor feinen Colonnen fhwärmen; 
es entitand ein Geplänfel mit den Truppen des Grafen Milora- 
dowitfch: darauf griff Oudinot den linken Flügel des verbündeten 
Heeres an. Der Graf St.-Brieftbefam den Befehlauf Rifchen zu- 
rückzugehen und jtellte fich nebjt dem Detajchement Engelhardt bei 
Mehlteuer auf; rechts von ihm, bei Daranig, ftand das 4-te Corps 
Markow, lints das B-te Corps des Fürften Gortſchakow; noch 
mehr zur linken bei Bilig ein Theil des 1:ten Corps Berg's, 
die Grenadiere, die Garde-Brigade und die leichte Garde-Kava— 
lerie. Am äußeriten linken Flügel, bei Groß-Kunig, waren 
leichte Detafchements zur Beobachtung des Feindes aufgeftellt. 
Um 8 Uhr, drangen die Divifionen Laurencez und Pacthod (von 
Korps Oudinot) nachdem fie fich von Mehlteuer, Kunig und Bilig 
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bemächtigt hatten, auf Rachau vor. Links von ihnen nahm die 
Divifion Gerard, mit einem Theile der Divifion Freffinet, 
(vom Corps Macdonald) die Richtung auf Daranig und Rifchen. 
Die ruſſiſchen Truppen vertheidigten fich ſehr hartnädig ; der 
Generalmajor Engelhardt wurde verwundet ; endlich wurde auch 
der Sommandeur des Regiments Schlüffelburg, Oberft Rören, 
durch die Hebermacht des Feindes aus Daranig geworfen; er hielt 
ſich aber in Rifchen, unterjtügt vom Regiment Tſchernigow, wel: 
bes ihm zur Hülfe gefchieft wurde, Nichts deito weniger befand 
ich der Prinz von Würtemberg, der in feiner linken Flanke von 
den Truppen Oudinots umgangen war, in jehr bejchwerlicher 
Lage. Der Feind hatte St.-Prieſt zurücgedrängt und eine Bat- 
terie in der Berlängerung des 2sten Infanterie-Corps errichtet, 
weldhe die Truppen des Prinzen von Würtemberg, vom Dorfe 
Riſchen aus, mit Kartätichen überfchüttete. Aber im felben Mo— 
ment erfchien der General Meliſſino mit feinem Kavalerie-Deta— 
ſchement auf der linken Flanke des 2-ten Corps und ftellte gegen 
die feindliche Batterie einige Geſchütze veitender Artillerie auf. 
Unterftügt von einem Theile der Truppen des Grafen St. -Brieft, 
kämpfte zugleich der Fürft Schachowſkoi mit feiner gewöhnlichen 
Tapferkeit bei Rifchen. Das Dorf ging aus einer Hand in die 
andere über, Die Kavalerie des Generalmajors Knorring, welche 
fi rechts vom 2sten Infanterie-Corps befand, war gezwungen, 
hinter Klein-Entwig zurüczugehen. Bald darauf aber wurden 
jwei Bataillone der Divifion Charpentier (vom Corps Mac: 
donald) die fih von den andern Truppen unvorjichtiger Weile 
eutfernt hatten, bei diefem Dorfe durch die tatarifchen Uhlanen 
und zwei ukrainifchen Koſaken-Regimentern unter dem Befehl 
Kuorring’s beinahe gänzlich aufgerieben, wobei ein Geſchütz er- 
beutet wurde. 


Auf dem Linken Flügel der verbündeten Armee rückte der 
5 
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Feind immer vor. Dieſer Erfolg der Franzoſen beſtärkle den 
Kaifer Alerander und beinahe alle ruſſiſchen Generale in der 
Ueberzeugung, daß die weientlichen Anftrengungen Napoleon's 
gegen den linken Flügel gerichtet feien, um die Verbündeten von 
der öftreichifchen Gränze abzufchneiden. Der Graf Wittgenftein 
aber, war der entgegengefeßten Meinung : „ich bürge mit-meinem 
Kopfe — fagte er zum Kaiſer — daß diefer Angriff ein falicher 
it. Napoleon will uns in der rechten Flanke umgehen und nach 
Böhmen drängen.* Sein Stabschef nur, der General d'Auvray, 
theilte diefe Heberzeugung. Auf diefe Art behielt der General 
Miloradowitfch die am Tage vorher ihm beigegebenen Verſtär— 
fungen und befam auch noch Unterftügung von den übrigen Gre- 
nabier-Regimentern, ausgenommen die Regimenter Kerholm und 
Pernau. Dadurch war der linke Flügel in die Möglichkeit ge- 
fegt einen Angriff zu wagen. Die Franzofen waren gemdthigt 
nicht uur die Dörfer Bilig, Mehlteuer und Kunig zu räumen, fon: 
dern auch gegen Mittag von den Höhen in die Ebene zurückzu— 
weichen, wo die Uebermacht der verbündeten Kavalerie fie großer 
Gefahr ausfegte (*?). Der Marjchall Oudinot ließ zweimal Na- 
poleon melden, daß er feine Stellung nicht behaupten könne, und 
bat um Unterftüßung. Das erfte Mat erhielt er keine Antwort, 
das zweite Mal aber, gegen 2 Uhr Nachmittags, ließ Napoleon 
dem Marfchall fagen: „er möchte ſich nad Möglichkeit halten, 
und, daß um 3 Uhr die Schlacht gewonnen fein würde.“ Ondinot 
ſich felbft überlaffen, fanmelte feine zerrütteten Kräfte unter dem 
Schuße der bayerifchen Divifion Raglowitfch, die weniger gelit- 
ten hatte, und der Divifion Freſſinet (vom Corps Macdonald). 
Der Berluftdes Feindes war fehr bedeutend ; die Zuftände auf den 
andern Bunkten des Schlachtfeldes aber ſchützten den auf dem linken 
Flügel zuräüdgefchlagenen Feind vor gänzliher Niederlage (). 

Schon um 6 Uhr Morgens, beinahe gleichzeitig mit der Er- 
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öffnung der Kanonade auf dieſem Flügel, wurde auf den Höhen 
des Dorfes Burk ein dicker Raud bemerkt. Dies war das Sig— 
nal zum Vorrücen Ney's. Im Berlanfe der Nacht hatten fich die 
Corps Souham und Lauriſton bei Klix zufammengezogen; nur 
das Corps Regnier war zurückgeblieben. Die vordern Truppen 
Ney's bemächtigten ſich am Vorabende der Schlacht des Dorfes 
Klix und fingen au die Spree zu überſchreiten (7). Die Diviſion 
Maifon ging bei Klir unter dem beftigen Yeuer, einer bei dem 
Dorfe Salga, vom General Tichaplig errichteten Batterie, über 
den Fluß. Unterdeffen begaben fich die übrigen zwei Divifionen 
Lauriſton's über das Dorf Leichnam, zwei Werften unterhalb Klir. 
Das Corps Ney, unter dem unmittelbaren Befehl Sonham's, 
folgte über einige in der Eile erbauten Brücen, den Truppen 
Maifon’s. -Tichaplig, in der Fronte von den überlegenen Kräf- 
ten Souham's angegriffen und in der rechten Flanke von den 
Truppen Lauriſton's umgangen, welche auf Preſa marfchierten, 
zog fih auf Gutta zurück, um die Flanke der Stellung Bar» 
klay's zwilchen den Malichwiger Teichen und dem Windmüh— 
lenberg bei Sleina zu decken, auf dem eine Batterie von zwölf 
Gefchügen bei Tagesaubruch errichtet war. Nach dem Uebergange 
über den Fluß ſchlug der Feind zwei Richtungen ein: Lauriſton 
mit den Divifionen Lagrange und NRochambeau, (zufammen an 
10,000 Mann) auf Baruth, nn die rechte Flanke der Verbünde— 
ten zu umgehen, Ney perfönlich mit feinem Corps und der Divi- 
fion Maifon, (zufammen an 24,000 Mann) in die Fronte gegen 
Barklay, mit der Abficht ihn gänzlich von Blücher zu trennen. 
Diejen Truppen, die fpäter von dem Corps Regnier verſtärkt 
wurden, gegenüber befaß Barklay in Allem 12,000 Dann, deren 
größter Theil auf der Höhe bei Gleina ftand, welche die Gegend 
bedentend beberrichte. Inden er aber einerfeits die Verbindung 
mit Blücher unterhalten, andererjeitd verhüten mußte, daß die 
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rechte Flanfe umgangen wurde, war er genöthigt das Dorf Malſch— 
wig und den Wald bei Gutta mit feinen Truppen zu befegen ; 
auf diefe Art behielt er bei Gleina nicht mehr als fiebentau: 
fend Mann. 

Unterdeffen hielt der Kaifer Alerander an der Ueberzeugung 
feft, daß der Linke Flügel der verbündeten Armee vom Feinde 
ernftlich bedroht fei. Als fih aber aus der Darlegung des Gene: 
ral-Duartiermeifters der preußifchen Truppen, Müffling, die 
Möglichkeit eines Umgehens der Armee in der rechten Flanke 
hberausitellte, wurde der Kaifer beforgt und ließ bei Wittgenftein 
anfragen: „wie viel Truppen Barklay befäße * Als der Kaifer 
zur Antwort erhielt, daß die Weſt-Armee 15,000 Mann zählte, 
was aber nicht richtig war, fragte er Müffling, der die Oertlich— 
feit der Poſition genau kannte, ob das hinreichte? Müffling ant- 
wortete bejahend und erhielt demnach den Befehl fih zu Barklay 
zu begeben und ihm in der Wahl einer vortheilhaften Defenfiv- 
Stellung an die Hand zu gehen. Er fand Barflay auf der Höhe 
bei Sleina, im ſelben Moment als Ney fich anſchickte ihn anzu: 
greifen, und überbrachte ihm den Befehl des Kaifers, ſich gegen 
die Franzofen zu halten. Barklay erwiederte Fein Wort. Als 
aber Ney feine Kräfte entwickelt hatte, welche dem Anfcheine nad 
40,000 Mann betragen Eonnten, bat Barklay Müffling in das 
Haus eines Müllers einzutreten. Nachdem die Thüre forg- 
fältig gefchloffen wurde, indeffen die feindlichen Kugeln duch 
die morfchen Wände des Haufes fihlugen, fagte Barklay: „Sie 
glauben daß ich 15,000 Mann habe; der Kaifer glaubt es aud. 
In diefem entjcheidenden Augenblicke kann ich nicht Länger fchwei- 
gen, Ich habe in Allem 5,000 Mann; bedenken Sie felbft, obic 
mich gegen 40,000 halten kann ? Ich bitte, eilen Sie zu Blücher 
und verlangen Sie von ihm Unterftügung ().“ In Erwartung 
der verlangten Verſtärkung dirigierte Barklay, von einem fünf 
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fach überlegenen Feind angegriffen, den General Saß mit der 
Reſerve feines Korps über Buchwalde auf Baruth und befahl 
Tichaplig fih auch dahin von Gutta zurüdzuziehen; er felbft, mit 
feinen übrigen 3,000 Mann ging Schritt vor Schritt auf Breitig 
zurüd, wo er um 9 Uhr Morgens anlangte. Bon bier aus, be- 
richtete er dem Kaifer über feinen Rückzug, welchen er auf Ba: 
ruth fortſetzte (°P). 

Der Kaiſer Alexander, als er den Bericht Barklay's erhalten, 
war unzufrieden, daß er die vortheilhafte Stellung bei Gleiua 
fo ſchnell verlaffen hatte und ſchickte ihm den Befehl feine neue 
Stellung bis zum Aeußerſten zu vertheidigen. 

Gleichzeitig mit dem Vorrücken Ney's auf Gleina, dirigierte 
ih Maifon auf Malfchwig und zwang die ruffiichen Jäger-Regi- 
menter fih auf Breitig zurückzuziehen. Dort blieben fie mit vier 
Schwadronen des Twer'ſchen Dragoner- und des Dorpat’fchen 
veitenden FJäger-Regiments des Generalmajors Berdiajew, Die 
übrigen Truppen Barklay's gingen um 14 Uhr auf Baruth zurüd, 
Indeſſen rückte Maifon immer vor, griff im Dorfe Plieskowitz 
das preußifche Garde-Füfilier-Bataillon an und warf es auf die 
Höhen von Krekwitz. 

Die Truppen Ney's, hatten nach der Einnahme der Pofition 
von Gleina folgende Aufftellung: die Divifion Souham war auf 
Preitig marfchiert, ihr folgte in einiger Entfernung die Divi- 
fion Delmaſſe; zwei Divifionen, Albert und Ricard, erwarteten 
die Ankunft des Corps Negnier auf den Höhen von Gleina ; 
endlich, bildete das Dorf Klir, von der Divifion Marchand befegt, 
einen Stügpunkt. Unterdeffen erhielt Ney von Napoleon den 
Befehl (*°), „Feine Truppen auf den Kirchthurm von Hochkirch zu 
dirigieren,* und jegte fein Vorrücken auf Breitig mit 8- bis 9,000 
Mann, fort. 

Um 11 Uhr hatte Souham die Heine Zahl der ruſſiſchen 


— 1 — 


Truppen aus Preitig verdrängt und fich des Ortes bemädhtigt. 
Demnach war Blüchher nicht nur von Barklay abgeichnitten ſon 
dern der Gefahr ausgelegt feine Nückzugstiniezuverlieren. Man 
mußte, es koſte was es wolle, den Feind aus Preitig werfen. 
Bücher fandte dahin die brandenburg iche Brigade Roͤder's und 
das Detaichement Kleiſt, zu gleicher Zeit war ein Theil der preu- 
ßiſchen Referve-Ravalerie nach der Spree gerückt um den Feind 
zu beobachten und ihn in Beforgniß um feine rechte Flanke zu 
jeßen ('9). Barklay ließ feinerfeits, um die Verbindung mit 
Blücher zu erhalten, das 10-te und 38-te Jäger-Regiment und die 
KRavalerie-Brigade des Generals Berdiajew bei Preitig , ging 
mit den übrigen Truppen über die Köbau, vereinigte fich mit der 
Avantgarde Tſchaplitz und ſtellte fi bei Nadel auf, mit der 
Tronte gegen Baruth (**). 

Um halb 12 Uhr, war der Major Alvensleben der mit feinem 
Detafchement, beitehend aus drei Bataillonen, zwei Schwadronen 
und vier Gejchügen reitende Artillerie die Tete der Brigade 
Röder bildete, über das Blöſſauerwaſſer unterhalb Klein-Banpen 
gegangen, und fich achthundert Schritt von Preitig formiert , wo 
die ruffiichen Jäger und Dragoner noch fortkämpften. Einige 
Granaten die er in's Dorf werfen ließ, ſteckten es in Brand, 
drei frangöfifche Bataillone, die herausgetreten waren, wurden 
in's Dorf zurüdgeworfen und verfolgt. Darauf erichien der 
General Kleiſt, mit feinem Detafchement ; er war von Kitten 
über Klein-Baugen am linken Ufer des Fluſſes marfchiert ; bei 
Preitig angelangt, ftellte er drei Bataillone des Kolberger Regi- 
ments mit zwei Compagnien der ofl-preußifchen Jäger in erjter 
Linie gegenüber dem Orte auf, und fandte die unter feinem Be: 

fehle ftehenden ruffischen Truppen über den Fluß. Darauf fand 
ein Angriff vom linken Ufer aus ftatt. Das Kolberger Regiment, 
welches am Tage vorher ausgezeichnet gekämpft hatte, warf fich 
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mit Ungeſtüm in den Ort, und obgleich zweimal mit großem Ber- 
luſt zurückgeſchlagen, nahm es ihn endlich ein. Die Ankunft der 
übrigen Truppen der Brigade Nöder bei diefem Bunfte, gab 
den Verbündeten ein entjchiedenes Hebergewicht über die Fran- 
zofen ; die Divifion Souham war Mittags endlich auf die Höhen 
von Gleina geworfen. Nachdem diejer Erfolg erlangt war, kehrten 
die Truppen Röders anf die Krefwiger Höhen zurück, welde 
von der Hauptitärfe Blücher's befegt waren ('?). 

Gleichzeitig mit der Bewegung des Generals Kleift von 
Litten auf Preitig, rückte das Corps York auf Litten vor und 
jtellte fich hinter den drei Schanzen auf, welche, wie gefagt, von 
der Garde-Batterie-Compagnie des Grafen Arakticheew und der 
preußifchen Artillerie arınirt waren. Zur Dedung der Geſchütze 
ftellte jih auch das combinierte fchlefifhe Hufaren-Regiment 
anf, der Ort Litten war von den Füſelieren des 2-ten oſt-preu— 
ßiſchen Regiments befeßt ; die übrigen Truppen Mort's bildeten 
die Referve (**). 

Mittag war ſchon vorüber, und noch rührte fi) das Centrum 
der franzöfifchen Armee nicht. Bon der Höhe, auf welcher fich die 
verbündeten Monarchen befanden, konnte man vor der Stadt 
Bauen, Napoleon auf einer Anhöhe bemerken, umringt von einem 
zahlreichen Gefolge. Beſtändig wandte er fih au einen ihm Nabe: 
ſtehenden, in gelber Tracht: es war der Stabschef der franzö- 
fiihen Armee, Berthier, der an diefem Tage die Uniform des 
Neufchateller Bataillons trug. Man verficerte, daß Napoleon, 
der die ganze Nacht vorher fchlaflos zugebracht, am Abhange 
einer Schlucht fo feſt eingefchlafen war, daß man ihn weden 
mußte (**). Als er erfuhr, daß Ney ſich aus Preitig zurückge— 
zogen hatte, entichied fich Napoleon ihm durch einen Angriff im 
Centrum zu Hülfe zu kommen. Dies wurde durch ein heftiges 
Gefchüsfeuer gegen Bafchüg ausgeführt. auf welches die ruſſi— 
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ſchen Batterien in demfelben Maße antworteten; als aber ber 
Kaifer Alerander fab, daß der Feind nicht vorrückte, ließ er 
das Fener anf der ganzen Linie einstellen um den unnügen Ver- 
brauch der Munition zu vermeiden (**). 

In der That, — Napoleon hatte durchaus nicht die Abficht 
die ftarken Befeftigungen bei Enkwitz und Baſchütz anzugreifen; 
ſondern die Höhen von Krefwig. In diefer Abficht wurde um 
1 hr Nachmittags, die Garde in mehrere Carrés formiert, umd 
das Kavalerie-Corps Latour-Maubourg auf Balanfwig gegen 
das Corps Mork, und die Corps Marmont und Bertrand, unter 
dem gemeinfamen Befehle Soult's, gegen Bücher dirigiert, Die 
Truppen Bertrand's gingen unter dem Schuße einer auf dem 
hohen linken Ufer der Spree aufgeftellten ftarfen Batterie, über 
den Fluß, ſchlugen die Infanterie Ziethen's aus Doberfchüß 
und Pliesfowig und errichteten ftarke Batterien gegen die Kref- 
wiger Höhen. Auch Ney richtete, von Malfchwig aus, gegen 
diefen Punkt das Feuer feiner Artillerie, Zwei ruſſiſche Batterie: 
* Compagnien, die Garde-Compagnie Seiner Majeftät und die 
7-te Compagnie des Oberjtleutnants Dietrich8, welche zur Un: 
terftügung der preußifchen Truppen gefendet wurden, brachten 
den Feind zum Steben. Klanfewig (VII, 297) behauptet, daß 
diefe Batterien wegen Mangel an Munition gezwungen gewefen 
feien, ihr Feuer einzuftellen. Diefe Behauptung ift durchaus nicht 
gegründet; ihr wird in den Aufzeichnungen über die ruſſiſche 
Garde-Artillerie vom Generalmajor Ratſch widerfprochen (*). 

Als Blücher die Vorbereitungen der Franzoſen zum Angriff 
bemerkte, befahl er der Brandenburger Brigade von Preitig anf 
Purſchwitz zuräczugehen um feinem und Kleiſt's Corps als 
Referve zu dienen; daranf wurde diefe Brigade auf die Höhen 


(*) Die Behauptung ift von vornherein unwahrſcheinlich Anmerk, des Ueberfegers. 
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von Krekwitz dirigiert um zu deren Vertheidigung beizutragen ; 
ehe fie aber dort anlangen konnte, hatten die würtemberg'ichen 
Truppen des Generals Frankemont, unterftügt von der Divifion 
Morand und der würtembergifchen Kavalerie die Stellung Blü- 
chers attakiert. Die Brigade Klix wies zweimal den Angriff der 
MWürtemberger zurüd ; endlich aber, erdrückt durch die feindliche 
Uebermacht, waren die preußischen Truppen genöthigt die Höhen 
und den Ort zu verlaffen und fich in der Richtung auf Purſchwitz 
zurückzuziehen. Auf diefem Marſche vereinigte fich mit ihnen die 
brandendburger Brigade. Indeffen gelang es einem der Batail- 
lone Blüchers, unter Mitwirkung des 2-ten Füfelier- Bataillons 
des oſt-preußiſchen Regiments und der reitenden Batterie Bo: 
rowſki's von den Truppen Morf's fich des Ortes Krekwitz zu be- 
mächtigen. Blücher hoffte den Kampf mit Erfolg zu erneuern 
und wollte, daß York ihn mit allen ſeinen Kräften unterftügen 
follte. Dies konnte aber nicht ftatt finden, weit das Centrum von 
beträchtlichen feindlichen Truppen bedroht war. Nork ließ durch 
einen Adjutanten die verbündeten Monarchen erfuchen, fein Corps 
bei Kitten durch andere Truppen abzulöfen. 

Der Kaifer Alerander verfolgte von der Höhe bei Neu- 
Purſchwitz aufmerkffam die Anftrengungen des Feindes gegen 
das Gentrum der verbündeten Armee, Während er fich mit dem 
General Dermolow unterhielt, rückte eine feindliche Kolonne aus 
Nieder-Kraina vor. Das Feuer der Compagnie des Grafen 
Arakticheew von der Kronte der beiden Flefchen aus, welche von 
der Compagnie vor dem Orte Kitten eingenommen waren, ver- 
meidend , ſchickte fie fich an, die Flefchen in der linken Flanke 
anzugreifen. Der Kaifer Alerander ließ den Oberft Koſen kom— 
men, deffen veitende Batterie von der Garde fich in der Referve 
bei der I-ten Küraffier-Divifion befand, und befahl ihm jene 
Kolonne anzuhalten, Die Batterie fprengte in vollem Gallopp 
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links Hin von Kitten; als fie an den genannten Fleſchen vorbei 
war, proßte fie ab und eröffnete ihr Feuer in der Entfernung 
von höchitens hundert Faden vom Feinde, welcher zu gleicher 
Zeit dem Feuer der Batterie ausgelegt war, die bei Baſchütz 
von ber I:tem leichten Compagnie der Garde bejegt war. Die 
franzöftiche Kolonne mußte nah Nieder-Kaina zurückkehren. 
Darauf richteten zwanzig feindliche Gefchüge, die anf einer An- 
höhe bei Krefwig fanden, ihr Feuer auf die reitende Batterie. 
Einen ungleichen Kampf vermeidend,, führte Kofen feine Batte- 
vie fchnell in eine Vertiefung vor der Fronte der von der Com— 
pagnie des Grafen Araktfcheew befegten Fleſchen; auf diefe Art 
eröffneten zwanzig ruſſiſche Geſchütze (zwölf aus den Fleſchen 
und acht von der reitenden Compagnie Koſen's) ein zweilchichti- 
ges Feuer gegen eine gleiche Zahl Feindlicher Gefchüge. Die 
Vertiefung, in welcher die reitende Batterie fand, gewährte ihr 
eine fo bedeutende Bedeckung, daß fie, einem Feuer von mehr als 
zwei Stunden ausgefegt, nur einige Zugpferde und fehr wenig 
von ihrer Mannichaft verlor ; während ihrer Bewegung nach der 
Vertiefung wurden zwei Bulverkaften durch die feindlichen Schüffe 
in die Luft gefprengt. Der Kaifer Alerander folgte aufmerkſam 
den Bewegungen der reitenden Batterie, fah wie unter dem Hagel 
feindlicher Geichoffe die zwei Pulverkaſten aufflogen, worauf die 
Batterie aus feinen Augen hinter den Fleſchen verfchwand. Da 
ließ er fragen: „ob die reitende Batterie der Garde am Reben 
geblieben 9* 

Gegen 3 Uhr Nachmittags, ald der Kaifer durch einen Ad- 
jutanten des Generals York in Kenntniß gefegt wurde, daß ber 
Feind bedeutende Kräfte gegen ihn entwickle, befahl er perjön- 
lich den General Dermolow, fich mit dem Leib-JÄger-Regiment, 
den Grenadier-Regimentern Kerholm und Bernau, der Garde- 
Equipage und den Gluchow'ſchen Küraffieren in Bewegung zu 
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ſetzen, um Dort abzulöſen. Kaum hatte Dort die Annäherung 
Yermolow's erfahren, als er mit feinen Truppen, zwei Batail- 
lone ausgenommen, die zur Dedung der Batterien zurücblieben, 
über Zitten lints bin von Krefwig durch eine Fuhrt über den 
Fluß marfcierte. Allein die Krefwiger Höhen waren vom Feinde 
ſchon ſtark befegt. Der Genergl Devaur hatte auf ihnen fünf- 
jig Geſchütze aufgeitellt und feuerte auf die Kolonnen Blücher's, 
welche ihre frühere Stellung wieder gewinnen wollten. In die: 
jem enticheidenden Augenblick, e8 war gegen 2 Uhr Nachmittags, 
führte Napoleon feine Referven in’s Treffen. Die Garde und 
die Kavalerie Latour-Maubourg's rückten in die Flanke des 
Corps York, ſechszig Gefchüge, unter dem Befehle der Generale 
Drouot und Dulanloy, gingen diefen Reſerven vor, lichteten die 
Reihen der preußiſchen Truppen und zwangen fie zum Rück— 
zuge (*). 

Gleichzeitig mit der Attake auf die Krekwitzer Höhen, ſchickte 
Napoleon dem Marfchall Ney den Befehl, den Angriff gegen 
den rechten Flügel der verbündeten Armee zu erneuern, Die 
Divifion Maifon, von den Truppen Ney's, nahm Plieskowitz 
ein und ftellte fih in der Flanke Blücher's auf. Nachdem Ney 
auf diefe Art in feiner rechten Slanfe gefichert und das Corps 
Regnier auf den Höhen bei Gleina angelangt war, rückte bei- 
nahe das ganze 3-te Corps gegen 1 Uhr Nachmittags auf Preis 
tig vor, indeffen Lauriſton den Befehl befam, eine von feinen 
Divifionen auf Buchwalde abzuordern. General Kleift mußte 
der Uebermacht weichen und zog fih über Klein-Baugen auf 
Burichwig zurück. Als Ney Preitig eingenommen hatte, befand 
er fich fchon im Mücken der Truppen Blücher's und mußte, dem 
Befehle Napoleon's zufolge, feine Richtung auf den Kirch 
thurm von Hochkirch nehmen, um zwifchen der Köbau und den 
Bergen den Rückzugsweg der Verbündeten zu verfperren. Allein, 
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entweder fehlte es dem Verhaltungsbefehle Napoleon's au Be— 
ſtimmtheit, oder Ney würdigte nicht gehörig die Wichtigkeit der 
ihm gegebenen Weiſung. Nach der Einnahme von Preititz 
machte Ney eine Rechtsſchwenkung nach den Höhen von Klein— 
Bautzen, anſtatt auf Würſchen vorzudringen. Einige glauben, 
daß die Urſache diefer Bewegung die bedeutende Linie der ruſſi— 
chen Küraffiere bei Purfchwig war, welchen Ney nur feche- 
hundert Reiter entgegenflellen fonnte ; Andere, daß die Gefchüge 
Blücher's auf den Höhen von Klein-Baugen die Flanke Ney's 
bedrohten und fein Abweichen von dem ihm beftimmten Ziele be- 
wirkten (*°). 

Indeffen hielt fih Barklay mit Erfolg gegen Lauriſton bei 
Rackel. 

Die Verbündeten verdankten es der fehlerhaften Bewegung 
Ney's, daß fie der ihnen drohenden Gefahr entgingen. Die Hoff- 
nung auf einen Sieg war verfchwunden. Als aber die nochmalige 
Einnahme des Ortes Preitig durch die Truppen Ney's feine 
Abſicht an den Tag legte, machte General Kneſebeck den ver: 
bündeten Monarchen den Vorſchlag fich zurüdzuziehen, oder, 
wie man fich in den officiellen Berichten ausdrücte, die Schlacht 
abzubrechen. Dieſer Vorfchlag wurde angenommen, obgleich un: 
gern (*). Kaifer Alerander war mit dem Rückzuge Blücher's 
von den Krefwiger Höhen unzufrieden. Die ruffiihen Generale 
tadelten ihn um fo mehr, als Miloradowitich nicht nur feine 
Pofition behauptet hatte, fondern noch etwas vorgerücdt war. 
Es kam jo weit, wie deutſche Schriftfteller verfichern,, daß der 
General Dermolow und der prenßifche General Horn den unter 
ihnen ausgebrochenen Streit durch einen gleichzeitigen Angriff 
ihrer vefp. Truppen gegen die vom Feinde bejegten Krekwiger 
Höhen entfcheiden wollten ; in derfelben Zeit aber als fie dies 
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ausführen wollten, erhielt Horn den firengften Befehl York's, 
ſich zurückzuziehen (°°). 

Der Rückzug des verbündeten Heeres, welcher um Uhr an- 
fing, erfolgte in drei Kolonnen (*). 

Die rechte Kolonne des General Barklay de Tolli erhielt 
den Befehl, den Feind der von Baruth aus vordrang, fo lange 
bei Krefwig aufzuhalten, bis die preußifchen Truppen der mitt- 
leren Kolonne, Würfchen paffiert haben würden. Demzufolge 
zog fih Barklay über Priesnig auf die Grödiger Höhen zurüd. 
Die gegen ihn vorrüdenden franzöfifchen Truppen, waren vom 
7sten Corps Regnier verftärkt, welches gegen 5 Uhr, zwifchen 
dem 3sten und 5-ten Corps, über Preitig auf Belgern dirigirt 
wurde. Zu gleicher Zeit nahm eine von den Divifionen Lauriſton's 
Kannewig ein, eine andere marfchierte aus Baruth gegen bie 
Fronte der Bofition Barklay's, der in Gemeinfchaft mit den 
Truppen des Generals Kleift den Rückzug der mittleren Kolonne 
decken follte. Nach Erfüllung des ihm gegebenen Befehls zog fich 
Barklay auf Weiffenberg zurüc, wo er und Bücher hinter dem 
Flüßchen Löbau Stellung nahmen. 

Die mittlere Kolonne, die aus allen preußifchen Truppen, 
unter dem Oberbefehle des Generals Blücher beftand, überjchritt 
das Blöffauerwaffer auf den zwifchen Krekwitz und Purſchwitz ge 
Ichlagenen Brüden und richtete fih auf Würfchen. Die Tete bil- 
beten die Truppen Blücher’s, und zwar die Brandenburgers, die 
ober- und niederfchlefiichen Brigaden. Diefe Bewegung auf der 
Preitiger Seite zu dedden, waren vier prenßifche Bataillone ber 


) Es war 4 Uhr Nahmirtage, als ver Kaifer Merander in fidtbarer Aufregung, 
folgende Worte an den Grafen Witigenftein richtete: »Commandez la retraite, je ne 
veux pas &ire le témoin de ce desordre.» 

Anmerkung des Ueberſetzers, ber dieſe Worte gehört. 
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ſtimmt, welche den Feind ſo lange aufhielten, bis die ganze Ar— 
tillerie abgeführt wat, und dann den übrigen Truppen Blücher's 
folgten. Das preußiſche Garde-Jäger-Bataillon beſetzte zuerſt 
Klein-Bautzen und hernach Purſchwitz. Das Corps NYork ſchloß 
ſich auf dem Marſche den Kolonnen Blücher's an. Von der Seite 
des Ortes Krekwitz war der Rückzug der preußiſchen Truppen 
durch drei gewaltige Batterien geſchützt, welche links von Litten 
errichtet und vom Detaſchement des Generals Yermolow gededt 
waren. Kitten war auf Befehl York's vom 1-ten Bataillon des 
sten combinierten Negiments befeßt, welches dort bis zum voll: 
ſtändigen Rückzuge der Truppen Yermolow's und der Batterie: 
Geſchütze bleiben, und dann den Ort in Brand jtedfen follte. Alle 
diefe Anordnungen wurden genau ausgeführt. Die Artillerie fuhr 
nicht eher von der Bofition ab, als bis die Truppen Blücher's 
und York's die Höhen hinter Purfchwig auf der Weiffenberger 
Straße erreicht hatten. Den Geſchützen folgte das Detajchement 
Mermolow’s; zulegt das Bataillon aus Litten, Die feindliche 
Kolonne welche dieſes Detafhement in der rechten Flanke von 
Baſchütz aus umgehen wollte, wurde durch die 6-te reitende Ar- 
tillerie Compagnie des Oberitleutnants Saharichewfti zum Ste 
hen gebracht. Darauf zogen fi die Truppen Yermolow's auf 
MWürichen zurüd, gededt durch die Kürafiier- Brigade des Gene: 
talmajors Keontiew (das Ordens- und Pſkow'ſche Regiment). 

Das Corps Kleift und die Referve-Kavalerie des Korps 
Blücher unter dem Befehle des Oberjten Doll, bildeten die Ar- 
viergarde der mittleren Kolonne und deckten den Rückzug der 
preußifchen Truppen auf dem Wege nach Würjchen, Bei Belgern 
angelangt, nahmen fie eine ſehr vortheilhafte Poſition auf den 
Höhen links von dieſem Orte ein. Hiervereinigten ſich mit ihnen 
die Truppen Dermolow's, indeffen Barklay de Tolli fi rechts, 
jenfeits des Flüßchen's Löban aufitellte. 
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Als Marſchall Rey mit der Tete feiner Truppen vor Klein— 
Baugen und Burfhwig erichien, hatten die verbündeten Arrier- 
garden ein heftiges Artillerie- und Flintenfener zu beflehen, Um 
Kleiſt zu unterftügen, ließ der Kaifer Alerander einige ruffiiche 
reitende Batterien vorrücken, welche den Feind zum Stehen brach— 
ten. Dies benugend blieb Kleift auf der Bofition bei Belgern bis 
die Truppen Blücher's und hinter ihnen auch das Corps Bar- 
klay's an Weiffenberg vorbei waren. Kleiſt folgte Blücher und 
Barklay unter der Bedeckung der Brigade Horn, welche Würfchen 
befegte, und des Detafchements Yermolow's, welcher den Feind 
mit dem Feuer der Batterien Nilus und Sadarfchewfti empfing 
als er aus diefem Orte beransrücte. Zuleßt blieb died Deta- 
fchement als Arriergarbe bei Kötig. Der Rückzug der verbünde- 
ten Truppen, ungeachtet der von ihnen erlittenen Berlufte, wurde 
in mujterhafter Ordnung ausgeführt. Ihre zahlreiche Kavalerie 
hielt den Andrang des verfolgenden Feindes zurüc und nöthigte 
die Franzöfiiche Infanterie immerwährend in Carrés zu bleiben ; 
daher der Feind auch feine Trophäen erbeuten konnte. Kein Ge: 
fhüg war verloren und beinahe alle Berwundeten wurden fortge- 
bracht. Ein heftiger Sturm mit Regengüffen fam dem Rüczuge 
zu Statten. 

Nachdem Napoleon den rechten Flügel und das Centrum der 
verbündeten Armee zurücdgedrängt batte, dirigierte er die Kava— 
(erie Latour-Maubourg's auf Kubſchütz, um den Linken Flügel 
welcher bis Denkwitz vorgedrungen war, abzuichneiden; mit dies 
fem Ziele bekam das 6-te Corps Marmont, welches die Görliger- 
Straße einhielt, den Befehl eine Fronte-Schwenkung zu maden 
und mit der linten Flanke vorzugehen ; das 11-te Corps Macdo- 
nald dirigierte fich gerade auf Groß-Enfwig, Oudinot ging in 
die Offenfive über (*'). Die Bewegung Latour-Maubourg's zum 
Ungehen der Truppen des Grafen Miloradowitich fegte ihn gıos 
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ßer Gefahr aus, um fo mehr als fie den Befehl zum Ruͤckzuge 
fpäter al8 das Centrum und der rechte Flügel erhalten hatten 
und nicht vor halb 5 Uhr von der Bofition abziehen fonnten. Die 
franzöfifiche Kavalerie war aber von dem 1.tem ufrainifchen Re 
giment des Oberiten, Fürſten Obolenfki, aufgehalten, welches 
von den Hufaren Sumy und Lubny, einigen Bataillonen des 
2-ten Corps und zwei Gompagnien reitende Artillerie unteritügt 
war. Dies benugten die ruffiichen Neferven, welche hinter dem 
Gentrum ftanden, und die Truppen des Grafen Miloradowitich, 
die vom linken Ufer des Blöffauerwaffers bei Blöffau und Sorig 
auf's rechte übergegangen waren, den Weg nach dem Orte Löbau 
gewonnen hatten und ihren Rückzug unter der Bededung der Ar: 
riergarde des Grafen St.Prieſt (**) fortfegten. Diefe hatte eine 
ſehr vortheilhafte Bofition auf den Höhen von Wadig eingenom- 
men.- Abends waren die Referven und Miloradowitſch jenfeits 
der Löbau. Die Arriergarde blieb bei Steindörfel. Der Rückzug 
aller diefer Truppen zeichnete fich ebenfalls durch Ordnung und 
Negelmäßigfeit aus. 

Der Rauch und die Flammen der brennenden Ortichaften, 
das Feuern der Heere, der Wiederhall des Kanonendonners in 
den Bergen, died Alles gab dem Ausgange des zweitägigen 
Kampfes bei Baugen den Charakter furchterregender Großartig: 
keit. 
Gegen 5 Uhr Nachmittags, verließen die verbündeten Monar— 
chen das Schlachtfeld und begaben fih über Lauska nach Reichen: 
bach. Lange ritten fie neben einander in tiefem Schweigen. 
Endlicd jagte der König: „Ich habe Anderes erwartet! Wir 
hofften nach Welten zu gehen und geben nun nach Oſten.“ 
Der Kaifer erwiderte, daß fein einziges Bataillon der VBerbün- 
deten in Unordnung gerathen fei und obgleich der Rüdzug unver: 
meidlich geworden, doch nichts verloren ſei und daß mit Gottes 
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Hülfe die Sachen fich beffer ftellen werden. ‚Wenn Gott unfren 
Anftrengungen feinen Segen ertheilt — bemerkte der König — 
fo werden wir vor der ganzen Welt das Geſtändniß ablegen 
müſſen, daß wir nur Ihm allein den Ruhm des Erfolges werden 
zu verdanken haben. Der Kaiſer drückte feinem treuen Bundes: 
genoffen die Hand, und gab feinen Gefühlen volfommen Recht. 

Der König nahm fein Nachtlager in Reichenbach, der Kaiſer 
in dem nah’ gelegenen Gute Nemmersdorf. 

Napoleon verlegte Abends fein Hauptquartier nach Klein: 
Purſchwitz; feine Garde lagerte fich in Bivouacs bei dieſem Dorfe ; 
die Corps Ney (Souham) und Laurifton bei Würfchen ; die Corps 
Bertrand, Marmont und Macdonald bei Hochkirchen ; das Corps 
Oudinot blieb auf dem Schlachtfelde; das Corps Regnier und 
die Referve-Kavalerie gingen über Würfchen und ftellten ſich in 
der Avantgarde der übrigen Truppen, bei Negern auf (®°). 

Der Verluft der Verbündeten in der Schlacht am + Mai be: 
lief fi nach den mäßigften Angaben auf 8,000 Mann; aller 
Wahrſcheinlichkeit nach kann man ihn aber, den Verluſt am z Mai 
mitgerechnet, ziemlich ficher, auf 12,000 Mann berechnen, worun— 
ter 6,400 Ruffen und 5,600 Preußen, die leicht verwundeten 
ungerechnet (?*),. Schwer verwundet waren: der Graf Oftermann- 
Tolſtoy, der auf dem linken Flügel kämpfte, und der General- 
major Fürſt Sibirski; leicht verwundet die Generale Dermolow 
und Tfchoglofow. Seitens der Franzofen belief fih der Ver- 
[uft an den beiden Tagen der Schlacht wenigftens auf 18,000 
Mann (*); es wurden ihnen zwei Gefchüge genommen und an 600 
Gefangene gemacht (*°). Unter den Verwundeten befanden jich 
der Divifions-General Laurencez (vom Corps Oudinot), der Ge: 
neralleutnant Franfemont und der Generalmajor Neuffer, letztere 
beide von der würtembergiichen Divifion (?7). 

Nah der Schlacht bei Baugen behielten die Verbündeten bis 
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80,000, Napoleon 120 bis 130,000 Mann; folglich war das 
Verhältniß anf beiden Seiten daffelbe: wie früber hatte Nayo- 
leon viel mehr Infanterie und weniger Kavalerie und Artillerie: 
dies verhinderte ihn den Sieg zu benugen. Die Verbündeten 
befürchteten, daß die zweite verlorne Schlacht den Geift des preu— 
ſiſchen Volks ſchwächen würde, daher war die öffentliche Befannt- 
machung des Refultats der Baugener Schlacht von einem Aufruf 
des Königs an die Preußen begleitet, in welchem der König, die 
Tapferkeit der verbindeten Heere preifend, erklärte, daß fie 
ferneren Kampf blos deshalb vermeiden wollten um fich den 
Quellen ihrer Erhaltungsmittel und ihren Verſtärkungen zu 
nähern, und den Kampf mit größerer Wahrfcheinlichfeit des Er- 
folges zu erneuern. Die Willenskraft des großen Friedrich in 
Erinnerung bringend, ſchloß der Aufruf mit den Worten: „Jeder 
thue willig, was Gefeg und Pflicht ihm gebieten. Keinen verlaffe 
das Vertranen auf Gott, auf das tapfere Heer und auf die eigene 
Kraft,“ | 

Das preußiiche Volk verließ fih anf feinen Monarchen, auf 
die Tapferkeit der verbündeten Heere, und auf die unausbleib- 
liche Mitwirkung Deftreichs ; und endlich kannten Viele die Ge 
fahr nicht, in welcher fih das Land befand: alles dies fchwächte 
die Kraft des Schlages, welcher das ruffifch-preußifche Heer in 
dem Kampf bei Bautzen getroffen hatte. 


Kapitel XI. 


Treffen bei Neichenbach und Treffen bei Haynau. 
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Die Dispofition zum Rüczuge der verbündeten Truppen nad) 
der Schlacht bei Bangen, verfügte Folgendes: 1) die prenpifchen 
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Corps Blücher, Kleift und York und die Truppen Barklay de 
Tolli's ziehen fih über Würfchen auf Neichenbach zurücd, unter 
der Bedeckung der Arriergarde des Generald Dermolow , def: 
fen Detafchement von der 2-ten Küraffier-Divifion und den rei- 
tenden Batterien der Garde verftärkt wird. 2) Die ruffifche Garde, 
außer den Truppen des Detafchements Yermolow, die Referve- 
Artillerie und die leichte Kavalerie der Garde, über Hochkirch auf 
Reichenbach. 3) Die Truppen des Grafen Miloradowitfch mit 
aller zu ihnen gehörigen Artillerie und Kavalerie, und alle Fuhr— 
werke der fämmtlichen Armee, gehen auf dem bequemſten Weg 
über Löbau auf Reichenbach, mit Aborderung nur eines Theils 
der Ravalerie auf dem Wege, welcher aus Hochkicch nach Kitlig 
führt ('). 

Es war nicht fchwer vorauszufehen, das Napoleon die fich zu: 
rückziehende Armee mit Nachdruck verfolgen würde, da fich viele 
Flüſſe auf ihrem Wege befanden: die Köbau, die Kanfiker Neiffe, 
die Gneiffe, die Deichfel nnd die Katzbach. Allein — zum Glüd 
der Verbündeten — gewährte ihnen die Uebermacht an Kavalerie 
und reitender Artillerie große Vorteile über den numerifch über- 
legenen Feind, ’ 

Am 2 Mai, um halb 3 Uhr Morgens, wurden die von der 
prenßifchen leichten Kavalerie-Brigade des Oberftleutnants Kap: 
ler verftärkten Truppen des Generals Dermolow, auf der Poſi— 
tion vor dem Dorfe Kötig, von zwei Kavalerie-Brigaden des 
Corps Latour-Manbourg und dem 7-ten Corps Regnier attafiert. 
Dielen folgten alle übrigen Corps der franzöfifchen Armee, aus 
genommen Oudinot, welcher bei Baugen blieb, mit der Beſtimm— 
ung in der Richtung nach Berlin gegen das preußische Corps Bü- 
low zu operieren. Napoleon erfchien perfönlich um 5 Uhr bei den 
kämpfenden Truppen, entwicelte auf der Ebene feine Kavalerie, 
unter welchen fich die rothen holländifchen Hufaren und zwei Re 
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gimenter fächfifcher Küraffiere befanden und ließ das ganze Corps 
Regnier vorrücden. Aber die ruffifche Artillerie empfing den Feind 
mit dem beftigften Kener ; die Franzoſen waren gezwungen einen 
Theil ihrer Kräfte zum Umgehen der Ruſſen zu beflimmen; in- 
zwifchen hatte die verbündete Armee Zeit gewonnen, und mit allen 
ihren Fuhrwerken den Engpaß bei Reichenbach paffiert. Alsdann 
verließ die Arriergarde ohne Uebereilung ihre Poſition und zog 
ſich Schritt vor Schritt hinter die Lobau zurüc, Sie benngte mit 
Geſchicklichkeit jedes Örtliche Hinderniß um den Feind aufzuhal— 
ten. Der Uebergang über die Löbau und der Angriff der Höhe 
bei Weiffenberg kam den Franzoſen theuer zu ftehen. Noch hart: 
nädiger war die Vertheidigung bei Rothkretfcham hinter einem 
der Nebenflüffe der Löbau. Napoleon ftellte der ruffifchen Artille- 
tie ftarke Batterien entgegen und unterftügte Regnier mit einem 
bedeutenden Theile des Eorps Ney. Umfonft aber wurden feine 
zahlreichen Kolonnen in den Kampf geführt; alle Angriffe der 
Franzofen wurden mit großem Berlufte für fie abgefchlagen. End— 
(ih war Dermolow, von ungeheuren Kräften attatiert und in 
der linken Flanke umgangen, gezwungen, fi) auf eine neue Po— 
fition bei dem Dorfe Schöps zurückzuziehen; hier brachte er das 
vierte Mal den Feind zum Stehen, Von Neuem ertönte eine 
fürchterliche Kanonade, Napoleon, durch den verzweifelten Wi: 
derftand der ruffifchen Arriergarde außer Geduld, fchonte feine 
Kavalerie nicht: das Corps Latour-Maubourg erhielt den Be- 
fehl rechts von den Schöpfer Höhen, durch eine Fuhrt des Flüß— 
chens, im Trab vorzudringen, um die Bofition der Ruffen in der 
linten Flanke zu umgehen. Im felben Moment warf fih Lauri— 
fton mit zwei Divifionen feines Corps, welche in der Schlacht bei 
Bautzen am.rechten Ufer der Löbau auf Gredig dirigiert waren, 
links von Weiffenberg, zum Umgehen des rechten Ylügels der 
ruſſiſchen Poſition. Der Gefahr ausgefegt von allen Wegen für 
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den Rückzug abgeſchnitten zu fein, ging Yermolow auf Reichen- 
bach zurück (*), bier löste ihn die Arriergarde des Grafen 
Miloradowitfch ab, welche aus dem Greuadier-Corps des Ge⸗ 
nerals Rayewſki, den Corps des Prinzen Eugen von Wür: 
temberg, des Fürſten Gortichalom und Markow's und dem 
Detajhement des Grafen St.-Prieſt beftand (*). 

Die Stadt Reichenbach Liegt in dem ziemlich tiefen Thale ei- 
nes Rebenflüßchens der Schöps (*). Oeſtlich von der Stadt, auf 
dem rechten Ufer des Gewäflers, erhebt fich ein Plateau mit ziem— 
lich fteilen Abhängen nach allen Seiten hin. Ueber dies Plateau 
führt der Weg nach Görlig. Auf deffen füdlichen Seite erhebt fich 
der Töpfenberg, auf der Nordfeite der Windmühlenberg, welcher 
den eritern beherrfcht. Hier bei Reichenbach ftand das 2-te In— 
fanterie-&orp6 des Prinzen Eugen von Würtemberg zur Dedung 
des Rückzuges der Arriergarde (*). Da die Artillerie, welche den 
Truppen der Artiergarde beigegeben war, zum Grenadier ⸗Corps 
gehörte, alle übrigen Gefchüge aber ohne Wiſſen des Obercom- 
mandeurs zurücgefchieft waren, fo hatte das 2.te Corps feine Ar- 
tifferie (). Der Prinz von Würtemberg, welchem der Befehl über 
die Arriergarde unerwartet anheim fiel, ließ Miloradowitich um 
Unterftügung, und befonders um Artillerie erfuchen ; indeffen er 
hinter Reichenbach das Plateau occupierte. Das 21-te und 34>te 
Fäger-Regiment ausgenommen, welche einen Theil der Stadt ber 
fegten,, bildete die ganze Infanterie zwei Linien in Angriffs- 
folonnen. 

Als der Feind gegen 10 Uhr Morgens, ſich Reichenbach ge— 
nähert hatte, entwicelte ev feine Truppen jenfeits des Baches, 
und fing an aus einer vorgefchobenen ſtarken Batterie gegen die 
ruſſiſchen Truppen zu feuern ; fie founten die Kanonade nicht er- 


(*) Blan des Treffens bei Neihenbah am 3 Mai. 
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wiedern, da fie keine Artillerie befaßen ; zum Glück aber erlitten 
fie nicht den geringften Schaden, weil die Schüffe über die Stadt 
gegen die Poſition gerichtet waren. Darauf überſchwemmte der 
Feind das Reichenbacher Thal mit Tirailleurs, Einige franzöfi- 
ſche Kavalerie-Regimenter gingen über eine Fuhrt des Flüßchens 
und erfchienen auf der Linken Flanke der Poſition. In dieſem 
Moment kam die Gete reitende Batterie des Oberftleutnants 
Sacharfchewfti und etwas fpäter noh 6 Geſchütze veitender 
Artillerie den ruffiihen Truppen zur Hülfe berbeigeeilt. In— 
zwiſchen ließ der General Miloradowitich dem Prinzen wiffen, 
daß feine Truppen an Reichenbach vorbei, ihren Rückzug auf der 
Görliger Straße fortfegten und jlellte die ganze in der Nähe 
feiner Poſition marfchierende Kavalerie zur Berfügung des 
Prinzen; außerdem war die 5-te Divifion zu feiner Unterftügung 
zwifchen Reichenbach und Markersdorf geblieben, 

Kaum waren die 18 Geſchütze angelangt, als der Prinz fie gegen 
die, auf feinen linken Flügel angefammelte Kavalerie verwendete. 
Das 4-te und 20-te Jäger-Regiment nahmen den noch mehr nach 
links liegenden Wald ein. Auf dem rechten Flügel der Pofition 
wurden die Regimenter Tobolft und Riaſchſk zur Unterſtützuug 
der Jäger vorgefchoben, welche jich noch immer in der Stadt hiel- 
ten und mit der feindlichen Zirailleurfette pläntelten, Indeſſen 
fonnte man jenfeits des Flüßchens ſtarke Infanterie-Kolonnen 
bemerten welche anf Reichenbach vorrücdten, und gegen den lin— 
fen Flügel verjtärkte fih allmälig die Kavalerie. Der Prinz En: 
gen, einen energifchen Angriff des Feindes gegen diefen Bunkt vor- 
ausfehend, commanbdierte die ihm angebotene Kavalerie herbei. 
Ehe fie aber anlangen konnte, rückte die ganze 1-te Linie der 
franzöfifchen Kavalerie zur Attafe vor, wurde von den 18 Ge- 
ſchützen empfangen und zog fich vechts tm der Batterie in die 
Flanke zu fallen. Zu diefer Zeit langte die ruffifche Kavalerie 
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allmälig an; ihre Angriffe, geleitet von den Generalen Korf, 
Knorring und Meliffino, lenkten den Feind von der Batterie ab. 
Napoleon war gezwungen das Corps Latour-Maubourg und die 
Garde-Kavalerie des General Walters in's Gefecht zu führen. 
Der Staböchef des 2ten Infanterie-Corps, Oberft Hoffmann, 
führte die ruffifche Batterie mit der rechten Flanfe vor, um bie 
feindliche Kolonne zu enfilieven. Beinahe feine einzige Ladung 
war verloren; der Verluſt der Kavalerie Napoleon's war. fürd) 
terlich. Die Reihen des holländischen Uhlanen-Regiments wurden 
jchreeflich gelichtet ; der Angriff der Kavalerie Korf's vollendete 
jeine Niederlage: es verlor blos an Gefangenen 5 Offiziere 
und 176 Mann untern Ranges. Einem der beiten franzöfifchen 
Kavalerijten, dem Divifions-General Graf Bruyeres, wurden 
beide Füße abgefchoffen. Die Ankunft des Fürften Trubegkoi und 
des Generals Bahlen 1, mit der übrigen Kavalerie des Generals 
Miloradowitfch, brachte die Kräfte beider Seiten in's Gleichge- 
wicht. Unterdeſſen aber fuhr der Feind ungeheure Batterien ge 
genüber der Stadt auf und eröffnete ein heftiges Feuer auf die 
ruffifhen Truppen. Dadurch wurden die Jäger-Regimenter 21 
und 34 gendthigt die Stadt zu räumen. Zu derfelben Zeit drohte 
das Corps Laurifton die Poſition in der rechten Flanke zu umge- 
ben. Alle diefe Umitände zwangen den Prinzen Eugen zum Rür: 
zuge auf Görlitz (°). j 

Nachdem Napoleon fih der Pofitionen von Reichenbach be- 
mächtigt hatte, hielt er etwas an, um auf diefem Punkte die Corps 
Regnier, Ney, Laurifton und die Kavalerie zu vereinigen, in 
Allem an 50,000 Mann. Die Truppen waren von 5 Uhr Mor- 
gens an, elf Stunden lang, fortwährend in Bewegung und 
im Feuer gewejen; der Verluft franzöfifcherfeits war bedeutend 
und der Erfolg beichränfte fich anf den Rückzug der Ruffen von 
einer Bofition zur andern, Napoleon wünfchte ein entfcheidenderes 
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Reſultat und befahl das weitere Vordringen ſeiner Corps. Reg— 
nier bemerkte ihm die außerordentliche Ermüdung der Truppen, 
befam aber zur Antwort, den Befehl, anzugreifen. Unterdeffen 
hatte Miloradowitfch mit der Arriergarde, die Höhen und den 
Wald bei Markersdorf eingenommen, Napoleon stellte fih per: 
jönlich an die Spige des Angriffs. Das Artilleriefener und ein 
dichtes Geplänkel begann. Der Kaifer feßte fidy der Gefahr gleich 
feinen Kriegern aus; Granaten und Kanonenkugeln fchlugen 
neben ibm ein; er ſah fie nicht ; feine Aufmerkſamkeit war auf die 
Niederlage des Feindes gerichtet. Endlich ift die rufjifche Arrier: 
garde gendthigt, die Pofition zu verlaffen, fie zieht fich aber in 
mufterhafter Ordnung auf die Höhen von Görlig zurüd. Die Ka- 
nonade verſtummt. Es trat eine Stille ein, als Vorbotin neuen 
Sturmes. Die franzöfifchen Truppen rücken in drei ftarfen Kolon- 
nen weiter vor, begleitet von einigen ungeheuren Batterien. Napo— 
leon läßt Martersdorf liegen; feine Truppen gehen über die Fuhrt 
des Flüßchens zu beiden Seiten des Ortes und formieren fich zur 
Attafe. Im felben Moment ertönt wieder das euer der Artillerie, 
Eine Kugel von der neuen Pofition der Ruſſen ans gefchoflen, 
trifft ganz in Napoleon’s Nähe in einen Baum, ricochetirt und 
tödtet augenblicklich den Ingenienr-General Kirgener und ver: 
wundet den Oberhofmarfchall Duroc tödtlich. Der Kaifer war 
tiefbetrübt über den Verluft Duroc's, eines feiner treueiten An— 
bänger, der feine ganze Freundſchaft befaß. Links vom Wege 
ftieg er vom Pferde und ſah mehrere Minuten lang, ftarren Blicks 
auf die Batterie, welche ihm feinen Liebling entriffen. Daranf 
fehrte er in's Garre zu feiner Garde hinter Markersdorf zurück. 
Unterdeffen dauerte das Kanonen» und Flintenfeuer bis in die 
Nacht fort. j 

. Auf diefe Weiſe war der Sieg in einer zweiten Schlacht und 
‚eine vierzehnflündige Verfolgung für den fieggewohnten Kaifer der 
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Franzoſen gar fein zufriedenſtellendes Reſultat. Weder die nu— 
meriſche Uebermacht, noch die geniale und beharrliche Anführung 
und Selbſtverläugnung des großen Feldherrn im hitzigſten Ge— 
wühl des Kampfes, konnten die Tapferkeit der ruſſiſchen Truppen 
brechen und den Mangel an Kavalerie erfehen. 

Der Berluft Napoleon’s war fehr bedeutend ; befonders aber 
war er vom Tode Duroc's ergriffen (7). 

Duroc, DOberhofmarfchall (grand Marechal du Palais) und 
Herzog von Frioul, war Napoleon's Adjutant fchon in den itali- 
nifchen Feldzügen. In den Jahren 1796 und 1797 folgte er ihm 
nach Egypten und befand fich fortwährend in feiner Nähe fowohl 
im Feldzuge des Jahres 1800 als in allen Kriegen des Kaiſer— 
reichs. Weder Berthier noch Caulaincourt durften ihre Meinung 
fo offen vor dem Kaifer ausfprechen wie Duroc, Er durfte allein 
dem Herrfcher die Wahrheit fagen, und vielleicht war der Verluſt 
eines folchen Freundes von großer Tragweite in Bezug auf das 
fernere Schictfal des verunglückten Eroberers. 

Abends befuchte Napoleon feinen Liebling in Begleitung von 
Berthier, Soult und Caulaincourt. Der unglüdliche, verwunbdete 
Duroc litt fürchterlich vierzehn Stunden lang. Er rief jede 
Minute den Tod. Napoleon fuchte ihn durch das MWiederfehen 
in der fünftigen Welt zu tröften. Duroc erinnerte ihn an feine 
Tochter und bat ihn fich zu entfernen. In fein Zelt zurück— 
gekehrt ging Napoleon lange auf und ab, in trübe Gedan- 
fen verfunfen. Niemand durfte fein Schweigen ftören. Endlich 
ließ Drouot anfragen, wo die Batterien der Garde aufgeftellt 
werden müßten, „A demain tout? (auf Morgen — alles) war die 
Antwort Napoleon’ (?). 

Am andern Tage, Morgens, wurde von den Vorpoften der 
Rückzug der Verbündeten aus der Pofition bei Görli gemeldet. 
Napoleon nahm fogleich fein Hauptquartier in der Stadt und 
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blieb dort ungefähr zwei Tage, unterdeffen feine Marfchälle den 
Befehl erhielten, die VBerbindeten weiter zu verfolgen und er 
feldit, mit feinem aus Paris angekommenen Minifter der äußern 
Angelegenheiten, Herzog von Baffano (Maret), ſich der diplo— 
matifchen Correſpondenz widınete. 

Noch vor der Schlacht bei Baugen hatte Napoleon, entrüſtet 
über die zweideutige Bolitif des Wiener-Gabinets, den Entichluß 
gefaßt, fich dem Kaifer Alerander zu nähern, in der Hoffnung 
mit Rußland einen Separatfrieden abzuichließen. Diefe Abficht 
war aus den Depeihen Napoleon’3 an den Botfchafter am öft- 
reichifchen Hof, den Grafen Narbonne, zu eriehen. „Die Wiener 
Inteiguen können durch die Annäherung Alerander's an Napo- 
leon vereitelt werden? — fchrieb er. Der erite Schritt dazu fei 
die Ankunft des Herzogs von Bicenza (anlaincourt) im ruſſiſch— 
prenßifchen Hauptquartier zu Unterbandlungen über einen Waf— 
fenftillftand. Die Wahl des Bevollmächtigten, welcher die befon- 
dere Geneigtheit des ruſſiſchen Monarchen befaß, dedte die Ab- 
fihten Napoleon's auf. „Wenn ich irgend welche Opfer bringen 
muß, — fagte er zu Caulaincourt — fo werde ich fie Lieber dem 
Kaifer Alerander bringen, welcher mit mir einen offenen Krieg 
führt, oder dem König von Preußen, der die Theilnahme Ruß— 
lands befigt, als der Dienftgefälligteit Deftreiche, welches das 
Bündniß mit mir anfgelöft hat und unter dem Vorwande einer 
Vermittelung fi das Recht anmaßt über die Angelegenheiten 
Europa's zu enticheiden. . . . Der Kaifer Alerander wird gern 
diefe Gelegenheit benugen um für die dumme Diverfion Oeſt— 
veich8 gegen Rußland Rache zu nehmen (). 

Am Z Mai, am Tage der Abfahrt Napoleon’s aus Dresden 
nach Bautzen, ſandte Berthier zu den ruffiichen Vorpoften einen 
Zettel, in welcheın er anfrug, ob der Herzog von Vicenza ſich in's 
Hauptquartier der ruffiicheprenßifchen Armee begeben könne. 
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Napoleon hatte ganz richtig erfannt, daß er nur um dieſe Zeit 
in ein unmittelbares Verhältniß mit dem Kaiſer Alerander treten 
könne, und daß nad) der Schlacht, welches auch ihre Folgen feien, 
die Dermittlung Deftreichs, die er beinahe eben fo fehr fürchtete, 
als einen offenen Bruch, nicht zu vermeiden fein würde. Am 
5 Mai, Abends, ließ er mehrmals bei Berthier anfragen — ob 
er nicht Antwort von den Vorpoften erhalten hätte. Seine Unge— 
duld war augenfcheinlich. Keine Antwort war aber da. Sogar 
der Berluft der Schlacht bei Baugen hatte die Abfichten des ruſſi— 
fchen Monarchen nicht verändert. Der Graf Neffeltode ließ auf 
Befehl des Kaifers, Saulaincourt wiffen, daß der vom Kaifer 
Napoleon ihm gegebene Auftrag nicht anders erfüllt werden könne, 
als durch PVermittelung des öftreichiichen Cabinets ('%). Eine 
ganz andere Einwirkung hatte der Rückzug der Verbündeten nad) 
Schlefien auf die Politik Deftreichs. Beherrfcht von der Furcht 
- welche die Erfolge Napoleon's erzeugten, fchrieb der Graf Sta- 
dion, der bekannte, zur Zeit im Hauptquartiere der verbündeten 
Arınee fich befindende, Feind der franzöfifchen Regierung, an den 
Staböchef Berthier, daß der Kaifer Alerander und der König von 
Preußen, nach Erwägung des Vorfchlages des Kaiſers Napo- 
leon in Bezug auf einen Waffenftillftand, welcher Ausfichten auf 
Eröffnung von Friedensunterhandlungen gebe, ihre Einwilligung 
zu allen auf diefen Gegenftand fi) beziehenden Anordnungen ge 
geben hätten und bereit wären auf die Vorpoften Offiziere als 
Bevollmächtigte zum Abſchluß des Waffenſtillſtandes zufenden(''). 

Die Verbündeten verließen Görlig am Z Mai und wendeten . 
fich in zwei Kolonnen nach der Neiffe. Die rechte, beitehend aus 
dem Corps Barklay de Tolli und den preußifchen Corps Blücher, 
Hort und Kleift, unter dem Oberbefehl Barklay's, ging auf 
Bunzlau, die linke auf Löwenberg; fie beitand aus den Truppen 
des Grafen Miloradowitfch und den ruffiichen Referven, unter 
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dem unmittelbaren Befehl des Grafen Wittgenftein. Die Arrier- 
garde der erfteren Kolonne war von Tfchaplig und Kleift commans- 
diert, die der zweiten vom Generalleutnant Graf Pahlen 1. ('?). 
Das Hauptquartier der verbündeten Monarchen wurde am 
3 Mai , nad) Lauban, am nach Löwenberg verlegt. Aus letz⸗ 
terer Stadt reifle der König von Preußen am andern Tag nad) 
Breslau ab. 

Die Truppen Napoleon’8 verließen am Z Mai Görlig und 
folgten den Verbündeten in drei Kolonnen auf dem Fuße nad); 
das 4-te und 11-te Corps in der Richtung auf Lauban; das 7-te 
und 5-te und die Kavalerie Latour-Maubourg auf dem Wege 
nad Bunzlau; das 2-te Corps Victor's, welches aus einer Di- 
vifion, an 5,000 Mann ftark, beitand und aus Magdeburg zur 
Armee geitoßen war, und die Kavalerie Sebaftiani bewegten fich 
in der linken Kolonne auf Rothenburg, ihre Richtung auf Slogan 
einhaltend ; das 3ste und 6-te Corps und die Garde hielten Raft- 
tag in Görlig und folgten der rechten und mittleren Kolonne auf 
Löwenberg und Bunzlau; das 12:te Corps Oudinot blieb in 
Baugen bis zum Z Mai und rüdte fodann auf Hoyerswerda 
aus ('?). 

Die Lage des Grafen Wittgenitein ald Oberfeldherr des ver- 
bündeten Heeres, war, wie ſchon früher bemerkt, fehr befchwer- 
lid. Unter. feinem Befehle ftanden Generale ältern Ranges, 
Barklay de Tolli, Miloradowitfch und Blücher,, welchen er feine 
Anordnungen in der Form von Vorfchlägen zuweifen mußte; 
außerdem nahın die Anweſenheit der Monarchen bei den Arıneen 
dem Oberbefehlshaber jede Unabhängigkeit und machte ihn nicht 
felten zum paffiven Werkzeug von Maßnahmen, welche feiner ei» 
genen Ueberzeugung widerfpradhen. Die prenßifchen Generale 
waren ihm ungern untergeordnet. In einem Schreiben des Gene- 
rals Gneifenau an den anglo-hannoveranifchen Minifter Graf 
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Münſter finden wir Folgendes: „Die Oberleitung der Armee 
fommt aus dem ruffifchen Hauptanartier. Wir haben keinen An- 
theil daran. Man hört uns fogar nicht. Wir find bloß ausfüh- 
rende Werkzeuge (1).“ Befonders wurde die Stellung des Gra- 
fen Wittgenftein befchwerlich nach der Ankunft Barklay de Tolli's, 
welcher das vollfommene Vertrauen des Kaiſers Alerander befaß. 
Am andern Tag nach der Schlacht bei Baugen bat der Graf 
Mittgenftein um Entlaffung von feiner Stelle (2) und erhielt fie. 
Zum Oberfeldherrn der verbündeten Heere wurde Barklay be 
Tolli ernannt, welcher viel felbitftäudiger als fein Vorgänger, 
und ihm. an Kenutniffen und ſowohl an militäriicher als admini— 
Rrativer Erfahrung überlegen war, Man befchuldigt aber Bar- 
klay und nicht ohne Grund, daß er Toll, den perfönlichen Freund 
und Zögling des Fürften Kutufow, von fich entfernt hatte. Er 
ernannte zu feinem Stabschef den Generalleutnant Sabaneyew, 
einen Mann der fich durch feine hohen militäriichen Eigenfchaften 
anszeichnete, und Diebitih zum Generalquartiermeifter (). 
Blücher, der niemals mit dem Grafen Wittgenftein in feinen An- 
fhauungen und Maßregeln übereinftimmte, war mit feiner Ent; 
laffung fehr zufrieden. Ueberhaupt herrfchte zwiſchen den Ber, 
bündeten zu diefer Zeit, wie es gewöhnlich unter ungünftigen Um— 
ſtänden der Fall iſt, Feine friedliche Stimmung. Die Preußen, 
welche den Krieg im eignen Lande führten und daher verpflichtet 
waren, für die Verpflegung beider verbündeten Armeen Sorge zu 
tragen, beflagten fich über die Nachläffigkeit der ruffiichen Inten- 
danz in Herbeifchaffung der Lebensmittel für die Truppen, welche, 
wie die preußischen Adminiſtratoren verficherten, dadurch verlei— 
tet wurden das Land als Nachzügler zu verwüften ('?). Solche 
Befchuldigungen erregten Zwietracht unter den Truppen beider 
Nationen, die gegen den gemeinfamen Feind fich gerüftet hatten 
und verbefferten die Sachlage durchaus nicht. Umordnungen und 
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Räubereien hörten nicht auf, man war gendthigt die Kriegs— 
operationen auf einige Zeit zu unterbrechen. 

linterdeffen überlegte man im Hauptquartier des Kaifers 
Alerander den Blan der fpäteren Kriegsführung. 

Barklay de Tolli wurde den Z Mai nad) Jauer berufen. 
Daher erlangte Blücher, wider Erwarten, ald Befehlshaber 
der rechten Kolonne eine unabhängige Stellung. Die prenßifchen 
(Generale waren über den fortwährenden Rückzug ungehalten, 
welchen fie der ruffifchen Gleichgültigkeit für die Sache Deutfch- 
lands beimaßen. Sie glaubten, daß man nad zwei verlorenen 
Schlachten ftehen bleiben müßte um darauf durch einen günftigen 
Schlag das Selbitvertrauen der Truppen zu erweden. Die Ka- 
valerie, in welcher die Verbündeten eine große Ueberlegenheit an 
Zahl und Eigenfchaft über den Feind befaßen, diente bis jeßt 
nur zur Deckung des Rüdzuges der übrigen Truppen. Die Fran: 
zofen rückten mit Verwegenheit vor, ohne die gewöhnliche Vor— 
ficht. Man mußte ihre Sorglofigfeit benugen. Zu der Zeit war 
es fchon entichieden daß die verbündete Armee, nachden fie Hay— 
nau erreicht hätte, die Richtung gegen die Oder verlaffen und ſich 
nach Süd-Oſten auf Schweidnig wenden follte. Um dem Feinde 
diefe Bewegung zu verbergen, fehien es gerathen ihn anzugreifen 
und zurückzudrängen. Die Umgegend Haynau's begünftigte einen 
unerwarteten Angriff. Die Wege von Bunzlau bis Liegnig zie- 
ben fi längs der Bergabhänge bin, welche die weite Ebene Nies 
der-Schlefien’S begränzen. Waldige, vereinzelte Hügel, eine 
Menge Haine am Ufer der vielen Flüßchen, die diefe Gegend 
durchfließen, verhindern die Ausficht in die Berne, Das Bordrins 
gen auf diefer Ebene war für die Sranzofen gefährlich, weil es 
ihnen an Kavalerie zur Recognoscirung fehlte und ihre Bewegung 
demnach nicht gefichert war. Der preußifche Generalftabsmajor 
Kühle von Lilienftern, wurde am z Mai zur Ansforfchung der 
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Gegend beordert, durch welche der Rückzug der verbündeten Armee 
ftattfinden follte. Er fand das Terrain in der Nähe Haynan’s für 
einen Kavaleriehinterhalt beionders günftig. Sein Borichlag er; 
hielt den Beifall des Generals Gneifenan, der den Plan des 
Hinterhalts machte und alle Anordnungen für den am Mai aus: 
zuführenden Angriff im Geheimen traf, An der Einwilligung 
Blücher's war nicht zu zweifeln; man befürchtete nur ein Hin: 
derniß feitend des vorfichtigen Barklay. Kaum war er aber 
nach Sauer abgefahren, wo fich das Hauptquartier des Kailers 
Alerander befand, als Gneifenau fich beeilte fein Vorhaben 
Blücher zu unterbreiten, welcher mit Freuden feine Einwilligung 
zu einem Unternehmen gab, welches feinem beißen Wunsch, fich 
mit den Franzofen zu meffen, Genüge leitete. Die zum Angriff 
beitimmten Truppen beitanden ans der Arriergarde des Oberiten 
Mutius ('°), der oberſchleſiſchen Brigade des Generals Zie— 
then ('?) und der Referve-Kavalerie des Oberiten Dollfs (?%) in 
Allem ungefähr 6,000 Mann Infanterie und 4,000 Mann Ka: 
valerie, mit 8 Gejchügen Artillerie zu Fuß und 48 reitender Ar- 
tillerie, Die Aufitellung der Truppen im Hinterhalt und der Be- 
fehl während des Kampfes war dem General Ziethen anvertraut. 
Der Befehlshaber der Arriergarde der Truppen Barklay's welche 
fih rechts von der preußifchen Kolonne zurüdzogen, General 
Tſchaplitz, war von allen Einzelnheiten des beabfichtigten Angriffs 
in Kenntniß gejegt, um an ihm Theil zu nehmen und gab feine 
volltommene Bereitwilligfeit zu erfennen (*). 

Die Anordnungen zur Attafe am Z Mai beitanden in Fol— 
gendem: Der Feind marfchiert an diefem Tage von Haynan auf 
Liegnig über eine ziemlich offene Gegend ; aller Wahrfcheinlich- 
feit nach wird er wie gewöhnlich Feine Batronillen aufgroße Ent- 


(') Der Plan des Treffens bei Haynau am J Dat. 


— M — 


fernung vom Wege ausſchicken. Die Arriergarde des Oberſten 
Mutius bleibt vor Haynau bis der Feind die Stadt verläßt und 
zieht ſich dann zurück um die Franzoſen in die Ebene zu locken. 
Um aber dies Detaſchement einer ſeparaten Niederlage nicht aus— 
zuſetzen, wird zur Unterftügung das Detajchement Tichaplig rechts 
vom Wege bei Doberfchau bleiben, und Links die Brigade Ziethen 
bei Bohlsdorf. Die Kavalerie welche den Hinterhalt bildet, wird 
fich rechtö vom Feinde auf zwei Punkten aufitellen, namentlich: 
die Referve-Savalerie Dolfs im Schelendorfer Thal, ungefähr 
dreiviertel Meilen (fünf Werft) füdlich von Haynau; die Kava- 
lerie der Brigade Ziethen mit der reitenden Batterie, ungefähr 
eine halbe Meile (vierthalb Werft) von Haynau bei Baudmanns— 
dorf hinter der Windmühle. Das Signal zum allgemeinen An— 
geiff wird das Anzünden diefer Mühle fein; fie darf aber nicht 
eher angezündet werden, als die Kavalerie Dolfs, Baudmanns- 
dorf erreicht hat (). 

An diefem Tage marfchierte in der Avantgarde der franzöfl- 
fchen Kolonne auf der Liegniger Straße das 5rte Corps Lauri- 
fton ; die Tete des Corps bildete die Divifion Maiſon; nicht weit 
hinter ihm, rechts von der großen Straße, marfihierte das Corps 
Reguier auf Modesdorf, um dort die Deichfel zu überfchreiten. 
Die Franzoſen welche gewöhnlich ihr Nachtlager um 9 oder 10 
Uhr Morgens verließen, verfpäteten ich diesmal und rücdten aus 
Haynan erft um 3 Uhr Nachmittags aus. Der General Maifon 
hatte nur 8 Bataillone mit 18 Geſchützen und 50 Flankeurs 
bei ſich. 

Maifon, der beinahe keine Kavalerie befaß, wagte ſich nicht 
in die Ebene, bevor nicht die Avantgarde des Corps Regnier 
eine Höhe mit ihm erreicht hätte. Der Marſchall Ney aber, wels 
cher fich bei den Truppen Maiſon's befand, theilte feine Befürch- 
tungen nicht und befahl ihm vorzurüden. Doch bewegte ih Mair 
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fon fo langſam, daß er an Michelsdorf, zwei Werft von Haynan, 
nicht vor 6 Uhr Abends vorbei war. Darauf, nachdem er eine 
Werft zurückgelegt, wartete er wieder, bi die Tete der Truppen 
Regnier's fich in einer Linie mit ihm befand. Zwei Bataillone 
waren in Michelsdorf, als Anhaltungspuntt bei etwaigen Rüd- 
zug geblieben ; die übrigen 6 gingen mit der Artillerie vor, welche 
ihe Feuer gegen die Arriergarde des Oberften Mutius eröffnete. 
Lepterer befand fich am dem großen Wege zwifchen Doberfchau 
und Gohlsdorf, Unterdeffen plänkelten die franzöfifchen Flankeurs 
mit denen des Oberften Mutius am Fuße der Höhe auf welcher 
die Windmühle fland. Einige franzöfiiche Reiter näherten ſich 
auf zweihundert Schritt der Mühle, keinem von ihnen fiel e8 aber 
ein die Höhe zu befteigen. Wäre das gefchehen, fo hätten fie das 
prenßifche Huſaren-Regiment mit der reitenden Batterie und 
Ziethen ſelbſt mit feiner Umgebung gefehen. Der Hinterhalt 
wäre entdedt. 

Der General Ziethen hatte warten wollen, bis der Yeind ſich 
von Michelsdorf entfernte ; da aber die Batroniflen das Annähern 
einer andern franzöfiichen Kolonne (das Corps Regnier) anzeigs 
ten, fo war nicht Länger zu zögern. Der Oberft Dollfs befam den 
Befehl zu attakieren. Das Garberegiment Chevaurlegers und 
das oftpreußifche und fchlefifche Kürafjier-Regiment wurden in 
Schwadron-Kolonnen formiert und rückten in zwei Linien in vol 
lem Trab auf Michelsdorf vor ; die übrigen Regimenter, nament- 
lich die Garde du Corps und die brandenburgifchen Küraffiere mit 
den reitenden Batterien folgten in einiger Entfernung nad und 
. erhielten die Weifung zwifchen Baudmannsdorf und Heberfchaier 
jtehen zu bleiben um das Annähern der Truppen Regnier's gegen 
die linke Flanke des Hinterhalts zu verhindern. 

ALS die erfte Linie Dolfs Baudmannsdorf erreicht hatte, ließ 
Ziethen die veitende Batterie welche fich bei den fchlefifchen Hu- 
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ſaren befand, vorrücken und die mit Stroh und Reiſern angefüllte 
Windmühle anzünden. Bei dieſem Zeichen warfen ſich im Gal— 
lopp auf die Franzoſen: die Regimenter 1ster Linie Dollfs, das 
Detaſchement Mutins und die ſchleſiſchen Huſaren welche ſich hin— 
ter der Windmühle befanden, in Allem 27 Schwadronen, indeſſen 
3 reitende Batterien, welche der Kavalerie vorauseilten, Zeit 
hatten einige Kartätfchenfchüffe auf den Feind abzufeuern. 
Kaum hatte Maifon den dichten Staub, den die rajche Be- 
wegung der preußifchen Kavalerie aufwirbelte, das Erfcheinen 
der reitenden Artillerie und die auflodernden Flammen der Mühle 
erblickt, als er feinen Truppen befahl fih in Bataillons-Carre 
zu formieren. Die franzöfifhen Eonferipten aber waren in deu 
Evolutionen wenig unterrichtet. Ein Bataillon nur, welches die 
rechte Flanke bildete, hatte Zeit fih gehörig zu formieren ; die 
übrigen bildeten unordentliche Haufen ; die Gefchüge waren in 
der Eile fo geftellt, daß nur 2 oder 3 anfangen konnten auf den 
Feind zu fenern. Die Truppen Maifon’s hatten kaum Zeit zur 
Befinnung zu kommen als der Oberſt Dollfs mit den Garderegi- 
ment Ehevaurlegers das Carré der rechten Flanke niederrannte, 
links von ihm fprengte das ſchleſiſche Küraffier-Regiment in vol- 
lem Gallopp vor ; gerieth in einen moorigen Grund, arbeitete fich 
aber doch heraus und unterftüßte das Garderegiment in der At— 
tate gegen die übrigen Bataillone ; das ofipreußifche Regiment 
aber warf fih noch mehr Links, an Michelsdorf vorbei, in den 
Rüden des Feindes. Die Kavalerie Mutius fprengte in die linke 
Flanke der Franzofen. Einige Bataillone wurden niedergehauen, 
andere zerfprengt, fuchten ihre Rettung in der Flucht oder ver- 
bargen ſich im Orte. Die Artilleriften wollten die Gefchüge mit 
wegführen, hatten aber keine Zeit dazu und retteten ſich nur mit 
den Pferden. Die preußische Kavaliere verfolgte die Fliehenden, 
hieb fie nieder, griff Gefangene haufenweis anf. Viele Neiter fies 
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len in Michelsdorf ein, unerachtet des Schießens der Franzoſen 
aus allen Senftern und Thüren. Dollfs ſelbſt verfuchte mehrere 
Mal an der Spige des fchlefifchen Küraffier-Regiments durch 
den Ort fich durchzufchlagen. Endlich gelang dies den Küraffie- 
ven, aber mit Aufopferung ihres würdigen Anführers. Zu deu 
Küraffieren gefellten fich andere Truppentheile. Diefe ganze Ka— 
valerie war in große Unordnung gefommen. Ein franzöfiiches 
Bataillon hatte Zeit aus Haynau auf dem Kampfplag anzulan- 
gen; es formierte ein Garre unweit Michelsdorf und wiberftand 
allen weitern Angriffen der Küraffiere. Ueberhaupt dauerte das 
Gefecht einige Minuten. Nuv 15 Schwadronen der Reſerve⸗Ka— 
valerie und 4 Schwadronen des Detafchements Mutius mit drei 
reitenden Batterien hatten Theil am Kampfe genommen. Die 
fchlefifchen Hufaren hatten fih veripätet. Sogar Blücher felbft, 
der mit feiner Umgebung in einem Wäldchen hinter Baudmanns— 
dorf das übereingefommene Signal erwartete, kam augefprengt 
als Schon Alles beendigt war. Die franzöfifchen Truppen eilten 
aus Haynan, Maifon zur Hülfe und empfingen Blücher mit eis 
nem heftigen Kanonenfener. Um feine zeritreuten Negimenter zu 
fammeln, befahl Ziethen auf den Höhen zwifchen Michelsdorf 
und Gohlsdorf Appell zu blafen; auf diejes Zeichen fammelten fich 
die preußifihen Kavaleriſten. Mehrere von ihnen aber, verleitet 
durch den Erfolg, jagten den Franzoſen bis zu den Vorftädten 
Haynan's nad) (??). 

Diefes ruhmvolle Gefecht Eoftete den Franzofen an 400 Mann 
Gefangene, unter welchen fih 2 Stabs- und viele Oberoffiziere 
befanden. Die Sieger erbeuteten 18 Gefchüge und eine Menge 
Munition- und Batronkaften, 7 Gefchüge blieben wegen Mangel 
an Beipannung auf dem Kampfplage. Getödtet wurden mehrere 
100 Mann. Bon Seiten der preußifchen Truppen belief ſich der 
Verluſt auf 21 Todte und verwundete Offiziere und 229 Mann 
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untern Range, theils Todter und VBerwundeter, theils Verſchol— 
lener (*?). Das Gefeht bei Haynau nöthigte den Feind zum 
langfamen und fehr vorfichtigen, weitern Borrüden, und erhöhte 
das Selbfivertrauen und den Geift der preußifchen Truppen. 
Blücher, dem die öffentliche Stimme ausfhließlih den Erfolg 
des Hinterhalts bei Haynan zurechnete, erlangte das unbegrängte 
Zutrauen der preußischen Armee. Barklay de Tolli aber gab feine 
Unzufriedenheit mit diefem Treffen zu erkennen. In feinem Armee» 
befehl lobte er zwar die Tapferkeit der Truppen, forderte aber 
doch für Fünftige Zeit: „daß man fich folcher Unternehmungen ent- 
bielte, welche die Kräfte ohne Nugen fhwächten, deren Gefammt- 
beit zur Erreichung wichtiger Endzwecke nothwendig feien (**). 
Ueberhaupt ftimmten die Anfihten Barklay's und der Mehr: 
heit der ruſſiſchen Generale mit den Anfichten Blücher's und feis 
nes Stabes nicht überein. Die Preußen, die Rache Napoleon’s 
befürchtend, welche ihrem Lande im Fall eines Rückzugs der Ber- 
bündeten hinter die Oder drohte, wünfchten und’ hofften eine 
Schlacht zu liefern (?*). Barklay, im Gegentheil, beurtheilte die 
Sachlage kaltblütiger und hatte vollkommen Urfache einem Sieg 
der Berbündeten alle Wahrfcheinlichkeit abzufprechen, Demnach eine 
Schlacht zu vermeiden, Die Streitkräfte Napoleon’8 die diejenis 
gen, welche die Verbündeten gegen ihn verwenden konnten bedeu— 
tend überwogen, wurden nach der Schlacht bei Baugen noch durch 
den Anfchluß des Corps Victor und der Kavalerie Sebaftiani 
verflärkt ; einige taufend preußifche Freiwillige, die fich mit der 
Armee Blücher's vereinigten, konnten das Gleichgewicht in den 
Verſtärkungen nicht berftellen. Dem Zeugniß eines der Kampf 
genoffen Barklay's nach, gewährte der gleichzeitige Zuftand der 
ruſſiſchen Truppen keine Hoffnung auf Erfolg der Kriegsopera- 
tiönen. „Die Epoche, in welcher Barklay de Tolli zum Oberbe- 
fehlshaber der Armee ernannt wurde, war einer det verhängniß- 
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vollfien Momente des Krieges. Die Schlachten bei Küken und 
Baupen welche blos den Zwed hatten den Feind aufzuhalten und 
Zeit zu gewinnen, brachten deu Truppen großen Berluft und ver- 
ftimmten die Hebriggebliebenen. Die rafche Verfolgung von den 
Graänzen des Reichs bis zur Elbe entfernte die ruſſiſche Armee 
von den Quellen ihrer Erhaltungsmittel und Verſtärkungen. Die 
Truppen litten empfindlichen Mangel an Kriegsmunition und fo- 
gar an Berpflegung ; in dem ganzen Lande zwifchen Oder und 
Elbe, fo auch zwifchen Oder und Weichfel fehlte e8 an Magazi- 
neu, und fogar an Transportmitteln, weil die Wagenzüge theils 
zurückgeblieben, theils fehlerhaft eingerichtet waren (*"). 

Augenzeugen behaupten, daß der größte Theil der ruſſiſchen 
Infanterie-Regimenter nur in einem Bataillon beftand ; einige 
Regimenter waren faum 150—200 Mann ſtark. Stabstapitäne 
commandirten Brigaden. Die Kavalerie-Regimenter enthielten 
anftatt 8, nur 2 bis 3, höchftens + Schwadronen. Die Artillerie, 
welche an zwei Schlachten und vielen Arriergarde-Gefechten theil- 
genommen, hatte Mangel an Munition; die Munition-Barts, 
infolge der unaufhörlichen Armeebewegungen, mußten ihre Rich— 
tung verändern und waren fo zeritreut, daß felbft der Befehls- 
haber der Artillerie feine genaue Kenntniß über ihren Aufenthalt 
hatte; ebenfo gefchah es öfters, daß die Commandeurs der De- 
tafchements nicht wußten, welche Regimenter unter ihrem Befehle 
ftanden; die Truppen aber kannten manchmal kaum ihre Be- 
fehlshaber. Die Soldaten waren fchlecht bekleidet. Die den 
ruffiihen Truppen anwohnende Disciplin und Ordnung war 
aufgelöst (). 

Die preußifchen Generale beklagten fih, daß ihr Land eben 
ſo viel von den Bundesgenoffen als von den Feinden zu erleiden 
hätte und daß die Ruffen die Provianttransporte den Preußen 
wegnehmen (?). 
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Die preußischen Truppen befanden fich in einem ebenfo fchlech: 
ten Zuftande. Ihre Berlufte waren bedeutend ; die Landwehr 
welche die Armee verſtärken follte, war noch nicht vollfländig or: 
ganifiert. Die in Deftreich für die fchlefiiche Landwehr gekauften 
20,000 Flinten waren in fo großer Eile angefertigt, daß bie 
Zündlöcher nicht durchgebohrt waren, was nicht weniger als 4 
Mochen Zeit erforderte. Die übrigen Ylinten waren gar nicht 
fertig und die für das Corps Mork beftimmten Bataillone der 
Landwehr waren mit Biken bewaffnet (). In ganz Schlefien war 
kein einziges Magazin eingerichtet ; e8 fehlten Borräthe an Klei— 
dung und Fußbedeckung; wegen Mangels an Geld konnte man 
fie fogar duch Kauf nicht anfchaffen. Beim Einfall der Franzo— 
fen in die preußifchen Länder hatte man die Abficht den Landſturm 
einzuberufen ; nicht3 war aber dazu vorbereitet. Es fehlte der 
Einblick, die Willenskraft und das adminiftrative Talent Scharn- 
horſt's, welchen Niemand erfegen konnte. Die ganze Thätigkeit 
des Staatöfanzlers Hardenberg war den diplomatifchen Verhält— 
niffen mit den auswärtigen Mächten gewidmet ; die innern Ange: 
legenheiten nahmen ihn wenig in Anſpruch. Der jcharffichtige 
Stein fprach fich über diefe beiden einflußreichen Perſönlichkeiten 
“folgendermaßen aus: .. . . Scharnhorſt's Tod ift ein großes 
Unglüd. Sein richtiger Berftand, feine Ruhe, feine gründliche 
Wiſſenſchaft, feine aufopfernde, ſich ſelbſt verläugnende Hinge- 
bung für das Gute, waren die herrlichen Eigenfchaften, die feinen 
vortrefflihen Charakter bildeten, die ihm eine wohlthätige weit 
um fich greifende Wirkſamkeit verfchafften.“ 

‚Des Staatstanzlers, von Hardenberg, Benehmen ift fehr 
brav in Beziehung auf die auswärtigen Verhältniſſe. Defto ſchwä— 
cher und verworrener iſt feine Zeitung der inneren Angelegen- 
heiten (°°).* 

Sehr unrecht thaten alfo Gneifenau, und nach ihm Andere, 
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Barklay, Energie und Entjchloffenheit abzufprehen und ihn zu 
befchuldigen, daß er ihnen zu Gefallen, eine dritte Schlacht nicht 
babe liefern wollen, Ohne allen Zweifel hätte fie viel fchädlichere 
Folgen herbeigeführt als die beiden erfteren. Der fcharffichtige 
Barklay, indem er die preußifchen Truppen erhielt, hat Preußen 
einen ebenfo wefentlichen Dienft erwiefen, wie Rußland ihn im 
vaterländifchen Kriege im Jahre 1812 ihm zu verdanken hatte, 
Freilich bezweckte er ausfchließlich den Vortheil Rußlands, als 
er dem Kaifer Alerander vorichlug, die euffifchen Truppen nad 
Polen zurücznziehen um fie dort zu complettieren, Er hoffte 
zwar nach Schlefien innerhalb 6 Wochen zurücktehren zu können, 
ſehr zweifelhaft erjcheint e8 aber, daß die Umformierung der 
Armee in fo kurzer Zeit ihm gelungen wäre. Unterdeffen hätte 
Napoleon die preußischen Truppen am Linken Oderufer erdrückt, 
die Volksbewaffnung zeritreut und Schlefien verwüſtet. Man 
fann aber auch nicht zweifeln daß eine dritte Schlacht die Ver— 
bündeten erfchöpft und den Verluſt von Schlefien herbeigeführt 
hätte (*). 

Der Kaifer Alerander gab dem Wunſche des Königs von 
Preußen gemäß die Bewegung der verbündeten Armee nach der 
Dder auf, und lenkte rechts auf Schweidnig ab, um in der Um— 
gegend diefer Feſtung eine Flankenpoſition einzunehmen. Diefer 
Operationsplan ermöglichte ein längeres Verbleiben der VBerbün- 
deten in Schlefien, ohne das Schickſal der Armee dem unfichern 
Wechfelfall einer Schlacht auszufegen und ohne ſich von den 
Gränzen Deftreihs zu entfernen, welches vollfommen auf die 
Seite dev Verbündeten herübergetrefen war und die thätigften 
Vorbereitungen zum Kriege gegen Napoleon traf. 


(*) Der Plan Barflay’s, nach Polen zu ziehen fann nur dadurch gerechtfertigt wer- 
den, daß ihm die Annäherung der verbündeten Monarchen an das Wiener-Gabinet voll- 
fommen unbewußt mar. Anmerfung bes Ueberſetzers. 
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Am Z Mai, namlich am andern Tag nad dem Treffen bei 
Haynau marfchierte die vnffifch-preußifche Arınee von der Katzbach 
auf Schweidnig: der rechte Flügel, unter dem Befehle Blücher’s 
beftehend aus allen preußifchen Truppen und der ruffiichen vor; 
maligen Weit-Armee unter der Anführung des Grafen Langeron, 
rückte in zwei Kolonnen von Liegnig auf Mertfchig; der Linke 
Flügel unter dem Befehle des Grafen Wittgenftein von Gold- 
berg auf Jauer. Die Arriergarbe der rechten Kolonne unter dem 
Befehle der Generale Tichaplig und Ziethen, ging anf das 
- Walftadter-Klofter, der Graf Pahlen mit der Arriergarde der 
linten Kolonne auf Hermsdorf. Der Feind verfolgte die Ver— 
bündeten ziemlich Schwach. Napoleon leitete perfönlich die Be- 
wegungen des 5-ten Corps Lauriſton's, welche die Avantgarde 
auf der Liegniger Straße bildete, und die größte Vorſicht beob- 
achtete ; auf dem Wege von Goldberg nad Jauer rüdte das 6-te 
Corps Marmont's vor. Das Hauptquartier des Kaifer Aleran- 
ders und Barklay de Tolli's wurde nach Striegau verlegt ; das 
Hauptquartier Napoleon’s war in Liegnig. In der Umgegend 
diefer Stadt wurde die ganze franzöfifche Armee verfammelt (*') 
ausgenommen das 2-te Infanterie-Eorps Victor und das 2-te 
Kavalerie-Corps Sebaftiani, welche ſich links in der Richtung 
von Rothenburg auf Glogau bewegten, um die Blokade diefer 
Feſtung aufzuheben. Die Kavalerie Sebaftiani'8 überrumpelte 
bei Striegau zwei ruffiiche Batterien die zur Armee marfchierten, 
und bob den größten Theil der Geſchütze mit der Mannfchaft 
auf(*?). _ | 

Am Z Mai begab fi) Napoleon, der über die von den Ver- 
bündeten eingefchlagenen Richtung unvollfommen unterrichtet 
war, aus Liegnig auf den Weg nach Jauer, wo fich das Corps 
Marmont befand. Hier überzeugte er fih, daß die Verbündeten 
wirklich die rechte Flanke der franzöfifchen Communicationslinie 
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eingenommen hatten. Dieß erfüllte ihn mit Beforgniß. Es war 
augenscheinlich, daß die Verbündeten in der Hoffnung auf die 
Mitwirkung Oeſtreichs, Schlefien behaupten wollten. 

In der Abficht fich Breslaus zu bemächtigen, fandte Napo- 
leon, Ney mit dem 3sten, 5-ten und 7-ten Korps, nad dieler 
Richtung hin ab; die Corps Marmont, Macdonald, Bertrand 
und die Referven auf Jauer(*). Ein Theil der verbündeten 
Armee zog fi an diefem Tage hinter das Strieganerwafler zu: 
rück, der andere Theil blieb am Linken Ufer aufgeftellt ; das Haupt: 
quartier ging nach Schweidnig (?*). Da man fchon von der Be- 
wegung bedeutender feindlicher Kräfte auf Glogau in Kenntniß 
gefeßt war, fo wurde dem das Blokade-Corps fommandierenden 
Generalmajor Schüler von Senden frühzeitig der Befehl ertheilt 
die Blofade aufzuheben und auf dem rechten Ufer der Oder in der 
Umgegend Breslaus Stellung zu nehmen. In der Nacht vom 2 


auf den ; Mai ließ Senden Wachtpoften bei der Feſtung zurüc, 
fegte feine Truppen auf das rechte Oderufer über und marfchierte 
auf Breslau, indeffen die unter feinem Befehle fih befindenden 
ruſſiſchen Truppen die Richtung auf Bolnifch- Liffa einfchlugen (). 

Die Verbündeten, welche einen numerifch überlegenen Feind 
aufhalten mußten, beabfichtigten das im fiebenjährigen Krieg be 
rühmt gewordene Bungelwiger Lager unter dem Schuge von 
Schweidnig zu oceupieren. Dieje Feftung war im Jahre 1807 von 
den Franzofen, als fie Schlefien verließen, zeritört worden. Am 
Schluffe des Jahres 1812 als die Nachricht von der Vernichtung 
der Armee Napoleon's eingegangen war, befahl der König dem 
ſchleſiſchen Regierungspräfidenten die Feſtungswerke wieder her- 
zuftellen ; diefe Verfügung war aber wegen Mangel an Zeit nicht 
ausgeführt worden. Die Belichtigung des Bungelwißer Lagers 
jeitens erfahrener Männer führte zu der Heberzeugung, daß ob: 
gleich Friedrich der Große hier 6 Wochen lang fich gegen den uns 
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entichloffenen und mit Soltykow entzweiten Daun gehalten hatte, 
ein fo günfliges Refultat nicht zu erwarten fei, wenn man Napo— 
(evn zum Gegner hätte. Biel vortHeilhafter erfchien die Stellung 
hinter Schweidnig auf den Höhen Pilzens (). 

Sie erforderte aber bundertfünfzigtaufend Maun zur Ber: 
theibigung : nicht die Hälfte davon befaßen die Verbündeten. 
Demnach beftaud Barflay auf dem Rückzug nach Polen, ohne fich 
der Gefahr einer dritten Schlacht auszufegen. Dagegen wünfch- 
ten die preußifchen Generale den Kampf ohne weiteren Verzug. 
Diefe Verfchiedenheit der Anfichten machte fich im preußiichen 
Berwaltungsrath bemerkbar. Schön und Niebuhr warfen Stein 
Barteilichkeit für die Ruffen vor, fie meinten „er mostowitifiere,* 
Stein hingegen erwiberte, „daß fie doch gar zu unvernünftig 
preußijch wären.“ 

Im Kriegsrathe der in Grödig unweit Pilzen am a zwei 
Tage vor Abfchluß des Waffenftilllandes gehalten wurde, fprach 
Barklay de Tolli feine Meinung dahin aus, daß Napoleon, die 
Unterhandlungen benugend, mit feiner Arınee von Breslau aus 
die Oder aufwärts marfchieren und den Verbündeten den Rückzug 
auf's rechte Ufer verfperren könnte. Beide Monarchen traten der 
Meinung Barklay’8 bei. Demnach befahl der ruffiihe Feldherr 
allen Corps, ausgenommen die Avantgarde St.-Prieft, Tfchap- 
(ig und Ziethen, und das zu ihrer Unterftügung beftimmte Corps 
Wittgenſtein, am andern Tag in der Richtung auf Strehlen aus- 
zurücen, und fich nördlich von Nimptſch anfzuftellen ; zugleich 
wurde angeordnet, daß einige Bontonsbrücen über die Oder 
oberhalb Ohlau gefchlagen werden follten. Die preußifchen Ge- 
nerale Blücher, Gneifenau, Müffling und York waren mit dem 
Vorhaben des Oberbefehlshabers fich nach Polen zurückzuziehen, 
hoͤchſt unzufrieden. Blücer in einem dem König überreichten 
Schriftftüc und York in einem Brief an Kneſebeck beftanden auf 
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einer Trennung von den Rufen im Fall fie die Bewegung nad 
Polen ausführten und auf einem Rüdzug aus einer Pofition in 
die andere, längs des Fußes der Gebirge, welche die Graffchaft 
Glatz begränzen, indeffen die Landwehr unter dem Schuge der 
Feſtungen Glatz und Neiffe fi fammeln würde (7). 

Zum Glück für die Verbündeten war diefe gefährliche, bei- 
nahe verzweifelte Lage, Napoleon unbekannt. Zugleich befand 
fich feine eigene Armee in bedrängtem Zuftande. Es war ihm ge- 
(ungen mit Eonferipten die in der Eile zufammengefchaart waren, 
Sachſen und die Laufiß zu erobern und in Schlefien einzufallen. 
Hier war aber die Gränze feiner Erfolge. Seine Soldaten, die 
nicht Zeit gehabt hatten ſich in phyfifcher und moralifcher Bezieh- 
ung abzuhärten, konnten langandanernde Mühen und Entbehr: 
ungen nicht ertragen. Bei der fchnellen Organifation der Armee 
fonnte weder der Generalftab noch die Intendanz gehörig einge 
richtet werden. Defters ftießen Kolonnen auf einem und demfel- 
ben Wege zufammen ; die Verpflegung der Truppen war kärglich; 
den Beamten des franzöfifhen Proviantwefens, meiftens junge 
Leute, fehlte ed an Erfahrung; viele von ihnen waren nur um 
ihr perfönliches Intereffe beforgt. Die Folge davon war die Ber: 
wandlung des Requifitions- in ein Raubſyſtem, der Soldat fid 
felbft mit feiner Verpflegung überlaffen, fchritt zur Gewalt und 
Plündernng. Die Franzofen litten in einem ande, welches die 
Verbündeten fchon zweimal durchzogen hatten, die Außerfte Noth. 
Die größten Unordnungen entfprangen daraus, Befonders aber 
war die Kavalerie in einem Eläglichen Zuftande. Die Pferde, 
aus allen franzöfifchen Depots entnommen, waren nicht eingerit- 
ten und durch die forcierten Märfche erfchöpft. Die Franzofen, 
die überhaupt fchlechte Reiter find, verftanden es nicht auf ihre 
Pferde die gehörige Sorgfalt zu verwenden. Durch unvorfichti« 
ges Satteln waren fie beinahe alle angedrüct. Der Mangel an 
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erfahrenen Offizieren und Unteroffizieren hatte die gröbften Feh— 
ler und Nachläffigkeiten im Dienfte zur Folge. Die Schwäche der 
franzöfifchen Kavalerie war fo augenſcheinlich, daß Napoleon fie 
nur bei Reichenbach in higigem Kampfe verwenden konnte, In 
- Beziehung auf die Artillerie konnte er fich mit den Verbündeten 
nicht meffen, Endlich war die erfolgreiche Thätigkeit unfrer Par— 
teigänger, welcher wir jpäter ein eigenes Kapitel widmen, für 
die Franzöfifche Armee nicht wenig gefährlich. 

Mit der ihm eigenen Scharffichtigkeit erwog Napoleon alle 
ihm ungünftigen Umftände. Die verbündeten-Truppen Leifteten 
Schritt vor Schritt hartnäcigen Widerftaud ungeachtet aller 
Siege des Feindes, und die Zuftände in welche fie gerathen wa- 
ven, konnten ihm nicht ganz bekannt fein. Er jah einen Tang- 
wierigen Krieg vor fih und wußte mit welcher Ungeduld Frank: 
reich den Frieden erfehnte. Schon bemerkte man Anzeichen einer 
allgemeinen Erhebung der Völker und der Regierungen gegen 
die drückende Herrichaft Napoleon's, fhon war Schweden auf 
die Seite feiner Feinde getreten, das gezückte Schwert Deftreichs 
drohte ihm Verderben ; Ludwig XVII. in dem Aufruf aus Hart: 
wei erinnerte Frankreich und Europa an feine vergeffenen Rechte. 
Endlich bewies der Flankenrückzug der Verbündeten, den- feften 
Willen des Kaifers Alerander den Kampf fortzufegen. Dies 
Alles bewirkte daß Napoleon einen Waffenftilftand wünfchte, in 
ber Hoffnung Frieden zu fließen. Nach zwei gewonnenen 
Schlachten konnte er ihn vorfchlagen, ohne feiner Bedeutung in 
Europa Abbruch zu thun (?*). 

Noch am Tage vor der Schlacht bei Haynau, am 3 Mai ſchrieb 
der Herzog von Bicenza, auf Befehl Napoleon’s, an den Grafen 
Neffelrode, in Beantwortung des Briefes vom F Mai, daß die 
von ihm erbetene Audienz beim ruffifchen Kaiſer keinen andern 
Zwed hätte, als einen Waffenſtillſtand vorzufchlagen, und daß 
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er den Auftrag erhalten habe die Unterhandlungen hierüber fort: 
zufegen. Zugleich bat der Herzog um Erlaubniß ſich dem Kaifer 
vorzuftellen (*). Am andern Tag antwortete der Graf Neſſel— 
tode dem Herzog, daß der Kaifer es für einfacher hielte einen be- 
vollmächtigten Offizier von unferer Seite nach den franzöfiichen 
Vorpoften zu enden, daß dadurch die Sache einen fchnelleren 
Berlauf erhalten würde, und daß auf Grundlage diefer Erwä- 
gung die zum Abfchluß eines Waffenftillftandes bevollmächtigten 
Generale beftinmt wären, nämlich der Graf Schuwalow, wel- 
cher die Ehre haben würde diefes Schreiben ihm einzubändigen, 
und der vom König von Preußen ernannte General (*°). 

Zwei Tage fpäter, am Z Mai, benadhrichtigte der Graf 
Schuwalow den Herzog von Vicenza von feiner Ankunft bei den 
ruſſiſchen Borpoften in Begleitung des preußifchen Generalleut- 
nants Kleiſt, und überfandte ihm eine Abfchrift der vom Ober- 
befehlshaber der verbündeten Armeen, Barklay de Tolli, unter- 
zeichneten Bollmacht €*"). 

Am Z langte Eaulaincourt in Neudorf (unweit Liegnig) an, 
und am andern Tag kamen die Bevollmächtigten beider Seiten 
im Waldftädter-Klofter zufammen. Zu Unterhandlungen fchritt 
man da nicht, weil Schuwalow und Kleift auf Einftellung der 
Beindfeligfeiten wenigitens für 24 Stunden und auf Räumung 
Schlefiens von den franzöfiichen Truppen beftanden. Um einander 
zur Nachgiebigfeit zu ſtimmen, übertrieben die Bevollmächtigten 
die Bortheile ihrer Lage, Caulaincourt verficherte, daß Berlin 
und Hamburg von den Truppen Napoleon’3 bereits eingenommen 
feien; die Berbündeten, daß das Corps Bülow, 60,000 Mann 
ftark, fich in Hoyerswerda befände, und daß die ruffiich-preußifche 
Armee beträchtliche Beritärfungen erwarte, Die Berhandlungen 
wären beinahe abgebrochen worden ; da aber beide Seiten den 
Waffenftillftand wünfchten, fo wurden die Berathungen zuerſt in 
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Hebersborf und hernach, vom in Pleßwitz, welches für 
neutral erklärt war, fortgefeßt. Pleßwitz Liegt 15 Werft nord- 
öftlich von Striegan. Napoleon befand fih vom F an in Neu- 
markt und verfolgte von dort aus den diplomatifchen Kampf (**). 
Im Laufe diefer Unterhandlungen rückte der Marfchall Ney 
mit dem 3sten, 5,ten und 7sten Corps auf Breslau vor (*?). 
Das Detafchement des Generald Schäler von Senden, wel: 
ches nach Aufhebung der Blofade Glogaus fich in der Umgegend 
Breslaus, auf dem rechten Oder⸗Ufer, befand, zählte nach dem 
Abmarfh von 1,500 Mann rufjischer Truppen auf Bolnifch- 
Liffa (**) und der Landwehr nach der Feſtung Schweidnig, 4,400 
Mann mit 12 Gefhügen (*). In der Nacht vom F auf den 5 
Mai ging diefes Detafchement wieder auf's linke Ufer bei Auras 
über und ftellte fich mit den von der Armee Blücher's zu ihm ge- 
ſtoßenen fieben Schwadronen des Oberften Mutius am Flüßchen 
Schweidnigerwafler auf, um das Bordringen des Feindes anf 
Breslau aufzuhalten. Am 7 wurde Senden von bedeutend über- 
legenen Truppen Ney's angegriffen und gezwungen fich hinter 
das Flüßchen Roh, wo er fich bis zum Abend hielt, und dann in 
der Nacht auf Ohlau zurüczuziehen. Von bier aus trat er in 
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Verbindung mit der verbündeten Armee, welche am F die befeſtigte 
Bofition auf den Höhen Bilzens hinter dem Flüßchen Peile ein: 
genommen hatte. 

Am Fr zug das ste Corps Lauriſton in Breslau ein (*). 

Da die Kriegdoperationen unaufhörlich die beiderfeitige Lage 
änderten, und dadurch der Abichluß des Waffenſtillſtandes be- 
fchwerlicy war, fo kam man überein die Bewegung der Truppen, 
zuerft auf 36 Stunden, und fpäter auf dreimal 24 Stunden eins 
zuflellen, mit der Bedingung, daß vor Erneuerung der Operatio- 
nen, um die verjcbiedenen Befehlshaber davon in Kenntniß zu 
fegen, die Waffenruhe noch auf 12 Stunden verlängert werde (7). 
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Beiden Unterhandlungen über die Bedingungen des; Waffen: 
ftillftandes konnten die Bevollmächtigten lange Zeit nicht über: 
eintommen. 1) Napoleon wünfchte ihn auf zwei Monate zu ver: 
längern, die Berbündeten nur auf einen Monat. 2) Napoleon 
wollte Breslau nicht räumen. 3) Die Verbündeten wollten Ham- 
burg nicht abtreten. Napoleon dagegen verlangte das ganze 
Gebiet der untern Elbe. 

Am FF erfolgte endlich der Abſchluß des Waffenſtillſtandes, 
der bis zum z Juli dauern follte, außer den fechs Tagen, die 
für die gegenfeitige Kündigung beftimmt waren. Die Demarca: 
tiond-Kinie war folgende: für die franzdfifche Armee von der böh- 
mifchen Gränge in Schlefien an über Seifersgau und Bertelsdorf, 
weiter längs der Bober bis zur Lähn, dann auf Neukirch an der 
Katzbach und längs diefes Fluſſes bis zu deffen Mündung in die 
Oder: für die verbündete Armee, von der böhmischen Gränze an 
über Dietersbach auf Landshut, weiter längs der Bober bis Rudol- 
ftadt, dann über Bolkenhain auf Striegau , längs des Flüßchens 
gleichen Namens auf Kantu und über Bettlern und Oldaſchin bis 
zur Oder. Demgemäß war zwifchen den friegführenden Armeen 
ein neutraler Kandesftrich feitgefegt, in der Breite von drei bis 
fünf Meilen, welchen weder die Franzofen noch die Verbündeten 
betreten durften. Breslau, weldes ſich in dieſem Strich befand, 
wurde von den Sranzofen geräumt. Bon der Mündung der Kap- 
bach an war die Demarcationd-Linie längs der Oder bis zur 
ſächſiſchen Gränze fortgeführt, dann längs diefer bis zur Elbe 
und dem Kauf diefes Flußes entlang. An der untern Elbe follte 
bie Linie diejenigen Punkte einhalten, welche die VBorpoften der 
friegführenden Armeen um Mitternacht, den FF einnehmen 
würden. Wenn in diefer Zeit Hamburg von den Franzofen nur 
belagert, nicht eingenommen fei, fo würde diefe Stadt denfelben 
Bedingungen unterworfen wie die Feflungen Danzig, Modlin, 
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Zamocz, Stettin und Küftrin, welche mit Lebensmitteln alle fünf 
Tage verforgt werden follten,, eine halbe Meile (ungefähr vier 
Werft) Umkreis, um jede der blokirten Feltungen wurde neutral 
erflärt. Jede der Eriegführenden Armeen follte bis zum HT 
fich innerhalb der ihr angewielenen Demarcations-Linie befinden, 
Die Detafhements und Abtheilungen der verbündeten Arınee, 
welche fih am Linten Ufer der Elbe oder in Sachſen befünden, 
follten ficy in die preußifchen Lande zurückziehen, 2c. (**). 
Während der Unterhandlungen blieb Napolen in Neumarkt. 
Den ganzen Tag über befchäftigte er fich in feinem Cabinet ; 
des Abends ritt er aus, befah fi die Umgegend und unterhielt 
fi mit den ihm begegnenden Einwohnern über ihre Befchäfti- 
gungen und über Gegenftände die auf ihre Yage Bezug hatten. 
Er war ſehr heiter und fang manchmal franzöfifche und italie- 
nifche Liedchen (*'). Und in der That, er hatte Urfache fich über 
den Waffenftillftaud zu freuen, welcher ihm den Frieden und die 
Befeitigung der läftigen Anforderungen des Wiener Cabinets in 
Ansficht ftellte. Zudem Eonnte er immer der Ueberzeugung leben, 
das Berlorne durch die Gewalt der Waffen, früb oder ſpät, 
wieder zu erlangen. Doch verfichert man, daß bei der Abreife 
and Neumarkt er wie im VBorgefühle feines grauenvollen Schick— 
ſals gefagt habe «si les allies ne veulent pas sincerement la paix, 
cet armislice peut nous devenir bien fatal». (Wenn die Verbün— 
deten nicht aufrichtig den Frieden wollen, kann diefer Waffenftill- 
and und verhängnißvoll werden). Nach Beendigung der Unter- 
handlungen in Pleßwitz, begab fih Napoleon nady Dresden, wo 
er die ganze Zeit des Waffenitillftandes zugubringen beabfichtigte. 
Diefe Fahrt wurde ohne Eile gemacht. Den 5rten Juni (n. St.) 
übernachtete er in Liegnig, den 6-ten in Haynau, den 7=ten in 
Bunzlan, den 8-ten in Görlig, den drten in Baugen, wo er den 
ganzen Tag mit Befichtigung des Schlachtfeldes zubrachte ; den 
8 
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10:ten Lam er in Dresden an. Hier unterzeichnete er ſogleich das 
Derret, ein großartiges Denkmal auf dem Mont-Genis zu er- 
richten, zur VBerewigung der ruhmvollen Thaten Frankreichs und 
Staliens, welche in drei Monaten eine mächtige Armee geliefert 
hatten. Die Summe von 15,000,090 Franken war für dieſes 
Werk beſtimmt. Napoleon hielt den Krieg für beendigt. Er irrte 
jich in den Abfichten der Verbündeten (*°). 

In fpäterer Zeit, ald er fchon auf St.-Helena war, geftand 
ex feinen Fehler. „Ich hätte nicht in den Waffenſtillſtand einwil- 
Ligen follen nad dem Sieg bei Baugen. Ich war fchon in Bres- 
(au ; mein weiteres Vorrücken hätte die Ruffen und Preußen über 
die MWeichfel zuriickgedrängt, die Polen hätten fi wieder bewaff— 
net und mein Schwiegervater hätte fich nicht. erdreiftet gegen mic 
offen aufzutreten (7)). Eine dritte Schlacht hätte für Napoleon 
die günftigiten Folgen gehabt; die Ruſſen hätten ſich nach Polen 
zurückgezogen, Preußen wäre erdrückt worden, Oeſtreich neutral 
geblieben. Allein beim Abſchluß des Waffenftillitandes konnten 
weder die Verbündeten nod) Napoleon, ungeachtet feines Scharf 
blicks, die Sachlage gehörig durchſchauen. Obleich der Waffen— 
Riflftand die Einwohner Preußens vor der Rache des erzüruten 
Eroberers jchüßte, betrachteten fie diefen Zuſtand als den Vor— 

boten eines für ganz Deutfchland ungünſtigen, ſchmachvollen 
Friedens. Wie ein Donnerfchlag wirkte auf Berlin die Nachricht 
vom Abfchluß des Warfenftillitandes. Die preufifchen Truppen 
und befonders die Yreiwilligen waren mit der Einſtellung der 
Kriegsoperationen höchſt unzufrieden.” Einige eraltirte junge 
Leute hatten gegenfeitig geichworen, im Fall eines ſchmählichen 
Friedens fi) an allen denjenigen zu rächen, welche ihn unter 
zeichnet hätten (*?). 

Der König wünfchte die Zweifel feiner Unterthanen zu ber 
Schwichtigen und befahl in den Berliner Zeitungen ein Manifell 
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zu veröffentlichen, in welchem der Abichluß des vom Feinde 
vorgefchlagenen Waffenftillftandes angekündigt war, welcher die 
von feinen Unterthanen mit fo vielem Ruhm erzeugte Volskraft 
noch mehr zu entwickeln beftimmt fei. „Zugleich ermahnte der 
König zum Vertrauen auf ihn, zu eifriger Thätigkeit und Stand- 
baftigkeit, um das ——— heilige Ziel der Unabhängigkeit 
zu erreichen. 

Dieſes Manifeſt hatte eine wohlthätige Einwirkung auf die 
öffentliche Meinung und überzeugte Preußen von dem feſten 
Willen der verbündeten Monarchen, die Befreiung Deutſchlands 
zu erkämpfen. 


Kapitel XI. 


Dperationen Des Corps Bülow bis zum Abſchluß 
Des Waffenitillitandes. 


Inhalt. 


Aufftellung der Truppen Bülow's und Borftell’s an der Elbe. — Ihre Beſtimmung. — 
Uebergang Bülew’s über die Elbe. — Die Einnahme von Halle. — Nachrichten 
über die Folgen der Schlacht bei Lügen. — Mafnahmen zur Bertheitigung 
von Berlin. 

Ueberfchreiten der Elbe feitens der franzöfijchen Truppen und Rückzug Bülow's auf Treb- 
bin. — Beſtand feines Gore. — Die Beichwerlichkeit feiner Lage. — Bewegung 
Mey's auf Hoverswerda. — Aufftellung Vülow's bei Baruth und fpäter bei Ka- 
lau. — Dubdinot rüdft auf Hoyerswerda. — Borftell geht ihm entgegen. — Treffen 
bei Hoyerswerda. — Bülow auf Gottbus, Dudinot auf Kirchhain, fpäter auf 
Kalau. — Bülow auf Lukau. — Beſchreibung der Gegend bei Lufau. — Auf- 
fteflung der verbündeten Truppen. — Treffen bei Lukau. — Mückzug Dubinot’s 
hinter die ſchwarze Elſter. — Nachricht über den Abſchluß des Waffenſtillſtandes. — 
Aufftellung des Gore Bülow in der Umgegend von Berlin. 


Zu der Zeit noch, als der Graf Wittgenftein, in der Abficht 
ſich mit Bücher in Sachen zu vereinigen, die Elbe mit dem 
Corps Berg und dem preußifchen Corps York bei Noslan über 
fchritt, blieben auf dem rechten Ufer des Flußes die Truppen 
Bülow's und Borftel’s, 12,000 Mann ſtark ('). Die Brigade 
Borſtell's, 5,400 Mann ftark, wurde zur Blofade von Magde- 
burg bis zur Ankunft des ruſſiſchen Detafchements des Grafen 
Woronzow (), und das Corps Bülow zur Blofade von Witten 
berg und zur Bertheidigung des Brückentopfes bei Roslau und der 
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Berbindung mit Berlin beftimmt. Zu diefem Endzwece wurde 
Bülow duch das von Billan angelangte Detafchement des Ge- 
neralmajors Harppe, ungefähr 3,000 Mann mit 24 Gefchügen, 
verftärkt (?). Danach nahm Bülow mit einem Theil feines Corps, 
an 5,000 Mann ftart, enge Quartiere zwifchen Deffan und 
Eöthen ein; feine Avantgarde, unter dem Befehl des General- 
majors Oppen, ftellte fich bei Eöthen und Acken auf; die Kofaken- 
poften waren an die untere Saale beordert ; ein Batgillon be- 
fegte den Brückenkopf bei Roslau. Das Hanptquartier verlegte 
Bülow am 3 April nah Deffau. 

Daranf langte die Brigade Thümen's am !F* von Spandau 
in Koſſwig an, um ſich der Elbe zu nähern. Dieß ſicherte den 
Uebergang bei Roslau und ermöglichte Bülow feinen Wirkungs- 
kreis zu erweitern. Da zu derfelben Zeit Kleift genöthigt war, 
Halle zu verlaffen und sich auf Leipzig zurückzuziehen, fo entfchloß 
ſich Bülow, Halle anzugreifen, die Franzoſen von dort zu ver: 
jagen und eine directe Verbindung mit Kleift zu eröffnen. Die 
dazu beftimmten Truppen, an Zahl 4,500 Mann mit 24 Ge- 
ihügen (*), verfammelten fid) bei Oppin, halbwegs zwifchen 
Zerbft und Halle, am Ir, um 3 Uhr Morgens, und langten 
nach zwei Stunden bei Halle an. Diefe Stadt, welche am rechten 
Ufer der Saale liegt, war mit einer alten Mauer umgeben: fünf 
Thore führten zu ausgedehnten Borjtädten, Die franzöfifche 
Garniſon beitand aus + Bataillonen der Divifion Rochambeau 
vom 5sten Corps Lauriſton und einigen Marichbataillonen mit 
6 Geſchützen. Die Franzofen hatten alle Thore verrammelt, 
ausgenommen das Galgenthor bei der Merfeburger Einfahrt, 
wo 4 Gefchüge ftanden. 

Nach einftündiger Ruhe rückte Bülow um 6 Uhr Morgens 
mit feinen Truppen gegen die Stadt vor. Man hatte befchloffen 
zwei Angriffe zu machen: den einen mit dem vechten Ylügel, 
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(ängs der Saale, mit zwei Füſelier-Compagnien, einer Jäger: 
Compagnie und drei Schwabronen Hufaren mit 4 Gefchügen zu 
Fuß, den anderen gegen das Galgenthor mit dem 3-ten Ba- 
taillon des 3-ten oft-preußifchen Regiments und 2 Schwadronen 
der weftpreußifchen Dragoner mit + Gefchägen zu Fuß, unter 
jtügt von 2 Bataillonen ded 3sten Negiments ; das Grenadier- 
Bataillon und 4 Schwadronen vom Dragoner-Regiment Könis 
gin mit den übrigen Batterien bildeten die Referve. 

Die Truppen Bülow’s nahmen die nördliche Borfladt ein 
und langten bei den nächiten drei Thoren der Stadt an; aber hier 
empfing fie der Feind mit dem Feuer einer dichten Schügenfette; 
der Kampf währte zwei ganze Stunden ohne den geringiten Er- 
folg. Bülow befahl fich zurückzuziehen. Ehe aber diefer Befehl 
bei den Truppen des linken Flügels anlangen konnte, war ber 
Feind vom Major Uttenhofen mit dem 3-ten Bataillon des. 3sten 
oftepreußifchen Regiments und vom Unterleutnant Treftow mit 
wei Schwadronen der wefl-preußifchen Dragoner bei dem Mer: 
ſeburger Thor angegriffen und in die Stadt zurüdgedrängt. In 
denselben Moment als die Dragoner auf den Ferſen des Fein- 
des durch das Thor ftürzten fam ein Officier augefprengt mit 
dem Befehl Bülow’s zum Rückzuge. „Zurück, zurück! rief ex laut, 
Der Hanptmann Weirach eilte ihm entgegen und fagte: „Der 
Feind ift geworfen ; von einem Rückzuge kann nicht die Rede fein. 
Kehren Sie zum General zurücd und berichten Sie ihm was Sie 
fehen.* In der That — die preußifchen Schügen und Dragoner 
hatten fih mit den wegziehenden Franzoſen durcheinandergemengt 
und drei Gefchüge genommen, Bald führte Bülow ſelbſt das 2:te 
Bataillon des 3-ten Regiments in die Stadt. Indeffen nahmen 
die Schügen beider Bataillone, mit Hülfe der Einwohner der 
Stadt das fteinerne Thor bei der Berliner Einfahrt ein, Der 
Feind fuhr fort fi in den Straßen hartnädig zu vertheidigen, 
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wurde aber durch die Schügen und dag ihnen folgende 2+te oft- 
preitßifche Grenädier- Bataillon geworfen. und um 10 Uhr Mor- 
gend gänzlich in's Feld binausgedrängt. Gr zog fi ſich auf der 
Merſeburger Straße zurück. Die Kavalerie verfolgte ihn und 
brachte ihm großen Verluft bei. Die Sranzofen verloren 4.00 
Mann Gefangene, und eben jo viel an Todten und Verwundes 
ten, drei Bulverkaften und, wie gefagt, drei Kanonen. Der Ver- 
[uft der preußifchen Truppen belief fich überhaupt auf 150 Mann, | 
Am meiften hatte fich das Bataillon des Majors Uttenhofen aus— 
gezeichnet. Schon im Januar formiert, ſchlecht bekleidet, bewaff ⸗· 
net mit Flinten, die zum Schießen kaum tauglich waren, errang 
es fich im Kampfe Flinten, Tſchakos und Ranzen. Zwanzig fei- 
ner Offiziere und Leute niedern Ranges erhielten das eiferne 
Kreuz. Außerdem wurden auf Befehl des Königs für die drei 
eroberten Gefchüge 150 Ducaten unter die Mannfchaft, zur Be 
lohnung, vertheilt (*). = 
Der General Bülow hatte die Abficht den Kauf der untern 
Saale vom Feinde zu reinigen. Der General Thümen der mit 
feinem Detafchement in Göthen angelangt war, follte Bernburg, 
einnehmen ; unterdefjen waren in ber Nacht vom 20: ten auf den _ 
21,ten April (vom 2:ten auf den 3:ten Mai) Leib: -Hufaren auf 
Kundſchaft über den Feind gegen Leipzig beordert. In derfelben | 
Nacht Fam die Nachricht über den Rückzug Kleiſt's aus Leipzig 
auf Wurzen. Am andern Tag erfehienen in Halle zweihundert, 
Ueberläufer von den Truppen des Rheinbundes, welche von 
einer großen Schlacht auf den Ebenen Lützens ſprachen aber, 
nichte beſtimmtes uͤber das Reſultat derſelben mittheilen fonnten. | 
Doch aus dem Erſcheinen beträchtlicher feindlicher Kräfte in 
Leipzig und Merſeburg konnte Bülow den Schluß ehen, daß. 


22 April - « 


die Schlacht von den Verbündeten verloren war. Am Ir 
um 7 Uhr Abends, erhielt er durch einen aus dem Hauptquar— 
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tier des Grafen Wittgenftein angelangten Feldjäger die münd- 
liche Nachricht, „daß die Schlacht gewonnen fei, daß aber die 
Verbündeten ſich hinter die Elbe zurüczögen.“ In demfelben 
Sinn wurde im Hauptquartier ein Schriftftück verfaßt, welches 
der General Bülow am 357 auf dem Marfche nach Deffan 
erhielt, wohin er ſich, um den Uebergang bei Roslau zu fichern, 
gewendet hatte. Einige Stunden fpäter wurde ihm jeder Zweifel 
durch einen Brief des Königs vom Ir genommen, Bülow bes 
fam die Weifung bei Roslau über die Elbe zu gehen und im 
Fall eines Vorrückens des Feindes in beträchtlichen Kräften auf 
Berlin, die Landwehr und den Landſturm zu organifieren. Das 
Corps Bülow und das zu feiner Verfügung geftellte Detafche- 
ment Borftell follten diefe Volfsbewaffnung befördern und an 
der Führung des kleinen Krieges mit ihnen Theil nehmen, 

Der General Bülow fegte fi) unverzüglich in Verbindung 
mit den Verwaltungen Berlins und allen Bezirken der Mark, be- 
treffs der Einberufung der Landwehr, der Organifation des 
Landſturms, des Zerflöreng der Brüden, ıc. Die Brigade Thü- 
men's beießte den Brücentopf bei Roslau; ein Bataillon des 
4ten oft-preußifchen Regiments und zwei Schwadronen des 
Nefhinfchen Regiments Jäger zu Pferde wurden zur Beobady- 
tung der Feſtung Wittenberg abgeordert, Bülow traf Maßregeln 
zum Weberfchreiten der Elbe mit allen feinen Truppen, aber in 
der Nacht vom 23-ten auf deu 24sten April (vom 5-ten auf den 
6.ten Mai) befam er den Verhaltungsbefehl des Grafen Witt: 
genftein auf der linken Seite zu bleiben, weil man die Abficht 
hatte mit den Hauptkräften der Armee fich an die Mulde feftzu: 
fegen, und Kleift wieder auf Leipzig zu dirigieren (7). Diefes 
Schriftſtück war aus dem Hauptquartiere Bülow's ausgefertigt, 
welcher, höchſt unzufrieden mit den Anordnungen des Oberbe— 
fehlshabers, der Depefche eigenhändig beifügte: „Der Himmel 
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wolle fich) unferer annehmen, von Feldherren und Menſchen 
fcheinen wir verlaffen zu fein‘ (”). 

Am FF Abends um 7 Uhr ging vom General Kleift die 
Nachricht ein, daß die verbündete Arınee auf's rechte Elb-Ufer 
übergegangen fei, und daß er ſelbſt auf Mühlberg gehe. Darauf 
erfuhr man die energifchen Ausfälle der Wittenberger Garnifon, 
die Ankunft Bictor’s und Sebaſtiani's an der untern Saale und 
das Vorrüden der Eorps Ney und Laurifton von Leipzig auf 
Torgau. Diefe Nachrichten trafen mit dem entfchiedenen Befehle 
des Königs vom zuſammen, Bülow folle in der Eigenfchaft 
eines Befehlshabers der Truppen in der Mark, feine ausfchließ- 
liche Aufinerkfamteit auf die Verhinderung der feindlichen Bewe: 
gung-gegen die preußische Hauptitadt verwenden. _ 

Um der Mitwirkung Wallmoden's, der die Truppen an der 
untern Elbe fommandierte, fiber zu fein, feste Bülow ihn von 
dem Vorrücken der franzöfiichen Arınee in Keuntniß, und erfuchte 
Tanengien, der Stettin belagerte, die Einnahme diefer wichtigen 
Feſtung möglichit zu befchlennigen. Zur fiherern Deckung Ber: 
lins beabfichtigte Bülow eine Defenfivitellung längs den morafti- 
gen Flüßchen Nuthe und Notte einzunehmen, von denen die 
erftere in die Havel bei Potsdam mündet, die andere in die 
Spree.bei Königs-Wufterhanfen (?). 

Im ganzen Lande zwilchen Elbe und Oder, fo wie in Oſt— 
Preußen wurden die Volksbewaffnungen eifrigft betrieben, -Der 
General von der Kavalerie Leſtoeq beichäftigte fich mit der Ein- 
berufung der Landwehr, den Vorbereitungen zum Landſturm und 
den Maßnahmen zur Bertheidigung fowohl Berlins als feiner 
Umgebungen. Allein die zwei Monate feitvem die Franzoſen 
diefes Land verlaffen hatten, waren nicht zur Einberufung, zur 
Bewaffnung und zum Einerercieren der neuformierten Regimen— 
ter hinreichend. In der Mark waren 28 Bataillone und 16 
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Schwadronen vegulairer Truppen, 20,000 Maun ſtark, formiert ; 
von der Landwehr aber nur 4 Bataillone, die in Potsdam flan- 
den. Der größte Theil der lepteren war mit fchlechten Piken 
bewaffnet, der übrige mit Flinten die zum Schießen untauglich 
waren. Es fehlte der Mannichaft an Uniformen, Fußbekleidung, 
Ranzen und Keffeln zum Kochen. In einem diefer Bataillone 
befand fi ein einziger Officier, der die Landwehrmänner im 
Frontdienft unterrichten konnte. Folglich war diefe Waffengat- 
tung im Felddienft nicht zu gebrauchen. Nichtö deſto weniger fchrit- 
ten die Lofalverwaltungen eifrig zur Einrichtung des Landſturms. 
Das Land war in Landfturmbezirte und Unterbezirte vertheilt, 
in welchen die Bataillone und Compaguien formiert, die Offiziere 
gewählt, die Kavalerie organifiert, Sammelpläge und Signale 
verabredet und Punkte für Waffenniederlagen beſtimmt wurben. 
Den Einwohnern waren die Landftriche angezeigt, welche fie im 
Fall des Aunäherus der feindlichen Truppen, verlaffen follten, 
Die Berfügungen über die Einberufung des Landſturms waren 
in gedruckten Ankündigungen in deuticher und franzöfifcher Sprache 
veröffentlicht, und damit der Feind die gefangenen Landwehr: 
männer nicht als Aufwiegler behandle war die Drohung beige: 
fügt, daß für ihre Gefabrlofigkeit die gefangenen Franzoſen ver- 
antwortlich feien. Die Aufficht über die Ausführung aller Maß— 
regeln zur Vertheidigung des Landes war vom König dem Ober: 
ten Boyen anvertraut, der am F-- in Berlin ankam. Einen 
Monat früher noch hatte Boyen, Bülow vorgefchlagen die er» 
wähnte Defenfivpofition von Potsdam über Saarmünde, Treb- 
bin und Mittenwalde bis Königs-Wulterhaufen zu benutzen. 
Boyen befah diefe Stellung im Verein mit dem ruffifchen Inge- 
nieurofficier Markow und fand fie dem beabfishtigteu Zwecke ent: 
Iprechend. Inter Mitwirkung des Iugenieurmajors Müller und 
des Oberbaudirectors Eitelwein fertigte Boyen einen Entwurf 





— 133 — 


an, zur Befefligung der Stellung vermittelft fünftlicher Ueber— 
ſchwemmungen, Schanzen und Berhaue, Die waldige und durch- 
fchnittene Gegend zwifchen Potsdam und Nunsdorf war zur Auf: 
ſtellung des Landſturms beftimmt, die freiere Gegend bei Mit- 
tenwalde nnd Königs-Wufterhaufen für die Landwehr. Pionier: 
Compagnien und einige taufend Arbeiter wurden abgefchickt um 
diefen Entwurf auszuführen. Außerdem follten zur Beriheidigung 
noch zwei befeftigte Stellungen dienen: die eine zwifchen Ricks— 
dorf und dem Kreuzberge über der Hafenheide, die andere unmits 
telbar bei der Stadt, Der erite Gedanfe einer Befekigung Ber- 
(ins gehört dem dramatifchen Schriftfteller Julius von Voß (?). 
Ungeachtet der eifrigen Bemühungen Aller und eines Jeden 
verzögerte fich die Ausräftung der Landwehr. Die Uniformierung 
der Leute war am z Mai beendigt. Die vordere Reihe aber war 
mit Biken bewaffnet, die übrigen mit fehlechten Flinten ; man 
fand deren 2,300 in Spandau, 2,000 waren in der Botsdamer 
Gewehrfabrik gemacht, einige Taufend am Z Mai aus Oeſtreich 
über Schlefien eingetroffen. Die ſämmtliche Kavalerie in der 
Mark hatte Ausgangs Mai (mn. St.) nur 400 Säbel und noch 
weniger Piftolen. Indeffen folgte dem Kanonendouner, der den 
Sieg der Verbündeten bei Lügen verkündigte, das drohende Ge— 
rlicht der erlittenen Niederlage, welches durch die zur Vertheidi— 
gung des Landes ergriffenen Maßnahmen beitätigt wurde. Die 
Einwohner Preußens, insbefondere die Berliner, obgleich durch 
die unerwartete Nachricht betroffen, verloren doch den Muth 
nicht; fie waren entfchieden fich bis zum Aeußerſten zu vertheidi- 
gen. Auf allen Straßen und großen Pläßen fammelte fich der 
Landſturm. Profefforen der Univerfität, Prediger, Bürger und 
Beamten mit weißem Haupt bewaffneten fich mit Piken und ſtell— 
ten fi in die Reihen der Compagnien und Bataillone anf, die 
von alten verabfehiedeten Offizieren befehligt waren.. Die Ab- 
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fendung der Gemeindegelder und des Eigenthums der Krone aus 
Berlin indeß erregte Bejorgniß bei einigen Einwohnern und be: 
wog fie die Hauptitadt zu verlaffen. General Leſtoeq, der das 
Bublitum beruhigen wollte, erließ am 7 Mai die Bekannt: 
machnng, daß das Wegfchaffen der Gelder und des Kronseigen- 
thums durchans keine Zweifel an der Wirkſamkeit der Bertheidi- 
gungsmaßregeln erzeugen müßte ('°). 

Indeſſen war der Feind fehon auf dem rechten Ufer der Elbe. 
Die Corps Ney, Laurifton und Regnier überfchritten fie bei 
Torgau, Victor und Sebaftiani bei Wittenberg. Da das weſent— 
lichfte Ziel Bülow's die Vertheidigung von Berlin und der Mark 
war, fo ging er ebenfalls bei Roslau den Fan über die Elbe 
und zerftörte die dortige Brücke. Der Feind rückte auf Lukan, 
drohte alfo das preußifche Corps in der linken Flanke zu ums» 
gehen und von Berlin abzufchneiden. Die bewog Bülow auf 
Trebbin allmählig zurüczugehen um die Hauptftadt zu decken. 
Er langte in Trebbin den F Mai an, ftellte fich hier auf und 
befeste die Hauptwege, die nach Berlin führen, mit Detafche: 
ments, welche in die Punkte Treuenbriegen, Lückenwalde und 
Baruth gelegt wurden. Sein Corps beftand, außer der Land- 
wehr des Generals Hirfchfeld, aus ſechs Brigaden (fünf preußi- 
fhen und einer ruffifchen), 26,000 Mann ſtark mit 76 Ge- 
ſchützen ((). 

Bülow hoffte ſich durch 5,000 Mann verſchiedener Marſch— 
und Reſerve-Bataillone, die ſich in Berlin befanden, ferner durch 
25,000 Mann Landwehr und Landſturm und das am - April bei 
Magdeburg angelangte Detafchement des Grafen Woronzow zu 
verftärfen, an 60,000 Mann in einer ſtarken Poſition zu concen— 
trieren und dem Feinde entfchiedenen Widerftand zu leiften. Da- 
gegen hielt der Kriegsgouverneur Berlins Keftocq, in Folge der 
ans Sachen von Kundfchaftern erhaltenen Berichte, den Feind 
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nicht für ftart genug um einen Berfuch gegen Berlin zu wagen. 
Er meinte daher, daß Bülow die Befegung der feſteſten Poſi— 
tionen und die unmittelbare Bertheidigung Berlins der Landwehr 
und dem Landſturm überlaffen nnd mit feinem Corps dem Feinde 
nachfolgen und ihn nicht aus den Augen Laffen follte. Diefe Ver— 
fhiedenheit der Meinungen der preußifchen Generale führte zu 
einem ziemlich giftigen Briefwechfel. Da indeffen die Franzoſen 
nicht erichienen und der Graf Woronzow mit feinem unbedenten- 
den Detafchement ruhig bei Magdeburg blieb, fo betrachtete Le— 
ſtoeqg und das ganze Berwaltungsperfonal den Rückzug Bülow's 
für verfrüht. Die Bürgerfchaft Berlins theilte diefe Anficht. 
Man befchuldigte Bülow die Hanptftadt und die ganze umlie— 
gende Gegend unnüger Weile in Unruhe verfegt zu haben. Be- 
fonders war feine Lage zu Leſtoeq, der Altern Ranges war und 
bedentend größern Ruf befaß, Sehr fchwierig. Bon Seiten Leſtocq's 
erfolgte eine öffentliche Kundgebung feiner Unzufriedenheit mit 
den Maßregeln Bülow's. Auf Befehl Leſtocq's erſchien nämlich 
am 18. Mai (n. St.) in den Zeitungen ein Artikel, in welchem er 
das Publikum der Hanptitadt berubigte und beifügte: „ber Ge- 
neral Bülow wird unverzüglich vorrüden und eine Defenfiv- 
Stellung bis Magdeburg einnehmen um Berlin zu deden.‘ Les 
ftocq glaubte durch diefen Artikel das Bordringen Bülow's zu be» 
wirken. Leſtoeq's Kundgebung erregte die ungünftigften Gerüchte 
über Bülow, der das Vertrauen der Berliner verlor. Um das 
Maß der Befchwerlichkeiten feiner Lage voll zu machen, trat 
Mangel an Berpflegungsmitteln für feine Truppen ein. Umfonft 
erwartete er aus Berlin Brod, Fleifh und Branntwein ; die Um— 
gegend lieferte beinahe auch feine Lebensmittel. Bei diefen Um- 
ſtänden konnte ein entfchiedenes Vorrücken Ney's mit feiner be- 
deutenden Armee die ungünftigfien Yolgen für die preußifche - 
Hauptftadt herbeiführen ('?). 
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Zum Glück der Vertheidiger Berlins hatte ihre Hingebung 
eine Probe, deren Erfolg höchſt zweifelhaft gewefen wäre, nicht zu 
beitehen ('?). An Z Mai z30g Laurifton von Lukau nach Hoyers- 
werda, die übrigen Truppen Ney's marichierten rechts auf den- 
felben Bunft ; gegen Lufan blieben zeitweilig nur die Corps Vic- 
tor und Sebaſtiani, die aus Wittenberg bei Dahme angelangt 
waren ('*). Als Bülow dieß erfuhr, führte er am — Mai 17,000 
Daun feines Corps, was deffen größten Theil ausmachte, nach 
Baruth über (). 

Zu derfelben Zeit erhielt der Oberft Boyen den Befehl mit 
feiner Brigade, beftehend aus Marſch-Bataillonen und Schwadro: 
nen, die Heilung Wittenberg zu beobachten, und die rechte Flanke 
Bülow’s zu decken. Daher ftellte fih Boyen bei Lückenwalde 
auf ('*). Ungeachtet der Vorſtellungen vieler Generale, insbe: 
jondere Borſtell's und Boyen's, welche. eine beharrliche Verfol- 
gung Ney's wollten, entfchied fib Bülow immer noch nicht fich 
von Berlin zu entfernen. Nur die Brigaden Borftell’s und Thür 
men’s wurden auf Lukau und Dabıne abgeordert, die Detafche- 
ments der Barteigänger noch weiter, Das Haupthinderniß an 
thätigem Einfchreiten lag für Bülow im Mangel an Berpflegungs- 
mitteln. Als er aber in diefer Beziehung ficher geftellt war, rüdte 
er am 4 Mai aus Baruth auf Dahıne aus. Auf dem Marfche 
erhielt er einige Nachrichten über das Refultat der Baugener 
Schlacht, weldye Widerfprüche enthielt, und langte in Kalau am 
= Mai an. Dort überzeugte er fih vom Rückzuge der Berbün- 
deten nach der Schlacht und erhielt den Befehl des Königs, Ber- 
lin.und die Mark zu decken. Dieß bewog ihn in feiner Stellung 
zu bleiben (7). 

Indeffen marfcierte das Corps Oudinot am 4 Mai aus der 
Umgegend Baugens auf Hoyerswerda, Diefes Corps war nach 
der Schlacht im Rücken der Arınee Napoleon's geblieben um feine 
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Communicationen zu decken und Bülow zurüstzuhalten. Am * 
wurde der in Hoyerswerda ſtehende Kofaten-Boften von den 
Truppen Oudinots überrumpelt und vernichtet. Am felben Tag, 
Abends, war das ganze Corps Oudinot in Hoyerswerda, bie 
20,000 Mann ftark, concentriert, General Bülow hielt dieſe 
Truppen nur für die Avantgarde des franzöfifchen Corps, und 
befahl dem General Borftell, mit feiner eigenen und des Gene- 
rals Oppen Brigade, 8,000 Dann ſtark mit 18 Gefchügen anzu- 
greifen ('*). Diefes Detafchement welches vom Z aufden Mai 
längs der beiden Ufer der fchwarzen Elſter einen mächtlichen 
Marſch in zwei Kolonnen gemacht hatte, folte fih in Laibuſch 
eine Meile von Hoyerswerda vereinigen; die Brigade Borftell, 
unter dem Befehl des Oberften Kraft, langte um 4 Uhr Morgens 
am bezeichneten Drt au. Die Brigade Oppen unter der perſön— 
lichen Anführung Borſtell's hatte ſich verjpätet und langte erſt 
um 6 Uhr an. Die Truppen waren außerordentlich ermübdet ; 
nachdem fie ausgeruht, rückten fie nicht eher als um halb 8 Uhr 
aus. Da die Franzoſen auf den beiden Ufern der Elfter ange: 
griffen werden follten, jo konnten die preußifchen Kolonnen, durch 
das moorige Thal des Flußes getreunt, fich gegenfeitig nicht un- 
terftügen ; dabei war die Stellung des Feindes und feine Stärke 
unbekannt. Diefer jeden Zufammenhanges enibehrende Angriff 
hatte keinen Erfolg. Die Brigade Borftell zog fih am vechten 
lifer der Etfter auf Cottbus zurüd, die Brigade Oppen am lin: 
fen Ufer auf Senftenberg, und weiter auf Alt-Döbern. Der Ver— 
Iuft der preußifchen Truppen belief fih auf 10 Offiziere und 400 
Mann untern Ranges; der Verluſt des Feindes hingegen, big 
anf 600 Mann (). 

Bald darauf wurde Bülow von dem weitern VBordringen Na— 
poleon's in Schlefien in Kenutniß gelegt. Dieß bewog ihn Maß— 
regeln gegen den nach der Oder rüdenden Feind zu ergreifen, 
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Demnach marfchierte Bülow am $ Mai nad Cottbus; die Bri- 
gade Oppen ftellte fich bei Drebkow auf, die Brigade Borftell 
wurde auf Guben vorgefchoben in der Richtung nach Kroffen zu; ' 
den Uebergang über die Oder bei diefem wichtigen Punkt verthei- 
digte der Oberſt Dobihüg mit 3,000 Mann; zu feiner Unter 
ftüßung rückte der Generalmajor Henrich mit der Landwehr der 
Neu-Mark vor (??). Die Stellung Bülow's bei Cottbus hinderte 
den Feind die Blofade Küftrins aufzuheben, öffnete aber dem 
Corps Oudinot den Weg nach Berlin. Man machte Bülow nicht 
ohne Grund den Vorwurf daß er in Unthätigkeit bliebe, Biele 
meinten daß er die Hingebung der Truppen und feine Heberlegen: 
heit an Ravalerie hätte benußen, das feindliche Corps mit allen 
Kräften angreifen, es fchlagen und die Hauptitadt von immer: 
währender Unruhe befreien follen ; man glaubte daß die Unent- 
fchloffenheit Bülow’s den Erfolg feines Gegners in dem Treffen 
bei Hoyerswerda herbeigeführt und den Sranzofen den Weg auf 
Berlin geöffnet habe. In der That — Dudinot, der aus Hoyers- 
werda am Mai über Ruhland auf Kirchhain marfchiert und 
hier am eingetroffen war, konnte die gerade Richtung auf 
Berlin einſchlagen und Bülow bei Lukau, einem wichtigen ſtrate— 
giſchen Punkte, zuvorkommen. Allein Oudinot wagte nicht direkt 
auf Berlin vorzudringen, weil er hier auf die Volksbewaffnun— 
gen ſtoßen konnte und Bülow indeffen ihm in den Rücken gefallen 
wäre. Daher nahm ſich Oudinot vor zuerſt das preußifche Corps 
zur Rechten zu werfen, und dann auf Berlin vorzuräden. In 
diefer Abficht ging er am * auf Kalau. Bülow fürchtete ſei— 
nerſeits daß Oudinot ihm in Lukau zuvorkommen könnte und eilte 
mit 5 Kolonnen nach diefen Punkt (?'). Die nächſten preußi— 
fchen Truppen hatten mehr als 6 Meilen und Borftell 12 Mei- 
(en bis zu ihm zurückzulegen; und da man von dev Bewegung 
Oudinot's auf Kalau damals noch nichts wußte, fo waren die 
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nad) diefem Orte birigierten Brigaden Thümen’s und Oppen's 
als fie bedeutenden feindlichen Kräften begegneten, genöthigt zur 
Rechten auf Ummwegen über Wetzſchau dahin zu eilen (). 

Bülow war aus Cottbus am I, um 5 Uhr Morgens ans- 
gerüdt. Gegen 4 Uhr Nachmittags langte er in Zienik an, halb» 
wegs zwifchen Kalan und Lukau. Seine Truppen hatten in 11 
Stunden fünf Meilen auf ſandigem Boden mitten in Staubwol- 
fen bei außerordentlicher Hiße zurüdgelegt und waren außerft er« 
müdet: fie ließen 3,000 Nachzügler zuräd, Bülow war genöthigt 
feinen entkräfteten Lenten zwei Stunden Ruhe zu gewähren. Um 
6 Uhr rückte er wieder aus, und nachdem er noch etiva anderthalb 
Meilen zurüdgelegt, erreichte er Lukau fchon um 11 Uhr Nachts. 
Seine Truppen waren fo ſehr entkräftet, daß das unbedeutenbfte 
Detafchement feindlicher Kavalerie die ganze Infanterie Bülow's 
hätte fprengen können. Die Brigade Oppen kam in die Bivouaks 
von Lukau in demfelben Zuftande an. Ungeachtet deffen langten 
am andern Morgen alle Zurücgebliebenen an. Die Brigade 
Boyen, welche aus Jüterbod in der Nacht auf den ausge⸗ 
rückt war, konnte Lukau erſt Abends erreichen, und Borſtell, der 
am 3 Abends in Cottbus. angelangt war, befand ſich am 
25 Abends noch auf dem Marſche. 

Die Stadt Lukau liegt auf dem linfen fer des Flüßchens 
Berfta, welches nur 15 Schritte breit ift, aber auf eine große 
Strecke ober/ und unterhalb der Stadt eine moorige unwegfame 
Niederung durchläuft. Die Stadt ſelbſt, umringt von Moräften, 
ift von einer alten feten Mauer und einem Waffergraben umge— 
ben, über welchen mehrere Brüden führen ; zur Einfahrt aber in 
die Stadt dienen nur 3 Thore: von der Öftlichen Seite das Ka: 
lauerthor welches die Stadt mit der von Gärten umgebenen auf 
dem rechten Ufer des Flüßchens liegenden großen Kalauer Vor: 
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ſtadt verbindet; von der weftlichen Seite — das Sandoerthor 
das zur Borftadt gleichen Namens führt, welche ih an nicht un- 
bedeutende Höhen, genannt der Windmühlenberg, anlehnt ; end- 
lich , das gegen Nord-Oft gelegene Thor führt in die, die Stadt 
umgebenden umfangreichen Gärten (*°): 

Nach der fiberaus großen Hitze des FF brach in der Nacht 
ein Gewitter mit Plabregen los, das die Luft abkühlte. Bülow, 
der an der Adficht des Feindes ihm anzugreifen nicht zweifelte, 
war von 4 Uhr Morgens an fhon auf dem Pferde und traf An 
ordnungen zum bevorfiehenden Kampfe. Da die Befegung der 
die Vorſtadt Sando dominierenden Höhen anch in dem Fall den 
Feind zurückhälten konnte, daß er fih der Stadt bemächtiget 
hätte, fo wurden auf dem linken Berftäufer 3 Brigaden atifge- 
Reit, die des Prinzen von Heffen- Homburg, die Thümen's imd 
die euffifche Harppe's, auf dem rechten Ufer blieb nur die Bris 
gade Oppen's init dem 3-ten Bataillon des 4.tefi öftpreußifchen 
Regiments und dem ruſſiſchen Infanterie-Regiünent Tula. Die 
erfteren 3 Brigaden hatten das Flüßchen vor der Fronte; die 
dort Anfgeftellten Batterien hatten die Beftimmiung den Ausgang 
aus der Stadt zu befchießen, deren Bertheidigung dem Arten Re 
ferve-Bataillon des Leibinfanterie-Regiments anbefohlen war; 
zur Bertdeidigung der Kalaner-Borjtadt und der umliegenden 
Gärten waren beide oftprenfifche Jager-Compagnien und die De 
tafcbements der freiwilligen Jäger beftimmt, und vor der Vorſtadt 
bei den Dörfern Kausdorf und Frosdorf befand fir die Avant- 
garde, befiehend aus 2 Bataillonen des 3-ten oftpreußifchen Re 
giments mit 4 Gefchügen, dem 1-ten Leibhufaren-Regiment und 
dem Kofaken-Regiment Befhenzow. In Allem. hatte Bülow bei 
Lukan 16'/, Bataillone, 10 Schwadronen, 6'/, Batterien und 
drei Kofafen-Regimenter, an 16,000 Mann ftart mit 60 Ge 
hügen (**). 
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Der Blagregen, welcher den ganzen Morgen des an⸗ 
dauerte und die Ermüdung der Truppen in Folge des angeſtreng— 
ten Marfches, hatten die Wachſamkeit der Batronillen gefchwächt 
die der General Oppen anf die Kalauer Straße abgefchickt Hatte, 
Der Feind rückte unbemerkt vor und erfchien in bedeutenden 
Kräften vor der Avantgarde bei Kansdorf und Frosdorf. Um 
10 Uhr Morgens eröffneten die Franzoſen eine heftige Kanonade 
und nötbigten die Berbiindeten fih um FI Uhr im die VBorftadt 
zurüdzuziehen. Der Angriff war fo rafch, daß der Feind mit den 
geworfenen zugleich in die Vorſtadt und fogar durch das Kalauer— 
tbor drang. Nur mit großer Mühe gelang es Oppen die Fran- 
zofen mit dem Bajonett über die Brücke in die Vorftadt zurückzu— 
werfen ; vergebens aber waren alle Anftrengangen den Feind aus 
der Vorſtadt zu vertreiben, und die Truppen Oppen’s mußten 
fich auf die Bertheidigung der Stadt und des linken Flußufers 
befchränten, Als Bülow ihren Rückzug von den Höhen des 
Windmühlenberges bemerkte, fihiete er zu ihrer Unterſtützung 
einige Bataillone, welche unter Mitwirkung der preußiſchen Fü— 
feliere und der Regimenter Tula und Ramwaginfk den Feind aus 
der Borftadt in's Freie hinausdrängten. Alsdann eröffnete 
Oudinot aus ſiarken Batterien ein verheerendes Feuer gegen die 
Vorſtadt, welches die Verbündeten vom Windmühlenberg nicht 
erwiedern konnten, ſowohl der großen Entfernung von der Kar 
lauer Borftadi wegen, als weil jie befücchteten auf ihre eignen 
Truppen zu feuern ; amd die Artillerie durch die engen Straßen 
der Stadt zm bringen, hätte fie bei einem angeftrengten Angriff: 
des Feindes, gänzlicher Niederlage ausgeſetzt. Unter diefen Um— 
ftänden waren die Verbündeten wieder bis zum Kalauerthor ge: 
worfen. Hier entfpann fich ein hartnäcdiger Kampf. Der Feind, 
dem es wicht gelang durch das: Thor ſich durchzuſchlagen, ver- 
fuchte die moorigen Ufer der Berjla füdlih von der Stadt zu 
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überfchreiten, wurde aber von der Infanterie Bülow's empfangen 
und geworfen, . 

Es war ſchon 3 Uhr Nachmittags, der Feind war nicht nur 
von der Stadt zurüdgefchlagen, fondern genöthigt einen Theil 
der Vorftadt den Verbündeten zu überlaffen. Um fie von dort 
herauszudrängen warfen die Franzoſen eine Menge Granaten 
binein, welche Feuersbrünſte in der Kalaner Borftadt und ſelbſt 
in der Stadt erzeugten. Die Borftadt mit VBerwundeten beider 
Seiten angefüllt, wurde von den Flammen ergriffen, nnd die 
Unglüdtichen kamen beinahe alle um, Als Bülow die Berwirrund 
des Feindes bemerkte wollte er den Major Sandwarth mit dem 
1:ten Leibhufaren-Regiment und 4 Gefchügen reitender Artillerie 
durch die brennende Stadt gegen den Feind werfen, dieß erwies 
fich aber ald unmöglich. Um 5 Uhr langte die Brigade Boyen an; 
ed fehlten nur die Truppen Borſtell's, die durch die Stellung des 
Feindes vom Corps abgefchnitten waren. Um fie in ihrer ver- 
einzelten Lage vor einem leberfall zu ſchützen und ihre Bereinig- 
ung mit dem Corps zu erleichtern, dirigierte Bülow den General 
Oppen mit 10 Schwadronen ruffiicheprenßifcher Ravalerie und 
mit der preußiſchen reitenden Batterie des Hauptmanns Steinmek 
auf Wieringsdorf und Giefmannsdorf und weiter über die Berfla 
um den Feind in der rechten Flanke anzugreifen. Als das auf 
dem rechten Flügel Oudinot's ſtehende, bayerifche leichte Kava- 
lerie-Regiment das Anrücen der verbündeten Kavalerie bemerkte 
fing es an ſich auf feine in einigen Carres aufgeftellte Infanterie 
zurüczuziehen; allein der General Oppen holte e8 ein, zer 
ftrente die Bayern, fprengte gegen eine feindliche Batterie, hieb 
die Mannfchaft nieder und nahm 3 Gefchüge, von denen er eine 
Haubige mit ſich wegführen konnte. Diefer glänzende Angriff 
bejchleunigte den Rückzug des franzöfiichen Corps. Die Dunfel- 
heit der Nacht und die Müdigkeit der verbüudeten Truppen, 
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welche beinahe feit zweimal 24 Stunden ſich in beftändiger Bes 
wegung und im Kampf befanden, erlaubten ihnen die Verfolgung 
des Feindes nicht. Der Verluft des Corps Dudinot an diefem 
Tage belief fi auf 1,000 Mann an Todten und Verwundeten 
und bis auf 800 Mann Gefangene. Bon Seiten der Verbünde- 
ten waren 600 Mann getödtet und verwundet, von ihnen 500 
Preußen und 100 Rufen. Unter den Verwundeten befand fich 
der General Harppe (?°). 

Der Moniteur überging diefes Treffen mit Stillſchweigen. 

Die Hauptftadt Preußens war gerettet und die Waffen der 
verbündeten Truppen mit neuem Ruhm bedecdt. Sie hatten 11 
Stunden lang ohne Artillerie gegen einen Feind von gleichen 
Kräften gekämpft. Nur 10 Kanonenſchüſſe erfolgten ihrerfeits. 
Diejer Sieg brachte eine größere Thätigkeit in der Formierung 
der Bolksbewaffnungen hervor. Der König von Preußen vers 
lieh dem General Bülow das eiferne Kreuz erfter Klaſſe und 
\chiefte für feine Kampfgenoffen fünfundzwanzig Kreuze zweiter 
Klaffe. Der General — erhielt den rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe. 

Am andern Tag zog ſich Oudinot über Sonnenwalde hinter 
die ſchwarze Elſter auf Ubigau zurück. Bülow ließ ihn nur von 
einem Theile der Kavalerie und der Infanterie-Brigade Oppen's 
verfolgen, mit den übrigen Truppen, verſtärkt durch die bei Ta- 
gesandruch angefommene Brigade Borſtell's und drei Referve- 
Bataillonen, blieb er bei Lukau bis zum a . Er hatte die Ab- 
fiht gegen den Feind am andern Tag auszurüden, allein in der: 
felben Zeit erhielten beide Seiten die Nachricht von dem Abfchluß 
des Waffenjtillitandes der die Feindfeligkeiten aufhob. Die Ur- 
fache der Langſamkeit Bülow's nach errungenem Sieg war, wie 
ſchon früher, der Mangel an Verpflegung. Das Land jchonend, 
wollte er nicht dem Beifpiele des Feindes folgen und den Eins 
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wohnern Requifitionen auferlegen; er erwartete ans den Maga- 
zinen Bubhren mit Proviant, was feine Bewegungen aufhielt, 

Einige Tage fpäter, am verlegte er fein Hauptquartier 
nach Berlin und ließ feine Truppen DOuartier beziehen; an der 
ſächſiſchen Gränze blieb als Avantgarde die Brigade Borſtell's. 

Der Abſchluß des Waffenitillitandes verfehte die Truppen 
Bülow's in Erſtaunen und erfüllte fie mit Kummer, Die Offi- 
ziere gaben ihre Unzufriedenheit fo rückſichtslos zu erkennen, daß 
der König, als er davon unterrichtet wurde, dieß nicht unbemerkt 
ließ. Kurz vor Wiedereröffnung der Feindfeligfeiten verfammelte 
er. bei einer Mufterung der Bülow'ſchen Truppen in Potsdam 
die Offiziere, bemerkte ihnen die Fehler welche während des Ba- 
rademarfches jtattgefunden hatten und fügte Folgendes hinzu: 
Ich will aber den Herten fagen, woran es liegt. Anftatt ſich 
mit ihren Bataillons zu bejchäftigen, befümmern fie fich zu viel 
um die Politik und haben es getabelt, daß ich den Waffenſtill— 
Hand eingegangen bin. Meine Herren! Ein Jeder bleibe bei 
feinem Leiſten. Thun fie ihre Schuldigkeit und bekümmern Sie 
Sich gar nicht um mich ; ich werde ſchon wiffen, was ich zu thun 
und zu verantworten habe’ (*). 


Kapitel XII. 
Einnahme Hamburgs von den Franjofen. 


Inhalt. 


Beshalb Hamburg verloren ging. — Bewaffnungen ber hanſeatiſchen Städte. — Die 
Theilnahme der verbündeten Mächte. — Binnahme Haarburge und der Inſel 
Wilhelmsburg durd die Trapyen Vandamme's — Aufunft der daͤniſchen Trup- 
pen. — Der Herzog von Bramſchweig in Hamburg. — Seine Abreife und Hürt- 
kehr ber Dänen nah Altona, — Ankunft Boye's mit vier ſchwediſchen Bitaillo- 
nen. — Boye verläßt Hamburg. — Tettenborm’s Lage ; fein Detafchement verläßt 
Hamburg 

Die Franzoſen nehmer Harburg ein. — Marſchall Davouſt. — Seine vorläufigen 
Anordnungen. — Auferlegte Gontibutionen — Befeſtigung der Stabt. — Gon- 
fiscationen des Eigenthums — Beihmerlihe Lage Davouſt'e in Hambing. — 
Seine Maßnahme im BVerpflegungswefen. — Bedrückung des Landes überhaupt 
turd die Franzoſen. 


Bei den Unterhandlungen über den Waffenftillland Hatten 
die Verbündeten die Abficht gehabt Hamburg zu retten ; da aber 
ihre Behartlichkeit hierin den Bruch der Unterhandlungen imd 
die Fortſetzung det Feindſeligkeiten herbei führen konnte, fo war 
man übereingelommen, daß die Demarcationslinie an der untern 
Clbe durch die beiderfeitigen Stellungen der Vorpoften am 27% 
Mitternachts beſtimmt fei. Demnach war das Schichjal der erften 
Handelsftadt Dentfchlands, weiche unermeßliche Hülfsmittel ent- 
hielt, dem Zufall des Krieges hberlaffen, Weder den Verbände: 
ten noch den Fraitzofen war es bekannt, daß vier Tage vor Abs 
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ſchluß des Waffenftillftandes, Truppen Vandamme's Hamburg 
eingenommen hatten. 

Die Gleichgültigkeit der Bürger Hamburgs gegen die große 
Sache der Befreiung Deutichlauds und die Unzulänglichkeit der 
fremden Hülfe führten den Verluſt der wichtigen Stadt herbei. 
Ihre Einwohner haften die Herrfchaft Napoleon’s und wollten 
ihrer Unabhängigkeit Opfer bringen, allein, verweichlicht durch 
Reichthum und Kurus mochten fie nicht perfönlich in die Reihen 
der Vertheidiger des Vaterlands treten: e8 war für fie viel bes 
quemer die Mühfeligkeiten und die Entbehrungen des Bivouak— 
(ebens den ärmern Bürgern zu überlaffen; und dabei fegten fie 
ihr Vertrauen volltommen auf die ihrem Bedrücker feindlichen 
Mächte, nahmen nur ihr Handelsintereffe zur Richtſchnur und 
geizten mit ihren Opfern. Die Hanfeatifche Legion welche die 
Hamburger organiliert hatten, zählte in ihren Reihen nicht über 
zweitaufend Mann; das Kofakten-Detafchement Tettenborn’s 
taufendfünfhundert (') und das mecklenburgiſche Bataillon vier: 
hundert Mann. Dies Alles war nicht ausreichend um Hamburg 
und die untere Elbe gegen die Corps Davouft und Vandamme 
zu behaupten. Einige taufend Mann Bürgergarde, in der Eile 
gefammelt, zeichneten fich durch volllommenen Mangel an Taktik 
und Disciplin aus. Zur Vertheidigung der wichtigiten Punkte 
konnte man in Allem nur über 28 ſchwere Geſchütze verfügen, 
deren Mannfchaft aus 2 Offizieren, 4 Feuerwerker und 112 Ar- 
tilleriften beitand, die feinen Begriff von dem Handhaben derjel: 
ben hatten. 

Die Erwartung der Einwohner Hamburgs, daß die verbün- 
deten Mächte ihnen Hülfe Leiten würden, wurde nicht erfüllt. Die 
rujfiich-preußifche Armee, gegen die neuformierten Heere Napo— 
leon’8 in Sachſen concentriert, konnte an den Operationen an 
der untern Elbe keinen unmittelbaren Antheil nehmen, Ein 
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Theil des Corps des Schwedischen Kronprinjen, welches in Pom— 
mern gelandet war und die zehntaufend Dänen welde in ber 
Nähe Hamburgs ftanden, hätten zur Vertheidigung der bedräng- 
ten Stadt beitragen können, anftatt beffen aber waren die Fol- 
gen ihrer Mitwirkung, wie wir unten fehen werden, unglüdsvofl 
für die Stadt, welche ihnen ihr Schickſal anvertraut hatte (?). 
ALS die Truppen Bandamme’s Hamburg am 5 April einge 
nommen hatten gingen die Einwohner Hamburgs die dänifche 
Regierung um Hülfe an. Ihre Beziehungen zu Diinemark waren 
immer freundfchaftlich ; dabei neigten fich die Dänen zu diefer 
Zeit auf die Seite der Verbündeten, welche ihnen den Beſitz Nor- 
wegens in Ausficht ftelten, wenn fie gegen Napoleon die Waffen 
ergreifen würden. Der Kommandant von Altona, Oberſt Hafner 
erffärte den Franzoſen, auf die dringende Bitte der Einwohner 
Hamburgs, daß er den Befehl erhalten, die Stadt, an deren 
Wohlfahrt die dänifche Regierung lebhaften Antheil nähme, zu 
vertheidigen. Judeffen hatte Bandamme Vorkehrungen zur Ein: 
nahme der Infel Wilhelmsburg getroffen, als Vorbereitung 
zum Angriff auf Hamburg. An TE landeten bei Tagesanbruch 
die feindlichen Truppen auf der Südfeite der Infel, überrumpel: 
ten die Lauenburger Jäger, ſchlugen das hinter ihnen jtehende 
Bataillon in die Flucht und bemächtigten fich der gegen Haarburg 
aufgeftellten Batterie. Das auf die Inſel übergefegte Mecklen— 
burger Bataillon, wurde auch geworfen und die Franzofen fegten 
fih auf dem füdlichen Theil der Infel feſt. Zettenborn, der zuver- 
läffiger Infanterie Höchft benöthigt war, erfuchte die Dänen um 
Mitwirkung obgleich er ihnen mißtraute. Der General Wegener 
rückte am Hr an der Spike von 2,000 Mann dänifcher Trup— 
pen, mit 16 Gefchügen, in Hamburg ein, und befegte die zunächſt 
der Stadt gelegene Iufel Fedell. Diefe Verſtärkung bewog Tet- 
tenborn zu einem Verſuch auf Wilhelmsburg, aber die dahin di— 
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rigierte hanſeatiſche Bürgergarde wurde durch die Brigaden Gen- 
gonlt und Reif (Divifion Dufour) mit einem Verluſt von acht— 
hundert Mann und fechs Gefchügen geworfen. Darauf nahmen 
die Frauzoſen die Inſel Fedell ein, von wo aus fie am 7 Mai 
Granaten in die Stadt zu werfen anfingen, Die Einwohner wa- 
ven gezwungen die zunächſt dem Feinde gelegenen Magazine zuı 
leeren. Am 2 Mai langte in Hamburg der gefchworene Feind 
Napoleon's an, der Herzog Wilhelm von Braunfchweig-Dels. 
Auf die Bitte des Senators Heß übernahm er den Befehl über 
die hanfeatifchen Truppen. Der’ Herzog hatte Anordnungen für 
einen allgemeinen Angriff auf die Inſel Wilhelmsburg getroffen ; 
erhielt aber Abends die Nachricht von Tettenborn ‚daß er dem 
beabfichtigten Angriff ſich nicht anfchließen könne, weil er nicht 
ermächtiget ſei, die ruſſiſchen Truppen unter den Befehl des 
Herzogs zu ftellen (?). Die ausländiſchen Schriftſteller beſchul— 
digen unfern Barteigänger einer unzeitigen  Eigenliebe ; wie 
konnte er aber fein Detafchement augenfcheinlicher Gefahr "aus- 
fegen, indem er e8 einem Krieger anvertrante, welcher ſich meht 
durch blinde Tapferkeit ausgezeichnet hatte, als dutch Erfahrung 
im Kampfe? Entrüftet über Tettenborn’6 Berweigerung fand 
der Herzog vom Angriff ab und begab ſich den andern Tag in's 
Hauptquartier der verbündeten Monarchen (*). 

Am Mai verließen auch die dänifhen Truppen Hamburg 
und gingen nach Altona. Der Anlaß dazu war die Ankündigung 
der englifhen Regierung daß „England auf der Leberlaffung 
Norwegens an die Schweden beftehen würde." Kaifer Alerander 
erklärte feinerfeits daffelbe. Dieß bewog Dänemark entſchieden 
auf die Seite Frankreichs überzutreten. König Friedrich VI. be 
tief feine Truppen aus Hamburg, befahl feinem Corps fich mit 
- der franzöfifchen Armee zu vereinigen und entfandte einen feiner 
Minifter, den Präfiventen Kaas in's Hauptquartier Napoleon's 
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um nit ihm ein Bündniß einzugeben (*). Die Ftauzoſen unter: 
richtet vom Abzug der Dänen, verftärkten das Bombardement der 
Stadt und machten eine Demonftration zum Sturme. Es uuter- 
kiegt feinem Zweifel, daß im Yal eines wirklichen Angriffs fie 
fih Hamburgs bemächtigt hätten. Die Truppen der banfeatifchen 
Bolksbewaffnung unterzogen fich ungern dem mühfamen Kriegs— 
dienſt, viele von ihnen flüchteten fogar aus der Stadt. Der Ge- 
neral Tettenborn, welcher in eine verzweifelte Lage verfeht war, 
erfuchte die Schweden, welche nach einer Landung in Pommern 
fich zum Theil in den mecklenburgiſchen Ländern befanden, um 
Hülfe. Der General Döbeln, der in Abweſenheit des Kronprin- 
zen bie ſchwediſchen Truppen befehligte, entfchied fich anfänglich 
nicht ohne feine Ermächtigung Tettenborn beizuftehen,, doch ver: 
ftärkte er ibn endlich mit vier Bataillonen unter dem Befehl des 
Generals Boye, welche von Ratzeburg aus anf Fuhren befördert 
wurden und in Hamburg am ;- und 5 Mai anlangten. Die Ein- 
wohner der Stadt waren höchft erfreut über ihre Ericheinung ; 
aber am  fam ber Kronprinz in Stralfund an, gab Döbeln 
feine Unzufriedenheit über deffen eigenmächtiges Verfahren zu 
erkennen, feßte an feine Stelle den General Lagerbilfe ein, der 
dem Befehl erhielt Hamburg ohne Verzug zu räumen. Zugleic) 
wurde der General Döbeln vor ein Kriegsgericht geitellt. Ver— 
gebens drang Tettenborn auf eine Verzögerung des Ausmarfches 
der Schweben wenigftens auf einige Tage; den Mai rückten 
fie auf Boigenburg aus. Meuthlofigkeit und Furcht bemächtigten 
ih der Einwohner. Die Anführer der Bürgergarbe berichteten 
Tettenborn, daß nicht mehr als 1,200 Bürger auf dem Sammel— 
plag erſchienen wären und beinahe alle Offiziere die Stadt ver- 
laffen hatten. Zur Vertheidigung blieben nur dreihundert Mann 
fiherer Infanterie übrig und auf die Bürgergarde konute man 
fi nicht verlaſſen. 
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In diefer Lage blieb Tettenborn, nach dem Ausmarfch der 
Schweden, fünf Tage lang. Aın Z Mai nahmen die Franzofen, 
verftärkt durch die dänifche Divifion des Generals Schulenburg, 
die Infel Ochfenwerbder ein, die vom rechten Ufer nur durch einen 
engen Arın der Elbe getrennt ift, indeffen die Dänen mit beden- 
tenden Kräften Schiffbeck und Altona befegt hatten. Die Rück— 
jugslinie Tettenborn’3 war alfo von zwei Seiten her bedroht. 
Außer Stand mit feinem kleinen Detafchement die Stadt zu ver: 
theidigen, zog er fich in der Nacht vom 17»ten auf den 18-ten Mai 
auf Lauenburg zurücd. Seine Truppen beftanden zu der Zeit aus 
vier Rofafenregimentern, dem meclenburgifchen Bataillon und 
dem Reft der Bürgergarde, welcher vor der Rache der Franzofen 
flüchtete (*). Bei diefem ebenfo eiligen als unerwarteten Rüd: 
zug, waren viele VBorfichtsmaßregeln außer Acht gelaffen: die in 
den Batterien zurücgelaffenen Gefhüge wurden nicht vernagelt ; 
die Öffentliche Dank nicht weggebracht ; einige der entfernteiten 
Poften der Bürgergarde von dem Rückzug des Detafchements 
nicht in Kenntniß gefeßt, daher fie Gefahr liefen vom Feinde mit 
den Waffen in der Haud ergriffen und als Empörer behandelt 
zu werden (?). 

Am andern Morgen wurde die Stadt von 5,000 Mann di 
nifcher Truppen eingenommen , unter dem VBorwande die Stadt 
vor Unordnung zu fchligen, in der Wirklichkeit aber um fie den 
Branzofen zu übergeben, Nach einigen Stunden verließen die 
Dänen die Stadt ; an ihre Stelle, um 6 Uhr Abends, rückten die 
franzöfiihen Truppen ein, zuerft die dem Volke gehäffige Zoll- 
wache, welcher einige Regimenter, 8,000 Mann ftark, und die 
Hauptanführer, Davouft und Bandamme nachfolgten. Um Mit— 
ternacht befamen alle Einwohner den Befehl: „ihre Häufer wegen 
der Rückkehr ihrer Erretter zu erleuchten.* Diefer Befehl wurde 
augenblicklich ausgeführt. Niemand dachte an Widerftand. Nichts 
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defto weniger nahmen die Frauzoſen Bivonaks ein und bezogen 
erft Quartier nachdem die Waffen der Einwohner ausgeliefert 
waren. Zwei Tage nad) der Einnahme Hamburgs beſetzten die 
Franzofen auch Lübeck; im ganzen umliegenden Lande war ihre 
Herrfchaft wieder hergeftellt (*). 

Napoleon erklärte durch Etlaß des Senats vom 3 April deu 
32:ten Militairbezirt in Belagerungszuftand. Demnach konnten 
die Bewohner des Landes den Schuß der Geſetze nicht anrufen, 
befonders da die Vollziehung des Willens eines aufgeregten 
Machthabers in die Hände des finftern, firengen Davouft gelegt 
war, welchen die Gräuel eines feit zwanzig Jahren dauernden 
Krieges abgehärtet hatten. Seine fortwährend glänzenden Er- 
folge hoben ihn in der allgemeinen Meinung. Seines Verdienftes 
bewußt und ftolz, erwarb er fich die Achtung feiner Untergebenen, 
welche ibm unbedingten Gehorſam leifteten. Doch muß man be 
merken, daß diefer Menſch, welcher allen denen deren Schickfal 
von ihm abhing Schrecken einflößte, nicht böfe und blutdürftig 
war. Seine Zeitgenoffen rühmen feine Gerechtigkeit, feine adıni- 
niftrativen Talente und die von ihm eingeführte mufterbafte 
Ordnung, welche den anerfannteften Plünderern der Intendanz 
Zügel anlegte. Nicht felten gelang e3 ihm die Strenge der von 
ihm erhaltenen Befehle zu mildern. Bei alledem machte feine aus— 
ſchließliche Stellung ihn zum Schredbilde Hamburgs und lange 
lebte die Erinnerung an das Elend fort weiches während feiner 
Herrichaft die Bürger diefer Stadt erduldet hatten. 

Die von ihm ergriffenen vorläufigen Maßregeln waren ziem- 
(ih erträglich. Es ift wahr, er betrug fich grob gegen die Depu— 
tirten der Stadt, nannte fie Empörer, befahl die Austieferung 
aller Waffen und drohte den Unfolgfamen mit Todesitrafe. Die 
Verwaltung des Randes wurde Franzofen übertragen. Der 
General Graf Hohendorf, welcher im Jahre 1812 Gouverneur 


— 112 — 


von Wilna war, übernahm daffelbe Amt in Hamburg; Graf 
Ehaban wurde General-Intendant des Militärbezirks ; Baron 
Bretenil Prefect des Departements der Elbmündungen ; der 
-oldenburgifche Eingeborne Rüder, Maire der Stadt. Die Ver— 
folgung der am Aufitande Betheiligten war ſchwach: Einige 
wurden zwar zum Gefäugniß verurtheilt, im Allgemeinen aber 
verfuhr die Polizei in den Unterfuchungen fo langfam, daß Je— 
der, welcher entfliehen wollte, binlänglich Zeit dazu: hatte, 

An legte der Marfchall der Stadt eine Contribution 
von 48 Millionen Franken anf, welde in ſechs Terminen, vom 
- .42ten Juni bis zum 12-ten Juli (m. St.), eingezahlt werden 
mußten. Da die Einwohner verficherten, daß fie die geforderte 
Summe nicht aufbringen und nur mit Mühe die erften acht Mil- 
lionen einzahlen konnten, fo wurden viele der angefeheniten 
Großhändler als Beifeln nach Haarburg abgeführt. Auf alle 
Borftelungen der Bürger antwortete Davonft: „Was [precht Ihr 
von Eigenthum, Rebellen die Ihr feid; nichts it Euer eigen; 
Enre Haut ſelbſt gehört dem Kaiſer.“ Nach vielen Unterhand- 
lungen willigte der Marſchall endlich ein, auf Abſchlag der Eon- 
tribution verichiedene Waaren und Borräthe anzunehmen, Das 
Schickſal Hamburgs fehien fo unbeilvoll, daß die Einwohner nichts 
Schlimmeres mehr befürchteten konnten. Es geſchah aber anders. 

Am Fr Tandte Napoleon auf dem Wege aus Neumarkt 
nach Dresden den Befehl nach Hamburg, die Stadt in Berthei- 
digungszuftand zu feßen. „Die Bertheidigung einer ſo umfang— 
reihen Stadt — fchriedb er — erfordert eine Garniſon von 
25,000 Mann und eine Menge verfibiedener Vorräthe, und nad) 
Anwendung fo ungeheurer Mittel iſt es auch nothbwendig, daß 
die Feſtung wenigitens eine zweimonatliche Belagerung aushal- 
ten kann, Dazu braucht man 10 Jahre Zeit und 30 bis 40 Mil: 
lionen. Nichts deſto weniger will ih Hamburg ſoweit bringen, 
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nicht nur einen Verſuch feitens der Einwohner und der Truppen, 
fondern auch einer Belagerung widerſtehen zu können. Ich will, 
dag im Fall 50,000 Maun vor den Mauern der Stadt erfchei- 
wen, fie nicht nur außer Gefahr vor einem offnen Angriff iſt, 
fondern auch der Feind genötigt it, Laufgräben auzulegen und 
daß fie einem fünfzehn- bis zwanzigtägigem allmähligem Angriff 
widerfteben kaun. Diefes Refultat will ich ohne Verzug erlan- 
gen, vermittelſt einer Ausgabe von 2 bis 3 Millionen, dev Ber: 
wendung von 400 bis 150 Geſchützen und einer Garniſon von 
6,000 Mann. Ich will, dag im äußerten Fall des Berluftes der 
Stadt, nad einer allmähligen Belageruug, weder die Leute 
noch die Gejchüge verloren gehen und daß die Garnijon in der 
Citadelle Zuflucht findet und eine Belagerung von einem bis zwei 
Monaten anshält. Bierundzwanzig Stunden nad Erhalten die— 
ſes Befehls müſſen zehntauſend Arbeiter zuſammen fein, Alle 
Hänſer, welche auf den Punkten der angeplanten Befeſtigungen 
oder auf dem Glacis liegen, müſſen abgetragen werden, mit Ein- 
zahlung einer Entſchädigung für fie, nad) Abſchätzung und auf 
Koſten der Stadt.“ Daranf ließ fih Napoleon in Details bezüg- 
li der Befefligungen Hamburgs ein, welche um fo mehr in 
Erſtaunen ſetzen, als er niemals dort gewefen war. Er befahl, 
daß alle nahegelegenen Inſeln der Elbe mit Redouten einge- 
nommen und mit Wälen umgeben, daß auf den Fleinen Armen 
des Flußes Brücken auf Pfählen erbaut und Prahmen auf den 
großen eingerichtet, daß die Wälle Haarburgs ernewert und mit 
Ballifaden umgeben werden follten. Endlich mußte eine Gitadelle 
eilig errichtet werden, und zwar zwilchen Haarburg und dem 
Fluß, in der Art daß Haarburg, die Citadelle und die Infeln 
ein befonderes Syſtem von Befeitigungen bildeten, welche nach 
der Einnahme Hamburgs durch die Feinde, der Garniſon zur 
Zuflucht dienen könnte (?). 


= 4 


Davouſt fchritt gleich zur Ausführung diefer Anordnung. Alle 
erwachfenen Einwohner wurden ohne Ausnahme zur Arbeit ein- 
gefordert; doch war es erlaubt Stellvertreter zu Dingen. Der 
Tagelohn überjtieg anfänglich nicht 10 Schillinge (ungefähr 30 
Silbergrofchen) ; ſpäter aber war e8 fehr fchwer Arbeiter zu be 
kommen und viele bemittelte Bürger mußten felbft arbeiten. 
Don Mitte Juni an, bis zum Ausgange des Jahrs befanden fich 
fortwährend 8 biß 10,000 Arbeiter in Thätigfeit, welche theils 
in Hamburg, auf den Infeln der Elbe und in der umliegenden 
Gegend, theils als Tagelöhner aus Bremen, Lübeck und Lünne- 
burg aufgetrieben waren. Da die alten Erdwälle ſchon längit in 
Luftgärten umgewandelt waren und auf dem Glacis Häufer und 
andere Bauten ftanden, fo befahl Davouft dieß Alles zu vernich— 
ten, die Alleen umzuhauen und das Terrain auf welchen die Bes 
feftigungen aufgeführt werden mußten, zu nivellieren ('°). 

Napoleon fchrieb dem Marſchall, daß das Inftandfegen Hanı- 
burgs in Bertheidigungszuftand auf Koſten der Bewohner des 
32:ten Militärbezirks ftattfinden follte. „Sie mögen den Unter 
fchied zwifchen einer Verwaltung auf Grundlage des Gejeges und 
den Belagerungszuftand empfinden‘ fügte der erzürnte Eroberer 
hinzu (OH. Darauf Fam der Befehl alles bewegliche und unbe: 
wegliche Vermögen Derjenigen zu confidcieren welche: 1) an 
der Verwaltung des Landes nach Abzug der franzöjifchen Trup— 
ven Theil genommen, oder in der hanfeatifchen Legion gedient 
hätten ;2) ſich im englifchen, ruffiichen oder preußifchen Dienft 
befünden;, 3) der Theilnehmer an der Empörung und 4) der Ab— 
iwefenden, welche im Verlauf von 2 Wochen nach Veröffentlichung 
diefer Anordnungen nicht zurücdkehren würden ('?). Davouſt ver: 
wendete fich für Milderung diefes ſtrengen Decrets, welches tau- 
fende von Einwohnern nicht nur dem VBerluft ihres Eigenthums 
fondern ſelbſt der Todesſtrafe ausſetzte: und warum follten die 
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Eonfiscationen ftattfinden, wenn ohnehin die franzöfifchen Behör- 
den unumſchränkt alle Hülfsmittel des Landes benugten? Napo- 
leon überzeugte fi von der Gründlichkeit der Einwände des 
Marſchalls und erlaubte ihm in Bezug auf die Schuldigen nach 
eigenem Gutdünken zu verfügen, und fogar eine Amneftie mit 
gewiffen Ausnahmen welche zuläffig fein würden, zu veröffentti- 
hen. „Man kann Kaufleute nicht beffer beftrafen, als wenn man 
fie nöibigt zu zahlen.“ (La meilleure maniere de punir des mar- 
chands, c’est en eflet de les faire payer) jchrieb er dem Mar- 
ſchall (12). Kraft diefer Verfügung erließ Davouft am 2 Juli 
eine Ammeftie für alle Bewohner des 32-ten Bezirks, mit Aus- 
nahme von 28 Individuen, welche als Staatsverbrecher auf im- 
mer, unter Androhung der Todesftrafe und mit Verluſt ihres 
Vermögens, aus allen franzöfifchen Befigungen verwiefen wur- 
den ('*). 

Die Lage des Marfchalls, ungeachtet der ihm verliehenen un- 
umfchräntten Gewalt und der unermeßlichen Mittel die ihm zu 
Gebote ftanden, war nicht zu beneiden. Die Truppen des 32-ten 
Mititärdiftritts beitanden kaum zur Hälfte aus Franzofen, die 
übrigen waren Deutfche oder Holländer. Die Aufrufe zur Be- 
freiung von der fremden Herrfchaft fanden Wiederhall in ihren 
Reihen; unaufhörlihe Defertionen [hwächten das Corps Da- 
vouſt's und erregten unter den Soldaten gegenfeitiges Mißtranen. 
Ohnehin war durch den Abzug Vandamme's nach Sachſen die 
Garnifon fehr vermindert. Nur dem Namen nad gehörte das 
Land Napoleon, in Wirklichkeit war es ihm feindlich gefinnt. Der 
Marichall war in der Stadt von Feinden umringt, welche fich 
nach Freiheit fehnten ; auf feine Truppen konnte er fi) auch nicht 
verlaffen: er war alfo genöthigt die Außerften Maßregeln zu er- 
greifen. Die Todesitrafe wurde auf Defertion, Räuberei, Ver— 

gehen gegen die Disciplin, fogar auf Aeußerungen der Sympa- 
10 
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thie für die Befreier Deutſchlands gefegt. Jeden Sonnabend 
wurden Mehrere erfchoffen. Doch muß man bemerken, daß der 
Marſchall eben fo ftreng gegen Frauzoſen ald gegen Deutſche 
verfuhr. Ein Regimentsarzt wurde wegen einiger Flaſchen Ma— 
deita, die er Kranken vorenthalten hatte, erſchoſſen; einige Be: 
antte vom Commiffariat faßen Monate lang im Gefängniß bloß 
wegen Verdacht des Wuchers. Auch war die Einquartierung der 
Soldaten für die Stadt nicht läſtig, weil fie aus Furcht vor ei- 
nem Aufitand in befondern Häufern die in Kaſernen umgewan— 
delt waren, Unterkunft fanden. Nur Kranken waren Privathän- 
fer angewiefen, um ihnen die gehörige Ruhe zu verfchaffen, und 
darüber fonnten fih die Einwohner um fo weniger befchweren, 
als in dem Haufe des Marichalld fortwährend vier Reconva- 
(escenten welche aus den Hofpitälern entlaffen waren, inter: 
kunft fanden ; auch folgten alle franzöfiichen Offiziere und Beam: 
ten feinem Beifpiel (2). 
In Erwartung einer langwierigen Bertbeidigung Hamburgs 
hatte Davouft eine unermeßliche Menge Vorräthe aller Art anf 
gehäuft, deren Einbringung nicht ohne Bedrückung der umliegen- 
den Bevölkerung erfolgen konnte. Zuerft wurden die Vorräthe 
in den von der Stadt entfernten Punkten, deren fih der Feind 
zuerft beinächtigen konnte, eingefordert ; die Stadt felbft und die 
nächiten Orte follten fpäter, je nach Bedürfniß, der Requifition 
verfallen ; darum wurden die dort vorhandenen Mittel als In— 
ventar aufgenommen und unter forgfältige polizeiliche Aufficht 
geitellt. Ungeachtet des Leberflußes an den in Hamburg einge 
fammelten Lebensmitteln, fürchtete der Marfchall daß die große 
Bevölkerung der Stadt im Winter Mangel leiden könnte; daher 
wurden bei Annäherung des Herbites 20,000 der ärmſten Ein: 
wohner aus der Stadt verjagt. 
Den Einwohnern Lübecks wurde eine Contribution von neun 
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Millionen Franken auferlegt. Die Bremer und überhaupt das 
ganze Land der untern Elbe wurde von Abgaben und Lieferungen 
aller Art erdrückt ; am meilten aber litten die Bürger Hamburgs 
felbft. Man kann beſtimmt jagen, daß der Werth des zehnten 
Theils des von den Franzoſen erpreßten Eigenthums genügt 
hätte um die Stadt vor Davouſt und Bandamme zu ſchützen. Da- 
zu hätte man abet die Zeit benugen follen als Napoleon, nachdem 

fein Heer in Rußland vernichtet war, noch feine neue Armee ges 
fchaffen hatte (’*). Die Gelegenheit war aber verfäumt, und die 
Einwohner Haniburgs mußten Unerhörtes erleiden. 


Wapitel XIV. 


Die Warteigänger nach der Schlacht bei Lügen 
bis zum Waffenſtillſtande. 


Inhalt. 


Gryedition des Hauptmanns Golomb nah der Saale. — Sein Aut 
rüfen aus Meißen. — Ueberfchreiten der Elbe und Bewegung längs der böhmi- 
ihen Gränze. — Verfahren Colomb's — Seine Stellung bei Neuſtadt am ber 
Orla. — Ueberfall eines feinblihen Parks bei Zwickau. — Bereinigung mit dem 
Detafhement Lützow's. — Plan ber preußifchen Parteigänger. — Bewegung 
Colomb's nah ter böhmischen Graͤnze und Ruͤckkehr auf das rechte Gibufer. 

Grpedition bes Majore Lützow nah dem linfen Klbufen — 
Sormierung der „ſchwarzen Schaar““. — Beſtand und Bertheilung der Truppen 
Lützow's. — Uebergang über die Elbe und Bewegung an Halberſtadt vorbei in 
das Eaalthal. — Etreifzug nad der böhmischen Gränze. — Rückmarſch nad 
Zeig in die Umgegend Lügen’s. — Nieberlage des Detafchements und Schichſal 
feiner Ueberrefte, 

Grpedition der Generale Woronzow und Tſcherniſchew nad 
Leipzig. 

Bewegung der Detafhements auf Deſſau und weiter auf Delitfh. — Plan des Angrifis 
auf Leipzig, — Gefecht bei Taucha. — Unterhandlungen. — Rückmarſch am vie 
Eibe 

Die Parteigänger am rechten Eibufer. — Aufgreifen eines feindlichen 
Parfs auf dem Wege von Reichenbach nad Görlig dur General Kaiſarow. — 
Erſtürmung des Schloſſes Wilhelmsburg. — Streifzug des Oberften Figner im 
Mücken des Feindes von der böhmifchen Gränze bis Slogan. 


Zu der Zeit noch, als die verbündete wuffifch-preußifche Ar- 
mee, nach der Schlacht bei Fügen, über die Elbe zurückging, was 
ven auf's linfe Ufer dieſes Flußes leichte Detafchements unter 
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dem Befehl energiicher Offiziere in den Rücken des Feindes ent- 
fandt um feine Wagenzüge zn vernichten und ihm überhaupt allen 
möglichen Schaden zuzufügen, befonders aber um das Volk zur 
Erhebung gegen Napoleon aufzuwiegeln. Die Abfendung folcher 
Detafchements in derfelben Adficht fand auch in der Folge ftatt. 
Um ein treues Bild diefer Streifzüge zu gebeu, werde ich die 
hauptfächlichiten von ihnen in chronologifcher Ordirung bier dar: 
ſtellen. 

Nach dem Uebergang der preußiſchen Truppen auf's rechte 
Elbufer, als das Hauptquartier Blücher's ſich in Meißen befand, 
erichien bei ihm der Befehlshaber der Schwadron der freiwilligen 
Jäger des brandenburgifchen Hufaren-Regiments, Rittmeifter 
Colomb und bot fich an, die Elbe mit feiner Schwadron zu über: 
fchreiten und im Rücken des Feindes die Saale zu erreichen, 
Blücher rieth ihm von diefem Vorhaben, wegen der Unerfahren— 
heit der Freiwiligen ab, und zudem — bemerkte er — fünne man 
in dem fremden Lande fih auf die Mitwirkung der Einwohner 
nicht verlaffen. Als aber Gneifenau die Bitte des dreilten Hu: 
faren unterftügte, willigte Blücher ein, fagte aber: „Wenn er 
denn zum Teufel fahren will, fo fahre er.* Die Kameraden Co— 
lomb's nahmen von ihm Abſchied, als wäre es ihnen zum legten 
Mal vergönnt ihn zu ſehen. 

Colomb, , welcher für feine Erpedition nur 90 Mann erbielt, 
wählte aus feiner Schwadron 80 Jäger, 10 alte Hufaren wurden 
ihm von feinem Regiments-Commandeur beigegeben ; ihn beglei- 
teten 2 Offiziere, Er verließ in der Nacht vom Ir auf den 
Fer Meißen, marfchierte über Dresden, welches damals noch 
von den Verbündeten eingenommen war, auf Wehlen am rechten 
Elbufer und überfchritt den Fluß am Sr um 11 Uhr Abende 
bei Rathen. Darauf marfchierte er zwifchen der Feſtung König: 
ftein und dem franzöfifchen Lager bei Birna und langte bei Höls 
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lendorf au, dem legten ſächſiſchen Ort auf der Straße von Dres: 
den nach Töplig. Hier ſtanden 2 Schwadronen feindlicher Uhla— 
nen; ihre Pferde waren abgefattelt, überhaupt hatten fie nicht. die 
geringiten Borfichtömaßregeln angewendet. Colomb glaubte an- 
fünglich einen Leberfall wagen zu dürfen, gab aber diefen Plan 
auf, da er fih in dem engen Raum zwifchen dem Feinde, der von 
beträchtlichen Kräften unteritügt werden fonnte, und den böhmi: 
ſchen Bergen befand, welche die Gränze des neutralen Reich bil- 
deten, und zum Rückzuge binter die Elbe im Fall des Fehlichlags 
hatte er keine Mittel. Die weitere Bewegung Eolomb’s Länge 
der böhmifchen Gränze und in der Nähe feindlicher Bolten ging 
glücklich von Statten. Das Detafchement marfchierte meiitens 
bei Nacht, bielt am Tage in Wäldern und Schluchten zum Aus- 
ruhen, zuweilen anch in feitwärts von großen Wegen gelegenen 
Dörfern. Man fchickte weder Vorpoften noch Seitenpatrouillen 
aus; To hatte die Erpedition den Anfchein einer außer aller Ge- 
fahr fich bewegenden Kleinen Truppenabtheilung, was manchmal 
ſtattfand. Diefer Kriegsliſt verdankte das Detafchenent im den 
ſächſiſchen Landen nicht nur feine Verſorgung mit Broviant und 
Fourage, fondern auch mit warmer Speife ; denn es erfchien in 
den Dörfern zur Mittagszeit. 

In der Nacht vom auf den - Mai erreichte Colomb die 
große Straße zwiſchen Reichenbach und Planen und nahm eine 
verfteefte Stellung in einem Walde ein. Hier erfuhr er von den 
Einwohnern, daß vor 36 Stunden der Vicekönig mit feinem gan: 
zen Gefolge auf diefer Straße nach Italien vorbeigereift fei; 
hätte der preußifche Parteigänger diefen Punkt früher erreicht, 
ſo würde er einen der wichtigiten Kampfgenoffen Napoleon's ge: 
fangen haben. 

Am Mai, langte Colomb in Neuftadt an der Orla an. Die 
Lage diefes Ortes an der Bereinigung vieler großen Straßen 
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und in der Nähe waldiger Höhen zwifchen der Saale und deu 
Flüßchen Orla und Noda gewährte Eolomb den Bortheil ſowohl 
Auskunft über den Feind zu erhalten, als auch verfchiedene 
Richtungen einfchlagen zu können, zumal die Einwohner der um— 
liegenden Gegend ihm alle mögliche Unterftügung erwiefen. Als 
er erfuhr, daß in zwei Dörfern zwifchen Lobeda und Roda fich 
eine Schwadron des 7-tem franzöſiſchen Küraſſier-Regiments be- 
fände, überfiel ex in dev Nacht vom + auf den F Mai ein Belo- 
ton, welches im Dorfe Züllnig ftaud, nabın den Leutuant Mercier 
mit 28 Kürafjieren gefangen und erbeutete 33 Pferde. Zwei 

Tage darauf richtete er einen Verflecf auf einer waldigen Höhe 
ein, von wo ans der Weg welcher von Lobeda nach Roda führt 
Leicht zu überfehen war, und bemächtigte ſich eines würtembergi- 
ſchen Wagenzugs der aus 12 Fuhren, 56 Pferden und 54 Mann 
Infanterie beftand, welche die Waffen ſtreckten ohne einen Schuß 
gethan zu, haben. Diefe Leute, und überhaupt Alle die Eolomb 
aufgriff, wurden gegen ihr Ehrenwort, nicht gegen die Verbün— 
deten zu dienen, mit gllem ihnen gehörigen Privateigenthum ent- 
laffen ; die beiten Waffen wurden unter das Detafchement ver- 
theilt, die übrigen vernichtet ; die Beute und die Pferde zum Bor- 
theil des Detafchements verkauft, mit Ausnahme eines gewiffen 
Theils, welcher den Einwohnern überlaffen wurde. 

Als am Mai Colomb nach Neuftadt zurückgekehrt war, er: 
fuhr er die Bewegung eines feindlichen Artillerieparks über Bai- 
veuth und Hof; darauf erfcholl die Kunde von deſſen Ankunft in 
Reichenbach. Das Detafchement marjchierte ſchnell dorthin, fand 
aber den Bark nicht mehr, welcher die Nacht auf den F Mai in 
Zwidau bleiben Sollte. Man batte in Erfahrung gebracht daß 
die Bedertung des Barks aus 3 bis 500 Mann beitand. Colomb 
hatte in Allem 85 Mann untern Ranges und, wie gefagt, 2 Of: 
fiiere. Ein nächtlicher Angriff bot den Vortheil der Ueberraſchung, 
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war aber infofern gefährlich, als die Jufanterie aus welcher 
meiltens die Bedeckung beitand, in den Käufern und Gärten fic 
verbergen und die Barteigänger zurückſchlagen konnte. Colomb 
entfchied fich daher den Feind erft dann anzugreifen wenn er Zwik— 
kau verlaffen haben würde. Um feine Abficht zu verbergen, hatte 
er das Gerücht verbreitet, daß, da der Park in Reichenbach nicht 
gewefen fei, er nad) Neuftadt zurücktehren wolle, und in der 
That er ging auf Mühlau zurück, rücte aber von dort in der 
Dämmerung nah Ebersbrunn aus, überfchritt die Mulde bei 
Bockau und langte am 17:-ten 29-ten Mai um 5 Uhr Morgens 
auf dem Wege an, der von Zwickau nach Mühlſen bergauf zuerit 
über eine tiefe Schlucht, dann auf etwa 1,500 Schritt durch eine 
ziemlich offene Gegend führt und weiter eine fcharfe Wendung 
nach rechts macht. Hier am Wendepunkt, im Walde, wurde Zeut- 
nant Katte mit 34 Mann in’s Verſteck gelegt; Colomb ſelbſt, 
mit den übrigen Leuten, kehrte von der Höhe ungefähr anf 800 
-Schritt zurück, und ftellte fich bei einer angern Wendung des We: 
ges -in einem Ellerwäldchen verſteckt auf.. Einige Einwohner, 
welche die Bewegung des Detafchements bemerkt hatten wurden 
feitgehalten. 

Der Plan zum Angriff auf den Park war folgender: follte 
die Bedeckung der Avantgarde Schwach fein, fo ließ fie Colomb 
vorbeizieben ; Katte würde beim Annähern des Feindes, ihn 
überfallen und das Signal mit einigen Schüffen geben; follte aber 
die Avantgarde aus bedeutenden Kräften beftehen,, fo würde fie 
Colomb fogleich angreifen und feinerfeits das Signal Katte 
geben, welcher ihm zur Hülfe eilen follte. Vier Mann waren 
beitimmt beim Beginn der Attafe in die Kolonne einzubauen, die 
Zugführer niederzumachen, einige Pferde todtzufchießen und über: 
haupt fo viel Lärm wie nur möglich zu erheben, Endlich follten 
einige Einwohner, die bei dem Detafchement ald Boten verwen: 
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det wurden, und alle Leute welche angehalten waren und unter 
der Aufficht eines verwundeten Jägers fi im Walde befanden, 
während des Angriffs heraustreten, damit der Wald von Trup— 
ven befeßt fchiene. Colomb perfönlich verſteckte ſich im Gebüjch 
an einer Stelle, von wo aus er die Bewegung des Yeindes be: 
quem überſehen konnte, 

Um ſieben Uhr Morgens erſchien die Avantgarde des Feindes, 
beſtehend aus 47 Kavaleriſten. Sie hielt zum Ausrnben an, 
damit die ausgedehnten Fuhren Zeit hätten fih zu Sammeln; 
nach einer halben Stunde marfchierte fie weiter ; ihr folgten die 
Geſchütze und Pulverkaften nach ; an den Seiten ging die Infan« 
terie in Heinen Abtheilungen ; die Dueu der Kolonnen beitand 
aus dem größten Theil der Kavalerie. Kaum waren ungefähr 
70 Fuhren vorbei defiliert, als die Schüffe der Abtheilung Kat- 
te's fielen. Alsbald warf fih Eolomb aus dem Verſteck auf die 
Kavalerie der Arriergarde, zerftrente fie, hieb einen Theil der 
im Roggen fich verftecfenden Infanterie nieder, und nahm einen 
andern Theil gefangen, indeffen die übrigen Infanteriften frei: 
willig die Waffen niederlegten. Während Colomb feine Lente zu 
fammeln fuchte, bemerkte man die Erfcheinung einer Schwadron 
von Zwictan her; dies war die feindliche Arriergarde die Zeit 
gehabt hatte fich zu formieren. Die preußische Kavalerie griff den 
doppeltftärferen Feind an, warf ihn nach einem higigen Gefecht, 
ſchlug ihn in die Flucht, verfolgte ihn bergabwärts, weiter über die 
Brüde der Mulde und durch die Straßen der Stadt, wobei viele 
Gefangene gemacht wurden. Colomb perföntich kehrte von der 
Brücke zum aufgegriffenen Park zurücd. Er beftand aus 18 Kano— 
nen, 6 Haubigen, 36 Munitionskaſten, 12 andern Fuhren und 400 
Pferden. Ueberhaupt wurden gefangen: 6 Offiziere, 1 Arzt und 
an 300 Mann nntern Ranges. Darauf wurde, auf Befehl Cor. 
lomb's zur Vernichtung des Parks gefchritten: die Munitions- 
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faften und die Fuhren wurden gefpreugt, die Gefchüge vernagelt, 
die Viſire abgeichlagen, die Flinten zerbrochen, die beſten Pferde 
unter das Detafchement vertheilt, andere erſchoſſen oder ben 
Einwohnern der beuachbarten Dörfern überlaffen. Alle Gefange- 
nen kamen auf ihr Ehrenwort gegen die Verbündeten wicht zu 
dienen, frei, AU ihr Eigenthum wurde ihnen überlaffen. Auf 
Verlangen des Kapitains der die Bededung befehligte, ftellte 
ihm Colomb folgendes Zeugniß aus; „der Kapitain hat fich er- 
neben , blos weil er in vollfommener Uumöglichkeit war 
lich gegen den Augriff der tapfer preußifchen Yreiwilligen zu 
halten“. 

In der Folge erwies fic) folgender Beltand des aufgegriffe— 
nen Parks: 


Off ſerree 6 
BE ee IN 
Artilleriften zu Bfede . - . . 116 
Stalienifhe Infanterie . . . . 80 
Sranzflühe > 2 222 AM 
Sudrleute . oo. ie 


In Allen 373 Mann. 

Der Berluft des prenßifchen Detafchements befand aus einem 
Todten und ſechs Verwundeten; unter legteren der Leutnant 
Katte. 

Nach dieſer glänzenden Waffenthat, kehrte Colomb nach Neu— 
ſtadt zurück in der Abſicht ſich der Straße die von Weimar nach 
Jena führt zu nähern. Am II bei Tagesanbruch laugte er in 
einem Wald zwiichen Magdala und Schwabhaufen an und hielt 
dort. Um einem plöglichen Angriff nicht ausgelegt zu fein, ftellte 
er Vedetten am Nande des Waldes auf. Hier erfchien bei ihm ein 
Huſar vom preußifchen Detafchement Lützow, welcher berichtete, 
dag das ganze Detafchement fich in demfelben Walde befände. Da 
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zu der Zeit das Gerücht umging, daß Oeftreich bald dem Bündniße 
gegen Napoleon beitreten würde, fo faßte Colomb den Entichluß 
füch dev böhmifchen Gränze zu nähern und machte Lützow den Bor: 
ſchlag mit den vereinten Kräften beider Detafchements die ſächſi— 
chen Truppen anzugreifen, welche nach dem Treffen bei Kaliſch 
über Mähren nach Böhmen marichierten und damals aus der Um— 
gegend von Eger in's Voigtland rücten. Diefe Truppen, 2,000 
Mann hart, welche entwarfnet durch das öftreichifche Gebiet zo— 
gen, follten beim Eintritt in Sachfen ihre Waffen, die ihnen 
auf Fuhren nachfolgten, wieder erhalten. Colomb, der dieß 
wußte, hatte die Abficht auf Adorf zu geben und die Sachien an 
der Gränze anzugreifen, bevor fie ihre Waffen zurücderhalten 
hätten. Lützow hatte 400 Mann ; die Kräfte beider Parteigän- 
ger waren alfo genügend das Vorhaben auszuführen. Damit 
nicht zufrieden, wollten fie fich nach Augsburg durchfchleichen und 
einen dort befindlichen, bedeutenden Artillerieparf vernichten. 
Beide Detafchements fchlugen verfchiedene Wege in der beab- 
lichtigten Richtung ein. Als fie aber die böhmiſche Grenze erreicht 
hatten, erfuhren fie, daß die Sachfen , nachdem fie ihre Marjch- 
route verändert, febon in ihr Land über Zittau eingerückt wären. 
Bald daranf, am S ne ‚ erhielten fie die Nachricht von dem Ab- 
ſchluß des Maffenftillitandes. Colomb wandte fi unverzüglich 
nach Neuftadt an der Orla und langte dort am rn an. Hier 
erfuhr er, daß laut den Bedingungen des Waffenftillftandes alle 
Detafchements der verbündeten Armee welche fich hinter der Elbe 
oder in Sachſen befanden, nach Preußen nicht ſpäter als bis zum 
zurücktehren follten. Diefe Bedingung einzuhalten war 
nicht möglich, daher kam Colomb, nachdem fein Detafchement 
binlänglich ausgerupt hatte, mit den fächfiichen Behörden überein, 
feinen March nad der Elbe fortzufegen. Er hatte am 2 Juni 
ſchon Cöthen erreicht, als er plöglich von einem weftphälifchen 
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Detafchement unter dem Befehle des Generals Baftineller be- 
ſtehend aus drei Schwadronen und einem Bataillon eingeholt 
wurde. Die Weftphalen forderten Colomb auf fih mit allen 
feinen Leuten zu ergeben. Der behende Barteigänger entfchlüpfte 
aber der ihn verfolgenden Kavalerie, feßte auf einem Prahm am 
= Juni, unweit Acden bei Breitenhagen über die Elbe und trat 
in Verbindung mit den ruffifchen Truppen welche Magdeburg 
beobachteten. Darauf marfchierte er nach Schlefien zur Vereini- 
gung mit der Blücher'ichen Armee. Während der ganzen Erpe- 
dition hatte das Detafchement 14 Mann verloren ('). 

Ein ganz verichiedenes Schickſal ereilte das Detafchement 
eines andern preußifchen Parteigängers des Majors Lützow. 
Bei der Errichtung diefes Vreicorps unter dem Namen der 
‚Ihwarzen Sıhaar, der Schaar der Rache,* hatte man die Abficht, 
unter deffen Fahne alle diejenigen unter den waffenfähigen Deut: 
fchen zu vereinigen, welchen die Franzofen ein Abfchen waren. 
Man glaubte, daß es in kurzer Zeit zu einem ganzen Heer an: 
wachjen würde. Diefe Erwartung ging nit in Erfüllung. 
Deutichland erhob fich nicht. Der ganze Rheinbund blieb auf der 
Seite Napoleon’d. Nur die vormaligen preußifchen Lande und 
Sachſen lieferten Freiwillige für die „Ihwarze Schaar,* und das 
auch nur in geringerZahl. Auf diefe Art bildete fih eine Truppen: 
abtheilung, welche viel zu groß für Streifzüge, die Kraft und 
Selbititändigfeit einer Armee bei weitem nicht erreichte. 

Das Detafchement Lügow, verließ Schlefien in der Stärke 
von 800 Mann Infanterie und 200 Mann Kavalerie. In Sachien 
wurde es durch 600 Mann Infanterie und 100 Hufaren aus der 
Altmark verſtärkt. General Winzingerode wies dem Detafche- 
ment 50 Koſaken zu. Darauf erichienen ausgezeichnete tiroler 
Schügen unter der Anführung Riedel’ und Ennemofer’s, vor: 
maliger Kampfgenoffen Hofer'8 und einige Spanier welche von 
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Rache gegen den Bedrücter ihres Vaterlandes erfüllt waren. Der 
Beftand des Detafchements vermehrte fich allmählig bis auf 3 Ba— 
taillone und 4 Schwadronen mit 9 Gefchügen , in Allen 2,500 
Mann. Biele der vornehmjten und talentvolliien jungen Männer 
traten indie Reihen der „Ichwarzen Schaar.* Unter ihnen befand fich 
der Fürst Carolath, welcher als Jäger untern Ranges in eine Frei: 
ſchaar eingetreten war, Heincich Steffens und der Dichter Theodor 
Körner. Die Anführer des Detaſchements traten in Verbindung 
mit vielen Einwohnern des Thüringer Waldes, des Harzes, Fran- 
tens, Weltphalens, Oftfrieslands , wo an verichiedenen Punkten 
Aaffenvorräthe bereit gehalten wurden und Betheiligung an den 
Bolkshewaffnungen gegen die Franzoſen in Ausficht geflellt war. 

Der größte Theil der Infanterie wurde in Folge des Vor— 
ſchlags des Generald Walnoden mit feinem Corps vereinigt. 
Die übrige Infanterie wollte man Ausgangs Mai nad) dem Harz 
befördern ; da aber zu derfelben Zeit der Graf Woronzow und 
der General Tfchernifchew eine Erpedition nach Leipzig unter: 
nahmen, fo vereinigte der Major Betersdorf feine 909 Mann 
diefer Infanterie mit den Truppen Woronzow's, der Major 
Lützow aber fchlug mit 400 Mann Kavalerie die Richtung in den 
Rücken des Feindes ein, überfchritt die Elbe und ging aus Sten: 
dal am F Mai nach den Harz vor. Er theilte fein Detafchement 
in vier Schwadronen und ernannte Körner zum Adjutanten. 
Leber Kalferde in der Umgegend Halberjtadts angelangt, erfuhr 
er, daß diefe Stadt nach dem, feitens Tſcherniſchew's ausgeführt: 
ten Ueberfall von beträchtlichen feindlichen Truppen befeßt fei; 
daher wandte er fich links, längs dem öftlihen Abhange des 
Harzes gegen Thüringen hin auf Buttelftedt. Weimar war von 
1,000 Mann Infanterie befegt und in der Nähe ftanden ungefähr 
1,500 Dann polnische Uhlanen und Franzöfiiche Dragoner ; die 
bewog Lützow vom Ueberfall Meimars abzuftehen. Völlig unbe: 
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merkt vom Feinde langte er am’; a auf der Straße an welche ans 
Weimar nach Jena führte und traf dort, wie gefagt, mit Colomb 
zufammen. Auf verfchiedenen Megen marfchierten beide Partei— 
gänger nach der böhmifchen Gränze in die Umgegend der Stadt 
Eger. Als Lützow die Saale zwifchen Sena und Lobeda über, 
fehritten hatte, traf er in Noda 400 Mann Infanterie der Rhein— 
bundötruppen, welche beinahe alle fich freiwillig mit feinem Deta- 
fchement vereinigten und unter den Befehl des Lentnants Reiche, 
eined der ausgezeichiretften Offiziere der ‚Tchwarzen Schaar“ 
traten. Am langte das Detaſchement in Neuſtadt au der 
Drla an, nachdem e8 in ſechs Tagen, auf fihlechten Wegen, 34 
Meilen zurücgelegt hatte. Weiter in Schleiz ftießen zu ihm noch 
100 Dann vom Rheinbund. Aın kam er in Plauen an, wo 
er Rafttag bielt und Patronillen ausfchickte um Erkundigungen 
über den Feind und die Abfichten der öftreichifchen Regierung 
einzuziehen (). 

Zwei Tage fpäter, nachdem Lützow ben Leutnant Kropf mit 
einer Schwadron Uhlanen und den Leutnant Neiche mit 300 
Mann Infanterie nach Hof abbeordert hatte, marfchierte er mit 
der übrigen Kavalerie auf Adorf um gemeinschaftlich mit Colomb 
die Sachſen anzugreifen, welche ohne Waffen bis zut böhmiſchen 
Graͤnze zogen, Der tapfere Kropf überrumpelte und vernichtete 
die feindlichen Vorpoſten, bemächtigte fichh der Vorftadt Hofs und 
nahm fich vor, in die Stadt zufammen mit der Infanterie des 
Leutnants Reiche einzudringen, erhielt aber vom Befehlshaber 
der bayerifchen Truppen Nachricht von dem Abſchluß des Waffen- 
ſtillſtandes. Er gab die Gefangenen heraus, ging in der Rich— 
tung auf Adorf nach Regnitz-Coſſau und fegte Lützow von der 
Einttellung der Beindfeligfeiten in Kenntniß. Darauf fandte 
Lützow fogleih an den Befehlshaber der Fächfifchen Truppen in 
Dresden, den General Gersdorf, die Bitte ihm zur Begleitung 
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feines Detafchements einen ſächſiſchen Offizier beizugeben, weil 
er in Folge des Waffenſtillſtandes die Abſicht habe den nächiten 
Weg zum rechten Elbufer einzufchlagen, ſich aber in der Un— 
möglichkeit befinde, am 12-ten Juni (n. St.) dort einzutreffet. 
In Ermwartniig einer Antwort blieb Lügow bei Plauen. Hier 
erhielt er am 2 Juni einen Brief, welcher die Bewilligung feiner 
Vitte enthielt und ihm anzeigte, daß Über diefe ganze Angelegen- 
heit der Beneral Gersdorf in's Hauptquartier des Kaifers 
Napoleon berichtet habe. Zugleich erfchien bei Liryow der fächfi- 
Ihe Leutnant Geßnig, der ald Commiſſär dem Detafchement bei: 
gegeben war. 

Am Juni verließ das Detaſchement Plauen. Am + 
ftellte fih Lützow in Gera dein Befehlshaber der dort fich befin- 
denden franzöfifchen Truppen vor, Legterer entließ einen preußi: 
ſchen Freiwilligen, welcher fich auf dem Wege befand, Aufträge 
in Dienftangelegenheiten zu erfüllen und von den Franzoſen 
aufgefangen war, fund Lützow zu Mittag ein und bot ihm einen 
feiner Offiziere als Begleiter des Detafcheınents an. Lützow 
nahm aber diefes Muerbieten nicht an, weil die Amwefenbeit des 
ſächſiſchen Eommiffärs für die Sicherheit des Detafchements ihm 
hinlänglich erſchien. Um einen Zufammenftoß mit franzöfifchen 
und rheinifchen Truppen zu vermeiden, blieb das Detafchement 
fortwährend unter freiem Himmel. Aın — Juni langte es über 
Zeig, welches von würtembergifchen Truppen befegt mar, Abends 
bei dem Dorfe Kiten, in der Nabe von Lützen, an, und errichtete 
bier Bivouaks. Kaum hatte die Kavalerie abgezänmt, als die 
Batronillen das Vorrücken einer ftarken feindlichen Kavalerie 
anzeigten. Dem Leutnant Kropf, der als Parlementär zu dem 
Befehlshaber diefes Detafchements geiendet war, wurde bedeu— 
tet, „daß der die Truppen in Leipzig commandierende Herzog 
von Padua (Arrighi) den Major Lützow auffordere, zu halten, 
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um einen franzöfifchen Offizier zu erwarten, welcher ihn bei wei- 
terer Bewegung begleiten würde‘. Beide Seiten gaben fich das 
Ehrenwort, die Waffenruhe einzuhalten, indeffen die Leutnants 
Kropf und Geßnitz fih nach Keipzig zum Herzog begaben, um die 
Angelegenheit abzuſchließen. Die Leipziger Jugend, welche die 
von der Anwefenheit der Franzoſen unterdrückte öffentliche Mei- 
nung vertrat, kam dem preußiichen Offizier entgegen und beglei- 
tete ihn bis zur Wohnung des Herzogs mit lautem Zuruf „Lebe 
hoch !* und mit andern Beweiſen der Sympathie und des Ent: 
zückens. 

Schon war aber das Detaſchement Lützow's dem Untergang 
verfallen. Napoleon, erbost über die Erfolge der verbündeten 
Parteigänger und die Einwirkung der Bolksbewaffnungen auf 
den Geiſt des Rheinbundes befürchtend, hatte befohlen „alle 
Nänberbanden, die den Krieg nach dem Beiſpiel Schill's führ- 
ten, zu vernichten‘ (*). 

Kaum war Kropf bei dem Herzog Arrighi eingetreten, kaum 
hatte er ihm den Endzwed feines Erfcheinens unterlegt, als der 
Herzog faltblütig erwiederte: ‚auf Befehl des Kaiſers ift der 
Major Lützow vogelfrei erklärt (hors de la loi); Sie find mein 
Arreftant“. Bei diefen Worten traten vier Gendarmen ein, ent: 
waffneten den preußifchen Offizier und führten ihn in Arreſt. 
Nachdem Lützow einige Zeit auf feine Zurückkunft gewartet hatte, 
rückte er mit feinem Detafchement auf Altranftedt aus. In der 
Abſicht das Vordringen der ihm nachfolgenden feindlichen Ko- 
lonnen aufzuhalten und feinem Detafchement Zeit zu geben, fich 
von ihnen zu entfernen, fprang er mit Körner über einen breiten 
Graben, hinter welchem eine nähere Kolonne zog; er fragte den 
dieſe Kolonne befehligenden würtembergifchen General Normann, 
welches das Ziel ihres Vorrüdens wäre und erhielt zur Ant- 
wort, daß Normann angewiefen fei, das Dorf, welches das 
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preußifche Detafchement fchon paffirt hatte, einzunehmen. Darauf 
wurde Lügow auf fein Verlangen zum General Fournier beglei- 
tet, welcher das Obercommando über diefe Truppen führte. 
Interdeffen zog fich das preußifche Detaſchement in vier Eleinen 
Kolonnen zurück, einige Offiziere ausgenommen, welche auf ihren 
Anführer warten wollten und die Kolonnen unterdeffen verlaffen 
hatten. Kaum war Lügow vor Fournier mit der Bitte erfchie- 
nen, die Bewegung feiner Truppen einzuftellen, damit das De- 
tafhement auf Grundlage des Waffenftillitaudes ungehindert 
binter die Elbe zurückehren könne, als Fournier auffchrie: 
‚l'’armistice pour tout le monde, excepte pour Vous‘ (der Waf- 
fenftillftand für Jedermann, Sie ausgenommen). Dieß war hin: 
länglid um Lützow von der Treulofigkeit der Feinde zu übers 
zeugen. Er warf fein Pferd raſch um, fprang wieder über den 
Graben, fprengte an Normann vorbei und ftellte fih an die 
Spise feines Detafchements,. Alsbald fam Fournier zur wür— 
tembergifchen Kolonne, gab Normann feine Unzufriedenheit zu 
erkennen, daß die Preußen nicht gehindert würden die Bivonafs 
zu verlaffen, und befahl fie anzubalten- „Wenn fie fich nicht er- 
geben — fagte er — fo hauen Sie ein; ich werde Sie unter: 
flügen.* Alsdann überholte Normann mit zwei Schwadronen im 
Trab die Tete des preußifchen Detafchements und verfperrte 
ihm den Weg. Schon war es 9 Uhr Abends. Normann bezengte, 
daß die Jäger Lützow's zuerft auf die Würtemberger gefchoffen 
und daß legtere, erzürnt über den VBerluft einiger ihrer Came— 
raden, die Attake begonnen und zuerit in die prenßiiche Kavale— 
vie und dann auch in die Infanterie eingehauen hätten. Nach 
dem Zeugniß der Kampfgenoffen Lützow's aber war der Angriff 
ein plöglicher. Innerhalb einer Vietelftunde war das ganze De- 
taſchement zerſtreut. Lützow, ſchwer verwundet, fiel vom Pferde, 


wurde von Feinden umringt und verdanfte feine Rettung dem 
11 
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Oberjäger Betfchwarbowfti, der mit zwölf Uhlanen die Würtem- 
berger zerſtreute und feinen Befehlshaber befreite. Darauf ſprang 
ein preußifcher Hufar von feinem Pferde, ſetzte Lützow baranf, 
verſchaffte ihm fo die Möglichkeit fich zu retten und fiel ſelbſt in 
die Hände des Feindes. Judeſſen ſchlug fih Betfhwarbomfti 
mit einer Schwadron Uhlanen, die eingetretene Dunkelheit be- 
nußend, durch die Würtemberger durch, ſetzte in derfelben Nacht 
über die Luppe und über die Elfter bei Schfendig, am andern 
Tag über die Mulde bei Rajın und Abende bei Vockerode unter- 
halb Roslan über die Elbe, theils ſchwimmend, theils auf klei— 
nen Böten. 

Lützow und Reiche fchlugen mit 20 Mann die Richtung nad 
dem Harz ein, fchlüpften mit Hülfe der Einwohner an Sauger 
haufen und Bernburg vorbei, welch’ Tegterer Ort von zwei 
Schwadronen weitphäliiher Küraſſiere befegt war, erreichten 
Saalhorn an der Mündung der Saale und fegten hier über die 
Elbe. Nach der Ausſage Plotho's entichlüpften auch die Koſaken 
welche fich bei dem Detaichement befanden. 

Viele von den zerfirenten Kriegern Lügow's, und fogar von 
den in Gefangenschaft gerathenen und nach Keipzig abgeführten, 
tetteten ſich, indem fie fih ald Bauern oder ald Frauenzimmet 
verkleideten. Wie duch ein Wunder ward auch der ſchwer ver- 
wundete Theodor Körner gerettet (*). 

Als Napoleon den Bericht über die Vernichtung des Detaſche— 
ments Lützow's erhielt, befahl er die Gefangenen unter ber 
ftrengften Aufficht in die Feſtungen von Savoyen zu befördern. 
Zunge Leute, welche größtentheils auf Univerfitäten ihre Erzieh— 
ung erhalten und in die erften Reiben der Bertheidiger der dent 
chen Unabhängigkeit getreten waren, wurden paatweife wie 
Galeerenſträflinge in Eifen gefchlagen und in forcierten Mär 
[chen nach Savoyen getrieben. Die Theilnahme der Leipziger an 
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dem Schidfal der Verwundeten und Gefangenen des Detafche- 
ments Lützow erregte den Zorn Napoleon's fo fehr, daß Leipzig 
in Belagerungszuftand erklärt wurde, die Einwohner eine ſchwere 
Kontribution bezahlen, alle ihre Waffen ausliefern und die Ver: 
proviantierung der FeftungWittenberg beftreiten mußten. Zugleich 
wurden alle ihre Kolonialwaaren confisciert (). 

Alle Borftellungen der verbündeten Generale über die Wort- 
brüchigkeit bezüglich des Detafchements Lützow waren vergebens, 
Berthier ſchützte anfänglich Mißverſtändniſſe vor und wollte die: 
ſes fchreiende Unrecht dem Zufall beimeffen , hernach aber beſchul— 
digte er Lügow, welcher feiner Behauptung nach, „als er von einem 
Offizier des Generalftabs eine Abichrift des Vertrags über den 
Waffenſtillſtand erhalten, gefagt habe, daß er ihn nicht anerkenne; 
daß die Bedingung zum 12 Juni hinter die Elbe zurüdznfehren für 
ihn nicht bindend fei, daß fein Corps ein Freicorps wäre ; daß der 
Major Lügow vom 7-ten bis zum 18-ten Junidie Keindfeligfeiten 
fortgeführt, indem er Bolten, Gourriere und einzelne Soldaten auf- 
gegriffen, Eontributionen erhoben und für fein Detafchement Stu: 
denten und andere junge Leute geworben habe (*).* Die wider das 
Bölkerrecht aufgegriffenen Gefangenen wurden nicht ausgewechſelt 
und erhielten ihre Freiheit nicht eher ald nachdem Paris von den 
Verbündeten eingenommen war, 

Die einzige Vergeltung für die Vernichtung des Detafche- 
ments Lützow beitand darin, daß dem Borfchlage Gneiſenau's 
gemäß die Verbündeten den 5 Punkt des Vertrags über den 
Waffenflillitand nicht einhielten und die blokirten Feſtungen Dan- 
ig, Modlin, Zamoez, Stettin und Küſtrin, nicht alle fünf Tage 
mit Broviant verforgten, was die Einnahme derfelben, nach dem 
Wiederbeginn der Beindfeligkeiten befchleunigte (*). 
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| Bei der Concentrierung der Kräfte Napoleon’s vor der 
Schlacht bei Bauen, wurden viele, von feinen Truppen ziemlich 
ſtark beſetzte Punkte am linken Elbufer verlaffen,, oder es blie- 
ben nur kleine Detafchements darin zurüd. Der Graf Woron- 
30w, welcher indeffen von der Oder bei Magdeburg angelangt 
war, und erfahren hatte, daß einige Theile des Corps Wallıno- 
den, fich hinter der Elbe befänden, fandte den bei feinem Deta- 
ſchement fich befindenden Oberftleutuant Boriffow mit den Kofa- 
fen-Regiment Diatfchtow, einer Schwadron des wolhynſchen 
und einer Schwadron des pawlogradichen Regiments in Allem 
an 460 Mann ftark, auf's linke Elbufer zum Austundfchaften in 
die Umgegend Magdeburgs, und befahl ibm wo möglich auf die 
Straße welche von Magdeburg nach Leipzig führt zu fommen(*). 
Das Detafchement Boriſſow's überfchritt die Elbe am 5 
Mai bei Acken, Tangte am andern Tag in Deffau an, fandte von 
dort ans Partien in verfchiedene Richtungen, und erfuhr von 
einer, die in Bernburg feindliche Onartiermeifter aufgegriffen 
hatte, daß diefe leßteren die Weifung erhalten, für das unter dem 
Befehl des Divifions-Generals Poinſot in der Stärke von 730 
Mann zur Armee marfchierende Kavalerie-Detaſchement Quar— 
tiere zu beitimmen. Boriffow rückte am ſogleich aus; fehlug die 
Richtung nach dem Wege ein, der von Bernburg nad Leipzig 
führt und erfuhr, daß das Detafchement Boinfot in Eönnern zum 
Nachtlager angelangt fei. Boriffow wandte fic) gegen diefen Ort 
laugte in der Nacht an, befegte mit feinen Partien alle Wege 
und ſchickte fich bei Tagesanbruch an, den beinahe doppelt fo ftar- 
fen Feind zu überfallen. Die Franzofen warteten den Angriff nicht 
ab, fondern zogen fich eiligft auf der Straße die nach Halle Führt 
zurück. Boriffow holte fie aber ein, zerftreute nad) einem hart— 
näcigen Kampf die franzöfifche Kavalerie, hieb 250 Mann nie- 
der und nahm 300 Mann untern Nanges, mehr als 20 Offiziere, 
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und Boinfot felbft gefangen. Ruffifcherfeits beſtand der Verluft 
nur aus Derwundeten, nämlih 3 Offizieren, 4 Unteroffizieren 
und 30 Mann untern Ranges (?). 





Der Generaladjutant Tichernifchew gehörte mit feinem Deta- 
fchement zum Corps des Grafen Wallmoden an der untern Elbe. 
Seine von ihm entfandten Partien hatten ihm das Annähern 
eines bedeutenden feindlichen Parks über Halberitadt auf Mag- 
deburg angezeigt. Tichernifchew erbat fi von feinem Corps» 
Commandeur die Erlaubniß zu einem Streifzug nach Hannover, 
Eine von Kofaken aufgegriffene Depefche erwies, daß dieſer 
Park, der aus 14 Gefchügen und 80 Bulverkaften beftand, und 
ein großer Wagenzug mit Waffen und Munition vom 5 auf den 
Mai in Halberftadt, unter der Bedeckung von 2,000 Mann 
Infanterie und Kavalerie, übernachten follte. Tſcherniſchew's 
Detafhement beftand aus 2,350 Mann regulairer KRavalerie 
und Koſaken mit zwei Gefchügen reitende Artillerie ('"). Er 
überfchritt unverzüglich die Elbe am Mai bei Ferchland und 
nachdem er in 36 Stunden nahe an 15 Meilen zurücgelegt, er: 
fchien er am I bei Tagesanbruch vor Halberitadt. Eine Meile 
vor der Stadt wurde ein Bericht aufgegriffen aus welchem man 
erfuhr, daß etwa 3 Meilen von Halberitadt in dem Dorfe Heffen 
ein anderer Park übernachte, welcher aus 16 Gefchügen und einer 
Bedecfung von 4,500 Mann beftände, welcher am felben Morgen 
zu dem Barf der in Halberftadt war, ſtoßen und die Bewegung 
auf Magdeburg mit ihm zufammen fortfegen ſollte. Tſcherni— 
ſchew entſchied fich augenblicklich, unerachtet der Müdigkeit feiner 
Lente den Feind anzugreifen. Sein Erwarten die Bededung des 
Parks unvorbereitet zu finden, ging nicht in Erfüllung ; am Tage 
zuvor hatten weitphalifche Gendarmen die Annäherung der Ruffen 
dem Befehlshaber der feindlichen Truppen, Divifions-General 
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Ochs angezeigt. Letzterer traf feine Vorkehrungen zur Gegen; 
wehr(*). Der Artillerie-Bart war in einem Viereck aufgeftellt, 
etwa 1,500 Schritt von der Stadt, zwifchen dem Flüßchen Holz: 
mobe und dem mit Gräben umgebenen Weg, der aus dem Dorfe 
Heffen führt. Die Infanterie ſtellte fih im Innern diefer Wa- 
genburg anf; die Artillerie nach zwei Seiten hin, gegen den Weg 
und das Feld zu; die Kavalerie ſtand an den Seiten. Weber 
haupt war die Stellung des Feindes, von natürlichen Hinder: 
niffen begünftigt, ſehr ſtark; da aber indeffen die Nachricht ein- 
ging, daß der große Bart fchon aus Heffen auf Halberftadt aus— 
gerüct war, fo konnte Tfchernifchew mit dem beabfichtigten An— 
griff nicht zögern. 

Das Kofaten-Regiment Syſoyew wurde auf die braunfchwei- 
giſche Straße gegen den fich nähernden Feind dirigiert: Oberfl 
Grekow 18 mit feinem Regiment und den rigafchen Dragonern 
befam den Befehl in die Stadt einzubrechen, die dort in Quar— 
tieren liegenden Weftphalen aufzuheben und von dort aus den 
Park zu überfallen; Oberft Wlaffow 3. follte ihn in dem Raume 
zwilchen dem Flüßchen und dem Wege angreifen; Tſcherniſchew 
ſelbſt hielt mit feinen übrigen Truppen am Wege mit der Fronte 
gegen denfelben. Oberſt Grekow machte in der Stadt einige Ger 
fangene, Wlaffow aber, mit Kartätfchen und heftigem Flinten- 
fener empfangen, wurde zurücgedrängt. Oberſt Syſoyew berich- 
tete, daß die Bedeckung des großen Parks, nachdem fie das 
Feuern gehört, ihre Bewegung befchleunigt hätte. In derfelben 
Zeit eröffneten die zwei Gejchüße, welche der Hauptmann vom 
Generalitabe Bogdanowitfch gegen den Winkel der Wagenburg 
geitellt hatte, ihr Feuer mit jo großem Erfolg, daß nach den 
erſten Schüffen fünf Pulverfaften gefprengt wurden. General 


(*) Plan des Treffens bei Halberftabt am >” Mai. 
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Tichernifchew benußte die Verwirrung, die dieß in der Wagen— 
burg bewirkte und fchritt zu einem enticheidenden Angriff mit 
allen feinen Truppen. 

Auf ein gegebenes Signal ftürzten Koſaken, Dragoner und 
Hufaren unter Kartätfchenfeuer auf die Batterien und in’s In- 
nere der Wagenburg, bieben ihre Vertheidiger nieder oder mach: 
ten fie zu Gefangenen. Die Trophäen des Sieged waren alle 
14 Gefhüge, 11 Pulverkaften (die übrigen waren gefprengt), 
mehr als 1,000 Gefangene, unter denen ſich der General Ochs 
ſelbſt, ein Oberſt und 15 Offiziere (nach andern Angaben 6), 
befanden, eine bedeutende Menge Wagen mit Proviaut, Waffen 
und Munition und 800 Pferde. Ruffiicherfeits überftieg der Ver— 
luſt feine 40 Mann. Unter den Berwundeten befaud fid) der 
Oberſt Drewitich vom finnländiihen Dragoner-Regiment, 

Kaum war das Treffen beendigt als der große Park auf dem 
Wege aus Heffen fich näherte. Tichernifchew rüdte ihm entgegen 
und nöthigte nicht nur deffen Avantgarde Halt zu machen jon- 
dern die ganze Bededung fich etwas rückwärts zu bewegen; in- 
deffen waren die eroberten Gefchüge und die ganze Beute auf 
den Weg nad Bernburg befördert. Nachdem dieſe Bewegung 
gefichert war, folgte Tſcherniſchew nach und jegte alle aufgegrif- 
fenen Gejchüge und Wagen bei Roslau über die Elbe (''). 

Indeſſen hatte Graf Woronzow, welcher bei Magdeburg 
ftand, eine Abtheilung Koſaken die Saale aufwarts gefchieft um 
alle fich vorfindenden Boote und Prahme nach der Elbe zu flößen. 
Diefe und die auf der Elbe zufammengebrachten Fahrzeuge ſollten 
zur Errichtung einer Brüde unterhalb der Mündung der Saale 
dienen. Zugleich wurden alle dazu erforderlichen Seile, Anker, 
Bretter und andere Materialien angefchafft. Nachdem Woronzow 
diefe Vorkehrungen zum Leberfchreiten der Elbe getroffen hatte, 
fam er mit Tfchernifchew überein, den Generalmajor Orurk mit 
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1,000 Daun Infanterie und zwei Gefchigen auf den Weg der 
vou Leipzig nach Dresden führt zu dirigieren, gleichzeitig mit der 
Bewegung Tichernifchew's die Saale aufwärts ; Woronzow felbil 
marfchierte aus Königsborn am 5 mit einem Theile feines 
Detaſchements auf Deffan ('?). 

Der größte Theil des Blofadecorps blieb bei Magdeburg 
unter dem Befehle des Oberften Kraffowsti ('?). 

Zu der Zeit erhielt der Graf die Kunde, daß der Herzog von 
Padua (Arrighi) in Leipzig ein Ravaleriecorps von einigen tau— 
ſend Rekruten formiere, daß er fehr wenig Infanterie, hingegen 
große Waffenvorräthe befige und eine bedeutende Militärcaffe 
fich bei ibm befände. Woronzow entfchied fih auf Keipzig ohne 
Verzug zu marfchieren und die dort ftehenden Truppen gemein: 
ichaftlih mit Tichernifchew anzugreifen, Die auf Deffau aus- 
gerüdten Truppen Woronzow's beſtanden aus dem 13,ten Jäger: 
Negiment, 5 combinierten Grenadierbataillonen, dem preußiichen 
Freicorps des Majors Petersdorf, den reitenden Artilleriecom- 
pagnien HK 11 und 13 und dem Detafcbement des Grafen Orurk, 
unter deffen Befehl fich das pawlogradfhe Hufaren- und das 
wolhynſche LUhlanen-Regiment nebft 2 Rojaken-Regimentern be 
fanden. In Alleın zählte das Detajchement ungefähr 5,000 Mann 
mit 24 Gefchügen ('*). Die weitere Bewegung Woronzow's über 
Delitſch wurde im Eilmarich ausgeführt und die Infanterie auf 
Wagen befördert. Tichernifchew marfchierte zuvörderft auf Bern: 
burg, um die Aufmerkfamkeit des Yeindes von dem Ziel feiner 
Bewegung abzulenken, darauf warf er ſich auf Delitich, von wo 
aus die beiden ruſſiſchen Detafchements vereint auf Leipzig 
eilten. 

An FT Morgens langten fie in deffen Umgegend an, Wo: 
vonzow und Tichernifcherv kamen überein, daß Erfterer geraden 
Weges und Kegterer auf der Straße die von Torgau nach Leipzig 
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führt vorrüden follte. Als Tfchernifchew fih dem Orte Taucha 
genähert hatte befeßte er alle Wege die zum Orte führten mit 
ftarken Bartien und überfiel mit Ungeftüm 2 Regimenter der Ka— 
valerie-Divifion des Generald Pire welche gerade ererzierten. 
Der Feind, vollfommen überrumpelt, wurbe geworfen ; die übri- 
gen Regimenter der Divifion verfuchten den rufjiichen Parteigan— 
ger anzugreifen wurden aber auch zerftreut und verloren an Ge— 
fangenen 14 Offiziere und 400 Mann untern Ranges. Als Tſcher— 
niſchew die geworfene feindliche Kavalerie verfolgend, an den 
Schlagbaum fam, erfchien der General Bire mit einem Trompe— 
ter und erklärte, daß nach Leipzig der Befehl gekommen fei, die 
Feindfeligkeiten einzuftellen, indem ein Waffenftillftand auf zwei 
Monate abgeichloffen fei. Tſcherniſchew behielt den General 
Pire als Geifel und ließ beim Grafen Woronzow um weitere 
Verhaltungsbefehle anfragen. Indeffen hatte die Kavalerie des 
Grafen Orurf bei dem Dorfe Eutritfeh einige feindliche Schwa— 
dronen geworfen und 4 Offiziere mit 150 Mann untern Ranges 
gefangen genommen, Graf Woronzow hatte ſich auf der Deffauer 
Straße der Stadt genähert, und feine Infanterie in Angriffsko— 
lonnen formiert, in der Abficht die Stadt zu erftürinen ; da erfchien 
aber bei ihn als Barlementär vom Herzog von Padua der Stabs— 
chef des 3-ten Kavaleriecorps, General La Motte und zeigte dem 
Grafen einen Brief des Herzogs von Baffano (Maret) vor, der 
die offizielle Nachricht vom Abfchluß des MWaffenftillftandes ent: 
hielt. Woronzow konnte nicht daran zweifeln, willigte ein mit 
den Feindfeligkeiten einzuhalten, unter der Bedingung daß der 
Herzog ihm als Geißel einen franzöfifchen General fende. In 
Folge deffen blieb der General La Motte beim Detafchement.- 
Daraufzogen fich die ruffifchen Generale zur Elbe zurüd. In: 
Deffau erhielten fie den Befehl die Feindfeligkeiten einzuftellen 
und entließen beide Geißeln, Auf diefe Art wurde eine Erpedis 
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tion unterbrochen, die ohne allen Zweifel von fehr wichtigen Fol⸗ 
gen gemejen wäre ('?). 


Gleichzeitig mit der Schlacht bei Baugen wurde der General- 
major Kayfarow mit dem Kofaken-Regiment Jlowayiti 10 in den 
Rüden der feindlichen Armee abbeordert: 70 Dragoner vom preu- 
Biichen neumärfifchen Regiment wurden feinem Detafchement bei- 
gegeben. Am 12-ten 24-ten Mai bei Tagesanbruch überfiel Kay— 
farow einen feindlichen Park, der aus Reichenbach auf Görlig 
marfchierte, warf die Bedeckung und bob 8 Gejchüge auf, von de- 
nen 2 mitweggeführt die übrigen vernagelt wurden, um dem in 
beträchtlichen Kräften anrücdenden Feind nicht in die Hände zu 
fallen, Bon der Bedeckung des Parks waren getödtet: 1 Gene: 
tal, 1 Oberſt und bis an 200 Mann untern Ranges ; gefangen 
wurden 48 Mann; vom rufiiichen Detafchement waren getödtet: 
der Major der moskauſchen Kaudwehr Kayfarow und 1 Kofat, 
verwundet waren 9 Kofaten ('°). 

Am H Mai griff General Kayfarow bei dem Dorfe Wilhelms: 
burg 150 Küraffiere an, welche aus dem Hauptquartier Napo- 
leon's zu Fuß nach Dresden befördert wurden. Die Feinde, von 
Koſaken umringt, warfen fich in ein feites Schloß und vertheidig- 
ten fich dort, bis Freiwillige des Detaſchements, die dazu anfges 
fordert wurden, die Thoreeinwarfen, einen Theil der Küraffiere 
vernichteten und 2 Offiziere mit 50 Mann untern Ranges gefan- 
gen nahmen. Seitens des Detafchements bejland der Verluſt aus 
einigen Berwundeten. Der Befehlshaber der feindlichen Abthei— 
lung Oberſtleutnant Carré befand ſich unter den Getödteten (7). 


Während des Rückzugs der verbündeten Armee nach Ober- 
Schlefien wurde der Oberft Figner aus der Umgegend Greifen- 
bergs auf die feindlichen Communicationen dirigiert. Am Z Mai 
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rückte ev aus Liebenthal aus und nahm mit feinem Detafchement 
eine verborgene Stellung bei Seifersborf ein, auf dem Wege von 
Lauban nach Löwenberg (!°). Erhatte erfahren daß in Seifersdorf 
etwas über 100 Mann ftanden ; er überfiel fie, tödtete die Franzoſen 
und vereinigte die Italiener, ihrem Wunfche gemäß, mit feinem De: 
tafchement. Darauf wandte er ſich nach Hermannsdorf, weitlich von 
Bunzlau, machte viele Gefangene von denen er die Italiener und 
Spanier in fein Detafchenent aufnahm, die Franzofen aber in 
die Unmöglichkeit verfegte — wie er fich ſelbſt in feinem Berichte 
ausdrücte — ‚fernerhin zu fhaden*. Am 18-ten 30:ten Mai ging 
er wieder quer über die Straße die von Bunzlau nach Haynau 
führt, begegnete bei dem Dorfe Krabau 2 Compagnien franzöfl: 
cher Artillerie die ohne Gefchüge nach Torgau gingen. Die Ar: 
tilleriften hatten Flinten und wollten fich vertheidigen, wurden 
aber vernichtet , nur die Offiziere wurden verfchont. — Die Ita: 
liener und Spanier gaben fogar Figner felbft im Haffeder Fran— 
zofen nicht nach. Darauf überfiel der ruffifche Parteigänger, auf 
dem Wege aus der Umgegend Haynaus nach Primckenau, ein In- 
fanterie-Detafchement 400 Mann ſtark und vernichtete es, ausge: 
nommen einige Jtaliener und Deutfche, welche den Wunfch Außer: 
ten in die verbündete Arınee einzutreten, Am Mai langte Fig: 
ner in Nenflüdtel an, trat in Verbindung mit dem Corps Bülow 
umd übergab den preußifchen Truppen die gefangenen franzöfl: 
fhen Offiziere und deutfchen Soldaten ; die Italiener und Spa- 
nier behielt er beim Detafchement. Auf diefe Art war Figner in 
Zeit von 3 Tagen quer über alle Communicationswege des Fein- 
des marjchiert, von der böhmischen Gränze an bis nach Glogau 
bin und hatte 3 feindliche Detafcbements, welche über 700 Dann 
zählten, vernichtet (). 


hapitel XV. 


Belagerung Der Feltungen im Nücken Der verbündeten 
Armee bis zum Abſchluß des Waffenftillftandes. 
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Die Belagerung Danzig. 
Auf Grundlage des Traftats von Tilfit war Danzig zur 


freien Stadt erflärt ; unter dem Vorwand aber das Continental: 
Syſtem zu fchügen, beſetzte Napoleon die Stadt mit feinen 
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Truppen. Der General-Gouvernenr Rapp hatte weder Mühe 
noch Geld gefchont, die Stadt allmählig in eine der ftärtiten Fe- 
ungen Europa's zu verwandeln. 

Danzig liegt, wie befannt, am linken Weichjelufer, eine 
Meile vom baltifchen Meer. Zwei Flüßchen, die Motlau und 
die Radanna, wurden zur künftlichen Bewäfferung der von ihnen 
in der Stadt dnrchfließenden Niederung benützt; füd-öfllich von 
der Stadt erſtreckt fich eine Reihe: Anhöhen. Danzig beiteht aus 
fünf Haupttheilen: der Niederftadt, am rechten Motlauufer ; 
der Speicher-Infel,, zwifchen den Armen dieſes Flüßchens; der - 
Altftadt, der Rechtsftadt und der Vorſtadt. Die eigentlichen Vor— 
Nädte liegen außerhalb der Befelligungen. Die Infel Holm, 
gebildet vom Hauptarn der Weichſel und ihrem rechten Arın 
Laake, war mit dem linken Ufer des Flußes durch eine Floß— 
brücke verbunden und ducch einen Wal mit Graben und Ballifa- 
den vertheidigt. Auf dem rechten Weichfelufer, gegenüber der 
nördlichen Spige der Inſel, wo fich das Fort Napoleon befand, 
war das Fort Hautpoult erbaut, welches die Verbindung Dan: 
zigs mit dem befeftigten Hafen Weichlelmünde deckte; gegenüber 
den Befefligungen des Hafens lag das Hort Montebello ; an der 
nördlichen Seite der Stadt, vor der Niederftadt, das Fort Def- 
fair. An der Südfeite wurde die Auhöhe, genannt der Hagels— 
berg, durch eine neue Redoute verftärkt ; diefe hatte eine fteinerne 
Mauer und ſtand mit dem Hauptwall durch eine bombenfeite 
Gallerie in Berbindung, wie auch die befeftigte öſtlich vom 
Hagelöberg gelegene Höhe Bilhoffsberg. Die Höhe Juden- 
berg, mit Batterien ſtark befeftigt, wurde fpäter, fchon während 
des Waffenſtillſtandes, vermittelt neuer Schanzen mit dem be- 
feftigten Yager, welches vor dem Hagelsberg errichtet war, in 
Verbindung gebracht. Alle Dörfer und einzelnen Bauten, welche 
die Belagerer benugen konnten, wurden abgetragen, 
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Am Ausgange des Jahres 1812 und im Anfange des folgen- 
den fammelte der General Rapp in Danzig an 40,000 Mann, 
Es waren dieß die Trümmer der „großen Armee‘. Bon allen 
Seiten ber ſtrönten nach Danzig Truppen aller Waffengattun. - 
gen und der verfchiedenften Nationalitäten: Franzoſen, Deutfche, 
Polen, Italiener, Holländer, Spanier. Viele von ihnen waren 
vollitändige Invaliden, Für diefe Maffe Leute fehlte es an 
Lebensmitteln und Medicamenten, daher ſchickte Rapp mehrere 
taufend Untangliche wieder fort; nichts defto weniger blieben in 
Danzig noch 35,000 Mann, unter denen vor der Hand de mehr 
als 10,000 zu verwenden waren ('). 

Während des Vorrücdens der ruffiihen Truppen zur untern 
Weichſel belegte Graf Platow, an der Spige eines Kofafen- 
detafchements, Danzig um die Mitte des Januar 1813 (?). 
Zwei Wochen jpäter übernahm der Generalleutnant Löwis den 
Befehl über das Blofadecorps, welches ungefähr 13,000 Mann 
betrug?) und fpäter duch 9,000 Mann verftärft werden ſollte ()). 
Der Feind machte beinahe täglich Ausfälle, um über das Blo— 
kadecorps Kundichaft einzuziehen und aus den umliegenden Dör: 
fern Fonrage zu holen; er wurde aber jedesmal mit Berluft 
zurückgefchlagen. Aus Danzig deſertirten polnifche Soldaten, 
welche auf Befehl des Generals Löwis in ihre Heimath entlaffen 
wurden. Am 2deten Februar langte der Generalmajor Adadus 
row mit zwölf Drufchinen-Gompagnien der Petersburger: und 
Nowgoroder-Randwehr an; hingegen marfchierten zu der Zeit die 
Snfanteries-Regimenter Tula und Nawaginft zur Armee des 
Grafen Wittgenflein. Am z März wurden ebenfalls die Batte— 
rie-Compagnie „A 5 und die reitende Compagnie A? 3 dorthin 
abbeordert; außerdem wurde ein anderer Theil der Artillerie 
nach Dirfchau, um das Verpflegen der Pferde zu erleichtern, ge— 
fendet. Am z März langte in Dirfchau noch die 9te Druſchi⸗ 
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nen-&ompagnie der Petersburger-Kandwehr an. Zur Arınee des 
Grafen Mittgenftein wurde das Koſaken-Regiment Ilowaiſki, 
das Kofaten-Frei-Regiment Yachontow und die leichte Artillerie: 
Compagnie AM 11 abgeordert (*). - 

Der Herzog Alerander von Würtemberg fand bei feiner An- 
funft vor Danzig am 4 April, daß das feinem Befehl anvertrante 
Blofadecorps nicht mehr als 13,000 Mann und nach Abrechnung 
des Offisiercorps und der außer Reihe ſtehenden Mannfchaft nur 
11,800 Mann mit 59. Gefchügen zählte (%). Der Herzog hatte 
zuverläffige Nachricht erhalten, daß die Garnifon zahlreicher 
war als das Blofadecorps. Zudem war leßteres auf einem be— 
trächtlichen Raum in verfchiedene Abtheilungen zergliedert, welche 
unanfhörlich dem Angriff des überlegenen Feindes ausgefeßt 
waren. Ungeachtet der leichten Zufuhr von Lebensmitteln zur 
See und auf der Weichſel ftromabwärts, Titten die ruffischen 
Truppen Mangel an Verpflegung und blieben fogar ohne Brod. 
Die Urfache davon lag in dem unanfbörlichen Hader zwiſchen 
den Verwaltungen Pommern und Weftprenßens. ine der 
erften Maßregeln des Herzogs war das Leberführen alles Korns 
und Viehes aus den zunächſt der Feltung gelegenen Dörfern in 
die entferntern, um dem Feind diefe Hülfsmittel zu entziehen. 
Auch fehlte es den Truppen des Blofadecorps an Patronen (?). 
Daher traf der damalige Artilleriechef aller activen Armeen, 
General Yermolow, die Verfügung alle dem Feinde weggenom— 
menen Patronen, die fih in Kowno befanden, dem Blofade- 
corps von Danzig zuzumenden (?). 

Der Herzog von Würtemberg wünjchte fo fihnell wie möglich 
die Belagerung der Feſtung in Angriff zu nehmen; da aber am 
die 21rte Infanterie-Divifion und die zu ihr gehörenden 
Rejerve-Bataillone zur aktiven Armee abgegangen waren, fo 
blieb feine Abſicht für lange Zeit nnausgeführt. Auch erhielt 
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er aus dem Hauptquartier die Weifung, die Belagerung, der 
damaligen Umſtände wegen, zu verfchieben. Nichts deito weni- 
ger traf er Vorbereitungen zur Anfchaffung der Belagerungs- 
Artillerie. Er erwartete Gefchüge aus Spandau und Eng 
land und hatte die Abficht fie nach Pilau bringen zu Laffen 
um fie vor dem Feind ficher zu ftellen. Indeſſen mehrte fich die 
Defertion aus der Feſtung: die Magazine enthielten zwar hin 
länglich Proviant, es fehlte aber an Fleiſch; die Soldaten fin- 
gen Schon an Pferde zu ſchlachten; dieß war die Sachlage, als der 
Waffenſtillſtand eintrat (®)- 


Die Belagerung Moplins, 


Diefe Feſtung war von einem Wall ftarken Profils umgeben, 
mit Ballifaden auf dem bededten Wege und am Fuße der Gon- 
trescarpe. Zur Bertheidigung der entblößten Punkte waren bom- 
benfeite Gafematten erbaut. An den fteilen hohen Weichfel- und 
Narewufern hatten die Werke ein fchwächeres Profil, waren aber 
durch doppelte Ballifaden verftärkt. Auch die Ravelins und Lu⸗ 
netten boten die Möglichkeit einer hartnäckigen Vertheidigung. 
In den Eunetten, und auf den Waffenplägen des bedeckten We- 
ges jtanden Blockhäuſer. In der Feſtung waren mehrere bomben- 
fefte Bauten. Die Garnifon unter dem Befehle des Diviſions— 
Generals Dändel zählte 4,500 Mann polniſche Infanterie, 
nebit zwei franzöfifhen und einer ſächſiſchen Artillerie-Gom:- 
pagnie. An Pulver fehlte es nicht; an Mehl, Zwiebad, Salz 
fleifch und Vieh war auch hinlänglicher Borrath. General Paſ— 
fewitfch, der die Blofade Modlins befehligte, hoffte vermittelt 
feiner Verbindungen mit den Einwohnern und der Garnifon, die 
Defertion aus der Feſtung zu bewirken ('°). 

Das Corps des Generalleutnauts Baftewitfch, weldyes 7,000 
Mann mit 48 Geſchützen zählte, belegte Modlin im Februar, 
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Nach der Einnahme Thorns ſchlug der Ingenieur-Generalleut- 
nant Oppermann vor, ohne Verzug die Belagerung anzufangen, 
mit Berwendung aller in Thorn fich vorfindenden Artillerie ed 
erwies ſich aber daß die Zahl der Geſchütze nicht ausreichend war, 
und daß die Belagerung wenigitens 12,000 Mann Infanterie er- 
forderte. Daher war Barklay de Tolli, der den Befehl des Füriten 
Kutufow erhielt, die Artillerie der Feſtung Thorn, das Pulver und 
die Munition nach Modlin überzuführen, der Meinung, daß man 
zeitweilig auf die Belagerung verzichten und fich auf eine enge 
Blofade der Feſtung befchränten müßte (). Indeſſen fandte 
Dändels einen Adjutanten nach Zakrotſchin mit dem Borichlag 
die Feſtung unter folgenden Bedingungen zu übergeben: 1) Den 
Polen welche ſich in der Garnifon befunden follte feitens der 
ruſſiſchen Regierung eine Amneſtie ertheilt werden. 2) Sollte 
den Truppen andrer Nationalitäten der Eintritt in die deutjche 
Legion, welche damals in Königsberg formiert wurde, geflattet 
werden. 3) Dändels perfönlich mit einigen Offizieren wünjchte 
in ruſſiſche Dienfte zu treten, bis die Erhebung Hollands gegen 
Napoleon erfolgt wäre, um dann zu den Truppen feines Vater: 
landes überzutreten. 4) forderte er, daß des Anftandes wegen 
eine fingirte Belagerung vorgenommen werde ('*). Der Bericht 
Dochturow's über diefen VBorfchlag langte im Hauptquartier der 
verbündeten Armee zu der Zeit an, als die Unterhandlungen 
bezüglih des Waffenſtillſtandes fich dem Abſchluß näherten, 
daher wurde dem General Dochturow jeitens des Kaiſers 
Alerander die Weifung ertheilt, alle Bedingungen anzunehmen 
und die Sache in vierundzwanzig Stunden, wo möglich, zu. be 
enden, Während der Unterhandlungen überredete der General 
Oppermann, als er von Thorn aus ſich zum Blokade-Corps 
begab, den preußischen Eommandanten von Graudeng, Schwere 
12 
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Gefchüge und Pulver dem General Balkewitfch die Weichiel 
ftromanfwärts zu fenden. Aus Thorn erhielt er ebenfalls ſchwere 
Gefüge und Munition. General Oppermann verließ fich anf 
die Bereitwilligkeit des Commandanten von Modlin und hatte 
die Abficht, unmittelbar nachdem die Artillerie aus Graudentz 
angelangt wäre, ein beftiges Bombardement gegen die Feſtung 
zu eröffnen um den Feind zur Uebergabe zu zwingen ('*). Allein, 
aller Mahrfcheintichkeit nach widerfeßte fih die Garnifon den 
Adfichten ihres Kommandanten, oder er war in Kenntniß von 
dem Vorrücken der franzöfifhen Armee nad der Oder gefept; 
derfelbe Adjutant, der früher nach Zakrotichin gefandt war, 
überbrachte den Beſcheid feines Generals, daß er fein Ber- 
fprechen nicht erfüllen könne weil er Anzeichen babe, daß das 
Maffenglück fi zu Gunften der franzöfifchen Truppen gewendet 
habe ('*). Die Unterhandlungen wurden abgebrochen und fchon 
fing das Bombardement Modlins an, als die Nachricht vom 
Abſchluß des MWaffenftillitandes, Ausgangs Mai (alt. St.) 
weitere Operationen des Generals Paltewitfch verhinderte. 


Die Belagerung von Zamofe. 


Die Feftung Zamofe ungefähr dreizehn Meilen von Lublin 
entfernt Liegt auf einem Plateau, deffen zwei Seiten von mo 
raftigen Nlüßchen umgeben find. Von 1809 bis 1813 waren 
viele Arbeiten ausgeführt, welche diefe Feltung fehr verftärk- 
ten ('*). Die Garnifon unter dem Befehl des Diviſions-Generals 
Hanke ('?) zählte 4,500 Mann polnifche Truppen Generallent: 
nant Radt, dem die Einfchließung der Feſtung anvertraut war, 
übernahm, Ende Januar, den Befehl über das Detafchement 
des Generallentnants Muſſin-Puſchkin, welches 4,500 Mann 
mit 16 Gefchügen zählte (""). In Lublin angelangt, ließ er in 
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legterer Stadt ein Bataillon des Regiments Ochotzk zurüc, 
orderte noch einige Keine Abtheilungen ab und langte Anfang 
Februar mit nicht mehr ald 3,000 Dann Infanterie vor Zamofe 
an ('”). Kaum hatten feine Truppen die Feſtung umlegt und die 
Verbindung der Garnifon mit der umliegenden Gegend unter: 
brochen, als er aus dem Hauptquartier den Befehl erhielt die 
Blofade aufzuheben und feine Truppen mit dem Corps Sacen’s 
zu vereinigen, welches im füdsweftlichen Theil des Herzogthums 
Warſchau operirte. Obgleich in der Folge diefe Verfügung ab- 
geändert war, benußte doch der General Haufe diefe Unter: 
brechung der Blofade, um nicht nur Lebensmittel aus dem 
Lubliner und Siedlecer Departement einzubringen, fondern auch 
Soldaten anzuwerben, Nach der Rückkehr Radt's befegte er 
alle Wege die zur Feflung führten, rückte Poſten längs der obern 
Weichfel vor und richtete eine Verwaltung in der Umgegend 
ein. Aus Zamofe erfchienen fehr oft Deferteure, auch verlor die 
Garnifon, in Folge „von Krankheiten, täglih an zwanzig 
Mann (°). General Radt, in der Abficht den Commandanten 
zur fchnelleren Uebergabe anzutreiben, ließ ihn fchriftlich wiffen, 
daß im Fall feiner Weigerung er und alle Offiziere der Gar- 
nifon in die entlegenften Länder des ruffiichen Reichs verwiefen 
würden (*'). Darauf, als er einige taufend Mann Poltav'ſche 
Landwehr unter dem Befehl des Generalmajors Yürft Sche- 
wachow als Berftärfung erhalten, ließ er beim Blokade-Corps 
nur 1,200 Mann, die übrigen vertheilte er auf verfchiedene 
Punkte der Gegend, zur Erhaltung der Ordnung und zum Ein- 
bringen von Lebensmitteln. Einige Ausfälle der Garnifon 
wurden mit Erfolg zurücdgefchlagen ; in der Nacht aber auf den 
5 April gelang e8 den Polen vier Gefchüge aus einer in der 
Nähe der Feſtung errichteten Batterie wegzuführen. General 
Radt, der fich auf eine enge Einfchliegung der Feſtung einft- 
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weiten befchränfte, fah die Nothwendigfeit ein, zum Bombar— 
dement zu fchreiten und ftellte deshalb das Anfuchen, ihm aus 
Kiew einige Mörfer zukommen zu laffen C*); indeffen aber 
wurde Waffenftiliftand angekündigt. 


Die Belagerung Stetting. 


Diefe Feſtung war von den Franzofen verftärkt worden: 
das Fort Damm, am redten Oderufer, war neu erbant; die 
Vorſtädte abgetragen. Die Garnifon zählte 8,000 Mann unter 
dem Befehl des Generald Grandeau und war reichlich mit 
Lebensmitteln und Munition verſehen. 

Am März umlegte der Generalleutnant Tanengien mit 
einem Detafchement 11,000 Mann ftark die Feſtung auf beiden 
Ufern der Oder (?’). Um dem Feinde jede Verbindung zu 
Waſſer abzufchneiden wurden zwei große Böte mit preußifchen 
Truppen bewaffnet; auf dem See Damm befanden fich vier 
ſchwediſche Kanonenböte. Der Feind machte ftarte Ausfälle, 
die immer mit Erfolg von den preußifchen Truppen zurückge: 
fchlagen wurden ; ihre Lage wurde aber dadurch ſehr erfchwert 
daß fie ihre eigne Stadt möglichit Schonen mußten (**). 

Während des Rückzugs der verbündeten Armee von der 
Elbe auf Bautzen, erfolgte der Befehl des Königs von Preußen 
an den General Tanengien, alle Referve-Bataillone , vier aus: 
genommen, zur Verftärfung des Corps Bülow, welches Berlin 
deckte, abzuordern. Nach Abzug diefer Truppen befchräntte fi 
Tauentzien auf Beobachtung der Feſtung bis zur Ankunft der 
pommerihen Landwehr. Darauf erfolgte der Waffenftillitand. 
Nach Verlauf deffelben erhielt Tauentzien eine andere Beftim- 
mung und übertrug das Commando , über das Blokade-Corps 
dem Generalmajor von Pletz (?*). 
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Die Belagerung Küftrine. 


Die Feſtung Küftrin auf dem rechten Oderufer bei der 
Mündung der Wartha gelegen, die gegen Süden und Südoſt 
einen großen See bildet, iſt von der Norvdoftfeite von einer 
moorigen Niederung gededt und war von 4,000 Mann ver- 
fchiedener Nationalitäten unter dem Befehl des Divifions-Gene- 
rals Fournier d'Albe befegt (**). 

ne, gleichzeitig mit der Ankunft des Corps dee 
Grafen Wittgenftein an der Oder wurde der Generalmajor 
Helfteih mit einem Detafchement in der Stärke von 1,700 
Mann zur Beobachtung Küftrins abgeordert (?”). Vor der 
Feftung angelangt eröffnete er, in der Nacht auf den Auer 
vom rechten Oderufer aus, ein heftiges Gefchügfener und for- 
derte die Llebergabe der Feſtung. Die Antwort war ein nicht 
weniger ſtarkes Feuer aus der Feſtung und die Verwüſtung der 
Vorſtadt Kietz. Einige Tage Später machten die Franzoſen einen 
Ausfall, drängten den ruffifchen Bolten auf dem Gute Bleien 
zueüc und fonragierten in den umliegenden Dörfern. 

Am > März wurde das Detafchement des Generals Helf— 
reich zur Vereinigung mit dem Corps Wittgenjtein’s nach Berlin 
berufen und vom Detafchement des Grafen Woronzow, welches 
2,500 Mann mit 12 Geſchützen zählte, abgelöft (**). Einige 
Tage Später wurde e8 durch das Detajchement des Grafen 
Orurk, 1,500 Mann ftark mit 14 Gefchügen, verftärft (*). 

Graf Woronzow ging bei Frankfurt aufs linke Obderufer 
über, ließ in diefer Stadt 6 combinierte Grenadierbataillone mit 
8 Gefchügen der 13-ten reitenden Compagnie, ftellte bei Lebus 
die Jägerregimenter „2° 13 und 14 mit den übrigen 4 Geichügen 
diefer Compagnie, die Rofafenregimenter Barabanſtſchikow und 
Bychalow unmittelbar vor der Feſtung auf dem Linfen Oder: 
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ufer und das Regiment Panteleew auf dem rechten Ufer auf, 
Diefe Kofaken-Regimenter waren von einigen Hufaren-Schwa: 
dronen verftärkt, welche bei Seelow und Balz, aufden Straßen 
nach Berlin und Randsberg, ftanden. 

Die aus Truppen verfchiedener Nationalitäten beftehende 
Sarnifon und die unaufbörliche Defertion aus der Feſtung 
veranlaßten einige prenfifche Beamten, mit Einwilligung des 
Grafen Woronzow, Verhältniffe mit den Offizieren der Feſtung 
anzufnüpfen,, aber der Commandant dachte nicht an Uebergabe. 
Am April wurde der Graf Woronzow von den Truppen der 
24 Infanterie Divifion des Generald Kapzewitſch abgelöst. 
Diefe Divifion beftand aus weniger als 2,000 Mann (°P), 
Moronzow ließ bei Küſtrin die Kofaken-Regimenter Baraban- 
ſtſchikow und Panteleew zurück und ging auf Magdeburg (*). 
Kapzewitſch fah die Unmöglichkeit ein die Lebergabe der mit 
allen Bertheidigungsmitteln reichlich verfehenen Feftung anders 
zu erzwingen als ducch ein Bombardement. Ende Mai (alt. St.) 
wurden demnach aus Berlin acht Mörfer, zwei 24pfündige und 
vier 12pfündige Kanonen zu ibm befördert. Die ruffiichen 
Truppen fchritten zur Errichtung von Batterien (); noch waren 
aber die Arbeiten nicht beendigt, als der Befehl erfchien, in 
Folge des abgefchloffenen Waffenftillftandes die Feindfeligkeiten 
einzuftellen. 


Die Belagerung Glogaus. 


Die Feltung Glogau, die wichtigfte in Schlefien , war 
von den Franzofen forgfältig verftärkt worden. Die Gar: 
nifon beitand aus 6,000 Mann verfchiedener Truppengat: 
tungen unter dem Befehl des Divifions-Generals Laplan. Am 
is März umlegte die Feftung der Graf St.-Brieft mit einem 
Theil des Corps Miloradowitfh. Das Detafchement zählte 
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ungefähr 5,000 Mann mit 18 Geichügen (??). Yon beiden Seiten 
wurde von Zeit zu Zeit gefeuert. Indeſſen erhielt das Corps 
Miloradowitfch die Beſtimmung an die Elbe zu rücken; die vor 
Glogau fiehenden Truppen wurden vom preußiſchen Detafche: 
ment des Generalmajord Schüler von Senden abgelöst, wel- 
ches 3,000 Mann Infanterie nebit zwei Schwadronen, einer 
Pionnier-Compagnie und zehn Geſchützen zählte C*). Graf Mi: 
loradowitfch wurde von General Senden in Kenntniß gejeßt, 
daß fein Detafchement zu fchwach fei um die Feſtung auf den 
beiden Ufern der Oder zu umlegen, und ließ vor Glogau die 
Infanterie-Regimenter Moskau und Libau und vier Koſaken— 
Regimenter zurüd, in Allem 1,500 Mann mit vier leichten Ge- 
ſchützen (**). Am 34 rücte das Corps Miloradowitfch nach 
Bunzlau aus, Die Truppen des Generals von Senden ftanden 
meiftentheild auf dem linken Oderufer, auf dem rechten befan- 
den ſich die zwei ruffiichen Infanterie und drei Kofaten-Regi- 
menter (?*) mit vier Gefchügen. Vom Tu an erfolgten beinahe 
tägliche Ausfälle der Garnifon, welche jedoch feine wichtigen 
Folgen hatten; die Deferteure aus der Feſtung erklärten, daß 
fie hinlängliche VBorräthe, für die Truppen, bejüße, daß aber die 
Einwohner Mangel litten ; und in der That wurden viele von 
ihnen aus Glogau am ran verwiefen. Am zz April erhielt 
das Blofade-Corps , welches das te Reſerve-Bataillon des 
Leib-Regiments behufs Vereinigung mit der Armee Blüchers 
abgegeben hatte, vier preußiiche Referve-Bataillone zur Verſtär— 
fung; dieß ermöglichte den General Senden den Feind in der 
Nacht mit Patronillen zu alarmieren, welche bis zum Glacis 
der Fellung vordrangen (7). | 

Indeffen behauptete der Feind immerwährend auf dem rech— 
ten Oderufer das Dorf Zerbau, welches mit der Feſtung ver- 
mittelft einer Brüde in Verbindung war. Der Befig dieſes 
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Dorfs gewährte den Franzoſen den Vortheil, daß fie dort ihre 
Ausfälle vorbereiten und in der Umgegend fouragieren konnten. 
Die Zerflörung der Brücde und die Einnahme des Dorfs brachte 
alfo wefentlihen Nugen. Amı 5 April, um 1 Uhr Nachts, näher- 
ten fich zwei prenßifche und eine ruſſiſche Kolonne, von je drei— 
hundert Mann unbemerkt dem Dorfe, unterdeffen ein Boot mit 
achtzehn Pud Pulver die Brücke ſprengen follte. Die Erplofion 
follte das Signal zum Angriff fein. Der Brander wurde aber 
dreißig Schritt vor der Brücke, durch die vom Feinde auf der 
alten Oder eingerichteten Schwimmbänme, angehalten. Die 
Franzofen fchoffen auf das Boot; dieß bewog die Equipage 
deffelben die Mine anzuzünden und fich fchwimmend an’s Ufer 
zu retten. Nach erfolgter Erplofion ftürzten alle drei Kolonnen 
auf Zerbau los, die Ruſſen attakierten im Gentrum, die Breußen 
an den Flanken. Ungeachtet der vielen Barrikaden im Dorfe, 
wurde es bald genommen und der Feind über die Brücke in die 
Feſtung bineingedrängt; als fi) die Verbündeten aber der 
Brücke näherten wurden fie von einem gewaltigen Feuer aus 
fchweren Gefhügen empfangen und zum Stehen gebracht. Auf 
diefe Art befchräntte fich das Nefultat des Angriff3 auf die Zer- 
Hörung des Dorfes Zerban und feiner Windmühlen (*). 

Im Mai fendete das Blofade-Corps vier Referve-Bataillone 
zur Armee, wurde aber bald durch einige Bataillone fchlefifche 
Landwehr verftärkt. Nachdem Belagerungs-Artillerie aus Bres- 
fan zu Waffer angelangt war, wurden in der Nacht anf den Ir 
Lanfgräben eröffnet, was am folgenden Tag zu einem hißigen 
Gefechte führte, in welchem die Verbündeten ungefähr 100, die 
Franzofen an 260 Mann verloren. Die Nachricht über die Fol: 
gen der Schlacht bei Bauen bewog den General von Senden die 
Belagerungsgefchüge nach Breslau ftromaufwärts zu ſchicken (). 
Am 3 Mai erhielt er den Befehl die Blofade Glogaus 
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aufzuheben; darauf beorderte er die ruſſiſchen Truppen ſeines 
Detaſchements nach Polniſch-Liſſa, die Bataillone der Landwehr 
nach Schweidnitz ab und ſtellte ſich mit den übrigen Truppen in 
Allen 4,400 Mann mit zwölf Gefchügen bei Breslau auf. Spä— 
ter nachdem er einige Verſtärkungen erhalten, 309 er fich die 
Oder aufwärts zurüd. 


Kapitel XVI. 


Aufftellung Der Truppen beider Seiten nach Abſchluß 
des Waffenftillitandes. 


Inhalt. 


Aufftellung der Armee Wittgenftein's, des Korps Langeron (vormalige Weſt-Armee), der 
preufiichen Armee Blücdyer's, der Gons Sacken und Winzingerode, der Mefer- 
ven. — Vorſichtsmaßregeln des verbiimdeten Heeres. — Aufflellung des preußifchen 
Gorps Bülow, des Detaſchements Worenzow und des Gorps des Kronpringen von 
Schweden. — Auffiellung der Truppen Napoleon's. 


Auf Grundlage des Vertrags über den Waffenftillitand waren 
von beiden Seiten Befehle zu unverzüglicher Entfernung ber 
Truppen aus dem neutralen von der Demarfationslinie um— 
ichloffenen Gebiet erlaffen worden ; um aber jeden Zuftammenftoß 
zu vermeiden und die pünktliche Ausführung der Bedingungen be- 
züglich der Abgränzung der von ihnen einzunehmenden Landes— 
ftriche zu beobachten, kamen die Bevollmächtigten in Neumarkt . 
zufammen : enffifcherfeits der Generaladjutant Graf Schuwalow 
und der Flügeladjutant Oberft Orlow ; preußifcherfeits der Ge- 
neralleutnant Kleift und der Oberitleutnant vom Generalftabe 
Valentini; franzöfifcherfeits der Divifions- General Graf Du: 
moutier und der Adjutant des Kaifers Napoleon Brigade-General 
Flahaut. 

Das verbündete ruſſiſch-preußiſch Heer, unter dem Befehle 
Barklay de Tolli's hatte folgende Aufſtellung. 
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Die Armee des Generals der Kavalerie Graf 
Wittgenftein, welche, die Avantgarde ausgenommen , 20,000 
Mann mit 48 Geſchützen zählte, ftand in der Bofition bei Pilzen ; 
feine Avantgarde unter dem Befehle des Grafen St.-Prieft mit 
deu Detafchements Emanuel's, Rüdiger's und Kayfarow’s, 
12,000 Mann ftark mit 48 Gefchügen ('), zwilchen Striegau und 
Schweidnig; die Vorpoften formierten folgende Linie: von Die- 
teröbach bei der böhmiichen Gränze an, die Bober abwärts bis 
Rüdelsdorf, weiter über Bolkenhain auf Striegan und längs des 
Flußes gleichen Namens bis zum Weg der von Koftenblut nach 
Ebersdorf führt. 

Das Corps des Generals der Kavalerie Graf Lan— 
geron, welches die Avantgarde abgerechnet, 9,000 Mann mit 84 
Geſchützen zählte, fand bei Heidersdorf; die Avantgarde unter 
dem Befehl des Generalmajors Rudfewitih, 3,000 Mann jtark 
mit 12 Gefchügen (?) bei Wernersdorf; die Vorpoften waren in 
der linken Slanfe in Verbindung mit den Vorpoften der Armee 
Wittgenſtein's und zogen fid) weiter längs der Striegau bis zum 
Orte Kanth bin, welcher mit Jägern und Kavalerie flark be- 
jegt war. 

Die preußifche Armee unter dem Befehl des Gen«- 
tals der Kavalerie Blüder, 34,000 Mann ftart mit 146 
Geſchützen (*) Rand in der Bofition bei Strehlen ; die Avantgarde 
unter dem Befehl des Generalmajors Korswandt, zwiſchen Wilt- 
ſchau und Peltfchig, die Vorpoften von Kanth bis Oltajchin. 

Das Corps des Generalleutnants Saden, 9,000 
Mann mit 48 Geſchützen zählend (*) und das preußiſche Deta- 
ihement des Generalmajors Schüler von Senden, 
6,000 Mann ſtark, bei Oblau. (Vom 5sten 17:ten Juni an be 
jegte dieß Detafchement die Feſtung Schweidnitz). Die Avant- 
garde des Corps Saden’s unter dem Befehl des Generalmajord 
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Jürkowſti, bei Kattern, die Vorpoften von Oltafchin bis zur 
Oder; ein feparates Detafchement war in Hundsfeld, bie Linie 
feiner Borpoften erſtreckte fich längs des rechten Uferd der Weide 
bis zur Ober ; das Detafchement des Generalmajors Lanskoy bei 
Wohlau; die Borpoften von der Mündung der Weide in die Oder 
bis Steinau. 

Das Detaihement des Generaladjutanten Winzin- 
gerode, 9,000 Mann ftark mit 48 Geſchützen (*), bei Polniſch— 
Liſſa; deſſen vorgefchobene Abtheilungen in Franftadt, Schlich— 
tensheim, Herrenftadt und Trachenberg; die Borpoften längs der 
Oder von Steinau bis Eroffen. 

Das 3ste Grenadiercorps des Generallentnants 
Rayewſki, 8,000 Mann; das 5-te Grenadiercorps bes 
Generallentnants Lawrow 7,300 Mann, und diepreußiſche 
HGarde-Brigade, 7,000 Mann ftark, bei Reichenbach; drei 
Küraffier-Divifionen, 7,000 Mann ſtark; die leichte Ka 
valerie-Divifion der Garde, 1,000 Mann ſtark (*), und 
die reitende Garde-Nrtillerie auf den beiden Ufern der 
fchlefifchen Neiffe, zwifchen Grotfau und Falkenberg; die Re 
ferve-Artillerie (7) ungefähr 5,000 Mann mit 300 Gefchüßen, 
zwifchen Sranfenftein und Münfterberg. Alle ruffifchen Referven 
befanden fich überhaupt unter dem Befehl des Ceſarewitſch-Groß— 
fürften Conftantin. 

Die Truppen des verbündeten Heeres erhielten den Befehl 
enge Quartiere in der Umgegend der für fie beftimmten Punkte 
zu beziehen ; die Avantgarden aber lagen in Bivouaks. Die Vor— 
poſtenkette befand aus Abtheilungen unter fyeziellen Befehlsha— 
bern, welche die gewöhnlichen militärifchen Vorſichtsmaßregeln 
ftreng einhalten mußten, fowohl um vor plößlichem Ueberfall fei- 
tens des Feindes in Sicherheit zu fein, als die Verbindungen 
der Bewohner des Landes, in welchem fich die Verbündeten be» 
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fanden, mit dem neutralen, oder vom Feinde eingenommenen 
Landftrich zu verhindern. Alle verdächtigen Leute follten ange: 
halten und zur nächiten Obrigfeit gebracht werden. . 

Für den Signaldienft zwifchen den Abtheilungen der Vorpo— 
tenlinie, und zwischen diefen und den cantonierenden Truppen, wa— 
ren Lenchtfeuer auf dominierenden Bunkten und Wachtpoften einge: 
richtet. Beim Anzünden der Leuchtfeuer follten die Truppen zu 
den vorläufig bezeichneten Sammelplägen fjich begeben und die 
für fie beftimmten Bofitionen einnehmen. Fliegende Boten unter: 
bielten die fchriftliche Verbindung des Hanptquartiers des ver- 
bündeten Heeres mit den Corps Blücher's und Sacken's (*). 

Das Hauptquartier des Kaifers Alerander befand fich im 
Schloß Peterswalde, eine Meile von Reichenbah, das des 
Königs von Prenßen in Neudorf, auf dem Wege nach Schweibd- 
nig, °/, Meilen von NReihenbah und /, Meile von Beters- 
walde; dasjenige Barklay de Tolli’s in Reichenbach (?). 

Das preußifche Corps Bülow befegte die Umgegend Berlins ; 
das Hauptquartier befand ſich in der Hauptftadt, die Avantgarde 
bei Mittenwalde, die VBorpoften längs der Gränze der Mark. 

Das Detafchement des Grafen Woronzow, 5,000 Mann ftart 
mit 24 Geſchützen ('°) ftand an der Havel und in Brandenburg: 
deffen Koſaken-Vorpoſten von Brüd bis zur Elbe (''). 

Das Eorps des Kronprinzen von Schweden, welches in 
Stralfund ungefähr 24,000 Mann ftart mit 62 Gefchügen ('?) 
am 6-ten 18-ten Mai angefowmen war, hatte ſich mit dem combi— 
nierten Corps des Grafen Wallmoden vereinigt und erhielt die 
Beflimmung während des Waffenjtillftandes Mecklenburg und 
Schwediih- Pommern zu decken. Es hatte folgende Aufitellung: 
Die Truppen Wallmoden's auf dem rechten Ufer der untern Elbe ; 
das Hauptquartier in Boigenburg, feine Avantgarde unter dem 
Befehl des Generalmajors Tettenborn bei Lauenburg , die Bor: 
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poften von Daffow bis zum Rageburger See, und weiter längs 
der Stedenig; eine Meile vor Lauenburg aber überfchritt die 
Linie der Vorpojten diefen Fluß und bildete auf deffen Linken 
Ufer in einer Entfernung von einer halben Meile von Lauenburg 
einen Bogen bis zur Elbe. Die Irte ſchwediſche Divifion des 
Generalleutnants Sandeld, und die medlenburgiiche Landwehr, 
lagen in Quartieren zwifchen Gadebuſch, Schwerin und Wismar ; 
die 2:te fchwedifche Divifion des Generalmajors Boffe, in der 
Umgegend Roſtocks; die 3ste ſchwediſche Divifion des General: 
leutnants Sfioldebrandt, zwiſchen Tribbeſens und Grimmen. 
Die Neferve bei Richtenberg und Franzburg. Das Hanptquar- 
tier des Kronprinzen und des a Stedingk befand 
fich in Stralfund ('?). 

Das Hauptquartier Napoleon’ war am Fer nach Dresden 
verlegt worden. Seine Truppen waren, nach Abichluß des Waf- 
fenjtillftandes, folgendermaßen aufgeitellt : 

Die Divifion der alten Garde unter dem Befehle Laborde's, 
auf dem rechten Elbufer. Die junge Garde, unter dem Befehle 
Marihals Mortier, im Lager bei Bolkwig unweit Glogau. Das 
1.te Corps des Marſchalls Davouft bei Hamburg mit dem Haupt 
quartier in diefer Stadt ; das 2-te Corps Victot's in Grüneberg 
in Schlefien ; das 3-te des Marfchalld Ney, in Liegnig ; das Arte 
des Divifions-Generals Bertrand, in Schrottan ; das äste des 
Divifiond-Generals Lauriſton, in Goldberg ; das 6-te des Mar- 
halle Marmont, in Thomaswaldau; das 7-te des Divijiond 
Generals Regnier, in Görlig ; das 8-te des Divifions- Generals 
Fürſt Poniatowffi, befand fich auf dem Marfche durch die öftreichl- 
[hen Länder, und jtand fpäter in Zittau ; das 10-te des Divifiond- 
- Generals Rapp, in Danzig; das I1rte des Marfchalls Macdo— 
nald, bei Friedberg und Greifenberg in Schlefien; das 12-tt 
des Marjchalls Oudinot , bei Cottbus in der Lauſitz. (Das delt, 
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13:te und 14-te Corps waren noch nicht formiert.) Das -—te 
Kavaleriecorps des Divifions-Generals Latour-Maubourg, in 
Sagan ; das 2⸗te des Divifions-Generals Sehaftiani, bei Nie- 
der-Giegersdorfin Schleflen ; das Corps des Divifions-Generals 
Arrighi, in Leipzig ; das Beobachtungscorps des Marfchalls Au- 
gereau war in Würzburg am Main formiert ('*). 
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Die Einwohner des von den Franzoſen eingenommenen Land— 
ſtriches erfuhren während des Waffenſtillſtandes die größten Be— 
drückungen. Ober-Schleſien und ein Theil Nieder-Schleſiens, 
wo das ruſſiſch⸗preußiſche Heer aufgeſtellt war, litten bis zur Er— 
Ihöpfung durch die große Zahl der Truppen, welche fich in der 
letzten Zeit des Waffenftillitandes bis auf 300,000 Maun belief, 
Ungleich beffev war die Lage der fchleiifchen neutralen Be: 
jirfe, namentlih: Hirfchbergs, Jauers, Liegnigs, Neumarkts 
und des größten Theile des Breslauer mit der Stadt gleichen 
Namens ('?). 


hapitel XV. 
Der Waffenttillftand, 
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Der Waffenftillftand, der die Yeindfeligkeiten im Jahre 1813 
zeitweilig unterbrach, konnte den Abjchluß des Friedens zwiſchen 
den friegführenden Mächten nicht bewirken. Die Anfchauungen 
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der fich gegenüberftehenden Parteien gingen zu fehr auseinan- 
der. Napoleon konnte die Früchte feiner Eriegerifchen Erfolge 
nicht opfern, denen er feine Macht in Frankreich und in Europa 
verdanfte; er würde fonft feine moralifche Leberlegenheit ein- 
gebüßt und feinen Sturz vorbereitet haben. Obgleich feine Siege 
mit vielem Blutvergießen erfauft waren und die Franzofen fich 
nach Frieden fehnten, fo hätten doc ungünflige Verträge der 
ruhmbegierigen Nation nicht Genüge geleiftet. Andererfeits mußte 
das erzürnte Europa Entfhädigung erlangen für alle die viel: 
jährigen Berlufte und Beleidigungen, welche fowohl die Völker 
als ihre Herrfcher erlitten hatten. Bis zu diefer Zeit waren 
durch ihre eigne Schuld alle Anftrengungen das fremde Joch 
abzufhüttelm Fruchtlos, weil in feiner der Coalitionen gegen 
Tranfreih Einigkeit war, Preußen war Faltblütig Angefichts 
des Ungemachs, welches Deftreich betroffen, und legleres gab 
die vollfommene Bedrüdung feiner Stammgenoffen und Nach- 
barn zu. England, welches die continentalen Mächte zur Be- 
waffnung gegen den gemeinfchaftlihen Feind anreizte, verfagte 
ihnen die Subfidien, deren fie einzig und allein bedurften, weil 
fie reich an Leuten und Eifen waren, nicht aber an Geld. Allein 
fchon war das Maß der Geduld Europa's voll: die Regierungen 
fchictten fi) zum Bunde gegen den Bergewaltiger an, und die Böl- 
fer zur Unterftügung ihrer Anftrengungen, Ein allgemeines Bünd— 
niß war durch Verträge noch nicht befiegelt, feine Nothwendigfeit 
aber leuchtete Jedermann ein. 

Napoleon, ungeachtet feiner Genialität, verfannte die Sad)- 
age. Er gab fi) dem Wahne hin, daß die europäiſchen Mächte 
in diefer großen Epoche die kleinliche Politik befolgen würden, 
- welce die früheren Goalitionen zerriß. Unter der Einwirkung 
diefer fehlerhaften Anfchauung hatte er noch vor dem Waffenftill- 


jtande zweimal verjucht, das Bündniß der großen Eontinental- 
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mächte zu verhindern. In diefer Abficht machte er, im April des 
Jahres 1813, dem öftreichifchen Cabinet den Vorſchlag, Schle— 
ſien ihm abzutreten, und wollte furz vor der Baugener Schlacht, 
wie fchon gefagt, aulaincourt zum Kaifer Alerander fenden, 
um einen Frieden anzubieten, deifen Bedingungen Rußland zu- 
fagen mochten, aber Dentfchland dem Ehrgeiz des Eroberers 
preisgaben. Napoleon wünfchte den Rheinbund bis zur Oder zu 
erweitern, das Königreich Weftphalen zu vergrößern, Preußen, 
zum Entgelt für das Land zwiſchen Elbe und Oder, das Herzug- 
thum Warſchau und Danzig zu überlaffen, Auf diefe Weife wäre 
Preußen ein flavifches Reich geworden, Polen hätte fchließlich 
feine Selbftftändigkeit eingebüßt, endlich würde Rußland die 
Derrfchaft über Europa mit dem in großer Entfernung von ihm 
liegenden Frankreich getheilt Haben ('). Wir haben ſchon gefehen, 
daß Kaiſer Alerander nicht die einfeitigen Vortheile feines Reichs 
erwog, fondern die Wiederherftellung eines dauerhaften Friedens 
bezweckte und deshalb den Beſuch Caulaincourt's im Hauptquars 
tier des verbündeten Heeres zurückwies. 

Während des Waffenttillftandes fanden fehr wichtige Unter» 
bandlungen jtatt. Das engliſche Minifterium wies den Borichlag 
eined Bündniffes mit dem öftreichifichen Hof zurück, wegen der 
Zweidentigkeit feines Verhältniffes zu Napoleon. England 
wünfchte eine Berbindung mit Rußland und Preußen gegen den 
gemeinfchaftlichen Feind. Am ir und = Juni unterzeichneten die 
Bevollmächtigten Großbritanniens, Lord Cathcart und Sir Earl 
Stuart, zwei Subfidien-Traktate,; auf Grundlage des erfleren 
verpflichtete fi England im Verlauf der zweiten Hälfte des 
Jahres 1813 die Summe von 666,666 Pfund Sterling (etwas 
über vier Millionen Thaler) Preußen für den Unterhalt von 
80,000 Mann zu entrichten. Ein geheimer Artikel des Traktats 
machte deu König von England verbindlich, im Fall des Erfol— 
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ges der verbündeten Heere, zur Vergrößerung Preußens bei- 
zutragen, wenigftens bis zu dem Umfang, welchen Preußen vor 
dem Jahre 1806 befaß, und der König von Preußen verfprach, 
das Bisthum Hildesheim mit einer Bevölkerung von 300,000 
Seelen zu Gunften Hannovers abzutreten (?). Am Iuni war 
der andere Traktat unterzeichnet, welcher folgende Beftimmungen 
enthielt: 1) England follte der ruffifchen Regierung 1,333,334 
Pfund Sterling (acht Millionen Rubel Silbermünze) bis zum 
1:ten Januar des Jahres 1814 bezahlen und die Auslagen für 
die Berpflegung der ruffifchen, in den englifchen Häfen ftationier- 
ten Flotte bis zur Summe von 500,000 Pfund Sterling (drei 
Millionen Rudel Silbermünze) übernehmen. 2) Sollten Affig- 
naten für 5,000,000 Pfund Sterling unter der Benennung 
Föderativ⸗Geld“, unter der gemein’chaftlichen Garantie Eng- 
lands, Rußlands und Preußens, emittiert werden ; zwei Drittel 
diefer Summe waren zur Verfügung Rußlands geftellt, das 
Uebrige befam Preußen. Die Bezahlung diefes Geldes bis zum 
1:ten Juli des Jahres 1815, oder in ſechs Monaten nach Ab— 
ſchluß des allgemeinen Friedens, übernahm England zur Hälfte, 
Rußland zu einem Drittel, Preußen zu einem Sechstel (?). 

Das wichtigite Ereigniß im Verlauf des Waffenftillftandes 
war der Beitritt Deftreihs zur Coalition gegen Napoleon, 

Noch vor jener Cataſtrophe an der Berefina, welche der Eri- 
ftenz der „großen Armee‘ ein Ende bereitete, neigte fich die öft- 
reichifche Regierung heimlich auf die Seite der Feinde Frank— 
reichs. Aus der nachfolgenden diplomatifchen Correfpondenz ift 
zu erſehen, daß Kaifer Franz dem König von Preußen den 
Rath ertheilte, in dem edlen Beftreben zu beharren, welches die 
Anftrengungen des Kaiſers Alerander zur Bertheidigung der 
Unabhängigkeit Europa's indirekt unterjtüßte (*). 

Die Vernichtung der „großen Armee? gab dem gezwungenen 
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Buͤndniß Deftreihs mit Napoleon den legten Stoß. Dieß war 
aus jenem zweidentigen Verhalten Schwarzenberg’8 am Ans- 
gange des Jahres 1812 zu erfehen, welches man nur erklären 
fann als eine Folge geheimer Infteuctionen für den Ball der 
Zertrümmerung der napoleonifchen Heere und als eine neue 
Richtung, welche die öftreichifche Politik ſchon zu der Zeit ein- 
geichlagen hatte. Viele Berfönlichkeiten des kaiferlihen Hauſes, 
die ganze Ariſtokratie und das Volt überhanpt hatten Sympathie 
für Rußland und Preußen. Der Kaiſer Franz wolte aber feinen 
Schwiegerjfohn nicht befriegen. Sein Schwanten war bedingt 
durch die Macht Napoleon's, die ungünſtigen finanziellen und 
militärifchen Zuftände Oeſtreichs, die Verpflichtungen des im 
Jahre 1812 abgefchloffenen Bündniffes und durch die verwandt, 
ſchaftlichen Beziehungen zu Napoleon , welche dem Kaifer Franz 
eine plötzliche Umkehr der vom öftreichiichen Gabinet angenom- 
menen Politik nicht erlaubten. Sowohl das Völkerrecht ald die 
Öffentliche Meinung verhinderten die Benugung des in Rußland 
dem franzöfifchen Heer widerfabrenen Unheils. Alle dieſe Um 
ftände bewogen Deftreich eine abwartende Stellung einzuneh— 
men, und aller Wahrfcheinlichkeit nah iſt es fogar nicht zu 
bezweifeln, daß Deftreich auf der Seite Napoleon's geblieben 
wäre, wenn es einige Zugeltändniffe von ibm zur rechten Zeit 
erlangt hätte. 

Die Lage des öjtreichifchen Cabinets war fehr befchwertic ; 
feine Vereinigung mit irgend einer der kämpfenden Barteien 
fonnte nur in einem Fall von enticheidenden Folgen fein, wenn 
Deitreich Zeit und Mittel gehabt hätte eine ſtarke Arınee zu er 
Ihaffen. Man mußte den Scharfblict Napoleon's einſchläfern: 
dieß war nicht leicht, die Gefchieflichfeit Metternich's aber und bie 
trügerifche Einfalt des Kaifers Franz erlangten das gewünſchle 
Nefultat. Napoleon hatte zwar Grund der öſtreichiſchen Regie 
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rung nicht zu trauen, deffen ungeachtet aber verließ er ſich auf die 
Freundfchaft feines Schwiegervaters und errieth nicht, daß die 
Anfichten des Letzteren mit der Politit Metternich's überein- 
ſtimmten. | 

Beim Eintritt des Jahres 1813 bemühte fich das öftreichifche 
Cabinet Napoleon zu verfichern, daß das vor neun Monaten ge: 
fchloffene Bündniß, für beide Seiten verbindlich fei. Bald dar: 
auf, nachdem man zur Formierung der Armee gefchritten war, 
fing Oeſtreich an von Vermittelung zu fprechen. In dem Maße 
als die Bewaffnung Fortſchritte machte wurde die Frage der be- 
waffneten Bermittelung angeregt. Auf dem Congreß in Prag 
übernahm Oeſtreich die Rolle den Streit zwifchen den Eriegführen- 
den Mächten zu fchlichten, und endlich erhob es fich offen gegen 
Napoleon. 

Zu derfelben Zeit als Kaifer Franz dem König Friedrich 
Wilhelm den Rath ertheilte „die edle Hingebung feines Volks 
-nicht zu hemmen“ fchrieb Metternich nach Baris: daß nichts un— 
glüdlicher fein und der perfönlichen Ueberzeugung ©. M. des 
Kaiſers von Deflreich mehr wideritreiten könne, als das Zerrei- 
Ben der heiligen Bande zwifchen Bölkern und Fürften, welches, 
wie in Preußen, (fo glaubte Metternich) den Monarchen von fei- 
nen Untertbanen trennt. In der Antwort des Kaifers Franz auf 
den Brief Napoleon's aus Dresden finden wir: „Niemals werbe 
ich dem Bündniß mit Frankreich entfagen und für die Dynaltie 
Napoleon's immer Sorge tragen wie für meine eigene“ (*). Kurz 
vorher wurde Fürft Schwarzenberg nach Paris gefendet : „behufs 
Einholung von Verhaltungsbefehlen in feiner Eigenfchaft als 
Eorpscommandeur der bei der franzöfifhen Armee ſtehenden öſt— 
reichifchen Truppen (°). Eine viel fchwerere Aufgabe war e8, den 
Srafen Otto, franzöfiiher Gefandter in Wien, irre zu führen ; 
doch auch dieß gelang Metternich. Aus den Berichten Otto's an 
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den Minifter des Aeußern Maret ift zu erfehen, Daß ungeachtet 
der den Sranzofen feindlichen Volksſtimmung, er überzeugt fei, 
dag die öftreichiiche Negierung Napoleon treu anhänge. „Her 
Metternich ſprach eine halbe Stunde lang mit berzlichiter Hin 
gebung über die Abfichten Oeſtreichs und wie vollftändig es unfter 
Suche ergeben fei. (M. de Metternich a parl& pendant une demi- 
heure avec une effusion de coeur parfaite des intentions de l’Au- 
triche et de son entier devouement A notre cause.) So fchreibt 
Graf Dito in einem feiner Berichte au den Minifter (?). 

Als Metternich aus Berlin die Nachricht vom Abfall des 
Corps York erhielt, berief er den franzöfifhen Gefandten zu ih 
und fagte ihm: „dieß iſt ein Beleg von dem, was ich Ihnen öfters 
von der griechiichen Treue (Greca fides) der Ruſſen fagte. 
Darauf erklärte er dem Gefandten feine Abficht, einen zuver 
(älfigen diplomatischen Beamten nah Wilna zu fenden, um über 
die Abfichten des Kaiſers Alerander Aufklärung zu erhalten, und 
fuhr folgendermaßen fort: „wir haben einen Begriff von Ihren 
unermeßlichen Hülfsmitteln; wir wiffen, was Sie ausgeführt 
baben und was Sie noch ausführen können. Außer den fieben 
Millionen Pfund Sterling die England der ruffifchen Regierung 
gegeben, bat es uns zehn Millionen angeboten, wir haben aber 
den Borfchlag mit Verachtung zurücgewiefen, obgleich unſre Fi— 
nanzen zerrättet find (). Die Heuchelei und Berfchloffenheit 
Metternich's ging jo weit, daß weder der franzöfifche Refident noch 
der nah Wien von Rußland gejendete Graf Stadelberg feine 
Adfichten errathen konnten. Als Graf Stadelberg, die Erfolge 
der Ruffen detaillierend, fagte: „daß nachdem der Kaifer Aleran 
der, den Heberfall der Franzoſen zurücgeworfen, ex. den übrigen 
Mächten und befonders Deftreich behülflich fein wollte, die ver 
lornen Länder wieder zu erlangen,* antwortete Metternich: „dem 
angenommenen Syftem bleibt unfer Kaifer treu; ex fucht feine 
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Erwerbungen, die theuer erkauft werden; er wünfcht nur die Er- 
haltung des Friedens und fehlägt Ihnen vor dazu beizutragen. 
Bir haben Gelegenheit gehabt, die Abſichten Frankreichs zu er- 
gründen und finden fie unfrem Intereffe angemeffen. Wir beffa- 
gen ung nicht über unfre Verluſte und glauben, daß die andern 
Mächte kein Recht haben mehr um uns beforgt zu fein als wir 
ſelbſt.“ Graf Stadelberg war über die Mäßigung des öftreichi- 
hen Diplomaten in Erflaunen gejegt und erklärte ihm, daß die 
ruſſiſche Regierung vollkommen bereit wäre fich in Friedensunter; 
haudlungen einzulaffen. „Die ruffiihe Frage iſt gelöst — jagte 
er, — Es bleibt noch übrig daß die allgemeinen Angelegenheiten 
Europas geordnet werden.” Metternich, mit diefer Antwort un: 
zufrieden und durchaus nicht damit einverftanden, daß die krieg: 
führenden Mächte ohne die Betheiligung Oeſtreichs fich die Hand 
reichten, unterbrach den Graf Stadelberg und bemerkte ihm, daß 
das Wiener-Eabinet feine Unterhandlungen wollte, nnd nur zu 
erfahren wünschte, ob Rußland in biejelben einwilligen würde (?). 

Eine Folge diefer Berathung war die Sendung Lebzeltern's 
in’8 Hauptquartier des Kaifers Alerander. Der fchlaue Metter- 
nich verftand diefen Auftrag dem nunmehr ſchon bearbeiteten Dtto 
im günftigjten Licht vorzuführen. Seinen Worten nad „hatte 
Lebzeltern die Weifung, nur vom Frieden zu fprechen und fich auf 
die Anfpielung zu beichränfen, daß, im Fall der Krieg fortgefeßt - 
werde, die Ruffen Berlufte erleiden könnten, welche zu einem we- 
niger vortheilhaften Frieden führen würden, als bei den derma- 
ligen Berhältniffen. . . . daß der Krieg bis zu dieſer Zeit fein 
öftreichifcher wäre ; endlich, daß wenn er in diefem Sinne aus- 
fiele, fie gegen die Ruſſen nicht 30,000 Mann aufitellen, fondern 
die Gefammtfräfte der Monarchie aufbieten würden‘('). Den 
Vorwand der Gewähr für die Unverleglichkeit der eigenen Grän— 
zen benugend, complettierte Oeftreich feine Armee. Metternich 
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verficherte, e8 geichehe blos in der Abficht den Frieden zu be- 
fchleunigen (). 

Seit den eriten Monaten des Jahres 1813 befand fich die öfl- 
reichifche Regierung in fortwährender Verbindung mit den Fein- 
den Napoleon’, Kaum hatten die ruffifchen Truppen Oftpreu- 
fen betreten, ald Metternich ih Mühe gab den Grafen Wittgen- 
fein zum raschen VBordringen nach der Oder und Elbe zu bewe- 
gen, indem er die Mitwirkung Oeſtreichs verſprach ("?). Baron 
Weſſenberg wurde heimlich aus Wien, über Dänemark, nach Lon— 
don gefendet, un Unterhandlungen in einem ganz andern Geift 
anzufnüpfen, als Napoleon vorgelpiegelt war. Unterdeſſen reifte 
Lebzeltern am 2-ten 14sten März nach Kalifch ab, wo ſich Damals 
das Hauptquartier der verbündeten Monarchen befand, und gab 
die mündliche Verſicherung Oeſtreichs bezüglich des beabfichtigten 
Beitrittö zur Coalition. Auf diefe Art gewann das Wiener-Ga- 
binet Zeit, ohne beftimmte VBerbindlichkeiten zu haben. 

Mir haben fchon erwähnt daß das öftreichifche Hilfscorps, 
welches nach der Abreife Schwarzenberg’s unter dem Befehle des 
Barons Frimont fand, aus dem Herzogthum Warfchau, in 
Folge der von Kebzeltern in Kaliſch abgefchloffenen Convention, 
nach Galizien rückte. Nach dem Rüdzuge der Deitreicher traten 
fie in Einverjtändniß mit den Rufen behufs eines Waffenftil- 
ftandes. : 

Dieß Alles wurde dem König von Preußen mitgetheilt, blieb 
aber ein Geheimniß für die franzöſiſche Regierung, | 

Die Arijtokratie in Wien hielt fich ſo viel als möglich fern 
von dem vormaligen Republifaner, Graf Otto und verheimlichte 
ihm die Wahrheit; Napoleon's Scharfblick aber errieth Vieles 
was feinem Gejandten unbekannt blieb, und daß feine perfün- 
lichen Eigenichaften, al8 eines Emporfünmlings (homme nou- 
veau) und dabei aufrichtigen und biederen Mannes, den Erfolgen 


— |, — 


ſeiner Sendung hinderlich waren. Das Ergebniß dieſer Ueber— 
legung war der Rücktritt des franzöſiſchen Reſidenten. An ſeine 
Stelle trat der Diviſions-General Graf Narbonne deſſen Ahnen 
bis zum X1. Jahrhundert hinaufftiegen. Er war mit vielen hoch— 
geftellten Berfonen in Wien genau befannt und konnte rechtmäßig 
für den Repräfentanten des alten franzöfifchen Adels gelten. Die 
Ariſtokratie Wiens empfing ihn als einen Kämpen der conferva- 
tiven Ideen, welcher die Revolution und deren Ausgeburt, das 
napofeonifche Kaiferreich haffen mußte. Diefe Meinung aber er- 
wies fich als eine vollfommen irrige. Narbonne liebte fein Ba- 
terland mehr als die abgetretene Dynaftie der Bourbonen, be- 
trachtete Napoleon als den Gründer des Ruhms und der Macht 
Frankreichs, war ihm unbedingt ergeben, und benußte das Zu— 
tranen der Großen in Wien. Die feindliche Stimmung Oeſtreichs 
gegen Napoleon blieb ihm nicht unbekannt. 

Unterdeffen fanden in Preußen wichtige Ereigniffe ftatt : der 
Abfall Yort's, die Selbſterhebung Oftpreußens ohne Betheilig: 
ung, fogar ohne Wiffen der Regierung, die Bereitwilligleit der 
Bewohner zur allgemeinen Bewaffnung, bethätigten die Kraft 
des Volkselements, welches Deftreich mehr fürchtete als die Herr- 
schaft Napoleon's. Der Aufenf des Fürften Kutufow vom Z-Maärz 
aus Kalifch zeigte die Abficht der Verbündeten gang Deutfchland 
in den von ihnen unternommenen Kampf bineinzuziehen und den 
dentichen Bund unter Mitwirkung des Volks nen zu erfchaffen. 
Die Regenten welche dem gemeinfamen Feind beharrlich ergeben 
blieben, jollten ihre Länder verlieren. Dieß Alles erfchreefte fo 
fehr die öftreichiichen Ariftofraten, daß fie bereit waren wieder 
auf die Seite Frankreichs überzutreten. Die patriotifchen An- 
ftrengungen der Einwohner Preußens verwandelten fih unter 
der Feder Metternich's und feiner Agenten in jacobinifche Ver— 
fuche, geeignet die heiligen Bande zwifchen Fürjten und Unter- 
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thanen zu zerreißen (*). Männer wie Stein, Blücher, Hort, 
welche füch die Achtung ihrer Zeitgenoffen und der Nachwelt er 
worben haben, wurden als Jacobiner bezeichnet! Zu der Zeit 
als die Rorddeutichen den Tod der Tapfern auf den Feldern 
Lützens und Baugens ftarben, wurde ihre Hingebung auf allen 
Theatern Wiens, mit Bewilligung der Genfur, lächerlich ge 
macht ('*). Das Volk aber hörte auf dieſe ſchmachvollen Eingebun: 
gen nicht, daher befürchtete die öftreichifihe Regierung von ihren 
Unterthanen gänzlich getrennt zu werden, erwartete feine Con: 
ceffionen feitens Napoleon und ſetzte feine Berbindungen mit den 
kriegführenden Mächten fort. In dem Maß in welchem die Be- 
waffnung Oeſtreichs fortichritt veränderte fih die Sprache feiner 
Diplomatie. 

Fürſt Schwarzenberg langte in Paris am sten 13-tem April 
an und erhielt am andern Tag, dem Vorabende feiner Abreiſe 
zur Armee, Audienz bei Napoleon, welcher ihn als den Befehls: 
haber des öftreichifchen Sontingents empfing. „Ich veife ab — 
fagte Napoleon — und werde nach einer Woche dem General 
Frimont den Befehl ſchicken, die Operationen wieder aufzuneh— 
men. In den eriten Tagen des Mai bin ich felbit mit dreimal: 
hunderttaufend Mann auf dem vechten Ufer der Elbe. Oeſtreich 
könnte die Armee in Galizien (armée de Varsovie) bis auf hun 
dertfünfzigtaufend Maun vermehren, und ein Corps von dreißig: 
bis vierzigtaufend Mann in Böhmen aufitellen; wir würden dann 
gemeinschaftlich die Rufen angreifen und Europa beruhigen“. 
Schwarzenberg erwiederte, daß General Frimont ohne Zweifel 
den Befehl des Stabschefs der franzöfiichen Armee erfüllen würde. 
Aber nach einigen Tagen, am 10:ten 22sten April erklärte er in 
einer Note an den franzöfifchen Minifter des Aeußern, daß zur 
Gewinnung des Friedens feiner Regierung nichts mehr übrig 
bliebe, als eine bewaffnete Bermittelung, und daß das An- 
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nähern der Operationen an die Gränzen feines Reichs feinem 
Kaifer nicht erlaubten, im Fall daß der Krieg fortgefegt würde, 
feine Betheiligung auf ein Hülfscorps zu befchränten. Demzu— 
folge wären die Bedingungen des Traftats vom 14-ten März n. 
St. des Jahres 1812 der dermaligen Sachlage nicht angemeffen, 
die freundfchaftlichen Beziehungen Oeſtreichs aber zur franzöfi- 
hen Regierung blieben unveränderlich ('*). Als aber der Graf 
Narbonne in einer Metternich überfendeten Note die Forderung 
machte, daß das öftreichifche Hülfscorps zur Verfügung Napoleon’s 
geftellt werde ('*), erklärte Metternich die Betheiligung Deftreichs 
am Kriege als beiftandleiftende Macht nicht für zeitgemäß und 
daß die Entwicklung der militärifchen Kräfte des Kaiferreichs 
vollfommen jenen Anfichten der franzöfifchen Regierung entjprä- 
chen, welche Graf Narbonne felbit am 7-ten April n. St. zu er: 
tennen gegeben habe ('”). | 

Auf diefe Art erlangte Deftreich eine felbititändige, von Frank: 
veich unabhängige Lage. Darauf fih nicht befchränfend, fuchte 
Metternich die bewaffnete VBermittelung Oeſtreichs den deutfchen 
Höfen als eine That der Großmuth zur Bertheidigung des ge- 
meinfamen Baterlandes, vorzufpiegeln. Dieß gelang ihm bezüg- 
lich des Königs von Sachen, Der Rüdzug der franzöfiichen 
Armee zwang Friedrich Auguft (wie wir fchon erwähnt haben) 
Zuflucht zuerfi in Blauen und hernach in Regensburg zu fuchen. 
Dort beitätigte er eine in Wien am unterzeichnete Con— 
vention, auf deren Grundlage die Detaſchements Gablenz und 
Fürſt Poniatowffi das Herzogthum Warſchau verlaſſen und 
über Galizien, Mähren und Böhmen rücken, daß alle Offi— 
ziere, Unteroffiziere und Beamten die ſich bei dieſen Truppen 
befänden ihre Waffen behalten ſollten; die Waffen aber der 
übrigen Mannſchaft, bei ihrem Eintritt in die öſtreichiſchen 
Beſitzungen auf Fuhren nachgeführt würden. Napoleon war 
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entrüftet über diefe Bedingungen, beſonders weil das dem 
Corps Schwarzeuberg beigegebene franzöfiihe Bataillon eben- 
falls ohne Waffen über die öftreichifhen Befigungen mar- 
fhieren mußte ('*). Auf Grundlage einer andern Convention, 
übernahm der König Friedrich Auguft die Verpflichtung, feine 
Truppen der friegführenden Mächte in Torgau und Königitein 
(die einzigen Feitungen welde von ſächſiſchen Garnifomen be: 
fegt waren) ohne die Ginwilligung des Kaifers von Defreich 
aufzunehmen, Darauf begab er fih, mit den ihn begleitenden 
Garde-Grenadieren und Küraſſieren, nach Prag. Hier war er 
in volltommener Abhängigkeit von Oeſtreich. Als aber Napoleon 
nach der Schlacht bei Lügen, Dresden eingenommen und den 
König zur Rückkehr in feine Hauptitadt gezwungen hatte, über 
gab ihm Friedrich Auguft feine ganze Correſpondenz mit dem 
Wiener-Cabinet, welche keinen Zweifel über die Falſchheit Oeſt— 
reichs ließ, indeffen die aufgegriffenen Depeſchen des ruſſiſchen 
Gefandten in Wien, Graf Stadelberg, an den Grafen Nefiel- 
rode, Napoleon noch mehr überzeugten, daß er auf die Freuud: 
Schaft des Kaifers Franz fich nicht verlaffen konnte ('?). 

Die Folge davon war eine volllommene Erkaltung Napo— 
leon's gegen Deftreich. In der von ihm dem Herzog won Vicenza 
dietierten Depefche an den Grafen Narbonne, finden wir: „Das 
Wiener-Cabinet ift in Irrthum verfallen, Herr Metternich 
hält fälſchlich Intrigue für Politik; legtere führt zu einem be- 
ſtimmten Ziele, die Intrigue verirrt fih in Widerfprüde, die 
kein ausgefprochenes Ziel haben. Als folche betrachtet Seine 
Majeftät die Handlungen des Wiener-Cabinets. Seine Lift 
gereicht ihm zu eignem Schaden ; wäre ed vffen aufgetreten und 
hätte e8 feine Forderungen feinen eignen Kräften und Mitteln 
gemäß geitellt, fo hätte es die Erfüllung feiner Abfichten erlangt. 
Auch ohne befondern Scharfblick fanu man leicht begreifen, daf 
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ſolche Kabale ebenfo fehr dem Kaiſer Alerander als dem Kai— 
fer Napoleon läſtig werden muß und ein direktes Berftändnifi 
zwifchen beiden Negenten erzengen kann (*°).* In einer andern 
Depeche an den Grafen Narbonne, fordert Napoleon, daß er 
auf die Vereinigung des Corps Boniatowffi und des franzöfi- 
chen, bei den öſtreichiſchen Truppen ftehenden Bataillons, mit 
der franzöfiichen Armee dringen möge. „Dem franzöfifchen Ba- 
taillon ift befohlen nad) Zittau zu marichieren — fchreibt Can: 
laincourt, Der Kaifer möchte lieber, daß es im Kampfe gegen 
die DOeftreicher gefangen werde, als, daß es herumirre.* Darauf 
berechnet Napoleon feine Heeresfräfte, erwähnt wieder die 
zweideutigen Berbindungen Metternich's mit den Feinden 
Frankreichs und fpricht von feinem Verlangen die freundfchaft- 
lichen Bezichungen zum öftreichifchen Hof zu erhalten, wenn 
dieß nur nicht unmöglich fein würde, Für den Fall eines Bruchs 
aber drohte er fich mit Rußland zu veritändigen. ‚Une mission 
ay quarlier-general russe parlagerait le monde en deux* fchrieb 
der Herzog von Vicenza an Narbonne (*'). 

Die Folgen der Schlacht bei Lügen wirkten auf die Politik 
des Wiener-Gabinets. Am April als man fie noch nicht vor— 
berieben konnte, erklärte Schwarzenberg in Baris dem Minifter 
Maret, daß der Kaifer von Deftreich in Bälde die franzöfiiche 
Regierung in Kenntniß ſetzen würde über die entfchiedene Maß— 
nahme welche er ergreifen wollte um die verbündeten Mächte zu 
vermögen fich über ihre fchließlichen Abfichten anuszufprechen ; 
und im Brief Kaifers Franz, welden der Graf Bubna Na- 
poleon im Mai einhändigte, Fündigte er feinem Schwieger- 
fohne die Sendung des Grafen Stadion in's Hauptquartier ber 
ruſſiſch-preußiſchen Armee an. „Dazu — fchrieb der Kaifer Franz 
— babe ich den frhon längft von mir vorausgefehenen Zeitpunkt 
gewählt, wo die erfte Schlacht viel Enthuſiasmus dämpfen und 
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viele unausführbare Traumbilder vernichten würde. Eurer Ma: 
jeſtät ift dermalen das beneidenswertbe Loos anheim gefallen, zum 
Abſchluß glänzender Thaten der Welt den Frieden zu gewähren. 
Wenn Sie für gut finden meine Bemühungen durch Mäßigung zu 
unterftüßen, welche Sie verherrlihen, Ihnen die glänzendite Zu— 
Eunft fihern und Eurer Majeſtät Dynaftie die mit der meinigen 
Yo eng verbunden ift, auf ımerfchütterlicher Grundlage befeftigen 
wird, fo würde ich mich glücklich fühlen diefem nüglichen Werke 
meine Betheiligung gewidmet zu haben (??).* 

Ungeachtet des verwandfchaftlichen Tons dieſes Briefs, war 
Napoleon mit der Wahl des Grafen Stadion , feines erklärten 
Feindes, für die Unterhandlungen mit den verbündeten Monar— 
chen, unzufrieden. Auch fühlte er fich beleidigt durch die Anfpie- 
lung auf die NRothwendigfeit die Herrichaft feiner Dynaftie au 
befeftigen. In feiner Antwort bezeigte er feinem Schwiegervater 
die Gefühle der Ergebenheit, zugleich aber erwies fich feine Un: 
beugfamfeit. „Mich volllommen auf Ihro Majeftät in der Sache 
meiner Ehre verlaffend welche mir theurer ift als meine Herr- 
fchaft, als mein Leben, bin ich mit allen großberzigen Männern 
Frankreichs feſt entfchloffen, eher mit den Waffen in der Hand 
zu sterben, als erniedrigende Bedingungen anzunehmen (*?).* 
So fchrieb er, in das Wohlwollen Oeſtreichs mit Recht Zwei: 
fel fegend. Je weniger er aber in feinen Abfichten auf die Mit- 
wirkung des Kaiſers Franz fich verlaffen konnte, deſto nachgie- 
biner mußte er gegen die Yorderungen des MWiener-Gabinets 
fein, welche nach dem von ihm errungenen Sieg nicht groß fein 
konnten. Anflatt deffen entichloß er fich feine Politik plöglich zu 
andern und verfuchte im direkte Verbindung mit dem Kaifer 
Alerander zu treten. Aber der Herzog von Vicenza erhielt nicht 
einmal die Erlaubniß im Hauptquartier der verbündeten Deere 
zu erſcheinen. Uebrigens waren die von Napoleon vorgeſchla— 
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genen Grundlagen des Friedens der Art, daß der ruffifche 
Monarch durch deren Annahme feinen Berpflichtungen gegen 
Preußen, Schweden, England und Deftreich untren geworden 
wäre (?). Die feitens Napoleon beabfichtigte Markfcheidung 
Enropa’s war den Abfichten Rußlands und Preußens bei wei- 
tem nicht genügend. Am Mai erhielt Graf Stadion von den 
verbündeten Höfen eine Note, in welcher folgende Bedingungen 
fejtgeftellt waren: 

1) Auflöfung des Herzogthums Warſchau und deffen Ber: 
theilung zwifchen Rußland, Deftreih und Preußen ohne Ein: 
miſchung Frankreichs. 

2) Vergrößerung Preußens in Folge diefer Theilung und 
der Abtretung Danzigs mit feinem Bezirk. 

3) Zurückgabe der illyrifchen Provinzen an DOeftreich. 

4) Befreiung der hanſeatiſchen Städte, oder wenigſtens 
Hamburgs nnd Bremens mit ihren Bezirken und die Abtretung 
aller Länder, welche den 32-ten Militair-Bezirk des franzöfifchen 
Reichs bildeten. 

5) Auflöfung des Rheinbundes. 

6) Wiederheritellung Preußens, wo möglich, in den Gränzen, 
welche es vor dem Jahre 1806 befaß (*). 

Napoleon wünfchte wahrfcheinlich den ungänftigen Eindruc 
feines mißlungenen Berfuchs zur Annäherung an Rußland zu 
befeitigen und feinen Untertbanen feine friedlichen Abfichten zu 
erfennen zu geben und erklärte, daß er den Vorſchlag gemacht 
habe einen Congreß zu berufen, beitehend aus den Bevollmäch- 
tigten, einerfeits Frantreichs, der vereinigten Staaten, Däne- 
marks, Spaniens und aller mit ihın vereinigten Negenten, und 
andrerfeits Englands, Rußlands, Preußens und der Regierung 
von Cadix. (Schweden war mit Abficht ausgefchloffen). Zugleich 
wurde erklärt, daß um unnüges Bintvergießen zu vermeiden 
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ein Waffenftillftand bei Eröffnung der Interhandlungen abge, 
fchloffen werden würde (**). | 

Der Sieg Napoleon’s bei Bauen vermehrte das Verlangen 
Deftreichs die Mißhelligkeiten mit Frankreich auf friedlichen 
Wege zu Schlichten. Kaum war Napoleon am ne nach Dres- 
den zurückgekehrt, als der bei ihm wieder angelangte Graf Bu— 
bna dem Herzog von Baffano eine Note überreichte, in welcher die 
Annahme der Vermittelung Deitreichs feitens Rußlands und 
Preußens und die von jenen Mächten aufgeitellten Grundlagen 
zum Abfchluß des Friedens anzeigte, mit dem Erfuchen, dem 
Wunſche Oeftreihs gemäß, vom Kaifer der Franzoſen die Be- 
dingungen zu erfragen, welche feitens Frankreichs vorgefchlagen 
würden. Der öftreichifche Hof, feine Vermittelung anbietend, 
hatte die Abficht, um die Sache zu beichleunigen, fich anf einen 
Traktat unter den Continentalmächten zu befchränfen, welcher 
den Abichluß eines allgemeinen Friedens in Europa erleichtern 
oder vorbereiten follte (*”). 

Napoleon fah die Unvermeidlichkeit der Vermittelung Oeſt— 
reich8 ein. Der Gedanke aber in die Abhängigkeit einer Macht 
verfegt zu fein, welcher er viermal den Frieden vorgefchrie 
ben hatte, war feinem Stolz unerträglih. Anftatt einer di- 
rekten Antwort auf die öftreihifche Note, ließ Napoleon au: 
fragen, ob der Trattat vom — März des Jahres 1812 noch in 
Kraft wäre? Dieß verleitete die Minifter Maret und Metter- 
nich zu einer Correſpondenz, welche durchaus nicht zu dem beab— 
fichtigten Ziele führte 2°). Die Ankunft Metternich's in Dres— 
den am > Juni befchleunigte die Sache auch nicht, obgleich die 
öftreichifche Regierung den Durchmarfch des Corps Poniatowſti 
über Mähren und Böhmen zur Vereinigung mit der franzöfifchen 
Arınee, Napoleon eingeräumt hatte. Würde er den Forderungen 
Deftreichs nur einigermaßen nachgegeben haben, fo hätte es wahr- 
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ſcheinlich keinen Antheil an dem Kampf genommen der das Schick⸗ 
fal Deutichlands entfcheiden follte. Napoleon aber, anjtatt feine 
Handlungen Faltblütiger Berechnung zu unterziehen, ließ fich 
von feiner Herrfchfucht verleiten und verfäumte die günftige Ge- 
legenheit die gefahrdrohende Koalition zu ſprengen. 

Für die öftreichifche Regierung, welche zuverläffige Auskunft 
über Alles hatte, was auf dem Kriegstheater vorgiug, war ed 
fein Geheimniß, daß, ungeachtet der Siege bei Lützen und 
Baugen, Napoleon doc feine Erfolge nicht hatte benußen kön— 
nen. Das Schickſal des Krieges, das Loos Deutſchlauds, blie- 
ben, wie früher, unentſchieden. Bon Deitreich hing es ab, fein 
Schwert in eine der Wagichalen zum Entfcheid des großen Wr 
kes zu legen, und es mußte dieß thun, denn beim neutralen 
Verhalten hätte es alle Bortheile feiner Kage verloren. Da von 
Napoleon keine Nachgiebigkeit zu erwarten war, ſo neigle fich 
die Öftreichifche Regierung endlich auf die Seite Rußlands und 
Preußens, welche öffentlich erklärt hatten, daß fie den Entſchluß 
gefaßt, bie deutſchen, Frankreich feindlichen Fürſten, für bie er- 
littenen Berlufte zu entjchädigen. 

Einige Tage nach dem Abſchluß des Waffenitillitandes, den 
Ba langte der Kaifer Franz mit feinem ganzen Hof und 
hoben Staatöbeamten im Schloß Gitfchin an, dem Erbſitz des 
berühmten Wallenjtein in Böhmen. Das Ziel des Kaifers bei 
diefem Ausflug war, ſich dem Kriegsfchauplag und dem Ort der 
Unterhandlungen zu nähern. In feiner Begleitung befanden ſich 
der Fürſt Metternich und der befannte Publiciſt Geng. Am 
5 Duni erfolgte die Zufammenkunft der verbündeten Monarchen 
mit dem Kaifer Franz in Joſephſtadt (?P), 

Hier fand die heimliche Lebereinkunft mit Deftreich ftatt, 
nach Berlauf des Waffenftillitandes Frankreich den Krieg zu 


erklären, wenn Napoleon in folgende Bedingungen nicht einwil— 
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lige: 1) Das Herzogthum Warſchau der Verfügung der. ver: 
bündeten Mächte zu überlaffen. 2) Preußen zu vergrößern in 
Folge der Theilung des Herzogthums Warfchau, der Ueber- 
laſſung Danzigs mit feinem Bezirk und des Abzugs der franzöf- 
chen Truppen aus allen Feitungen Preußens und diefes Herzog: 
thums. 3) Die ilyriichen Provinzen an Oeſtreich zurückzugeben. 
4) Auf die hanfeatifchen Städte uud überhaupt auf die Ufer: 
ftaaten des nördlichen Deutichlauds zu verzichten (2). 

Daranf stellte fich die öftreichifche Regierung die Frage, welche 
Goncefjionen Napoleon eingeben würde um den Krieg zu ver- 
meiden. Zu deren Löſung begab fih Metternich nach Dresden. 
Napoleon war zu. diefer Zeit ſehr über das Wiener-Cabinet auf- 
gebracht. Dieß ift aus feiner Inftruftion an Caulaincourt zu 
erfehen. „Rußland — ſchrieb er — hat volles Recht auf vortheil: 
hafte Sriedensbedingungen. Es hat fie dur zwei befchwerliche 
Feldzüge, die Verwüſtung feines Gebiets, und den Verlnſt feiner 
Hanptitadt erfauft. Deftreich, im Gegentheil, verdient gar nichts. 
Aın meiften würde ich mich gefränft fühlen, wenn es, Zum Lohn 
für feine Treulofigfeit, den VBortheil und den Ruhm der Wieder: 
heritellung des Friedens in Europa geerndtet hätte"). Der 
Notenwechfel zwifchen Metternich und Maret fteigerte die Unzu— 
friedenheit Napoleon's. Metternich lehnte feitens der öftreichi- 
chen Regierung die Verpflichtungen des im Jahre 1812 abge: 
fchloffenen Traktats ab, Er bebanptete, daß eine Vermittelung 
nur dann ihrem Zweck entipräche, wenn die vermittelnde Macht 
vollfommen unabhängig fei (*). 

Gleichzeitig mit diefer dem Herzog von Baffano überreichten 
Note bat der Graf Metternich um eine Audienz beim Kailer der 
Franzofen. Am Juni empfing ihn Napoleon mit den Worten: 
‚Da find Sie alſo, Metternich! Sein Sie willfommen! Warum 
aber kommen Sie fo ſpät? Wir haben fchon einen-ganzen Mongat 
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verloren... . Die Unthätigkeit Ihrer VBermittelung bat mir viel 
Schaden verurſacht. Sie finden feinen Vortheil für fih darin, 
daß Sie die Integrität der franzöfiihen Befigungen gewährlei- 
ften. Es mag fo fein; warum haben Sie mir das aber nicht 
früher erklärt? Wenn Sie mit mir feinen Bundestraktat abge- 
ſchloſſen hätten, vielleicht wäre ich nicht nad Rußland gegangen ; 
wären Sie gegen mich anfrichtig geweſen nach meiner Rückkehr 
von dort, ich hätte meinen Plan verändert und einen neuen 
Krieg vermeiden können. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wollten 
Sie durch neue Anftrengungen mich erſchöpfen. . . Der Sieg 
hat fie gekrönt, meine Feinde waren jchon bereit ihren Irrthum 
einzugeftehen. ... Plöglich ſchleichen Sie fich zwiſchen den krieg— 
führenden Mächten ein, bieten mir Ihre VBermittelung an und 
meinen Feinden ein Bündniß mit Ihnen; ohne Ihre unglüc 
felige Einmifchung hätten wir jchon Yrieden gefchloffen. Ich Habe 
Ihre Mitwirkung nicht gejucht, Ihre Neutralität genügte mir. 
Sie aber haben, unter dem Vorwande der Vermittelung, große 
Bewaffnungen ausgeführt und wollen, nachdem ſolche nun be- 
endet, mir die Bedingungen des Friedens vorjchreiben. 

„Welches waren bis jegt die Ergebniffe des Waffenſtillſtan— 
des? Ich habe nur Kenntniß vom Abfchluß zweier Traktate 
Englands mit Rußland und Preußen in Reichenbach. Man 
ſpricht noch von einem dritten; Sie aber, da Sie Herrn Stadion 
an Ort und Stelle haben, werden beffer als ich davon unter- 
richtet fein, 

‚Sellehen Sie nur, ſeitdem Sie als Vermittler aufgetreten, 
find Sie mein Feind geworden. Sie hoffen, meine beichwerliche 
Lage benugend, Ihre Verluſte zu erfegen. Was verlangen Sie?“ 

Auf diefe jtürmifche Rede antwortete Metternich mit voll- 
fommener Kaltblütigkeit: „Mein Kaifer wünſcht nichts auderes 
als eine Einwirkung, welche die Regierungen Europa's feine 


— 212 — 


Gefühle der Maßhaltung und der Achtung für die Rechte und 
die Unverleßbarkeit anderer Staaten begreifen laffen möchte. 
Deftreich wünfcht einen Frieden, welcher durch den Verband un- 
abhängiger Regierungen gewährleiftet wäre‘. „Sprechen Sie 
deutlicher — unterbrach ihn Napoleon. „Ich bot Ihnen Illyrien 
an, damit Sie neutral blieben. Willigen’Sie darin ein. — ‚Ad, 
Ew. Majeftät! Warum wollen Sie den Kampf allein fortführen, 
warum nicht Ihre Kräfte verdoppeln‘, fragte Metternich. „Wir 
können uns jetzt auf die Neutralität nicht mehr befchränten, Un- 
umgänglich ift es, daß wir entweder für Sie oder gegen Sie 
auftreten 17 — Darauf berechnete der Öftreichifche Diplomat mit 
der ihm eignen Gewandtheit alle Eonceffionen , welche die Ber: 
bündeten forderten. 

Napoleon gab ihm keine Zeit diefe Forderungen auszuſpre— 
chen. „Wie! — rief er aus — „nicht allein Illyrien, fondern 
Polen, Kübel, Hamburg und Bremen und die Auflöfung des 
Rheinbundes! Sie wirkten im Geifte der Maßhaltung, Sie ſpre— 
chen von Ihrer Achtung für die Rechte unabhängiger Staaten. 
Ich verſtehe . . . Sie wollen ganz Italien erlangen; Ruß- 
land — Bolen ; Schweden — Norwegen ; Preußen — Sachſen; 
England — Holland und Belgien. Sie hoffen mit einem Feder— 
ftrich die Feſtungen zu nehmen, welche mir fo viele Siege kofte- 
ten! Sie glauben, daß ich meine Zukunft der zweifelhaften Groß- 
muth derjenigen überlaffen werde, welche ich fo eben befiegt. 
Und folche Vorſchläge macht man mir, deffen fiegreiche Truppen 
vor den Thoren Berlins und Breslaus lagern nnd der mit einem 
Heer von dreimalhunderttaufend Mann bier jelbit fteht! Deft- 
reich, ohne in den Kampf getreten zu fein, ohne das Schwert 
nur gezogen zu haben, will mich nöthigen folche Bedingungen 
anzunehmen. Das Schwert nur in der Scheide! . ... Eine un- 
erhörte Beleidigung! Und das bietet mir mein Schwiegervater ! 
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Was für eine Rolle will er mich Angefihts des Ffranzöfiichen 
Volkes fpielen laffen? Er ift in fürchterlichem Irrthum, wenn 
er glaubt, daß der erniedrigte Thron Frankreichs feiner Tochter 
und feinem Enkel eine Zuflucht gewahren könnte!“ Darauf ge: 
rieth Napoleon außer fih und fagte: „Ad! Metternich, wie viel 
haben Sie von England erhalten, um mein Feind zu werden ?« 

Bei diefen beleidigenden, in der Hite des Zorns ausgefloße- 
nen Worten, veränderte fich Metternich's Geſicht. Es entitand 
eine tiefe Stille. Napoleon mit großen Schritten immer aufs und 
abgehend, ließ feinen Hut fallen. Zu jeder andern Zeit hätte 
fih Metternich beeilt ihn aufzuheben. . . . - aber jegt gehen fie 
beide etlihemal an ihm vorbei. . . . Napoleon wurde etwas küh— 
ler, gab feine Hoffnung auf den Frieden zu erkennen, wenn nur 
Deftreic) feinen wahren Nugen einfehen würde, beftand auf der 
Berufung des Congreſſes, Ichlug vor die Verhandlungen aud) im 
Ball der Wiedereröffnung der Feindfeligkeiten fortzufegen, und 
endlich, beim Abjchied von Metternich gab er zu verftehen, daß 
die Eonceffionen Frankreichs zu Gunften Oeſtreichs fi auf Il— 
Iyrien nicht befchränfen würden (??). 

Nach folcher Unterredung konnte vom Traktat des Jahres 
1812 gar feine Rede fein. Am andern Tag, den 17:ten 29-ten 
Juni erhielt Metternich die Antwort Maret’8 anf die Note vom 
Borabende. „..... Seine Majeftät macht feine Schwierigkeit 
auf das Bündniß mit Oeftreich zu verzichten, wenn dieß ber 
Wunſch des Kaifers Franz iſt“ (). 

Metternich hatte fein Ziel erreicht, der Traftat vom 12sten 
März des Jahres 1812 mit Frankreich beftand nicht mehr, Er 
ernenerte feinen Borfchlag der Bermittelung und erfuchte, mit 
Bezugnahme auf feine frühere Note vom 2 Juni, um Ernen— 
nung von Bevollmächtigten der franzöfifchen Regierung zu einem 
Congreß, der in Böhmen eröffnet werden follte (). 
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Napoleon, gezwungen die Vermittelung Oeſtreichs anzner— 
fennen, wollte dem Wiener-Cabinet das Recht nicht überlaffen 
die ftreitigen Punkte zu entfcheiden und machte den Vorſchlag 
England an den Congreß Theil nehmen zu laffen. Der Herzog 
rigen Krieg muß dur einen allgemeinen Frieden beruhigt wer: 
den, der nicht in den Cabineten, fondern unter den Augen von 
ganz Europa, aller Völker, abgefchloffen wird. Solcher Art 
waren die Congreffe in Münfter, Nimwegen, Rißwick, Utrecht, 
re. (9°). Diefer Note war das Puojeft folgender Convention 
beigelegt: 2 

1) „Seine Majeftät der Kaiſer von Deftreich bietet feine Ber 
mittelung zum Abſchluß eines allgemeinen Friedens an. 

2) Diele VBermittelung hat nicht das Ziel über die beiderfeitigen 
Anforderungen zu entfcheiden, ſondern fie in Hebereinftimmung 
zu bringen, da Seine Majeltät die Eigenſchaft eines Vermitt— 
lers übernimmt, der vollfommen von Uneigennützigkeit und Par: 
teilofigfeit geleitet das Ziel verfolgt, den allgemeinen Frieden, 
nad Möglichkeit herzuftellen, 

3) Die Vermittelung erſtreckt fi auf England , die vereinig- 
ten Staaten, den König von Spanien, die Regierung von Cadir 
und überhaupt auf alle Mächte beider friegfübrender Seiten. 

Seine Majeltät der Kaifer von Oeſtreich fchlägt Wien oder 
Prag zum Si des Congreſſes vor. 

4) Seine Majeftät der Kaifer der Franzofen nimmt in fei- 
nem und feiner Bundesgenoffen Namen die VBermittelung Seiner 
Majeftät des Kaiſers von Deftreih auf Grundlage oben auge: 
führter Bedingungen an. 

Seine Majeftät willigt in der Wahl Wiens oder Prags zum 
Sitz des Congreſſes ein. 

5) Die Bevollmächtigten Frankreichs , Rußlands und Preu- 
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end und die Vermittler feitens Deftreichs vereinigen ſich in den 
erften fünf Tagen des Juli, um die Unterhandlungen zu eröff- 
nen und Blutvergießen zu verhindern, entweder durch vorläufige 
Bedingungen oder auf Grundlage eines befondern Traktats 
zum Abſchluß des Friedens. 

6) Wenn bis zum 20-ten Juli eine von den Eriegführenden 
Seiten, auf Grundlage der am 4-ten Juni in Pleſſnitz abge- 
Ichloffenen Convention den Waffenftillftand kündigt, werden bie 
Unterhandlungen auf dem Gongreffe doch nicht unterbrochen.“ 

Wenn die öftreichifche Regierung diefe Bedingungen ange: 
nommen hätte, fo würde fie in der Eigenfchaft einer von voll- 
- fommener Barteilofigfeit geleiteten Macht feinen Antheil am 
Kriege haben nehmen Fönnen und die Bortheile ihrer Lage 
wären für Deftreich verloren gegangen. Andrerfeits würde 
die Betheiligung der Bevollmächtigten des Königs Joſeph am 
Congreß eine ftillfchweigende Anerkennung feiner Rechte auf den 
Ipanifchen Thron fein, was England nicht zugelaffen hätte. 
Daher lehnte das Wiener-Cabinet die vorgefchlagene Conven— 
tion ab und beftand auf unbedingter Annahme feiner Vermitte: 
lung. Auch willigte man auf Fortfegung ber Unterhandlungen 
nach Beendigung des Waffenftillftandes nicht ein; man ſchlug 
aber vor, den Waffenitillitand bis zum 10-ten Auguft (n. St.) 
zu verlängern. Diefe Bedingungen gaben Oeſtreich die vollfom- 
mene Freiheit, im Fall des Mißlingens der Unterhandlungen, 
auf die Seite der Verbündeten zu treten, und lettere konnten die 
drei wöchentliche Verlängerung des Waffenftilftandes benügen 
um ihre Bewaffnungen zu vervolltommnen, Napoleon beftätigte 
die ihm vorgefchlagene Convention (7). Eine Folge davon war 
jene Erhöhung der Forderungen feitens der verbündeten Mächte, 
welche Napoleon zurücwies und der Beitritt Deftreihs zum 
Bindniffe, Schwer ift es zu begreifen, wie Napoleon fo einen 
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groben Fehler begeben Fonnte, da ibm doch klar war das zwei» 
dentige Benehmen Oeſtreichs, die Unverföhnlichleit Englands, 
der Kriegseifer Preußens, die Bereitwilligkeit Kaifers Alerander 
den Kampf für die Unabhängigkeit Europa’s fortzufegen und 
der Haß der Völker gegen die Herrichaft Fraukreichs? In der 
Folge, als Napoleon fich ſchon anf der Infel St,-Helena befand, 
fagte er dem Gefährten feiner Gefangenfchaft, daß in feiner Ei- 
genichaft eines Wiederheritellers der Monarchie in Frankreich, 
der den Strom der Revolution, welcher gauz Europa zu vers 
ſchliugen drohte, bewältigt hatte, er geglaubt habe, daß er für 
die allgemeine Rube unumgänglich fei und, daß alle Fürften 
diefe Meinung theilten. Bezüglich Deftreihs war er zwar über: 
zeugt, daß es feine befchwerliche Lage zu benügen wünfchte, es 
kam ihm aber nicht in den Sinn, daß fein Schwiegervater fogar 
in feine Entthronung eimwilligen würde; um fo mehr als in 
diefem Yale das Lebergewicht Frankreichs durch das für Deft- 
reich viel gefährlichere Hebergewicht Rußlands erfegt wäre, Na- 
poleon bildete fih ein, daß fogar Preußen, ungeachtet feines 
Haffes gegen ihn, feinen Sturz nicht anftreben konnte, um das 
politifche Gleichgewicht der Mächte Europa’s nicht zu ſtören. 
Dazu wollte er feine Bereitwilligkeit zum Frieden beweifen, 
welchen ganz Frankreich mit Ungednid erfehnte (). 

Die öftreihifche Regierung welche die Anerkennung ihrer 
Vermittelung erlangt hatte, trat vollfommen auf die Seite Ruß- 
lands und Preußens. Um über den allgemeinen Plan der 
Kriegsoperationen zu berathfchlagen kamen die Verbündeten 
überein in Trachenberg , fünf Meilen nördlich von Breslau, wo 
fih ein dem Grafen Hazfeld gehörendes Schloß befindet, zu: 
fammen zu treffen. An Fr langten dort an: Kaiſer Aleran- 
der 1, König Friedrich Wilhelm III, der Kronprinz von Schwe— 
den, bie Generale Suchtelen, Wolfonfti, PBozzo-di-Borge, 
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Kneſebeck, Stedinge und Löwenhielm. Bon Seiten Oeftreichs 
erichienen feine Bevollmächtigten, die Verbündeten waren aber 
von feiner Mitwirkung fo fehr überzeugt, daß beim Entwurf des 
allgemeinen Operationsplanes die Eimwilligung Oeſtreichs nicht 
in Zweifel geiegt wurde. Der Plan wurde unverzüglich dem 
Kaifer Franz mitgetheilt, weldyer ihn beftätigte und den Wunſch 
äußerte, daß das ruſſiſche Heer vor Ablauf des Waffenftillitan- 
des in Böhmen nicht eintreten möchte. Demnac war Deftreich, 
noch vor dem Beginne der Unterhandlungen des Prager Eon: 
greffes, auf der Seite der Verbündeten und bereit ihre For- 
derungen mit den Waffen in der Hand zu unterftügen (°P). 

Der Beitritt Oeftreihs zur Coalition veränderte den Cha- 
after des Krieges. Die Betheiligung der Völker an dem 
Kampfe gegen Frankreich erwecte Befürdtungen im Wiener: 
Hof. Nachdem er dem Bünduiß beigetreten, juchte er fo viel als 
möglich dieje Betheiligung zu Schwächen; Rußland und Preußen 
aber waren genöthigt fi) den Anfichten Oeſtreichs gemäß zu 
verhalten. Die Bolkserhebung verwandelte fi in einen Kampf 
der regulären Truppen. Dafür aber berubhigten fih die Für— 
ten des Rheinbundes, welche im Beginn des legten Yeldzugs 
von den Volksbewaffnungen des wördlichen Deutſchlands beun- 
ruhigt, jegt der Gönnerfchaft Napoleon's weniger bedurften und 
allmäblig auf die Seite der Befreier ihres Baterlandes vom 
fremden Joch überzutreten-anfingen. 


hapitel XVII. 
Die Unterhaudlungen in Prag. 
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Die Anfihten beider Zeiten. — Tie den Bevollmächtigten ertheilten Initruftionen. — 
Anfunit Anſtett's und Humboltt's in Prag. — Anfunft des Orafen Narbonne. — 
Die Verbindungen der verbündeten Beroflmächtigten nit dem Grafen Metter- 
mich. — Verzögerung der Prager Genferengen durch die Unterhamdlungen in Neu- 
marft bezüglih der Verlängerung des Waffenſtillſtandes. — Anfunit Gaulain- 
court's. — Erörterung Metternich's mit dem Bevollmächtigten Franfreihe. — Die 
von den Verbündeten vorgeſchlagenen Friedensbedingungen. — Nichtübereinftint- 
mung der Bevollmächtigten bezüglich der Form der Unterhandlungen. — Geheime 
Verhandlungen Gaulatncourt's mit Metternich und Vorſchläge des Wiener Hofes — 
Antwort Napoleons. — Letzte Tage des Waffenſtillſtandes. — Kriegserflärung 
Oeſtreichs an den Kaifer der Franzoſen. — Gimwilligung Napoleon’s in bie ihm 
angebotenen Friedensbeningungen. — Antwort res Wiener Hofes. — Vorſchlag 
Napoleou's die Unterbandlungen gleichzeitig mit den Kriegseperarionen fortzu- 
ſetzen. — Das legte Wort der Prager Gonferenzen. — Wem hat Deuiſchland 
deren Grfolg zu verdanfen ® 


Auf Grundlage der am FInni in Dresden abgefchloffenen | 
Gonvention hatte die franzöfiihe Regierung die VBermittelung 
Deftreichs anerkaunt. Allein beide Seiten hatten beim Abſchluß 
diejes Acts ihre Abfichten geheim gehalten. Der Wiener-Hof be- 
trachtete ihn als ein Mittel um feinen Verpflichtungen bezüglid) 
Rußlands und Preußens nachzulommen, Napoleon aber, indem 
er feine Minifler zu den Friedensunterhandlungen bevollmädhtigte, 
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verſchwieg mit Abficht die für feine Eigenliebe fo läftige Vermit- 
telung Oeſtreichs. Die Berbündeten überließen dem Vermittler 
das Recht, die flreitigen Punkte zu fchlichten ; Napoleon aber 
fieß nur den unpartheiifchen Vergleich beiderfeitiger Forderun— 
gen zu. Die Verbündeten, dem ebrgeizigen Gegner mit Recht 
mißtranend, wollten ibn in eine Lage verfeßen, wo er für die Rube 
Europa's unfchädlich fei, und Napoleon, deffen Armeen zu der 
Zeit in Spanien Berlufte erlitten, konnte in feine wefentlichen 
Sonceffionen in Deutfchland eimwilligen ; ev mußte befürchten, 
den Glanz des durch vieljährige Erfolge erlangten Ruhms ein- 
wmbüßen. Die Unmöglichkeit des Vergleichs beiderfeitiger An- 
forderungen erweiſt fich fchon aus dem Inhalt der von den Höfen 
beider Seiten an ihre Bevollmächtigte erlaffenen Weiſungen. 

In der eigenhändig vom Kaiſer Alerander beitätigten In: 
ſtruktion für den ruſſiſchen Miniſter, Geheimrath Anſtett, welche 
mit der an den preußiſchen Miniſter, Baron Humboldt, erlaſſe— 
nen gleichlautend war, iſt geſagt: 

„Aus dem almähligen Gang der Verhandlungen der verbün— 
ten Höfe mit Deftreich ift zu erfehen, „daß das Wiener: Cabinet 
zuvörderſt die Nermittelung zwifchen den Eriegfübrenden Mächten 
übernahm, und fpäter fich förmlich verpflichtete den Verbündeten 
im Kriege gegen Branfreich beizuftehen, wenn es bis zum 10-ten 
Auguft die ihm angebotenen Bedingungen nicht annimmt. 
Demnach müßten die Unterhandlungen ausfchließlich, oder wenig- 
tens hauptfächlich, zwiichen der vermittelnden Macht und Frank— 
reich geführt werden; da aber die öftreichiiche Negierung den 
Wunſch äußerte, daß die Bevollmächtigten Rußlands und Preu— 
Bens an den Unterbandlungen Theil nehmen follen, fo find die 
verbündeten Höfe auf diefen Vorfchlag eingegangen. 

„Das Ziel der Unterhandlungen befteht darin, daß dem all- 
gemeinen Frieden eine Grundlage gegeben oder, daß dem Wie: 
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ner-Hof die Heberzengung von den Hinderniffen feitens Frank— 
reich8 in Betreff des Friedensabichluffes beigebracht wird und 
daß dadurch Deftreich genöthigt wird gegen dieſe Macht zu 
rüften. . . . „Dieß fordern befonders die Beziehungen Rußlands 
und Breußens zu ihren Bundesgenoffen und hauptfächlich zu Eng- 
land. Um einen allgemeinen Frieden zu erlangen, ift fo verſchie— 
denartigen Anforderungen Genüge zu leiften, daß deren gleich— 
zeitige Berückſichtigung in einem allgemeinen Congreß nicht an- 
ders möglich it, als durch ewige Fortführung des Krieges, 
oder durch einen Waffenftillitand auf unbeſtimmte Zeit und Hint- 
anfegung des eigentlichen Zield des Krieges. Die dermaligen 
Unterhandlungen find eben fo fehr nothwendig um fich für den 
Krieg zu rüften, wenn er durch die Umftände geboten wird, ald um 
den allgemeinen Frieden (paix definitif) fpäter zu ſchließen. 
Nußland und Preußen befinden fich in einer ziemlich kiglichen 
Lage; einerfeits haben fie nicht das Recht, ohne die Einwilli- 
gung ihrer Bundesgenoffen unmittelbare Unterhandlungen mit 
dem Feinde zu eröffnen ; andrerjeits wünfchte der Wiener-Hof, 
deffen Mitwirkung für fie fo wichtig ift, nicht anders fih an dem 
Kriege zu betheiligen , als nachdem alle friedlichen Mittel er- 
fchöpft fein würden. Man muß zwei Steine des Anfloßes ver: 
meiden: Verletzung der Verpflichtungen bezüglich der Bundes- 
genoffen und überflüſſige Anforderungen die den Unterhandlun: 
gen hinderlich ſeien; denn Kegteres würde Oeftreich zum Vor— 
wand dienen Nußland und Preußen vorzumwerfen, den Abfchluß 
des Friedens unmöglich gemacht zu haben. Und Angefichts 
Frankreichs auch, wo man den Frieden wünfcht, wäre e8 un. 
jtatthaft Bedingungen aufzuftellen, welche Napoleon zum Bor: 
wand dienen könnten, die Verbündeten des unnöthigen Hort: 
führens des Krieges zu beichuldigen.* 

. „Man muß nicht außer Acht laffen, daß der Frieden nur 


— 991 — 


dann dauerhaft ſein wird, wenn er die Intereſſen aller Bundes— 
genoſſen Rußlands und Preußens Gewähr leiſten wird .. .. 
Unumgänglich iſt es, daß die Unterhandlungen nicht nur das 
Hauptziel erreichten, ſondern auch als Beleg ſowohl der groß— 
müthigen Grundlagen der Gerechtigkeit und Unpartheilichkeit 
erfchienen, welche den verbündeten Mächten zur Richtſchnur 
dienen, als ihres feiten Willens , diefen Grundlagen gegen alle 
Anfechtungen treu zu bleiben und fie in Ausführung zu brin- 
gen.“ 

Weiter waren die Miniſter der verbündeten Höfe augewiefen, 
die Unterhandlungen nicht unmittelbar mit den franzöfifchen Be— 
vollmächtigten zu führen, fondern vermittelt des öftreichifchen 
Minifters, auf Grundlage der dem Grafen Stadion am = Mai 
eingereichten Note. Zugleich follten fie aber bemerken, daß da 
einige ihrer Forderungen fih auf England beziehen, die ver: 
bündeten Höfe fich jegt auf den Abfchluß eines vorläufigen Frie- 
dens zu beſchränken wünschten, welcher dem allgemeinen Frieden 
zur Grundlage dienen könnte und daß fie fih mit den dem Gra— 
fen Metternich am — Juni mitgetheilten Bedingungen begnüg- 
ten, denen eine weitere Entwicelung zu Theil werden würde. 
Dabei mußten die Bevollmächtigten mündlich in den Wiener- 
Hof dringen auch feinerfeitd diefe Forderungen durchgreifend zu 
unterftügen. 

‚Wenn Napoleon den Frieden wirklich wünfchte, fo würde er 
fich der Zurückgabe Jlyriens und der Abtretung des Herzogthums 
Warſchau nicht Fehr widerfegen. Aber die Vergrößerung Preu— 
Bens in Deutfchland und die vollfommene Unabhängigkeit der 
hanfeatifchen Städte, wenigftens Hamburgs und Lübecks, wür— 
den ohne Zweifel ein Gegenftand des Streites fein. Unumgäng— 
lich fei e8, daß die Minifter der verbündeten Höfe mit Beltimmt- 
heit die Anfichten ihrer Regierungen darlegten, indem jie augens 
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ſcheinliche Belege gäben, daß fie ſich von feinen unausführbaren 
Träumereien bezüglich der Erweiterung ihrer Herrſchaft verlei- 
ten ließen, fondern für Preußen nur ſolche Gränzen zu erlangen 
wünſchten, welche für feine Sicherheit wefentlich nothwendig 
wären, Ebenfo wünfchten die verbimdeten Höfe, daß Oeſtreich 
in Bezug auf feine eigene Vertheidigung, Tyrol und feine italie- 
nifchen Befigungen bis zum Mincio mit der Feſtung Mantıra wie- 
der erlange. Was insbefondere Preußen beträfe, fo wäre die 
einzige Gränze, welche feine deutichen Befigungen vor feindlichen 
Angriffen ſchützen könnte, die Elbe mit ihren Feſtungen, die 
Hauptitadt Sachſens ausgenommen; für die übrigen ſächſiſchen 
Länder, welche Preußen zufallen müßten, würde Sachien durch 
andere deutiche Beſitzungen entjchädigt werden. Wenn es aber 
nicht gelingen Sollte diefe Bedingungen zu erlangen, fo müßte 
wenigſtens Magdeburg Breußen zurüdgegeben werden, weil diefe 
Feſtung nicht nur die Vertheidigungskraft Preußens vermehrte, 
fondern aud) eine große Schugmauer gegen die Herrichaft Frank— 
reichs im Norden Deutfchlands bilde. Wenn es Napoleon ge- 
länge, wie er die Abficht habe, eine neue Feſtung an der Havel- 
mindung anzulegen und Hamburg zu befeftigen, fo würden die 
Gränzen des franzöfiichen Kaiſerreichs in Wirklichkeit bis zur 
Elbe reichen und von einer Feſtungslinie gedeckt fein, wie vor: 
mals von einer dreifachen Reihe befeftigter Punkte. Die Folge 
einer ſolchen Sachlage wäre die vollftändige Sklaverei Deutſch— 
lands und die Vernichtung feines freien Handels ; weil Napoleon 
die Herrfchaft über die baltifchen Ufer erlangt hätte. Aus allem 
dieſem erweife fih die Nothwendigkeit die Kinien längs der Elbe 
zu unterbrechen und Magdeburg Preußen zurücdzugeben. Außer— 
dem müßten die preußifchen Länder vor einem Einfall franzöſi— 
fher Truppen au der untern Elbe gefichert fein. Die Unab- 
büngigkeit Hamburgs und Lübecks und ihr freier Verkehr mit 
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England feien eine Nothwendigkeit nicht une für Preußen, fon- 
dern fir Deutfchland und für ganz Europa.“ 

‚Wenn aus dem Gange der Berhandlungen die Bereitwillig- 
keit Frankreichs, die vier Punkte der Convention vom 27=ten 
Juni nm. St. auzunchmen, zu erfehen wäre, fo wiirde es den Mi- 
niftern der verbündeten Höfe ein Keichtes fein das Wiener-Eabi: 
net zu überzeugen, das es micht möglich wäre fich auf diefe For— 
derungen zu beichränfen, fie müßten ed dann veranlaffen ihnen 
eine größere Ausdehnung zu geben. Ohne den grellen Wider: 
fpruch zn erwähnen der zwifchen ſolchen Bedingungen, wie fie 
jene Bunfte formulierten, und den offen ausgelprochenen Abfich- 
ten der Verbündeten obwalte, müße man enticheiden: welche 
Gewähr Preußen und Oeftreich für die Bewahrung der ihnen 
zurückgegebenen Provinzen bei der bedeutenden Verminderung 
ihrer Vertheidigungsmittel finden würden? Würde Frankreich 
feine Verſuche nicht erneuern, wenn Deutichlands Landwehr ent: 
laſſen und die ruſſiſchen Truppen in ihr Vaterland zurückgekehrt 
fein würden? Würde Branfreich zuerit nicht eine Einwirkung, 
und hernach volle Herrichaft über Preußen und fogar über Oeſt— 
reich erlangen, wie es bis jegt der Fall wäre? Welche Ausdeh- 
nung müßten folche Berfuche erhalten, um neuerdings fo unge- 
heure Anftrengungen hervorzurufen, wie ſie in diefer Zeit, mm 
ihnen entgegenzuwirken, ftattgefunden ? Und wäre e8, wahrjchein: 
lich, daß e8 zum zweiten Mal gelingen würde eine Streitnacht 
zu verfammeln, die fo zahlreich, fo ſehr mit allen Mitteln verfe: 
hen nnd bereit fei mit dem gemeinfchaftlichen Feind zu kämpfen? 
Der erlangte Zuftand würde für die Zukunft feine Dauer bieten 
und wäre auch dermalen für Preußen unerträglihd. Es würde 
nur Länder erwerben deren Einwohner der prenfiichen Regierung 
niemals aufrichtig ergeben fein würden, Länder, die vom Krieg 
mitgenommen, nur überflüſſige Ausgaben erheifchen würden, in: 
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deffen die von altersher Preußen angehörigen Provinzen erfchöpft 
von dem Kampfe feien, welcher mit dein edlen Ziele eine beffere 
Zukunft zu erringen, unternommen fei. Bon den formulierten 4 
Bedingungen könnte man nur die Auflöfung des Herzogthums 
Warſchau und die Vergrößerung der öftreichiichen Monarchie als 
annehmbar betrachten. Die erftere aber wäre keine Eonceffion 
feitens Frankreichs, welches jenes Land durch die Gewalt der 
Waffen verloren habe; und die Zurüdgabe der illyrifchen Pro- 
vinzen wäre für die Selbſtſtändigkeit Deftreich8 nicht hinreichend. 

„Die Schlußfolgerung von allem diefem wäre die Nothwendig— 
keit der Auflöfung des Rheinbundes, welcher um fo fehädlicher 
fei, als deffen Füriten ihre Abhängigkeit von Napoleon nicht ab: 
werfen könnten; die Bereinigung aber der mecklenburgifchen und 
anhaltifchen Länder mit dem Bunde die Selbititändigkeit und 
Sicherheit Preußens gefährden würde, 

„Auf Grundlage diefer Beweisführungen können die Bevoll- 
mächtigten der verbiindeten Höfe dem Vermittler eine Andentung 
der Wechſelfälle geben, welchen Deftreich ausgelegt ſein würde, 
wenn Rußland und Preußen ohne jeine Mitwirkung den Krieg 
fortfegten. Doch würden fie fich in diefem Sinne nicht eher aus- 
fprechen, als bis fie die Ueberzeugung gewonnen hätten, daß ber 
Wiener-Hof fich nicht für verpflichtet halte die Kriegsoperationen 
gegen Napoleon, der Convention vom 5 Juni gemäß, zu eröff— 
nen. Befonders müßten fie bemüht fein, die franzöfifchen Bevoll— 
mächtigten nicht die geringfte Uneinigkeit zwifchen den Verbünde: 
ten und dem Wiener-Hof bezüglich der Friedensbedingungen 
merken zu laffen. 

‚Sm Fall daß Frankreich die von der vermittelnden Macht 
vorgefchlagenen Bedingungen zurüchweifen follte, würde die be, 
fagte Gonvention durch einen Allianztraktat erfegt. Sollte aber 
Frankreich auf diefe Bedingungen eingehen, fo würden die Mi- 
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nifter der verbündeten Mächte den Friedenstraktat nicht definitiv 
beftätigen, fondern ihn zeitwillig annehmen, behufs der zu erwar- 
tenden Beftätigung feitens ihrer Monarchen. 

‚MWahrfcheinlich würde Napoleon Zeit gewinnen wollen und 
Vorwände ſuchen um die Sadye zu verichleppen ohne den Ver: 
bündeten Conceffionen zu machen. Solche Abfichten können die 
Bevollmächtigten dadurch vereiteln, daß fie die unverzügliche 
Räumung der von den Franzofen eingenommenen Fellungen des 
Kriegsfchauplages forderten. Wenn die Franzoſen dieß zurüd- 
weifen follten, fo würe e8 daß ficherite Zeichen daß gar feine Ue— 
bereinftimmung erfolgen könnte und Deftreich die übernommenen 
Verpflichtungen erfüllen müßte‘). 

In der Inftruftion an die franzöftfchen Bevollmächtigten, dem 
Herzog von Vicenza und dem Graf Narbonne, berührte das 
franzöfifche Cabinet zuvörderft unbedentende Details in Bezug 
auf die Form der Verhandlungen und den diplomatifchen Anftand, 
md entwickelte weiter feine Anfichten folgendermaßen: 

‚Seine Majeftät glaube daß es Umſtände geben könne, welche 
geeignet wären fein früheres Verhältniß zu Deftreich zu erneuern; 
(à rentrer dans un systeme avec l’Autriche). Seine Majeltät 
winfcht aber mit Rußland einen Frieden zu fehließen, der für 
diefe Macht ruhmvoll fei, (une paix qui soit glorieuse pour cette 
puissanee) und Oeſtreich für feine Treulofigkeit und die Ver- 
legung des Traktats vom Jahre 1512 zu beftrafen, indem ibm 
fein Einfluß in Europa benommen würde (par la perte de son 
influence en Europe)... .. Frankreichs Bortheil erheifcht daß 
Oeſtreich gar nichts erhalte, nicht ein einziges Dorf.“ 

‚Napoleon wünfchte, daß der Zuftand vor dem Kriege beibe- 
halten würde (uti possidetis ante bellum). Ein Vermittler, dem 
Umparteilichkeit die erfte Pflicht fein follte, könnte für fich ſelbſt 
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nichts verlangen. Die Verhandlungen Könnten nur Bezug haben 
auf die Staaten deren Lage feit dein Jahre 1812 fich modificiert 
habe, durchaus aber nicht auf Die welche vor diefer Zeit Umwaund— 
[ungen erfahren hätten. 

Die legtere Bedingung ſchloß aus den Verhandlungen alle 
Staaten aus, welche ſich unter dem Einfluß Frankreichs befan- 
den, ausgenommen, eritens Preußen, welches von dem auf ibm 
laftenden Joch befreit war, und daun, Mecklenburg und das Her 
zogthum Warfchau, welche von den verbündeten Truppen einge: 
nommen waren. Napoleon erwähnte in feiner Inſtruktion an die 
Bevollmächtigten daß „die Lage beider Seiten beinahe die näm— 
liche wäre wie vor der Eröffnung des Krieges. Nichts habe fi 
verändert. Er wäre noch nicht befiegt, im Gegentheil, er habe 
immerfort Erfolge errungen. Die Berlufte die er vom Einfluß 
der Jahreszeiten erlitten, was auch das Loos der Feinde gewe- 
fen wäre, feien wieder gut gemacht, und jeit der Zeit, wäre ber 
Sieg immer auf feiner Seite gewefen. Die Feſtungen, die in 
feinem Befig wären, blieben e8, und wenn dev Feind einige Län— 
der eingenommen, welche feinen Bundesgenoffen gehörten, fo 
habe er auf diefelbe Weife feinen Vortheil gewahrt“, 

Weiter fchreibt Napoleon: „Ueberhaupt werden die Unter 
handlungen einen langfamen Verlauf haben. Die wefentliche 
Sache werden wir nicht vor den legten zehn oder zwölf Tagen 
vornehmen... . Die Bevollmächtigten werden zur gehörigen Zeit 
Inſtruktionen erhalten zum fehließlichen Entfcheid (pour parti 
definitif) (). Napoleon bekümmerte fih fo wenig um den Erfolg 
der Unterhandlungen, daß, ohne die Abreiſe Caulaincourt's nad) 
Prag, welche unter den wichtigiten Vorwänden von Tag zu Tag 
aufgefchoben wurde, abzuwarten, er inder Nacht auf den 5 Juli 
abreifte, um in Mainz mit dev Kaiferin Marie Louiſe zufammen 
zu treffen ()). 


== 


Auf diefe Art — zeigte keine von den friegführenden Mächten 
Mäßigung genug, daß eine gegenfeitige Uebereinftimmung erfol- 
gen konnte, Wenigftens beobachteten die Verbündeten den An- 
fand, daß fie die Ankunft ihrer Bevollmächtigten befchleunigten. 
Laut der Convention vom & Zuni follten fie in Brag mit den Be: 
vollmädhtigten Frankreichs zum 5sten Imli zuſammentreffen. Met: 
ternich aber fchlug vor die Zufammenkunft, zuerſt bis zum 8-ten, 
und hernach bis zum 12-ten aufzufchieben. Die verbündeten Diplo» 
maten, Seheimrath Anftett und Baron Humboldt, langten in Brag 
am ten an; Narbonne war am 9ten angelommen, aber ohne 
Vollmacht für die Unterhandlungen; ex mußte alfo auf Eaulain- 
eourt warten. 

Bei der erſten Zuſammenkunft der Bevollmächtigten Rußlands 
und Preußens mit dem Grafen Metternich, antwortete er auf die 
Aenperung Anſtett's, daß fie zu ihm unbegränztes Vertrauen hät- 
ten: „Ich hoffe, daß fie fich in Bälde von meiner Aufrichtigkeit 
‚Überzeugen werden... .. Das Wichtigfte it, daß unfre Be— 
‚mühungen den Anfchein befommen den allgemeinen Frieden an- 
‚zuftreben,, und alles das vorzubringen was wir von Frankreich 
‚als Gewähr für die Ruhe Europa’s verlangen : mit einem Worte 
‚wir müſſen gemeinfchaftlich fuchen, Napoleon in eine Lage zu 
rverſetzen, daß er ein fchlechtes Manifeit gegen Deftreich zu er- 
‚finden Hat. — ‚Das ift nicht hinlänglich“ — bemerkte Anflett. 
— ‚Wir hoffen ihn zu nöthigen, einen fchlechten Feldzug gegen 
‚Deftreich zu führen.“ Darauf ließ fich der öftreichifche Diplomat 
in eine ausführliche Auseinanderfegung der ungeheuren Mittel 
der Berbündeten und der Vortheile ihrer Lage ein, und fagte: „ich 
‚glaube nicht daß die Kriegsführung befchwerlich fein wird ; ich 
voünfchte nur eine Berfon davon zu überzeugen. Ich glaube auch 
‚nicht, daß es irgend Jemand gelingen könnte, uns Drei in der 
„Zahl der Truppen zu überbieten, und, meiner Meinung nad) ift 


— 228 — 


„der große Mann auf feinem Throne wanfend (le grand honme 
„est A cöte du tröne).* Baron Humboldt, der Metternich genau 
kannte, gab feiner Hinreißung die Deutung, daß er den ruſſi— 
chen Minifter bezaubern wollte; unerachtet beffen aber geſtand 
er, daß in feinem Beifein Metternich noch niemals in ſolchem 
Sinne gefprochen. Und wirklih, feine Offeuherzigkeit ging lo 
weit, daß er den verbündeten Miniftern nicht nur alle Borberei- 
tungen feiner Regierung zum Kriege eröffnete, fondern auch die 
zur Aufwieglung Illyriens und Tyrols getroffenen Maßregeln 
eröffnete (*). 

Die in Nenmarkt geführten Unterhandlungen zur Berlänge 
rung des Waffenftillftandes gaben Napoleon den Vorwand, die 
Eröffnung der Prager Conferenzen zu verzögern. Nur ungern 
verftand er fich zu ihnen, Die verbündeten Barlementäre, Graf 
Schuwalow und Baron Krufemarf, hatten feine beſtimmte Kennt: 
niß von der in der Dresdener Convention angenommenen Ber: 
längerung des Waffenftillftandes bis zum 7 u, unabhängig von 
den ſechs Kündigungstagen, daher glaubten fie nicht das Recht 
zu haben den Waffenftiliftand bi6 zu dem zu verlängern. 
Außerdem verfagten die verbündeten PBarlementäre die Erlaub— 
uiß franzöfifche Offiziere, je einen in jede der blofierten Feſtun— 
gen einzulaffen, fo auch die Bermehrung der Lebensmittel, welche 
für die Garnifonen diefer Feſtungen während des Waffenſtill- 
ftandes beſtimmt waren (*). An 3 Iuli willigten fie, in Ge 
mäßbeit des Befehls Barklay de Tolli's ein, den Waffenſtill- 
ftand bis zum ;> An zu verlängern, lehnten aber die andern Bor 
derungen der franzöfiichen Parlementäre ab. Dieß veranlapte 
eine ziemlich biffige Eorrefpondenz, Der Stabschef der franzöf: 
fhen Armee Berthier, behauptete in feinem Schreiben an die 
franzöfifchen Komiffäre in Neumarkt, Dumouflier und Flahaut, 
daß alle VBortheile der Lage fich auf der Seite Napoleon's befän- 
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den, und daß feine Armee des Waffenſtillſtandes gar nicht be- 
dürfe. „Wahrſcheinlich“ — fo fchrieb er — „haben die Verbünde- 
ten jeßt einen ebenfo falichen Begriff von dem Zuftand der fran- 
zöfiichen Armee, wie vor der Schlacht bei Lützen; im entgegenge- 
fegten Fall würden fie feinen Erfolg für ihre Unternehmungen 
zu erlangen hoffen; fie werden fich hinter die Weichfel fchneller 
zurückziehen als fie hinter die Elbe zurüd gegangen waren ; fie 
werden e8 mit einer Armee zu thun haben, deren Stärke an In— 
fanterie, Kavalerie und Artillerie fie noch mehr in Erftaunen 
fegen wird, als die Armee welche fie bei Lügen gefunden (°). 

> Rachdem Barflay de Tolli diejes Schreiben Berthier's durch 
Vermittlung Schuwalow's und Kruſemark's erhalten hatte, 
fandte er ihnen als Antwort darauf eine Depeche folgenden In— 
halts: 

„. . . . Es iſt mir unbekannt, ob die franzöſiſche Armee des 
Waffenſtillſtandes bedarf, oder nicht, ich erinnere mich aber voll— 
kommen, daß der Waffenſtillſtand ſeitens Caulaincourt's vorge— 
ſchlagen wurde, und daß unterdeſſen die Detaſchements Woronzow 
und Tſcherniſchew an den Thoren Leipzigs waren und der Gene— 
ral Arrighi feine Rettung bloß der Beilegung der Feindfeligkei- 
ten verdankte, und daß Bülow, nachdem er den Marfchall Oudi— 
not gefchlagen, zwei Märfche weit von Dresden war und die 
Sommunicationen der franzöfiichen Armee gänzlich abgefchnitten 
hatte. Aus allem diefen werden Sie erfehen, meine Herren, daß 
wir die dermalige Sachlage ziemlich richtig auffaſſen; und von 
diefer Auffaffung wird ung die Hypotheſe über die möglichen Fol— 
gen der erneuerten Feindſeligkeiten nicht ablenken ; behaupten 
kaum ich aber, daß Seine Majeftät der Kaifer alle Wechielfälle 
beim Entwurf feines Plans in Erwägung gezogen, daß feine 
Truppen auch an den Ufern der Oder mit derfelben Tapferkeit 
kämpfen werden mit welcher fie ihr Vaterland vertheidigt haben, 
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und welches auch die Kräfte ihrer Gegner an Infanterie, Kava— 
lerie und Artillerie fein möchten, fie Angefichts der nngeheuerften 
Ausrüftungen doch weder eritaunen noch erfchrecfen würden, Un: 
geachtet aber der Mittel, welche dem Kaifer der Geiſt feiner Trup— 
pen und die Standhaftigkeit feiner Bundesgenoffen bieten, weiſt 
Seine Majeftät friedliche Vergleiche nicht zurüd. Bit dieſem 
Zwede hat der Kaifer dem Wiener-Eabinet alle möglichen Eon; 
ceſſionen in Ausſicht geſtellt und ſich ihm vollkommen auver- 
traut. Mit derſelben Nachgiebigkeil gegen die Anſichten des Kai— 
ſers Franz hat der Kaiſer Alerander in die Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes eingewilligt. Daraus iſt aber nicht der Schluß 
zu ziehen, daß die ruſſiſche Regierung verpflichtet fei jene. neuen 
Forderungen der franzöfiichen Commiſſäre zu erfüllen, welche auf 
den Vertrag der Verlängerung des Waffenftillitandes durchaus 
nicht bafirt werden können. Demnach werden fie ihnen förmlich 
das Abordnen Franzöfiiher Offiziere in die belagerten Feſtun— 
gen abichlagen. Wir begreifen die wahren Urſachen dieſer Kor 
derung.“ 

‚Was die Klagen über die unzureichenden Lebensmittel für 
die Danziger Garnifon anbelangt, fo fünnte man fie als begrüus 
det anerfenuen,, wenn bie Garniſon 25,000 Mann ftarf wäre. 
Dieß iſt aber nicht der Fall; feitens des Herzogs von Würtem- 
berg findet alfo feine Verlegung der Bedingungen des Waffen: 
ftillftandes ftatt, welche die zu liefernden Borräthe im Verhältniß 
zu dem wirklichen Beitand der Garnifon beftimmen, nicht aber zu 
demjenigen welchen die blofirten Feftingen vielleicht anzeigen“ (). 

Endlich aber erlaubten die Verbündeten den Einlaß franz: 
ſiſcher Offiziere in Küſtrin und Stettin; in Bezug auf Danzig, 
Modlin und Zamofc fand die Bedingung ftatt, daß die verfiegel- 
te Depefchen des Stabschefs der verbündeten Armee und die 
Eonvention über die Berlängerung des Waffenſtillſtandes den 
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Sommandanten diefer Feſtungen vermittelſt ruſſiſcher Offiziere 
überbracht, und die Antworten in verfiegelten Converts nicht ſpä— 
ter als nach acht Tagen von denjelben Offizieren abgeholt wer- 
den Sollten. Was die Verproviantierung der Feſtungen anbe- 
langte, fo waren die darauf Bezug habenden Fragen der Ent- 
ſcheidung der Bevollmächtigten in Prag auf Grundlage früherer 
‚Beifpiele, und der Vermittlung Oeſtreichs überlaſſen (*). 

Man follte glauben daß diefe Streitigkeiten wegen einiger 
Bedingungen des Waffenſtillſtandes und deffen Verlängerung bie 
Eröffnung der viel wichtigen Unterhandlungen in Brag nicht 
verzögert haben follten, Napoleon aber behielt Saufainconrt in 
Dresden bis zur Unterzeihnung der Convention ber den Wafı 
fenftillftand. Die Verzögerung feiner Ankunft in Prag brachte 
nicht nur Metternich aus der Faſſung, fondern auch den in Brand— 
eis, dritthalb Meilen von Prag, ſich befindenden Kaifer Franz, 
welcher durch diefes Benehmen fich perſoönlich beleidigt fühlte. 
Die Bevollmächtigten Ruplands und Preußens eine Ueberrumpe— 
(ung der ruſſiſch-preußiſchen Armee feitens Napoleon befürchtend, 
indem er die Unbeftimmtheit des Waffenitillitandes benügen 
konnte, äußerten den Wunich in Kenntniß gelegt zu werben, wel- 
ches in diefem Kal das Verhalten der öftreichiichen Regierung 
fein würde, und ob die verbündeten Truppen das Gebiet Oeſt— 
reichs betreten könnten, wenn dieß die Umſtände erbeifcht? Graf 
Metternich antwortete auf Befehl Kaifers Franz, daß die Er 
neuerung der Yeindfeligfeiten feitens Napoleon vor dem 16-ten 
August cine Beleidigung der vermittelnden Macht und eine feind- 
lihe Handlung gegen fie ſelbſt wäre; folglic, im Fall Napoleon 
den Waffenftillitand verlegen follte, dem Eintritt der verbündeten 
Armee in die Gränzen Oeſtreichs Erin Hinderniß entgegenfteben 
würde (?). 

In der Erwartung E aulainconrt's, berathichlagten die Be— 
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vollmächtigten über die anzunehmende Form der Unterhandlun: 
. gen. Metternich erneuerte den Vorichlag die Unterhandfungen 
nach dem Beifpiele des Tefchener-Congreffes vom Jahre 1779 
zu führen. Die Bevollmächtigten beider Seiten follten nämlich 
ihre Bedingungen dem Vermittler vorlegen, und von ihm die Ant- 
worten der entgegengefegten Seite erhalten. Diefe Form in 
welche damals alle Mächte, Frankreich nicht ausgenommen, ein- 
gewilligt hatten, befeitigte die Hige der mündlichen Disputationen 
gab dem Vermittler die Möglichkeit die beiderfeitigen Anforder- 
ungen zu ermäßigen und konnte einen Gewinn an Zeit gewähren. 
Die Minifter der verbündeten Höfe nahmen alfo diefe Form gern 
an, um fo mehr als ihnen nicht viel Zeit übrig blieb ('"). 
An = Juli langte Caulaincourt endlich in Prag an; dem- 
nach waren feit der Ankunft der andern Bevollmächtigten ſechs— 
zehn Tage verloren. Bei feiner erften Zufammentunft mit Met: 
ternich, geitand er, daß die Franzoſen wichtige Berlufte in Spa: 
nien erlitten hatten. „Was wird denn aus allem dem?‘ fragte 
Metternich. „Ich weiß nicht — erwiderte Caulaincourt — ‚Das 
hängt von irgend einer Anwandlung ab. Alles aber was ich von 
Ihren Bewaffnungen fehen konnte, bezaubert mich. Sagen Sie 
mir nur, ob das hinreichen wird um ung zur Vernunft zu bringen 24 
‚Seien Sie ruhig‘ — fagte Metternich — „Sie werden mit unfrer 
Bewirthung zufrieden fein C''). Darauf wandte fih Metternich 
zum Grafen Narbonne und erklärte ihm daß es feiner Verant— 
wortung, in feiner Eigenſchaft eines franzöfiichen Gefandten am 
MWiener-Hof, überlaffen bliebe dem Kaifer Napoleon zu berichten, 
daß wenn bis zum 10-.ten Auguft der Frieden nicht abgefchloffen 
wäre, Oeftreih ihm am 11-ten Auguft den Krieg erklärte. — 
Metternich theilte diefes Gefpräch am felben Tage dem ruffiichen 
Geſandten mit und fagte: „Endlich — haben wir am 10-ten Frie— 
den — oder am I1:ten Krieg‘, Dabei wiederholte er mehrmals: 
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‚Napoleon wäre einmal beinahe fchon umgekommen, weil er durch 
die Einnahme Mosfaus den Kaifer Alerander zum Frieden zu 
zwingen hoffte; jegt wird er umfommen, weil er die Bereitwillig: 
teit Oeſtreichs mit ihm Krieg zu führen bezweifelt‘ ('?). 

Die verbündeten Bevollmächtigten gaben ihre Einwilligung 
zu erkennen, die Unterhandlungen fchriftlich zu führen, nach dem 
Beifpiele des Tefchener-Congreffes (2) und theilten dem Ber» 
mittler die Anfichten ihrer Regierungen mit, indem fie von Frauk— 
reich Folgendes forderten : 

1) Die Wiederherflelung Deitreichg in der Macht und in dem 
territorialen Umfang, wie e8 fi in Italien und in Deutjchland 
vor dem Jahre 1805 befand. 

2) Die Wiederheritellung Preußens in den Gränzen wie es 
fich vor dem Jahre 1806 befand. 

3) Die Auflöfung des Rheinbundes, die Unabhängigkeit 
Deutfchlands und die Zurückgabe deffen nördlicher Länder, welche 
mit dem franzöfiichen Kaiſerreich vereinigt find, 

4) Die Theilung des Herzogthums Warfchau. 

5) Die Scheidung Hollands von Frankreich. 

6) Die Wiederherftelung des Thrones der vormaligen Dy- 
naftie Spaniens. 

7) Die Befreiung Italiens von der Herrſchaft und dem Ein- 
fluß Frankreichs. j 

Auf diefe Art jtrebten die verbündeten Bevollmächtigten mehr 
an, als man anf Grundlage der Neichenbacher Convention von 
+ Juni bezweckte. Es war aber dem Vermittler nicht vorbehal- 
ten die beiderfeitigen Anfprüche in Uebereinſtimmung zu bringen. 
"Die franzöfiichen Bevollmächtigten antıworteten auf das Erjuchen 
Metternich's ihre Forderungen nach dem Beifpiele des Teichener- 
Congreſſes fchriftlich mitzutheilen ('*), daß fie ihrem Hof die von 
ihnen erhaltene Note vorgelegt hätten ('%). Als bald daranf 
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Metternich den Herzog von Bicenza und den Graf von Narbonne 
in Kenntniß feßte, daß die verbündeten Bevollmächtigten die Un- 
terhandlungen fchriftlich zu führen eingewilligt hatten, fo bemert- 
ten ihm die franzöfifchen Bevollmächtigten, daß nad dem Wort— 
laut der Convention vom 30,ten Juni (n. St.) der Vermittler 
unparteiifch fein und fich darauf befchränten müßte die Anfprüche 
der Gegner in Uebereinftimmung zu bringen, daß Rußland bie 
Unterhandlungen nicht des Friedens wegen eröffnet hätte, fondern 
um Deftreich in den Krieg hineinzuziehen, uud fchlugen ihrerfeits 
vor, die Unterhandlungen wörtlich und fchriftlich zu führen ('*). 
Die verbündeten Minifter hoben in ihrer Antwort auf diefe Note 
die Unfchidlichkeit der gebrauchten Ausdrüce hervor und bemerf- 
ten dem Vermittler, daß nicht diejenigen, welche nach Brag geeilt 
feien als Widerſacher des Friedens betrachtet werden könnten, 
fondern die franzöfifchen Bevollmächtigten, welche vier Tage vor 
dem Schluffe der Uinterhandlungen über Formalitäten Streitig- 
keiten anfingen, das wefentliche Ziel aber außer Acht ließen ('”). 

Die franzöfifchen Bevollmächtigten fürchteten den Ausbruch 
der Feindfeligfeiten, verzweifelten aber daran zur friedlichen 
Loͤſung der Sache beitragen zu können ; fie waren durch die vor- 
gefchriebenen Verhaltungsmaßregeln gebunden und wußten be- 
ſtimmt, daß die Borfchläge ihres Herrfchers den Anforderungen 
der Verbündeten nicht genügen fonnten, indem fie Napoleon miß- 
trauten und nicht den Frieden, ſondern die Fortiegung des Krie- 
ges mit Belheiligung Oeſtreichs wünfchten. Es verging die Zeit. 
. ... Schon zählten fie die Bevollmächtigten nicht nach Tagen, 
vielmehr nach Stunden. „Jetzt — fo fchrieb Anftett — bleiben 
bis zum Schluß des Waffenitiliftandes nur 52 Stunden‘, Augen- 
Icheinlich war es, daß die Brager-EConferenzen den Frieden nicht 
herbeiführen konnten. Indeſſen war Napoleon am u aus 
Mainz nach Dresden zurücgekehrt. Aus Allem was er gefehen, 
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hatte er die Meberzeugung von dem Erfolge feiner Rüſtungen ger 
wonnen and wünschte noch einen Berfuc gu machen um Oeſtreich 
von der Theilnahme an der Eoalition abzubringen. Dem Herzog 
von Vicenza wurde befohlen unter der tiefſten Berfchwiegenheit 
zn erforfchen, welches die Bedingungen Oeſtreichs fein würden 
um ein Bündniß mit Frankreich einzugehen, oder, wenigſtens 
neutral zu bleiben, Diefer Auftrag follte nicht nur den ver; 
bündeten Bevollmächtigten fondern felbft Narbonne unbekannt 
bleiben. 

Das Reſultat der Berathſchlagungen Caulaincourt's mit 
Metternich über dieſen Gegenſtand waren folgende Bedingungen, 
welche von der öſtreichiſchen Regierung Napoleon vorgefchlagen 
wurden: Yuflöfung des. Herzogthuus Warihau und des Rhein- 
bundes; Unabhängigkeit Hamburgs, Lübecks und der dibrigen 
banfeatischen Städte ; Wiederbevftellung Preußens mit Der Gränze 
kangs der Elbe, einem Theile Bolens und Danzig; Zurückgabe 
der illyriſchen Provinzen mit Trieſt an Oeſtreich; beiderfeitige 
Garantie der Unverlegkichkeit der durch den Sriedenstraktat ge- 
gründeten Lage der Staaten. Die Tragen in Bozug auf Hol: 
kand ımd Spanien Tollten bis zum Abfchluß des allgemeinen Fries 
dens aufgefchoben werden. 

Napoleon erhielt die Depefchen mit ‚Diefen Bedingungen am 
a und wenn er fie. ohne Verzug angenommen hätte, fo wäre 
ber Krieg ‚beendigt ; fie fchienen ihm aber läſtig, und dabei er- 
wartete er nicht, daß die Drohung Metternich's ‚in Erfüllung ge— 
ben und Oeſtreich am a4. auf die Seite feiner Beinde treten 
würde, Unter dem -Einfluße des verderblichften Eigendünkels 
zögerte er mit der Antwort und ſandte erſt am 33 folgende 
Depeſche nah Prag: „Das Herzogthum Warſchau full nicht mehr 
fein;; zugeflauden. Aber Danzig bleibt freie Stadt. Die Dan- 
ziger Befeſtigungen werden gefchleift und der König von Sachen 





_ 236 — 


erhält zum Erfag für die polnifchen Länder, die ſchleſiſchen und 
böhmifchen Bezirke die im Innern Sachfens liegen (enclaves dans 
la Saxe). 

‚Die ilyrifhen Provinzen werden Deftreich abgetreten ; man 
kann diefer Regierung fogar den Hafen von Fiume N 
nicht aber Trieft. 

‚Der Rheinbund (la confederation germanique) wird fich bis 
zur Oder erſtrecken. 

‚Endlich wird die Unverleglichkeit der dänijchen Befigungen 
garantiert ('°).* 

Es ift feinem Zweifel unterworfen daß die verbünbeten Mächte 
ſolche Bedingungen nicht angenommen hätten wenn fie ihnen aud) 
vor dem Ausgang des verhängnißvollen Termines des Waffen- 
ſtillſtandes mitgetheilt wären, Die Depeſche Napoleon's aber 
langte in Prag erft den andern Tag an, am 11-ten Auguft ('”). 

In den legten Tagen des Waffenftillitandes waren zwifchen 
den verbündeten und den Franzöfiichen Bevollmächtigten vermit- 
telit des Grafen Metternich noch einige Noten gewechfelt, deren 
wefentlicher Inhalt darin beftand, daß die Unterhändler fich die 
Erfolglofigkeit ihrer Bemühungen gegenfeitig vorwarfen (?°), und 
am 33 um Mitternacht fandte der Geheimrath Anftett dem 

Grafen Metternich folgende Note: 

‚Da alle Bemühungen der vermittelnden Macht um die trieg⸗ 
führenden Mächte in einem unveränderlich beſtimmten Zeitraum 
in friedliche Hebereinftimmung zu bringen, nicht den Erfolg hat- 
ten , den man von den Verhandlungen und Bermittelungen eines 
mächtigen , unparteiifchen und gerechten Hofes erwarten mußte, 
verlangt Unterzeichneter, den Befehl feines Allerhöchiten Monar- 
chen pünktlich befolgend, daß die öftreichifche Regierung den 
Traftat vom Juni erfüllen möge. Gleichzeitig hat er 
den Auftrag den Wiener-Hof zu verfichern,, daß Seine Majeftät 
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der Kaifer aller Reußen, feinerfeits alle Verpflichtungen und Be- 
dingungen bes erwähnten Traftats erfüllen wird. 

Unterzeichneter wird Seiner Erlaucht befonders verpflichtet fein, 
wenn er in den Stand gefeht wird, feinem Alerhöcften Herrn 
eine Antwort auf diefe offiziefle Mittheilung in möglichiter Eile 
zuzuftellen (*).“ 

Zur felben Zeit erklärten die Bevollmächtigten der verbünde- 
ten Höfe dem Bermittler.in befondern Noten, daß da der letzte 
Termin der Brager Unterhandlungen, der 10-te Auguft, abgelau- 
fen, ihre Bollmachten und die ihnen gegebenen Aufträge zu Ende 
wären (). 

Graf Metternich fandte den Franzöfiihen Bevollmächtigten 
eine Abfchrift der legteren zwei Noten und fügte die feinige bei, 
in welcyer er fein Bedauern über das Fehlſchlagen feiner Ber- 
mittelung ausdrückte. „In diefem Fall — fo fchrieb er — tröftet 
nich nur die Heberzeugung , daß meinerfeits alle Mittel zur Er- 
reihung diefes heilfamen Zieles angewendet find (??).* 

Die Antwort der franzöfiichen Bevollmächtigten auf diefe Note 
enbielt Vorwürfe über die Eile mit welcher die verbündeten Be- 
vollmächtigten die Unterhandiungen abgebrochen, und verficherten 
daß feitens der Unterzeichneten nichts zur Realifirung der fried- 
fertigen Abfichten ihres Monarchen verfäumt worden fei (**). 

Am 12-ten Auguft n. St. fandte Metternich an den Grafen 
Narbonne, in feiner Eigenfchaft als franzöfiicher Gefandter am 
MWiener-Hof, die Kriegserkflärung. Die eigenmächtigen Hand- 
[ungen Napoleon's in Deutichland erwähnend, welche die gerech- 
ten Befürchtungen aller enropäifchen Mächte erzeugt und den 
Krieg zwifhen Frankreich und Rußland vorbereitet hatten, er- 
Elärte der öftreichifche Minifter die Theilnahme des Kaifers Franz 
am Kriege als eine Folge fowohl der Unmöglichkeit fich neutral zu 
verhalten inmitten der Flammen des Krieges, welche die Nachbar: 
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länder verheerten, als det Abficht durch feinen Ginfluß unver- 
meidlichen Drangfaten Schranfen zu Tegen. „Zum Unglück aber 
(hieß es in der Kriegsderflärung) fonnten weber die glänzgenden 
Erfolge des Feldzuges vom Jahre 1812, noch das beiſpielloſe 
Mißgeichiek, weiches deffen Ende bezeichnete, die FOERDTRNDE Re⸗ 
gierung zur Mäßigung ſtimmen.“ 

Nach Darlegung der Umſtände, welche Oeſtreich bewogen ſeine 
Bewaffnungen zu vergrößern, iſt weiter geſagt: ‚Auf Grund des 
Vertranens, welches Seine Majeſtät den verbündeten Mächten 
> eingeflößt, erfolgte ihre Zuftimmung zur Verlängerung des War 
fenftillftandes, welche die franzöfifche Regierung behufs der be, 
vorftehenden Unterhandlungen für unumgänglich hielt: dieſe 
Nahgiebigkeit bewies die Friedfertigkeit und Mäßigung der Ber- 
bündeten. Der Kaiſer theilte ihre Anfichten. . . . . 

Im Gegentheit beichräntte ſich Frankreich auf Betheuerungen, 
denen der Gang der Unterhandlungen unaufhörlich widerſprach; 
die verzögerte Ankunft der franzöfifchen Bevollmächtigten unter 
Borwänden, welche der Wichtigkeit der benbfichtigten Zufammen- 
kunft nicht entfpradyen ; das Ungenügende der Verhaltungsbefehle 
bezüglich der Formalitäten, was einen unerfeglichen Verluſt der 
ohnehin kurzen Zeit verurſachte: alle diefe Umſtaͤnde in ihrer Ge 
fammitheit erwieſen, daß ein Frieden, wie ihn Deftreich und die 
verbündeten Monarchen wünfcbten, den Anfichten Napoleon's nicht 
entſprach, und daß die fFranzöfifche- Regierung in die Unterhand— 
lungen nur deshalb einwilligte, um den Vorwurf. zu vermeiden 
den Krieg fortfegen zuwollen, jieaber erfolglos zumachen wünschte, 
oder vielleicht fie venützen wollte um Deftreich mit denen, feinen 
Anfichten theilenden Mächten zu entzweien, ehe durch abge 
fchloffene Verträge das Bündniß befeftigt wäre, welches fie zum 
allgemeinen Wohl ımd Frieden vereinigte. „Die öſtreichiſche Re— 
gierung hebt die Unterhandlungen:auf , deren Folgen ihren Er- 
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wartungen nicht entiprachen und bewaffnet fih. bloß um das be- 
abfichtigte hohe Ziel, unter Mitwirkung der Mächte, welche von 
denfelben Gefühlen geleitet werden, zu erreichen, u. ſ. w.“ (*). 

GrafNarbonne überbrachte Napoleon die Kriegserflärung am 
> Augnft in Dresden, wo zu der Zeit große Vorbereitungen zur 
Feier des mit Ungeduld erwarteten Friedens getroffen wurden, 
Auch Napoleon, ungeachtet feines Selbſtvertrauens, welches die 
ſchnelle Entwiclung feiner militärifchen Kräfte während des 
Waffenſtillſtandes erzeugte, war von dem allgemeinen Berlangen 
nach Frieden, das auch feine nächite Umgebung beherrjchte, er- 
füllt, und fegte geheime Lnterhandlungen mit jeinem Schwieger: 
vater fort. Deshalb blieb Caulaincourt in Prag auch nad) der, 
Adreife Narbonne’s. Nachdem Metternich die Antwort Napo— 
leon's auf die Vorfchläge Deitreichs erhalten, beftand er auf 
Trieit, wies die Erweiterung des Rheinbundes zurück und for: 
derte die Unabhängigkeit ſowohl dieſes als auch des Schweizer- 
bundes, 

Endlih nahm Napoleon alle vom Wiener-Eabinet ihm vorge- 
Ichlagenen Bedingungen an, beitand nur auf dem Beſitz der han: 
featifchen Städte und Hollands, als Pfand bis zum Abſchluß des 
allgemeinen Friedens, welcher, wie er verficherte, das einzige 
Ziel feiner Wünſche war. Es war aber zu fpät. Metternich, wel: 
cher am ; Auguft den Vorſchlag Napoleon's erhielt, antwortete, 
dag am A0-ten n. St. diefe Eonceffionen zur Uebereinſtimmung 
hätten führen können, dermalen aber, da er nicht mehr Vermitt- 
ler, und der Kaifer von Deftreich Bundesgenoffe der mit Frant- 
reich Krieg führenden Mächte fei, fo bliebe ihm nichts mehr übrig 
als die erhaltenen Bedingungen dem Kaifer Alerander und dem 
König von Preußen nad ihrer Ankunft in Brag vorzulegen. Wie 
ſchwach auch die Hoffnung auf Frieden nach einer ſolchen Ant- 
wort war, erhielt Saulaincourt vom Herzog von Baffano (Maret) 


—_ 4 — 


die beftimmte Weiſung mit Metternich bis zur legten Möglich- 
keit im Verhältniß zu bleiben ; da er aber den Aufenthalt in Brag 
nicht für ſchicklich hielt, fiedelte er für einige Tage in das Schloß 
von Königsfaal über (etwa 1'/, Meilen von Prag), welches 
Kaifer Franz ihn einzuräumen befahl. Napoleon verließ gleich 
nad) dem Eintreffen der Kriegserklärung am Auguſt Dresden, 
begab fih nach Königsſtein und befahl dem Herzog von Bafjano 
Metternich den Vorschlag zu machen, die Friedensunterhandlun- 
gen auch nach Eröffuung der Feindjeligkeiten fortzuführen, und 
deshalb unverzüglich einen Congren in irgend einer Gränzftadt, 
die für neutral zu erklären wäre, zu berufen (?). Metternich ant- 
wortete, daß der Vorfchlag des Kaiſers der Franzoſen, auf Be- 
fehl des Kaiſers von Deftreich, zur Kenntniß der verbündeten 
Höfe gebracht worden fei und daß Ihre Majejtäten der Kaiſer 
Alerander und der König von Preußen, die friedlichen Abfichten 
ihres hohen Bundesgenoffen theilend, befohlen hätten dem Her: 
309 von Baſſano zu erklären, „daß fie eine Angelegenheit, weldye 
das allgemeine Iutereffe in Anfpruch nahme, eigenmächtig ohne 
vorläufiges Einverjtändnig mit den übrigen Verbündeten, nicht 
entfcheiden könnten, welchen die Borfchläge Frankreichs mitzu- 
theilen fie fich beeilen würden“... .. “). 

Dieß war das legte Wort der „Konferenzen von Prag‘. Zur 
Seftaltung der furchtbaren Eoalition gegen Napoleon trugen 
Stein und Pozzo⸗-di-Borgo viel bei: erjterer aus heiliger Vater— 
landsliebe ; legterer aus erblichem Haß gegen die Bonapartes. 
Dem Batriotismus Stein’s verdanfte Deutichland zum Theil den 
entjchiedenen Willen Kaiſers Alerauder nach dem Untergang des 
napoleonifchen Heeres in Rußland den Krieg fortzufegen. Stein 
gehört der Ruhm der Erhebung Oftpreußens und der Abichluß 
des ruſſiſch-preußiſchen Bünduiffes ; er war der erfte, welcher den 
Gedanken der Befreiung Deutſchlands ins Leben rief. Graf 
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Bo zzo⸗ di⸗Vorgo hat ebenfalls der allgemeinen Sache Deutſchlands 
und Europa’s wichtige Dienfte gefeiftet,, indem er zum Abſchluß 
der Traktate Rußlands mit England und Schweden beitrug. Der 
talentvolle, kenntnißreiche und gewandte Mann fuchte mit dem 
Fener eines Corfitaners Gelegenheit Napoleon zu fchaden und 
war in Verbindung mit allen feinen Feinden. Bekannt find feine 
Worte: „wenn ich Napoleon nicht getödtet, fo habe ich wenigftens 
die legte Handvoll Erde auf feinen Kopf geworfen.* Als Eng- 
(and der Eoalition beigetreten war, erfchien,, in der Eigenſchaft 
eines englifchen Bevollmächtigten, ein Dritter, fehr thätiger 
Feind Frankreichs, Sir Charles Stuart. Der ruffifhe Minifter 
des Aeußern, Graf Neffelrode, und der anglo-bannover'fche 
Minifter, Graf Münfter hatten ebenfall8 feinen unbedeutenden 
Antheil an dem diplomatischen Kampf, welcher den Sturz Napo- 
leon’& vorbereitete. Alle diefe Staatsmänner mißtrauten Met- 
ternich ; fie glaubten, daß nach dem Mißgeſchick Deftreich8 in den 
Fahren 1805 und 1809, er fich nicht erdreiften würde den Ber: 
bündeten feine Mitwirkung zuznwenden. Man fagt, (und das ift 
ſehr wahrfcheinlich), daß die Feinde Napoleon’s fein Mißtrauen 
gegen Metternich erweckt hätten, indem fie ihm die heimliche Cor: 
vefpondenz des öftreichifchen Diplomaten mit den verbündeten 
Höfen mitgetheilt hätten. Dieß wirkte fo fehr auf Napoleon, daß 
Metternich fein Zutrauen vollfommen verlor und nothwendiger: 
weife auf die Seite der Feinde Frankreichs trat (). 

Als Stein die Nachricht erhielt, daß Oeſtreich der Eoalition 
beigetreten war, fchrieb er dem Grafen Münfter : „Ich hoffe Eure 
Ercellenz haben mein Schreiben aus Reichenbach erhalten. Un- 
terdeffen hat fich die große Angelegenheit des Beitrittö Deftreiche 
entwicelt. Wir verdanken ihn nächſt Gott dem Elugen Benehmen 
Humboldt's und Anſtett's, der Tollheit Napoleon's, den edlen 


Gefinnungen Kaifer Alerander’s, der Beharrlichkeit des Königs 
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und des Staatskanzler's, (*) — nicht der weichlichen, egoiftifchen 
Politik Metternich's und feines guten Kaifers (?°). | 

In der Nacht auf den Has wurden Holzſtöße im ganzen 
Lande von Prag bis zum Hauptquartiere der verbündeten Heere 
angezündet. Es waren dieß die Signale, welche den Abbruch der 
Friedensunterhandlungen verkündigten. In derſelben Nacht 
jandte Barklay de Tolli den feindlichen Vorpoften die Anzeige 
von dem Ablauf des Warfenftillitandes. Am andern Tag traten 
mehr als hunderttaufend Mann ruffiich-preußiicher Truppen aus 
Sclefien in Böhmen ein (). 





(*) Hardenberg. 
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Der Graf Araktfcheew erhielt den Auftrag die Bewegung der 
Reſerven von den Bunkten ihrer Formierung aus zum Niemen 
und zur Weichfel anzuordnen. Anfangs Februar wurden auf 
Allerhöchten Befehl 22, vom Generalmajor Bafchngki formierte 
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Rataillone aus Petersburg nah Tauroggen und Tilfit gefandt. 
Später wurden noch zwei Bataillone und 22 Schwadronen for: 
miert vom Oberit Gendre, zur Grenze geſchickt. — Von dieſer 
Truppenzahl waren für die Garde 7 Bataillone und 10 Schwa- 
dronen beftimmt. Die Referven waren theils auf Danzig, theils 
auf Plotzk dirigiert, und follten an ihren Beitimmungsorten zwi: 
fchen dem ZI und Sp eintreffen ('). Von Jaroſlawl ang 
waren 24 Bataillone, formiert vom Generalleutnant Kleinmichel, 
über Olita und Kowno auf Plogf dirigiert, wo fie ſpäteſtens am 
= Juni antommen follten (°). 

Aus der vom Fürften Lobanow-Roſtowſki formierten Referve- 
Armee wurden, auf Allerhöchften Befehl vom > Februar, ans 
jedem Bataillon je 2 &ompagnien, in allem 154 Compagnien nad) 
Warſchau befördert. Der General Kologriwow follte ebenfalls 
Relerve-Schwadronen, nach der Formierung einer jeden, gleich 
nach Warfchau dirigieren. Die Infanterie des Fürſten D. 9. 
Lobanow-Roſtowſti follte in Warfchau in einigen Echelons fpäter 
ſtens am F April eintreffen ; fie Tangte aber noch fpäter an. Un— 
ter dem Befehle des Generalmajors Adamowitfch (*) trafen vom 
bis zum F April 20 Bataillone 12,000 Maun ftark ein, nach— 
dem fie auf dem Marſch an Todten und Defertenren 1,200 Mann 
verloren und in den Hofpitälern mehr als 4,800 Mann hinter: 
laffen hatten (*). Die übrigen 18'/, Bataillone, 8,000 Mann 
jtark kamen unter dem Befehle des Generalmajors Beſtuſchew-Rü— 
min (*) in Warſchau am und TI an: ihr VBerluft auf dem 
Marſche betrug an Todten und Deferteuren mehr als 1,000, an 
Kranken in den Hofpitälern mehr als 2,000 Mann (*). Der 
riga’fche Generalgouverneur, Marquis Paulucci, fandte im März 
die Referve-Bataillone der 5sten und 14:ten Divifion nach Königs— 
berg, und im April die Neferve-Bataillone der 6-ten, Al-ten und 
25-ten Divifion auf Danzig, und die der 3:ten, Arten und 17-ten 
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Divifion nach Plotzk. Die Mannſchaft dieſer ſämmtlichen Batail— 
lone belief fich auf 3,000 Mann (?). 

Die aus Petersburg auf Danzig dirigierten Truppen, welche 
das l-te Reſerve-Corps bildeten und aus 13 Bataillonen und 2 
Schwadronen beſtanden, kamen dort, ungefähr 6,000 Mann ſtark, 
an a an). Am FJuli, langten ebenfalls aus Petersburg 
bei Danzig die Referve-Bataillone des 31-ten und 47-ten Jäger: 
Regiments an, ungefähr 1,100 Mann ſtark ®). Von den Trup- 
pen des 2.ten Reſerve-Corps des Generalmajors Gladkow, die 
zur Complettierung des Garde: und des Grenadier-Eorps umd 
der Truppen des Grafen Wittgenitein beitimmt waren, langten 
zur Armee 10 Garde- und Grenadier:Bataillone, unter dem Be— 
fehle des Oberiten Karzow, Anfangs Juni an, und 12 Grena- 
dier-Bataillone an dem Befehle des Oberſten Saizow, welche 
aus Plotzk am Mai und 3, 5,442 Mann ſtark, ausmar- 
ſchiert waren, kamen im Juli an ('°). 

Das Corps des Grafen Wittgenftein war ebenfalls im Juli 
complettiert (''). 

Bon den Truppen des 3-ten Reſerve-Corps, welche unter dem 
Befehle des Genetalmajore Adamowitſch ſtanden: überſchritten 
die Weichſel am Z April 2 Abtheilungen des Oberſten Kretſchet— 
nitow und des berfllentnante Ticheremiffinow; fie ließen ein 
halbes Bataillon des 19-ten Jäger-Regiments bei diefem Negi- 
ment in Warfchau, wo fich das Detafchement des Grafen Bahlen 
befand, dirigierten das 18-te Jäger-Bataillon auf Danzig und 
marfchierten im Beitande von % Bataillonen und 5 Halb-Batail- 
lonen unter dem Befehle des Oberiten Kretichetniftow ('?) über 
Blonie und Sohatichew nach Klodawa, wo das pikow'fche In: 
fanterie-Regiment ſich mit ihnen vereinigte, welches mit den übri- 
gen Truppen der 7-ten Infanterie-Divifion des 6-ten Corps in. 
Wilna, zur Umformierung geblieben war, aber früher als die an- 
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dern Regimenter über Plotzk, Klodawa erreicht hatte. Von dort 
fegte Kretfchetnitow feinen Marſch über Poſen und Brieg zur 
Armee fort. Die andern 2 Abtheilungen des Oberften Rehbinder 
und Oberflleutnants Turtſchaninow, überichritten die Weichfel am 
= April, die Abtheilung des Oberſten Kaftyrew und die Batall- 
lone des 36,ten und 50-ten Jäger-Negiments, am au, > von 
den Truppen diefer 3 Abtheilungen marfchierten auf Modlin zur 
Vereinigung mit der 12-ten nnd 26-ten Infanterie-Divifion, das 
nifchnegorod'fche und Alte Jäger-Bataillon und die halben Ba- 
taillone Orel, Ladoga, Boltawa und das vom 5sten Jäger-Regi- 
ment. Leber Blonie, Sobatichew und Poſen rüdten nad) der 
Oder 4 Bataillone und 10 halbe Bataillone, in 2 Abtheilungen 
des Dberiten Rehbinder und des Majors Antonow('?) ; das. 36-te 
. Zäger-Bataillon aber mit ſammt einigen Commando's von Re 
jerve-Truppen, die in Warfchau binterblieben waren, langten in 
Bofen am ZI unter dem Befehle des Oberften Kaftyrew an 
und rückten weiter zur Vereinigung mit der Armee ('*). 

Von den Truppen des Asten Neferve-Corps, welche unter dem 
Befehle des Generalmajors Beitufhew-Rümin fanden, wurden 
das Bataillon Nowoingermaunland und 42:te Jäger-Bataillen 
und die halben Bataillone Narwa, Smolenft, Aleropol und das 
vom 6-ten Jäger-Regiment auf Modlin dirigiert; die übrigen 5 
Bataillone (*) und 15 halbe Bataillone überfchritten die Weichlel 
am > und Fr, und rückten über Skirnewice und Stritow auf 
Kaliſch; bier vereinigten fie fich mit dem efaterinburg’ichen Iu- 
fanterie-Regiment (von der 23-ten Divifion des 4-ten Corps), 
welches in Wilna formiert und aus Wifchograd über Plogt in 
Kalifch angelangt war, und kamen Mitte Juni m. St. bei der 
Armee in Reichenbach an. Ueberhaupt wurden vom Fürſten Lo— 
banow-Roftowffi zur activen Armee ungefähr zwanzigtaufend 
Mann befördert ('*). 
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Bon den Kavalerie-Reſerven des Generals Kologriwow wur; 
den zur activen Armee am 16.ten und 25-ten April a. St. 8 Hu- 
farens und 6 Dragoner-Schwadronen, unter dem Befehle des 
Generalmajors Befobrafow befördert ('”). Am Z Mai verließen 
fie Warſchan 2,015 Mann ſtark, und marfchierten über Kalifch 
auf Brieg ('°). 

Vom Infpektor der fämmtlichen Artillerie, Baron Möller-Za- 
fomeljti, wurden zur Armee 5 Batterie-Compagnien ohne Ge- 
ſchütze befördert (). | 

Don den, während des Vorrückens der activen Armee, zurück— 
gebliebenen Truppen wurdey am FApril aus Warſchau auf Ka— 
tifch das Infanterie-Regiment Bialoftot und die Jäger-Regimen: 
ter „AP 19 und 45 unter dem Befehle des Generalmajord Schel- 
tuchin befördert. Ihnen folgten das furländifche Dragoner-, das 
Sumfche-Hufaren- und Orenburgfche uud Sibirifhe Uhlanen- 
Regiment, die 29te Batterie und 19-te leichte Compagnie, unter 
dem Befehle des Generalmajors Graf Bahlen 2. Diefe legteren 
Truppen, fo wie auch die obengenannten zwei Jäger-Regimenter, 
rückten am F Mai zur Oder und langten bei der activen Arınee 
Ausgangs Mai a. St. an (*°). Das Regiment Bialoflot, die 
Truppen des Generals Newerowſki, der Major Lifomwfti mit 
1,092 Mann Genefener aus den Hofpitälern, der Major Men: 
fchinfti mit zwei Referve-Schwadronen des Huſaren-Regiments 
Lubny und das donfche Rofaten-Regiment Popow 3. kamen bei 
der Arınee etwas fpäter an (?"). 

Außer allen erwähnten Verſtärkungen, langten aus den Ho— 
fpitälern viele genefene Kranke und Verwundete an. 

Ausgangs Mai zählte die active ruſſiſche Armee in Schlefien, 
mitfammt dem aus dem Herzogthum Warfchau angelangten 
Corps Saden 83,000 Mann ; außerdem in den Detaſchements 
Graf Woronzow und Harppe 7,000 in Allen 90,000 Mann (??); 
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beim Schluß des Waffenfillftandes aber an 175,000 Mann mit 
648 Geichiigen (??). Unabhängig von diefer Truppenzahl befan: 
den füch bei Danzig mehr als 30,000 Mann regulärer Truppen 
und Landwehr mit 59 Gefchügen: im Herzogthum Warichau war 
die fogenannte polnische Armee im Formieren begriffen ; fie er- 
reichte allmählig die Zahl von ungefähr 70,000 Mann mit 200 
Geſchützen; hinter ihr befand fich die Reſerve-Armee des Fürſten 
Lobanow-Roftowffi, an 50,000 Mana ſtark (**). 

Der größte Theil der ruffifhen Armee befand aus Refruten, 
von denen nicht viele an dem Feldzug des legten Frühjahrs Theil 
genommen hatten, Die unaufhörlichen Kriege, die vom Jahre 
1805 au geführt waren, hatten die Bevölkerung Rußlands fo fehr 
erichöpft, daß die Ausbebung nothwendigerweiſe Leute traf, die 
in vorgerüdten Jahren waren und nur das Aenfere alter Solda- 
ten hatten. Die Bekleidung und Bewaffnung der Truppen ließen 
nicht8 zu wünfchen übrig. Das Pferdegeſchirr, befonders bei det 
Artillerie, befand fich im Zuftande großer Vollkommenheit (*°), 

Im Anfange des Warfenftillftaudes fonnte Schlefien die in en⸗ 
gen Quartieren dort ftehenden verbündeten Truppen nicht verfor- 
gen, und die Sachlage fchien verzweifelt zu fein ; die Regiments» 
fuhren waren leer, die beweglichen Magazine in großer Entfernung 
von der Armee. Bald aber veränderten fich die Dinge vollkommen. 

Für’ erfte war Proviant aus den Borräthen der preußi- 
ichen Feftungen herbeigeſchafft, und unterdeflen wurden große 
Requifitionen im ganzen Bolenlande bis Bromberg, Krakau und 
Warſchau veranflaltet, von wo aus die Lebensmittel zur Oder 
gebracht wurden ; es fanden auch Zufuhren aus Thorn ftatt, Im 
Schlefien felbit, fanden die Truppen fpäter großen Ueberfluß, aber 
anftatt Heu waren fie öfters genöthigt frifches Gras zu fouragie- 
ven. Viele Lebensmittel mußte man kaufen ; befonders viel lieferten 
heimlich die öftreichiichen Länder; bedentende Onantitäten Mehl 
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waren aus Oberfchlefien zugeführt; die Einwohner Breslaus, 
und übrrhanpt des neutralen Landes zwifchen den friegfübrenden 
Armeen, führten viel Getreide ein, befondes nach Schweidnitz. 
Zum Anführen des Broviants zu den Truppen dienten die be: 
weglichen Magazine ; eines von ihnen, beftehend aus dreitaufend 
Bauernfuhren, welches noch im Jahre 1812 für die vormalige 
moldanifche Armee beftimmt, zurückgeblieben war, kam bei der 
Weichſel in fehr üblem Zuflande an, wurde aber während des 
Winteraufenthaltes im Herzogthum Warſchau ausgebeffert und 
langte in Schlefien mit 25,000 Gentner Zwiebad an; diefer Vor— 
rath, der in gutem Zuftande erhalten war, diente zur Verpfle— 
gung der Truppen nicht nur im Jahre 1813, fondern noch im 
darauf folgenden Feldzuge (°*). 


Die Grundlage der während des Waffenttillitandes organ: 
fierten militairifchen Kräfte Preußens, war die Landwehr: aber 
in dem erjten Feldzug des Jahres 1313 hatte fie nicht nur ihre 
Ausbildung noch nicht vervollflommnet, fie war fogar mit Waffen 
nicht gehörig verforgt. Preußen befaß viele, zur Bertheidigung 
des heiligen Herds bereitwillige Leute; e8 waren aber nicht 
Krieger im vollen Sinn des Wortes. Vor dem Waffenttillftande 
beitand die preußiſche active Arınee ans Linientruppen, welche 
von Abdtheilungen freiwilliger Jäger zu Fuß und zu Pferde ver: 
Härft waren; 52 Nefervebataillone dienten meiltens zur Ein- 
Ichließung der von den Franzofen eingenommenen Weltungen. 
Während des Waffenftillitandes wurden diefe Bataillone in 17 
Referve-Regimenter umformiert. In dem Maße als fie zur Armee 
übergingen, wurden fie von den Bataillonen der Kandwehr er: 
ſetzt, welche Zeit gehabt hätten formiert zu werden; der größte 
Theil der Landwehr aber bildete Regimenter von vier Bataillo- 
nen, welche den activen Linien: und Referverfegimentern beige: 
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zählt wurden. Ebenſo verſtärkte die Armee auch die Kavalerie 
der Landwehr, und nur ein kleiner Theil von ihre wurde den 
Blofadetrnppen beigegeben. Die fammtliche Landwehr war auf 
Koften des Landes geftellt. Beinahe alle Offiziere waren durch 
Wahl aus der Mitte ihrer Kameraden ernannt: viele von ihnen 
dienten früher ala Eivilbenmte, oder gehörten zum Handelsitand 
und andern Gewerben ; einige waren von alten Unteroffizieren 
befördert. Zu Befehlshabern der Bataillone und Compagnien 
wurden beinahe ohne Ausnahme verabfchiedete Offiziere ernannt ; 
unter ihnen befanden ſich aber viele, die den Dienft in fubalter- 
nem Rang verlaffen hatten ohne Erfahrung erlangt zu haben, 
oder in Invaliden-Commando's übergetreten waren. Der Mangel 
an Unter-Offizieren, zum Einererzieren der Refruten, war auch 
fehr fühlbar. Daher beichränfte man fich auf die nothwendigſten 
Tempo's. Bon der Action in zerftventen Haufen konnte nicht die 
Rede fein; die Landwehr aber eignete fi die Commando's an: 
„Bataillon vorwärts‘ und „zur Attate Gewehr rechts,’ Meiften: 
theils aber, wenn das Feuern nicht ausreichte, kämpfte die Land: 
wehr mit den Kolben. In der Kavalerie der Landwehr waren 
beinahe alle Offiziere und Unter-Offiziere Veteranen. 

Die Kleidung der Landwehr beitand aus einer dunkelblauen 
Litewka mit Kragen von verfcbiedenen Farben: rothen in OR: 
preußen, weißen in Pommern, krapprothen in den Marten , gel: 
ben in Schlefien, hellblauen mit rother Kante in den Bezirken 
jenfeits der Elbe und grünen in Thüringen. Die beiden Lepteren 
famen fpäter hinzu. Die dunfelblauen Mügen der Mannſchaft 
hatten blecherne Kreuze mit der Infchrift: „Mit Gott für König 
und Vaterland.” Nicht die ganze Landwehr war mit Mänteln 
verfeben ; ihre Litewka's waren von fchlechtem, ungenegtem 
Tuch, welches beim erften Regen fo fehr einlief, daß die Klei- 
dung beinahe untauglich wurde ; in Schlefien hatte die Landwehr 
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größtentheild Hofen von Leinwand und Schuhe ohne Stiefe- 
fetten. Diefe Fußbedeckung blieb in dem erweichten Boden ſtecken, 
mit nackten Füßen marichierte die Landwehr; an Ranzen fehlte 
ed beinahe gänzlich. Die ſämmtliche Infanterie der Landwehr 
erhielt Flinten, an Batrontafchen und Degen aber war Mangel. 
Die Kavalerie hatte Säbel und Biken; einige Reiter befamen 
außerdem je eine Biftole. Die durch ihr Aeußeres, ihre Beben: 
digkeit und Fähigkeit zum Kriegsdienft ausgezeichnetiten Krieger 
der Landwehr waren die breitjchulterigen,, rotbwangigen Söhne 
Pommerns ; im Gegentheil boten ein ziemlich trauriges Bild 
viele fchlefifche Bataillone dar, welche aus verhungerten, durch 
fißende Lebensweife gefchwächten Fabrifarbeitern angeworben 
waren, 

Napoleon ſprach ſich mit Berachtung über die preußifche 
Landwehr aus und nannte fie Gefindel (canaille). Auch die 
Preußen ſelbſt ließen der Landwehr nicht die gehörige Anerken: 
nung widerfahren und doch diente fie ihrem Heere zur Grund- 
lage. Die Begriffe „Bürger und Krieger‘ waren früher unver: 
einbar. Der Offizier der Linientruppen betrachtete fich unver: 
gleichlich höher geftellt als der Offizier der Landwehr; der 
freiwillige Jäger trat ungerne als Offizier in die Landwehr über. 
In der Folge aber erwarb fich die Landwehr durch viele Helden: 
thaten auf dem Felde der Ehre die Achtung fowohl ihrer Mit: 
bürger als ihrer Feinde, 

Unabhängig von der Organifation der Landwehr befchäftigte 
man fich in Preußen thätig mit der Einrichtung des Landiturms. 
Zu Befehlshabern der Bataillone waren alte Iuvaliden-Offi- 
ziere , zu Befehlshabern der Compagnien Eivilbeamte, Bürger: 
meifter, fogar Baftoren ernannt. Da die Eiviliften feinen Begriff 
vom Kriegsdienft hatten, fo befchäftigten fih mit dem Einerer: 
zieren der Neuangeworbnnen an den Sonntagen alte Unter-Offi- 
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ziere. Zum Exerzieren erſchienen einige mit Flinten, andere mit 
Piken. Auf allen Sammelplätzen, in den Städten und Ortichaf- 
ten, ſah man lange Reiben Landſturmleute, die zu den kriege— 
tifchen Lebungen eilten. Der von der Theilnahme au der allge: 
meinen Sache hingeriffene Yandmann, führte feinen Karrengaul 
aus dem Stall, Tattelte ihn, bing feine Pike mit dem bunten 
Fähnchen über die Schulter und begab fich zum Sammelplag der 
Schwadron. Heberhaupt ritt in diefer Zeit niemand ohne Bike 
aus, 

Es iſt ziemlich ſchwer die Zahl der Landwehr, die zur Epoche 
der Wiedereröffnung des Feldzugs errichtet war, genau zu be- 
jtimmen; laut übereinftimmenden Anzeigen beinahe aller gleich— 
zeitigen und nachfolgenden Quellen, erreichte die Landwehr in 
Wirklichkeit nahe an 100,000 Mann, namentlich: 


Die Provinz Preußen Bi 0.20 Bat. 19 Schw. 
Bommem 0. ..12 — 12 — 
Die Neumat : 2. 2 22.2... 2. 8 — 
Die Eurmaft . 2. 2 2 228 — 21 — 
Schleſien. 500 .. 90 — 2% — 


BET Alleın 132 Bat. 100 Schw. 

Au Zahl 90,000 Daun Infanterie. 

— 10,000 —  Savalerie. 
Die Zahl der preußischen Linien» und Landwehrtruppen be 
tief fich überhaupt auf 235,000 Mann, und nach Abzug der Blo— 
fade-Detafhements, Depots und Yeltungsgarnifonen u. ſ. w. 
zählte die active preußiiche Armee in ihren Reihen gegen 
170,000 Manı mit 876 Gefchügen (?’). Diefe Truppen die 
größten Theil aus jungen Soldaten beilanden, waren nid 
einererziert, Belonders war dieß der Fall mit der Landwehr, 
wo nicht nur ganze Bataillone und Regimenter aus Rekruten 
beftanden jondern das ganze Corps Tauenzien's Leute enthielt 


— 253 — 


die niemals im Fener geweſen waren. Alle dieſe Truppen, ob— 
gleich von Eifer und beſtem Sinn befeeft, aber fchlecht gekleidet, 
konnten die Befihwerden des Herbitfeldzugs nicht ertragen, und 
welften unter Krankheiten bin (*). 


Obgleich Deitreich noch Ausgangs 1812 angejtrengte Maß- 
regeln zur Kriegsbereitichaft getroffen hatte, konnte es doc, 
wegen der zerrütteten finanziellen Zuftände feine Nüftungen 
zur gehörigen Zeit nicht beenden. Die Lage der öftreichifchen 
Monarchie, nach dem Kriege im Jahre 1809 erforderte große 
Sparſamkeit, bauptfächlih im Unterhalte der Armee: viele 
NRegimenter waren aufgelöst, andere hatten den Beltand von 
zwei Grenadier-Gompagnien und drei Bataillonen zu ſechs Com: 
pagnien; aber jede Compagnie zählte nur ungefähr hundert 
Mann, von denen die Hälfte immerwährend auf Urlaub war, 
folglich hatten die Bataillone je dreihundert Mann. Die Beur- 
laubten verfammelten fich felten und auf fo Eurze Zeit, daß ihre 
Einäbung nicht genügend fein konnte. Bei dieſen Umſtänden bot 
“eine Schnelle Organifation der Truppen bedentende Schwierig: 
feiten, welche nur von einer außergewöhnlichen Energie der Re— 
gierung überwunden werden konnten. Aber das Mißlingen der 
früheren Kriege, befonders desjenigen im Jahre 1809 in welchem 
Deftreich die legte Anftrengung zur Erhaltung feiner Unabhän- 
gigkeit machte, erzeugten Mißtrauen gegen die eignen Kräfte 
ſowohl bei der Regierung als beim Volke. Die Truppen befanden 
fich unter dem Eindruce des erlittenen Fehlſchlags und wünſch— 
ten den Krieg nicht. Diefer Umſtand war die Haupturjache fo 
wohl der Laugſamkeit im Normieren der Armee als der Apathie 
ihres Wirkens. Die Bewohner der Alpen und Karpathen, die 
Ungarn, die Böhmen, die Mähren, die Galizier , alles tapfere 
Leute, hatten unter fich nichts gemeinfames ; und die damaligen 
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militairiſchen Einrichtungen Oeſtreichs waren keineswegs geeig— 
net den Geiſt der Truppen zu heben und ihre Auſtrengungen zur 
Erreichung des gemeinſchaftlichen Zieles zu lenken. Die Sol: 
daten mußten ihre ganze Lebzeit im Dienfte bleiben, für die 
geringiten Bergehen eine erniedrigende Strafe erleiden ; auf 
eine Beförderung zum Offiziersrang hatten fie feine Hoffnung, 
da er nur dem Adel zugeltanden war. Die höhern Stellen in der 
Armee nahmen Berfonen ein, die zur Ariftofratie gehörten, wo- 
bei auf Talente wenig Nüdficht genommen wurde. Und was die 
Taktik der Deftreiher anbelangte, fo war fie auf abgelebte 
Ueberlieferungen gegründet, welche dem neueren Zuftand der 
Kriegstunft nicht angemeffen waren. 

Die Formierung der Truppen trug den Stempel der allge: 
meinen Apathie gegen den Militairftand. Zuvörderfi waren die 
dritten Bataillone der Infanterie-Negimenter aufgelöst um die 
anderen zwei Bataillone zu compfettieren ; hernach wurden ei- 
nige ihrer Theile abgefondert um als Gadres für die dritten 
Bataillone zu dienen, welche von Rekruten ergänzt fein follten, 
Was die Bataillone der Landwehr anbelangt, welche man zur 
Vereinigung mit der Armee bejtimmte, fo war zu deren or: 
mierung beim Abichluß des Waffenftilftandes kaum der Anfang 
gemacht. — Die ungariihen Negimenter, welche fortwährend 
im Dienfte geblieben waren, befanden fich in einem beffern Zu: 
ftande als alle übrigen. So war aud) die Kavalerie, deren For- 
mierung viel Zeit erfordert immer in gehöriger Vollzähligkeit 
erhalten und ziemlich eingeübt. Bei Eröffnung der Feindfelig- 
feiten nach dem Waffenſtillſtande, fuchte Dejtreich feine militai- 
riſchen Kräfte in größeren Ziffern anzugeben als fie in ber 
Wirklichkeit waren, um feinem Beitritt zur Coalition mehr Ge- 
wicht zu gebeu; eine Folge davon war, daft der Beitand der 
dftreichifchen Armee in den offiziellen Berichten und in den mi: 
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litaicifch-gefchichtlichen Schriften übertrieben wurde. Der Activ: 
ftand der Truppen, bei Eröffnung des Feldzugs überſtieg nicht 
110,500 Mann, Er ergänzte fich aber ſpäter und war nad) dem 
Rüczuge von Dresden nach Böhmen flärker ald vordem (*). 
Der Beftand der activen verbündeten Armeen war folgender: 


Infanterie. 


191 Bat. 


Ruffiiche Truppen. . . . . 106,112 M. 


198 Bat. 


Preußiſche Truppen. . . . I 188 M. 


106—112 
Bat. 
89,600 M. 


Deftreichifche Truppen . . 





Schwediſche Truppen und \ 42 Bat. 
das Corps Wallmoven . | 22,073 M. 


Engliſche Truppen . . . . | — 
Verſchiedene deutſche Trup- 18 Bat. 
BE | 10,072 M. 
\ 550-556 

Zufammen . . . Bat. 
363,675 M. 


Kavalerie. 


/ 1,225 Schw. 
28,388 M. 
und 
75 Kojafen- 
Regimenter. 
‚25,928 M. 


\ 200 Schw. 
| 26,061 M. 


112-124 
Schw. 
15,500 M. 
32 Schw. 
4342 M 


4 Schw, 
400 M. 


25 Schw. 
2,380M. 


598—610 
Schw. 
77,071 M. 
u.65.Kofafen- 
Regimenter, 
25,928 M. 


Artillerie und 
Ingenieur- 
truppen. 


58 Comp. 
630 Geſch. 
12,392 M. 


| 17 Batt. 
376 Geſch. 
7,496 M. 


| 45 Batt. 
270 Geſch. 
| 5,100 m. 


| 10 Batt. 
63 Geſch. 
| 1,853 M. 


Raketen⸗ 
Batterie. 
100 M. 


ner | ne 6'/, Bat, 


39 Geld). 
1,020 M. 


167'/,Batt, 
1,383 Geſch. 
[> ‚261 M. 
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Folglich belief ſich die Zahl der verbündeten Truppen bis 
auf eine halbe Million Mann mit 1,383 Geſchützen (?°). 
Außerdem befanden ſich auf dem Kriegsfchauplage ; 
Ruſſiſche Truppen bei Danzig und im Herzogthum 
Marihau. . >... . 100,000 Mann. 
Preußiſche Truppen in den Blolade⸗ — 
in den Garniſonen der Feſtungen und im For— 


mieren begriffen. .— . 65,000 — 
Deſtreichiſche Truppen an der Granze — in 

Falten und Neferven . . . .. 130,000 — 
Fünf englifche Bataillone und ein Anhali⸗ Deffauer, 

welche Die Garniſon von Stradburg bildeten (?*) 300. — 


Zufammen in der 2-ten Linie an 300,000 Mann. 


Napoleon hatte während des Waffenſtillſtandes feine active 
- Armee mehr als um's Doppelte vermehrt. Das Mittel dazu 
waren die Depots in welchen fi) die Sonfcripten verfammelten 
und Schnell einererziert wurden. Da aber die Franzofen genöthigt 
waren, Leute die das vom Gefeg für die Eonfeription vorgefchrie: 
bene Alter noch nicht erreicht hatten anzuwerben, jo erwielen fich 
viele Soldaten als fehr ſchwächlich und untauglich die Strapazen 
des Feldzug zu ertragen (*). Die Contingente des Rhein- 
bundes waren complett. Sobald in irgend einem Depot einhun- 
dert Eonferipten verfammelt, eingekleidet und bewaffnet waren, 
bildete man aus ihnen eine Marfcheompagnie, welche unverzüg: 
lich ausmarjchierte und auf dem Marfche ererziert wurde, Meh— 
rere Marfcheompagnien, welche zu einer und derfelben Divifton 
gehörten, erhielten eine concentrifche Richtung und vereinigten 
fich in Marſchbataillone, aus welchen Marjchregimenter (regi- 
ments de marche) oder zeitweilige Regimenter (regiments pro- 
visoires) zufammengefegt wurden, An den Gränzpunften ver- 
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einigten fich diefe Truppen und bildeten Marfchkolonnen , welche 
zur Armee vom Marfchall Kellermann befördert wurden. Nach 
Ueberfchreitung der Gränzen Frankreichs wurde die Bewegung 
in Detafchements fortgefegt, welche aus allen Truppengattungen 
beftanden. Dieß trug zu der Sicherheit ihres Marjches bei und 
gab den einzelnen Echelons in den Augen der Bewohner Deutfch- 
lands den Schein neuer Brigaden und Divifionen, die zur Ver— 
färkung der Armee marfchierten. Auf dem Marfche und an den 
Rafttagen wurden die Gonferipten ererziert und zur Disciplin 
angehalten. In Dresden angetommen, wurden dieRegimenter, aus 
welchen eine Marichkolonne beftand, zu den Korps befördert, und 
zulegt fhon wurden aus den unter die Divifionen vertheilten 
Bataillonen die Compagnien entnommen, welche den Regimen- 
tern zur Ergänzung beſtimmt wurden. Dem ähnlich wurden die 
Ihwächlichen Keute und Invaliden in Marjchdetaichements, unter 
dem Befehle von Offizieren, aus der Armee in die Depots und 
von dort nach Frankreich befördert. Unter der Bedeckung der 
Marichtruppen bewegten fich die Parks und Fuhren mit Lebens- 
mitteln (*). 


Die Zahl der napoleonifchen Truppen, bei Eröffnung der 
Feindfeligfeiten nach Beendigung des Waffenſtillſtandes, ift von 
den franzöfifchen Autoren mit Vorſatz geringer angegeben, um 
die Verlufte ihrer Landsleute durch die vermeintliche Mehrzahl 
der Verbündeten zu rechtfertigen. Die deutfchen Autoren nahmen 
diefe Ziffern ohne kritifche Unterfuchung blindlings an. Ihren 
Angaben aber widerfprechen die offiziellen Liſten der franzöfifchen 
Militärverwaltung und das Zeugniß Napoleon's felbit, welcher 
die wirkliche Kraft feiner Armee, ausgenommen das Korps Da- 
vouft, auf viermalhunderttaufend Mann fchägte (**). 


— 258 — 


Die franzöfifche Armee hatte folgenden Beſtand: 


Alte Garde unter dem Befchle des Marfchalls | 66 Bat. 
Lefevre, und junge Garde unter dem Ber | 61 Schw. 
fehle des Marfchalls Mortier . a 


1:t08 Corps des Divifions-Öenerald Vans ) 42 Bat. 


Dame: en en nn. schw. 
42 Bat. 
2⸗tes Corps des Marſchalls Victor . | 6 Br 
} | 63 Bat. 
3:18 Korps des Marſchalls Ney . | 10 Ch. 
Actes Corps des Divifiong-Generald Ber: ) 36 Bat. 
Ma el 8chw 
öete8 Corps des Divifions-Generals Lauri— \ 37 Bat, 
fton. 7 Schw. 
42 Bat. 
6:te8 Corps des Marſchalls Marment . | 8 En 
Schw. , 
* 33'/, Bat. 
7⸗tes Corps des Diviſions⸗Generals Regnter. 13 = er 
8-te8 Corps des Divifions-Generald Fürft J 10 Bat. 
Poniatowifi . 6 Schw. 
38 Bat. 
Alstes Corps des Marſchalls Macdonald \ 4 — 
34 Bat. 


412-te8 Corps des Marſchalls Oudinote 
e8 Corp ſch 14 Echw 


33 Bat. 


13:1e8 Corps des Marſchalls Davanit . — 
> Schw. 


Landgraf Friedrich von Heſſen. 10 Schw. 
53 Bat. 


12 Schw. 


Dänifches Contingent des Generalleutnants 13 Bat. 
3 
14-128 Corps des Marſchalls St.-Eyr J 


58,191 M. 


33,298 M. 


25,158 M. 


40,006 M. 


21,217 M. 


27,905 M. 


27,756 M. 


21,283 M. 


7,573 M. 


24418 M. 


18,986 M. 


27,034 M. 


10,450 M. 


26,149 M. 
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Reſerve-Kavalerie Mural's: 


I:te8 Kavaleriecorps des Diviſions-Generals La— 


tour⸗Maubourg. 2... 78 Schw. 16,6537 M. 
2:te8 Kavaleriecorps des Diviſions— — &- 
baftini . . . . 52 °— 10304 — 
3-t8 Kavalerivcorps des Bio ons⸗ Generals %- 
right, Herzog von Babua. . . . . 87 — 10,801 — 
tes Kavaleriecorps Des Divifions-Generals R- | 
lermann. 32 — 4,831 — 


In Allem 249 Schw. 42473 M. 


Referve-Artilleries und Ingenieur-Parks: 
15 Batterien Artillerie zu Fuß . 
3 — — zu Pferde 
5 Compagnien und 16 Abtheilungen Reiter . 
9 — Pontoniere 
12 — Marinc:Arbeiter . FRE RER 
1 Arfenal-Gompagnie . > 2 2 2 Er In Alten 
1 Gewehr-&ompagnie . » 2 2 2 2 2 2 2.0. f 8,010 Mann. 
3 Gompagnien Sapprurs . 
2 — Minen⸗Arbeiter 
1 Compagnie Arbeiter vom Ingenieurweſen. j 
1 — Fuhrleute vom Ingenieurweſen (train de 
Genie 


Ans dieſer Tabelle, die dem Werfe Bernhardi's (Denkwür— 
digfeiten des Grafen v. Toll. II. 473—504) entnommen, be: 
lief fih die Zahl der franzöfiichen Armee, die Artillerie aus: 
genommen, auf 370,000 Mann. 

Im Ueberſchlag aber, den der Stabschef der franzöfiichen 
Armee Berthier am 6-ten Auguft n. St. Napoleon vorgelegt 
hat, war angezeigt : 
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Infanterie > 2 2 20202000. 312,306 Mann. 
Kavalerie.. 668,707 — 
Artillerie... .. 32,528 — 
Truppen vom Siena ke. du 40897 — 





In Allem . . 418,628 Mann. 

In diefem Ueberſchlag waren nicht angegeben : das Detajche- 
ment des Divifions-Generalsd Girard (17 Bataillone, 6 Schwa- 
dronen), ungefähr 11,000 Mann ſtark; die polnische Divifion 
Dombrowftiis (4 Bataillone, 2 Schwadronen), 4,000 Mann 
ftark, und das Obfervations-Detafchement des Brigade-Generals 
Margaron, bei Leipzig (10 Bataillone, zwei proviforifche Kava— 
lerie-Regimenter (provisvires) , 7,600 Mann ftart, in Allem an 
22,600 Mann (%). 

In Bezug auf die Zahl der Gefchüge der napoleonifchen 
Armee, nach Beendigung des Waffenftilljtandes, findet man nir- 
gends beftimmte Anzeigen; man kann fie aber berechnen, wenn 
man zu der Zahl, die fich in den offiziellen Angaben vom 1-ten 
Dftober vorfindet, die Geſchütze hinzunimmt, welche die Fran- 
zofen von Eröffnung der Feindfeligkeiten an bis Ende Septem- 
ber verloren hatten. 

Nach) der Angabe des Generals Pelet, gegründet auf den 
Ueberfchlag der franzöfifcben Armee vom Isten Oktober , als das 
Corps Oudinot ſchon aufgelöst war, betrug die Zahl der 


Geſchütze: 
Inder Garde . .. je ae er Sa er A, 
Im 1-ten Iufanterie- — er er 
— sten — De en re a a a 
— ten — ee — 
— aten — a ee an et 
— 5 ten — Eee Re 


Transport; 452, 


—— 


Transport: . .4652 Geſchütze. 
Im 6.ten Infanterie Corpo... 82 — 
— T7:-ten — 48 — 
— ten — 4 — 
— 11:ten — . 68 — 
— 13⸗ten — . 33 — 
— 14:ten — a 59 — 
— 4sten Kavalerie-Corpo.... U — 
— e⸗ten — ee SR Ta 
— 3-⸗ten — be ee 9 — 
— “«ten — . 12 — 
In Allem .. 346 Geſchütze. 
Don den Verbündeten den Franzoſen abgenommen: 
Bei Groß-Beeren . . . “rn. 14 Gefchüge. 
— der Einnahme von Buckan N d — 
An der Katzbach und beim Rückzug des Cerye 
Macdonald hinter die Bober . . . .18 — 
DIL 6— 
— Demi - . 2: 2 2 2 2 2020: — 
— Börde . . . . 8 — 
— an) am > — den 
— Zeig am & Septembr . 2 22 5 — 


Ju Allem . . 302 Gefchüge. 

Außerdem befanden fich bei den Detafchements Girard, Mar- 

garon und bei der Divifion Dombrowffi, bei der Beendigung des 
Waffenftillitandes, zwifchen 28 und 36 Geſchütze. 

Folglich beftand die Armee Napoleons, bei Eröffnung der 
Beindfeligkeiten, aus 440,000 Mann mit 1,180 Gefchügen. Zu 
diefen Truppen muß man die Garnifonen der befeftigten Punfte 
an der Elbe hinzwrechnen, weil fie die Verbündeten nöthigten, 
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einen Theil ihrer Kräfte zu Blofaden zu verwenden. Die Gar: 
nifon von Hamburg beitand wenigitens aus 12,000 Mann, die 
von Magdeburg aus 3,250, die von Wittenberg aus 2,300, die 
von Torgan ungefähr aus 2,000, die von Dresden ans 4,500 ; 
in Allem zählten die Garnifonen an der Elbe mehr als 24,000 
Mann (*). 


Aus der Zufammenftellung der Truppenzahl beider Seiten 
ergiebt fih, daß die Verbündeten, fogar nach Bereinigung Oeſt— 
reihs mit ihnen, fein bedeutendes numerifched Webergewicht 
über die Franzoſen hatten; wenn wir aber erwägen, daß die 
Koſaken, welche 25,000 Mann zählten, von feiner großen Aus 
hülfe in den Schlachten fein konnten, fo gewinnen wir die Ueber— 
zeugung, daß bei der Erneuerung der Ktiegsoperationen die 
Kräfte im Gleichgewicht waren. Wir hatten Schon Gelegenheit 
zu bemerken, daß wie bei den Franzoſen, fo auch bei den Ruffen 
und Preußen’ die Zahl der Rekruten fehr bedeutend war, daher 
überwog feine der Seiten die andere in Bezug auf Erfahrung 
und militairifche Einübung. Nur die franzöfifche Reiterei, befon: 
ders die leichte, and der verbündeten nach ; hingegen war die 
Artillerie Napoleon's in guter Befchaffenheit. 

Die Verbündeten mußten angrifföweife verfahren, nicht wegen 
eines entichiedenen Hebergewichts der Kräfte, fondern um den 
Einfluß zu behaupten der ihrer Kage entiprach. Die von ihnen 
übernommene Rolle der Befreier Deutfchlands erlaubte ihnen 
nicht, fich auf die Defenfive zu befchränfen,, auch erleichterte den 
Verbündeten die hervortretende Lage Böhmens das Umgehen 
de8 an der Elbe aufgeftellten Beindes ohne Gefahr für die eigene 
Berbindungslinie. Diefelben Umftände bewogen Napoleon fich 
auf die Bertheidigung der Elbe zu beſchränken, ohne fich zu fehr 
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vom Fluß zu entfernen. Hätte er eine entfchiedene Offenfiv-Be: 
wegung nach der Oder unternommen, fo würden die Verbündeten 
die Erhebung der Fürften des Rheinbundes gegen ihn bewirkt, 
die Einnahme des linken Elbufers erlangt und feine Verbindung 
mit Frankreich abgefchnitten haben. 

Diefe Auffaffungen waren für die Grundlage der Opera- 
tionspläne beider Seiten maßgebend. 

Zur Berathung über die bevorftehenden Kriegsoperationen 
der verbündeten Heere vereinigten fih im Schloß Trachenberg, 
ſieben Meilen von Breslau, am 77 der Kailer Alerander 1, 
der König von Preußen und der Kronprinz von Schweden. In 
ihrer Begleitung befanden fich: der Fürſt Wolkonſki, Suchtelen, 
Pozzo⸗di⸗Borgo „Toll, Kneſebeck uud die ſchwediſchen Generale 
Stedingk und Löwenhielm; bei Erwägung aber des Operations— 
planes betheiligten ſich vorzugsweiſe, der Kronprinz, Löwen— 
hielm, Toll und Kneſebeck. Die öffentliche Meinung hielt den 
Kronprinzen von Schweden für den Verfaſſer des Planes, als 
einen in der Schule Napoleon’s ausgebildeten Feldheren ; nun— 
mehr ift es befannt, daß feine Anfichten denjenigen vollfommen 
widerfprachen, welche die allgemeine Zuftimmung der Verbün— 
deten erhielten. Andere glaubten, daß Kneſebeck der Verfafler 
des Planes fei. In Wirklichkeit aber war vor der Eröffnung der 
Trachenberger Eonferenzen kein beftimmter Plan weder verfaßt 
noch vorgefchlagen. Die erfte Sigung begann am Er mit einem 
mündlichen Bortrag des Kronprinzen, Kneſebeck ftimmte ihm 
nicht bei und Toll fprach feine Anfichten mit dem ihm eigenthüm- 
lihen Feuer aus. Die volllommene Berfchiedenheit der Meinun— 
gen bewog die verbündeten Monarchen, mit Rückſicht auf das 
Ziel einer möglichit großen Freiheit bei den Berathungen den 
Entwurf des Plans dem Kronprinzen,, Löwenhielm, Kneſebeck 
und Toll zu übertragen. „Es fcheint mir General, daß Sie meine 
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Anfichten nicht theilen“ fagte der Prinz dem ruffifcheu General: 
Duartiermeifter. „Wenn es mir, dem jüngeren, entgegnete Toll, 
erlaubt wäre... .* Der Kronprinz unterbrach ihn und fagte: 
‚Sprechen Sie, fprechen Sie frei !* Alsdann ging Toll zu der 
ausführlichen Erörterung feines Operationsplanes über, mit 
Zugrundlegung des Projects, welches er dem Kaijer Alerander 
in Reichenbach, am 3, vorgelegt und auf feinen Befehl dem 
Fürſten Schwarzenberg und dem Stabschef der öftreichifchen 
Armee, General Radepki, perfönlich in Gitfchin, Anfangs Juni 
(alt. St.) überreicht hatte. 

Der Kronprinz, gab feinen Beifall mit den Worten zu erken— 
nen: „bien ! — tres-bien ! c'est tres vrai !4 (gut ! — fehr gut! das 
ift ganz richtig) ; doch darauf machte er einige Einwendungen. 
Dieß führte zu einer andern Berathung, am Abende deffelben 
Tages ; endlich am 3° wurde die Sache im Beifein der verbün- 
deten Monarchen entfchieden. Kneſebeck, der jchon früher vom 
König Friedrich Wilhelm Kenntniß von den Anfichten Toll's. 
erhalten hatte, unterftügte fie. Der Kronprinz, nachdem er nod) 
einige Zweifel bezeigt, fagte endlich: „Vous m’avez convaincu, 
General.“ (Sie haben mich überzeugt, General!) und forderte 
Toll auf, den Operationsplau, der in den Sigungen berathen 
war, fchriftlich aufzufeßen (7). 

Dieſes Schriftftüd Toll's wurde nochmals vom Kronprinzen 
durchgeſehen und nach Abänderung einiger Worte, im Wefent- 
lichen beſtätigt. Es enthielt folgende Verfügungen : 

„Die wefentlihe Grundlage des Operationsplanes ift: alle 
verbündeten Truppen dorthin zu dirigieren, wo fich die Hanpt- 
träfte des Feindes befinden, daher: 

„Müffen alle Corps, die beftimmt find fih gegen feine Flanke 
und feinen Rüden zu bewegen, auf dem kürzeften Wege feine 
Operationslinie erreichen. 
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‚Die Hauptmaſſe der Verbündeten muß eine Stellung neh— 
men mittelft welcher fie dem Feinde jtets zuvorfommen könne. 

„Auf Grundlage diefer Auffaffungen erhalten die verbündeten 
Heere bis zum Ablauf des Waffenftillftandes folgende Aufitel- 
lung. 

‚Sin Theil der fchlefifchen Armee, 90; bis 100,000 Mann 
ſtark, marfchiert einige Tage vor dem Ablauf des Waffenſtill— 
ftandes and und nimmt die Richtung über Landshut und Glaß 
anf Jung-Bunzlau und Buddin, zur Vereinigung, auf dem kür- 
zeiten Weg, mit den öftreichifchen Truppen und um mit ihnen eine 
Gefammtheit von 200, bis 220,000 Dann zu bilden. 

„Die Armee des Kronprinzen von Schweden , läßt ein Corps 
von 15- bis 20,000 Mann zur Beobachtung der Dänen und 
Branzofen vor Kübe und Hamburg zuriick und verfammelt fich, 
70,000 Mann ſtark, in der Umgegend Treuenbriegens, um 
zwifchen Torgan und Magdeburg die Elbe zu überfchreiten und 
ohne Verzug die Richtung auf Leipzig einzuſchlagen. 

‚Die übrigen Truppen der fchlefiichen Armee, 100,000 Mann 
ftarf, folgen dem Feinde an die Elbe, vermeiden aber eine 
allgemeine Schlabt, fo lange nicht alle Ausfichten auf Erfolg 
für fie find, überfchreiten die Elbe zwiſchen Torgau und Dres- 
den, und vereinigen fich mit der Armee des Kronprinzen von 
Schweden. 

‚Sollte die böhmifche Armee eine Vermehrung erfordern ehe 
die fchlefifche Armee fi mit den Truppen des Kronprinzen 
vereinigt hätte, fo wird die fchlefiiche Armee nach Böhmen 
eilen. 

‚Die böhmifche Armee bewegt ſich, je nach den Umſtänden 
über Eger und Hof, oder nah Sachen, Schlefien, oder gegen 
die Donau. Wenn Napoleon den Verbündeten zuvorkommt und 
in Böhmen einbricht,, fo dirigiert ſich der Kronprinz in foreirten 
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Tagemärfchen in feinen Rüden. Wenn aber Napoleon fich gegen 
den Kronpringen wendet, jo wirft fih die böhmiſche Armee auf 
feine Berbindungslinie um ihm eine Schlacht zu liefern, 

‚Sämmtliche verbündeten Truppen verfahren angriffsweile ; 
das feindliche Lager ift ihr Sammelplag. 

‚Die ruffiiche Referve-Armee des Generals Benningien rückt 
von der Weichfel über Kalifch gegen die Oder, in der Richtung 
von Glogau um nach deujelben Grundfägen zu verfahren, den 
Feind aufzufuchen wenn er in Schlefien bleibt, oder ihn am Vor— 
dringen nach Bolen zu hindern (*). 

Nachdem die beiden verbündeten Monarchen diefen Operations 
plan beitätigt hatten, begab fich der General Diebitfch, auf Aller 
höchſten Befehl, mit dem von allen Betheiligten unterzeichneten 
Protokoll zum Kaifer Franz, welcher ih damals in Brandeis be- 
fand. Das tiefille Geheimniß follte in Bezug auf den Operationd: 
plan, welcher der öftreichifehen Regierung mitgeteilt wurde, be 
obachtet werden. Doch verfichert man, daß Napoleon eine Ab- 
Schrift diefes Documents vom fächliishen General Gersdorf ev 
halten habe, welchem ed gelungen fein joll einen Beamten des 
Hauptquartiers der verbündeten Armee zu beſtechen (*). 


Da die Elbe die Operationen Napoleon's unterſtützte, ſo 
mußte er ſich in ihrem Beſitz ſicher ſetzen und feinen Truppen die 
Möglichkeit fchneller Uebergänge von einem Ufer aufs andre ver- 
Ihaffen; daher waren Befefligungen an einigen PBunften des 
Ufers unumgänglich nothwendig. Solche Punkte im Rayon ſei— 
ned Wirkens waren die Feſtungen: Magdeburg, Wittenberg und 
Zorgan ; außerdem aber mußte Dresden befeftigt werden, welches 
wahriiheinlich das erfte Ziel der feindlichen Operationen fein 
würde, und befonders im Hall des Beitretens Oeſtreichs zur Eoa- 
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lition. Auch war es fehr nüßlich einen befeftigten Uebergangs— 
punft beim Eintritt der Elbe aus Böhmen in Sachfen zu haben, 
Eine folche Befeſtigung würbe einerfeits das Vordringen der Ber: 
bündeten über das Riefengebirge auf Dresden erfchweren, an: 
drerfeits die Operationen Napvleon’8 vom rechten Elbufer aus 
gegen die Verbindungen der Feinde mit Böhmen erleichtern. In 
taktifcher Beziehung war der geeignetfte Punkt dazu die Umge- 
gend Pirnas, wo die Elbe von Bergen eingeengt ift, welche ihren 
Lauf dominieren. Auf dem linken Ufer befindet fih auf dem Fel— 
fen Königftein eine unangreifbare Befeftigung ; auf dem rechten 
erhebt ich der Lilienſtein. Als Napoleon ſich für die Befeftigung 
Dresdens und eines fihern Uebergangspunktes in der Umgegend 
des Königiteins entichieden hatte, ordnete er folgende Arbei- 
ten an: 

Im Beginn des MWaffenitillftandes, als er noch den Beitritt 
Deftreich8 zur Eoalition bezweifeln konnte, glaubte er fich durch 
die Befeftigung der dresdener Neuftadt am rechten Elbufer zu 
beichränfen. Diefer Stadttheil hatte in einer Entfernung von 
etwa dreitaufend Schritt einen Ring von einigen Lunetten und 
Redouten, deren Zwiichenräume durch Pallifaden und Verhaue 
verjpeert waren ; und unmittelbar vor der äußern Linie der Neu- 
ftadt wurde ein Wall mit Bajtionen von ziemlich fchwachen Pro: 
fil errichtet. Außer einer doppelten Reihe von Befeltigungen, 
wurde vor dem fchwarzen Thor eine große feparate Schanze, ge- 
nannt die Eaiferliche Schanze, (fort imperial) erbaut. Sie hatte 
einen bedecten Weg und ein Blocdhaus. Der hervorftehende 
Theil des alten Walles in der Nähe des weißen Thors war in 
eine kleine Baftion umgewandelt. Alle diefe Werke hatten Bal- 
lifaden und waren hinlänglich mit Gefchügen armiert. Hinter 
den doppelten Werken der Neuftadt wurden zwei Brüden, eine 
oberhalb, die andere unterhalb der feinernen Brüde, erbaut; 
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zur Sicherjtellung der obern Brüde waren Schwimmbäume ange: 
fertigt. 

Als aber in der Folge die Abdficht Oeſtreichs, auf die Seite 
der Verbündeten zu treten, an den Tag fam, wurden am F Juli 
Arbeiten auf dem linken Ufer der Elbe zur Bertheidigung der 
Altitadt unternommen. In Zeit von anderthalb Monaten wur: 
den außer einer Fleſche am Ufer der Elbe oberhalb der pirna’fchen 
Borftadt 5 Lunetten erbaut. AF 1 Bor dem Ziegenfchlag, AI 
bei dem pirma’fchen Thor, „AM IM bei dem Garten Mosczinfti, 
‚AF IV bei dem Falkenjchlag und „AM? V bei dem Freiberger-Thor. 
Diefe zeitweiligen Befeftigungen wurden mit fenkrecht im Gra— 
ben, zwei Fuß von der Escarpe, aufgeftellten Ballifaden ver- 
tärkt ; bei einigen Lunetten waren außerdem Pallifaden auf der 
Berme errichtet. Die Geſchütze ftanden auf Plattformen; jedes 
Werk hatte Kleine hölzerne mit Erde bedeckte Keller zum Aufbe- 
wahren der Artileriemunition. Die bedeutenden Streden zwi: 
fchen den Lunetten waren mit Ballifaden verſperrt; die kleinen 
Mauern der Gärten und die der Außern Linie zunächitgelegenen 
Gebäude, wurden zur VBertheidigung eingerichtet, Durchfahrten 
für Geſchütze und Schießſcharten veranitaltet, u. |, w. Die Vor: 
ſtadt Friedrichitadt erhielt eine Flefche, beftimmt den Raum vor 
der Neuftadt zu befchießen und ein Werk, welches diefe Fleſche 
und die Befeftigungen der Neuftadt flanfierte. 

Die Befeftigungen der Altftadt hatten fo große Zwifchen- 
räume daß fie einer gegenfeitigen Vertheidigung gänzlich ent- 
behrten. Diefem Mangel hoffte man durch Feldgeſchütze abzu— 
helfen die während des Kampfes in den Zwifchenräumen aufge; 
ftellt werden würden. Die Uebermacht der Verbündeten aber an 
Artillerie hätte diefe offenen Batterien bald zum Schweigen ge 
bracht. Außerdem erleichterten viele Gegenftände das Annähern 
der verbündeten Truppen an die franzöflfchen Befeitigungen, ohne 
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fie deren Feuer auszufegen. Um diefem wefentlichen Mangel ab- 
zubelfen hätte man den Großen Garten entweder niederhanen 
oder mit Verhauen verfpeeren, und das Feldfchlößchen und 
einige Gebäude in der Nähe der Lunette A“ IV mit Truppen be- 
fegen oder abtragen follen, ꝛc., 2c. (*°) 

Zur Sicheritellung des Hebergangs bei Pirna, ließ Napoleon 
bei Königitein zwei Brücten fchlagen und fie auf dem rechten Elb— 
ufer mit Rarken Brückenköpfen decken. Am Buße des Lilienfteins 
war ein befeftigtes Lager errichtet, und behufs einer kurzen und 
bequemen Verbindung mit der Laufig, wurde ein Weg über die 
felfigen bewaldeten Höhen, von Königftein auf Stolpen auge: 
legt, welcher auf Antrag des Königs von Sachſen zu Ehren fei- 
nes mächtigen Bundesgenoffen die Napoleonsftraße genannt 
wurde. Alle Hauptwege die ans Böhmen führten waren in den 
Wäldern mit Verhauen, au den offenen Stellen mit Befeftigun- 
gen verfpeert; das Schloß Sonnenflein erneuert; den Engpaß 
bei Gellendorf in Vertheidigungszuftand gejegt. Uebrigens — 
waren viele von diefen Befefligungen fehr ſchwach und hatten 
fein anderes Ziel als den Vorbereitungen der Branzofen den An: 
ſchein von Wichtigkeit zu geben. Außerdem ließ Napoleon Er: 
furt und die Eitadelle von Würzburg befeftigen, um im Fall eis 
ned Rüczugs von der Elbe zum Rhein Anhaltspunkte zu bes 
ſitzen. | 

Alle auf Grundlage der perfünlichen Recognofeierungen Na- 
poleon's in der Umgegend Dresdens projektierten Arbeiten, wur— 
den von den befannten Ingenienren General Rogniat und Oberft 
Bernard, in Ausführung gebracht. 

Während des Waffenftillftandes hatte Napvleon zu feinem 
Aufenthalt das Palais Marcolini in der VBorftadt Friedrichitadt 
gewählt, Von dort aus erfolgten feine mehrtägigen Ausflüge zur 
Befichtigung der Gegend und der befeftigten Punkte an der Elbe, 
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und um über die Garnifonen von Torgau, Wittenberg, Magde- 
burg, Leipzig und die in Kalau ftehenden Truppen Oudinot's 
Heerfehau zu halten. Oben haben wir ſchon erwähnt, daß er 
Ausgangs Zulin. St. nah Mainz, um mit der Kaiferin Marie 
Louiſe zufammenzutreffen, veifte, und nad) Dresden am Fur zu: 
rückkehrte (*'). 

Was die Anſchauungen Napoleon’8 bezüglich des ie 
den Feldzugs anbelangt, fo hingen fie vorzugsweife von der Be- 
theiligung Oeſtreichs am Kriege ab. Wären die Deftreicher neu— 
tral geblieben, fo hätte Napoleon fein numerifches Uebergewicht 
über die vereinigten Heere Ruflands und Preußens benügend, 
offenfive Bewegungen unternehmen, und im alle des Erfolgs, 
die Weichjel und das mit ihm verbündete Herzugthum Warfchau 
erreichen können. Im Gegentheil gewährte der Beitritt Oeſt— 
veichs zur Coalition gegen Napoleon den Verbündeten ein Leber: 
gewicht an Kräften und nöthigte ihn einen bedeutenden Theil fei- 
ner Truppen zur Errichtung zweier Armeen an der Donau und 
in Italien zu verwenden. Wenn man noch in Erwägung nimmt, 
daß die Stimmung des Rheinbundes zu Napoleon nicht zuver- 
Läffig war, Tyrol aber und Illyrien ſich unverhohlen feindlich 
gegen ihn bezeigten, fo erwies e8 fich, daß er an ein Vorbringen 
gegen die Weichfel nicht denken konnte, und nothwendigerweife 
fih auf die Vertheidigung der Elde befchränfen mußte, Der Ber- 
Luft diefer Linie würde feine Aufftelung in Deutfchland unmög- 
lich gemacht, und feinen Rüdzug hinter den Rhein bewirkt haben. 
Zwar fegte die Vertheidigung des Laufs der Elbe Napoleon der 
Gefahr aus von Böhmen her umgangen zu werden; allein feine 
Gentraljtellung in Sachen und die Stüge, welche ihm eine Reihe 
Feſtungen bot, mußten ihm die Hoffnung einflößen, nicht nur dem 
Umgehen entgegen wirken zu können durch Bedrohung der Ver: 
bindungen der Verbündeten mit Böhmen, fondern dem Umgehen 
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zuvorzukommen, indem er mit der Hauptmaſſe feiner Kräfte in 
diefes Land eingefallen wäre. Deßhalb hätte er an der Elbe 
zwiichen Magdeburg und Dresden einen Theil feiner Truppen 
verwenden, um die von Berlin und aus Schlefien vordringenden 
Verbündeten abzuhalten und mit allen übrigen Truppen fich auf 
die böhmifche Arınee werfen follen. Im Ball eines Erfolgs, 
fonnte er fi) Prags bemächtigen die Verbündeten nah Mähren 
zurückdrängen und feine Armee in deu feindlichen, von den Uebeln 
des Krieges noch nicht betroffenen Lande unterhalten. Dieß hätte 
den Abfall Deftreichs von der Coalition bewirken können. Statt 
deffen unternahm Napoleon die Eröffnung des Feldzugs mit ei- 
nem Bordringen auf Berlin, wozu er einen Theil feiner Truppen 
beflimmte, indeffen feine Hauptkräfte, mehr ald 200,000 Mann 
tark, in Schlefien und in der Laufig concentrirt waren, die in 
Schleſien und Böhmen aufgeitellten verbündeten Truppen beob- 
achtend, und bereit feine auf Berlin vorrüdenden Truppen zu ums 
terftügen. Das Corps St.-Eyr war beitimmt das pirna’fche La— 
ger zu befeßen und zur unmittelbaren Vertheidigung Dresdens 
beizutragen. Napoleon felbit, mit 60,000 Maun feiner Garde 
befand fich auch in Dresden, um je nach den Umftänden, die vor— 
gefchobenen Theile feiner Armee zu verftärken. Wenn er feine 
Kräfte auf diefe Art verwendete, war er folgenden Lebelitänden 
ausgeſetzt: 1) die Einnahme Berlins, gegen welches das ent: 
Ichiedene Vorrücken ftattfand, onnte keine wichtigen Nefultate ber: 
beiführen, auch war e8 mit ungenügenden Kräften unternommen, 
weil Napoleon die Armee des Kronprinzen von Schweden fir 
ſchwächer hielt als fie wirklich war. 2) Das Goncentrieren der 
Hauptkräfte gegen die verbündete fchlefifche Arınee war volltom- 
men unnüg:.e8 war leicht vorauszufehen, daß diefe Armee einen 
Zufammenftoß mit den überlegenen franzöfiichen Kräften ver: 
meidend, ſich hinter die Oder zurückziehen würde, und daß Na- 
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poleon fie nicht verfolgen könnte ohne feine Sommunicationen zu 
befährden und das fehr ſchwach befeftigte Dresden Preis zu ge- 
ben. 3) Zur Bertheidigung diefes Punktes am linken Elbufer 
blieb nur St.-Eyr mit 26,000 Mann, indeffen den Franzofen 
von diefer Seite her die größte Gefahr drohte. 4) Die Zerfplit- 
terung der Kräfte Napoleon’s nahm ihm die Möglichkeit unmit- 
telbarer Verfügung über feine Truppen und jeßte den Erfolg der 
Operationen unter den Einfluß feiner Marfchälle, von denen kein 
einziger fich mit ihm in der Kunft den Krieg mit großer Maffe zu 
führen vergleichen konnte. Man vermuthet daß die Urfache der 
Goncentrierung feiner meiften Kräfte in Schlefien und in der Lau— 
fiß der Bericht Narbonne's, Über die bevorjtehende Bewegung der 
öftreichifchen Armee aus Böhmen auf dem rechten Elbufer über 
Zittau gewefen ift. Narbonne, von einer falfchen Anzeige eines 
Beamten des öftreichifchen Generalftabs verleitet, führte Napo— 
leon ohne Abficht in den Irrthum, welcher zu feinem Mißlingen 
wesentlich beitrug (2). Noch mehr aber gereichte ihm fein Selbft- 
vertranen zum Schaden. Auf die Bemerkung feiner Umgebung 
daß der Rüdzug nad) dem Rhein nothwendig fei, entgegnete Na- 
poleon: „Dresden ift mein Stüßpunkt um den Angriffen zu wi« 
beritehen. Der Feind nimmt den ausgedehnten Bogen von Ber- 
lin bis Prag ein, defjen Mittelpunkt meine Truppen behaupten, 
. . . . Iſt es möglich, daß die Verbündeten bei dieſer Zerfplit- 
terung ihrer Steilung die gehörige Einheit einhalten können? 
Und muß ich nicht erwarten ſie überrumpeln und ihre Fehler be— 
nügen zu können? Der Feind wird feine Parteigänger in den 
Raum zwifchen Elbe und Rhein werfen. Ich habe das vorausge- 
ſehen und meine Maßregeln dagegen getroffen. Außer den ftar- 
fen Garnifonen in Mainz, Wefel, Würzburg und Erfurt, ver— 
fammelt Augereau ein Beobachtungscorps am Main. Wenn aber 
die Verbündeten fich erdreiften, zwifchen den Defenfivlinien der 
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Elbe und des Rheins durchzudringen, fo breche ich in Böhmen in 
ihrem Rücken ein... ... Ich wiederhole Euch, meine Aufitellung 
gewährt mir ſolche VBortheile, daß wenn der Feind in 10 Schlach: 
ten fiegt , ich kaum zum Rhein zurücdtgedrängt werden könnte, in- 
deffen eine einzige gewonnene Schlacht mich in die feindliche 
Hauptftadt führen, unſte Garnifonen in den Feftungen an der 
Oder und Weichfel befreien und die Verbündeten zum Abfchlie- 
fen des Friedens nöthigen würde... .. Uebrigens — ich habe 
Alles berechnet. .... Das Uebrige hängt vom Schickſal ab; wel- 
ches auch das Verdienſt meiner Erwägungen fei, man wird mid) 
nach deren Folgen beurtheilen. Man muß fich dem allgemeinen 
Loos fügen; das iſt das ſtrenge Gefeg der Geſchichte ſelbſt (*) (*). 
Napoleon hoffte, daß feine Feinde diefelben Fehler, die fie 
früher begangen, wiederholen würden und die er freilich nicht 
ermangelt hätte zu benugen. Er war überzeugt daß feine Kampf: 
genoffen feine Verfügungen mit der. Selbjtverläugnung welche fie 
ſonſt auszeichnete, ausführen würden. Und in der That — die 
Verbündeten gaben Napoleon die Möglichkeit einige Vortheile zu 
erlangen ; dagegen aber hatte der geringe Erfolg feitens einiger 
ftanzöfifchen Heerführer verberbliche Folgen für ihn. Seine 
Truppen kämpften tapfer, nicht aber mit der Hinreißung, welche 
die Kräfte der Krieger vervielfältigt und fie unbeſiegbar macht. 


(*) Alſo das ·Schickſal, das Loos» dabei ift Gott bei Seite geſchoben. 
Ann. des Ueberſetzere. 


Kapitel XX. 


Die verbündeten Heere und ihre Anführer. 


Inhalt. 


Bemegun eines Theils der ruffiich-preufifhen in Schlefien vwerfammelten Truppen nad 
Böhmen zur Vereinigung mit der öftreihifhen Armee. — Stärfe der werbündeten 
Heere. — Die Oberbefehlshaber der refpertiven Armeen : Fürſt Schwarzenberg 
von ber böhmiichen ; der Kronprinz von Schweden von der Norb-Armee ; General 
Blücher von ber ſchleſiſchen. — General Gneiſenau. — Anfunft der Generale 
Moreau und Jomini im Hauptquartiere des verbimdeten Heeres. 


Gegen die Zeit des Ablaufs des Waffenftiftandes, nament- 
lich am Sa au näberte fi ein Theil der verbündeten ruſſiſch-preu— 
Bifchen Armee den Gränzen Böhmens und ftellte ſich im Bezirk 
Landshut und in der Grafſchaft Glag, zwiſchen Landshut und 
Mittelwalde auf. Im Beftande diefer Truppen, welche in die 
Haupt- oder böhmifche Armee eintreten follten, befanden fich, 
unter dem Befehle Barklay de Tolli’s: 1) die Armee des Grafen 
MWittgenftein 32,000 Mann ftark mit 92 Gefchügen, 2) das preu- 
Bifche Corps des Generalleutnants Kleiſt an 42,000 Mann ftarf 
mit 112 Gefchügen und 3) die ruffifch-preußifchen Referven unter 
dem Commando des Cefarewitich Großfürften Eonftantin Paw— 
lowitſch, 50,000 Mann ftart mit 198 Gefchügen, zufammen an 
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124,000 Mann mit 402 Geſchützen, ohne die Truppen des Con— 
voi’8 des Hanptquartiers und die zur Verfügung des General- 
Intendanten und Generalquartiermeifters der ruffiichen Armee 
geitellten zu rechnen ('). Die Truppen und Parts des Grafen 
Wittgenftein und Kleift welche fich bei Landshut, Neurode, Rein- 
erz und Mittelwalde verfammelt hatten, rüdten am 7 in Boh— 
men ein und concentrierten fi am — Augnft im Lager bei Bud— 
din, an der Eger; die Neferven langten am & YAugmit (*) in 
dieſem Lager an, wo die Truppen Barklay de Tolli’s ſich mit der 
öftreichifchen Arınee vereinigten, welche in ihren Reihen 110,500 
Manır mit 270 Gefchügen zählte (?). Alle dieſe Truppen ftanden 
unter dem Oberbefehl des Feldmarſchalls Fürſt Schwarzenberg. 
Nach dem Zengniß des Grafen Kankrin hatten die ruſſiſchen 
Truppen einen Borrath am Proviant auf einen ganzen Monat in 
der Wagenburg und außerdem für zehn Tage in den Regi- 
mentsfuhren und Ranzen. 

Die übrigen ruffifch-preußifchen Truppen , die in Schlefien 
Nanden, waren folgendermaßen vertheilt: die Atmee Blücher's 
befam : 1) die Truppen Langeron's, verftärkt vom 8-fen Infan-- 
terie-&orps des Grafen St.-Prieft, der 1-ten und 4-ten Drago- 
newDivifion der Generalmajore Borosdin und Emanuel, drei 
utrainifchen Regimentern, drei Batterier zwei leichten Com— 
pagnien und einer Donfchen reitenden Compagnie, in Allem von 
43,500 Mann mit 176 Gefchügen; 2) die Truppen Saden’s, 
verftärft von drei Kofaken-Regimentern und einer Batterie-Com- 
pagnie, in allem 17,700 Mann mit 60 Geſchützen und 3) das 
preußische Corps York's, 38,000 Mann ftarf mit 104 Ge; 
ſchützen (*). 

Die Rordarmee, unter dem Befehle des Kronprinzen von 
Schweden 160,000 Mann ftart mit 276 Gefchügen, war vor 
Berlin und an der untern Elbe aufgeftellt (). 
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Demnach waren die Kräfte der Berbündeten in drei Armeen 
vertheilt, von denen zwei, die böhmifche und die Nordarmee zu 
entfcheidenden Operationen gegen die Verbindungen Napoleon’s 
beitimmt waren, indeffen die fchlefifche fi auf Grundlage des 
allgemeinen Planes auf minder wichtige Operationen be: 
ſchränken, Schlefien deden und die Kräfte des Gegners von den 
Punkten ablenken jollte, gegen welche die Hauptichläge gerichtet 
waren. In diefen Armeen waren die ruffiichen Generale den 
Heerführern andrer Mächte untergeordnet, ungeachtet der bedeu— 
tenden Zahl der ruſſiſchen Truppen und der Selbftverläugnung 
mit welcher Rußland den Krieg fortiegte, nachdem es große Ber- 
Infte in zwei fchweren Feldzügen erlitten. Es ging das Gerücht 
als wäre dem Kaiſer Alerander,, feitens aller Verbündeten, der 
Dpberbefehl über alle gegen Napoleon beftimmten Heere angetra- 
gen worden und als habe er diefen Antrag zuvörderft zurückge— 
wieſen, hernach aber, bei der ungünfligen Wendung der Sad 
lage, feine Mäßigung bereut. Es ift dieß ein Irrthum. Seitens 
Preußens und einiger Kleiner Staaten Deutichlands, welche dem 
Bündniß beigetreten, wäre ſolch' ein Antrag möglich gewefen, 
man kann aber durchaus nicht annehmen, daß Oeſtreich feine 
Hauptfräfte einem fremden Heerführer, dem Herrſcher einer 
Großmacht, hätte anvertrauen können, welche von jeher den 
Neid und die Befürchtungen des Wiener-Gabinets erregt hatte, 
Ohnehin Schon begrüßte Europa die Ruffen als feine Befreier. . . 
Und viele Jahre müßten vergeben, ehe die enticheidende Theil- 
nahme, welche fie an der Beifreiung Dentichlands genommen, 
in Vergeſſenheit gerathen fünnte. Die öftreichifche Negierung 
trat auf die Seite der Verbündeten, weil es die Allgewalt Na— 
poleon's befürchtete, niemals hätte es aber eingewilligt zur Er: 
hebung des Kaifers Alerander beizutragen. Es war ebenfalls 
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ein IJrrthum, dem Kaiſer Alexander, den Wunſch den Oberbe— 
fehl zu erlangen, beizulegen (7). Wäre ihm der Antrag geſtellt 
als ein anfrichtiger Tribut der Erkenntlichkeit nnd des Zu— 
trauens, fo hätte er wahrſcheinlich eine fo fchmeichelhafte Beftim- 
mung nicht zurückgewieſen, fie aber anzuftreben wäre ein poli- 
tifcher Fehler gewelen, der weder dem gewöhnlichen Takt des 
Kaiſers Alerander noch feinen früheren Handlungen angemeffen 
gewefen wäre. Beim Beginn des erften Feldzugs hätte ihn-nichts 
hindern können, den Oberbefehl über die ruffiich-preußifche Ar- 
nee zu übernehmen; er 309 es aber vor ihn dem Grafen Witt: 
genftein zu übertragen. Auch that der Kaifer, in Ueberein— 
fimmung mit dem König Friedrich Wilhelm, fein möglichftes um 
Deftreich auf die Seite>der Verbündeten zu ziehen und glaubte, 
daß eines der ficherften Mittel, die zur Erteichung dieſes 
Zweckes führen könnten, die Ernennung eines öftreichiichen Ge— 
nerals zum Oberbefehlshaber der allergrößten Armee fei. Nach- 
dem der Kaifer fein Wort gegeben hatte zu folcher Wahl beizu- 
tragen, konnte er für fich felbft das Obercommando micht anftte: 
ben (?). 

Viele erwarteten, daß einer der öftreichifchen Erzherzuge 
zum Oberbefehlshaber ernannt werden würde ; befonders ſprach 
fich die allgemeine Stimme zu Gunſten des Erzherzogs Karl aus, 
welcher mehr ald einmal gegen Napoleon mit Ruhm gekämft 
hatte. Viele Umftände aber waren diefer Wahl hinderlich und 
bewogen die öftreichifche Regierung dem berühmten Kriegsheren 
den Bürften Schwarzenberg vorzuziehen, welcher weder früher 
noch in der Folge fich militärifchen Ruhm erwarb. Von der Zeit 
der Suworow'fchen Feldzüge in Italien und der Schweiz her, 
war der Erzherzog Karl bei den Ruffen nicht beliebt, welche ihn 
(nicht ganz gerecht) für den Haupturheber der Niederlage Rimfki- 
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Korſakow's und des unglücklichen Ausgangs des Krieges hielten. 
Dabei war der Erzherzog ein offenbarer Feind Metternich's und 
erregte den Verdacht jelbit des Kailers Franz: ed ging das Ge- 
rücht, als wollte der Erzherzog Karl, während des Feldzugs 
vom Fahre 1809, ald die Dinge ſich für Deftreich ungünitig ge- 
jtalteten, mit Napoleon in Einverjtändnip treten, und als König 
von Böhmen fich mit dem Nheinbunde vereinigen. Auf diefe Art 
hatten hinterliftige Hofmänner die VBerfuche des Erzherzogs aus⸗ 
gelegt, durch Unterhandlungen die ſchnellen Fortſchritte Napo— 
leon's nach den Schlachten bei Landshut und Regensburg zu hem— 
men. Napoleon beitätigte dieß in feinen, nach dem Tode erſchie— 
nenen Aufzeichnungen ; kaum kaun man aber feinem Zeugniß 
Glauben fchenken. Die Angaben der Feinde des Erzherzogs 
ſtützten fi) auf die genaue Kenntniß des Charakters des Kaifers 
Franz, und erzeugten in legterem Zweifel und Mißtrauen gegen 
den Erzherzog, welcher, es ift wahr, im Jahre 1809 ohne irgend 
einen diplomatiichen Auftrag erhalten zu haben, vollfommen 
willfürlich gehandelt und ſich die Unzufriedenheit feines Bruders 
zugezogen hatte. Ueberhaupt duldete der Kaijer Stanz Feine 
Uebertretung,, von irgend Jemand, der vorgezeichneten Gränzen 
und konnte dem Erzherzoge Karl fein ————— Verfahren 
niemals verzeihen (). 

Außer dem Sieger von Aspern bejaß die —* Armee 
feinen einzigen General, der einen europäiſchen Ruhm erlangt 
hätte; demnach Eonnte die Wahl eines Oberbefehlshabers nur 
eine Berfönlichkeit treffen, welche zur höhern Ariftofratie gehörte. 
Diefer Bedingung entjprach der Fürſt Schwarzenberg, welcer 
ich durch weltliche Bildung, Behendigkeit im Verkehr mit ge— 
krönten Häuptern, Leutjeligkeit, Uneigennügigkeit, Edelmuth 
und perfönliche Tapferkeit auszeichnete. Die Eigenfchaft eines 
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Feldherrn fehlte ihm aber. Nicht leicht war es — man muß ge— 
recht ſein und es ſagen — die Armee unter den Umſtänden zu 
commandieren, in welche der Fürſt Schwarzenberg verſetzt war. 
Die ihm anvertraute Armee beſtand zur Hälfte aus fremden 
Truppen; feine Anordnungen waren eingeſchränkt durch die An— 
weſenheit des Hauptquartiers der verbündeten Monarchen und 
beinahe keine von ihnen wurde in Ausführung gebracht ohne vor— 
läufig dem Kaiſer Alexander unterbreitet zu werden. Nicht weni— 
ger legten dem Feldmarſchall die Anſichten der eignen Regierung 
Zwang an, indem fie nicht ſelten dem Vorhaben der übrigen 
Verbündeten widerfprachen. Alle diefe Befchwerlichkeiten find in 
die Augen fallend, und auch ein militairifches Genie hätte bei 
folchen Berhältniffen feinen Ruhm einbüßen können. Alles was 
in dem Krieg der Jahre 1813 nnd 1814 von ihm ausgeführt war, 
geſchah, wie dieß feine Zeitgenoffen und Waffengefährten unter 
den öftreichifchen Offiziere bezengen,, nach den Erwägungen der 
ihm beigegebenen Perfonen des Generalftabs. Im Verlanf des 
ganzen Kriegs waren ihm Rathgeber und Führer nothwendig. 
Man hielt in der öftreichifchen Armee den Feldmarfchall Leut- 
nant Graf Radepfi für den hauptfächlichiten unter ihnen, wahr: 
fcheinlih aber gab deſſen nachfolgende glänzende militairifche 
Laufbahn Anlaß zu diefer Meinung. Während des Krieges in 
den Jahren 1813 und 1814 ſuchte Legterer nicht, feinem Charakter 
gemäß, irgend welchen Einfluß auf den Gang der Dinge aus; 
zuüben ; er befchräntte fich auf die Erfüllung feiner unmittelbaren 
Pflicht und gab feine Meinung zu ertennen ohne auf die Annahme 
feiner Anfchauungen zu dringen. Im Gegentheil wollte der 
General-Duartiermeifter Langenau offenbar den öftreichifchen 
Stab beherrfchen ; dazu trug die gewöhnliche Langmuth Schwar- 
zenberg's bei und feine Heberzeugung, daß Langenau beftimmte 
Kenutniffe von den Dertlichleiten des Kriegsſchauplatzes befäße ; 
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welcher für die Operationen der böhmifchen Armee beftimmt war. 
Bis zu jener Zeit diente der Generalmajor Yangenau in den 
fähfifhen Truppen, genoß die befondere Gönnerfchaft des Mi- 
nifters von Senft-Billfach und befand fich in nahen Verbindun- 
gen mit vielen Berfonen der Umgebung Napoleon’e. Während 
des Feldzuges in Rußland fpielte er eine wichtige Rolle im Stabe 
Regnier’d und Schwarzenberg lernte ihn kennen. Als aber der 
obengenannte ſächſiſche Minifter, durch die wanfelmüthige Po— 
Litit des Königs Friedrich Auguft, der Verfolgung Napoleon's 
ausgefegt war, verließ Langenau Sachſen, und trat in öjt- 
veichifche Dienfle. Zur Grundlage aller feiner Erwägungen 
dienten einfeitige übertriebene Anfichten von der Wichtigkeit 
der Dertlichkeiten, der dominirenden Punkte eines Kriegsichau- 
plaßes, u. dgl. Den einflußreihen Perfonen im öftreichifchen 
Hauptquartier war der Feldmarfchall-Leutnant Duka, Chef 
der geheimen Polizei, beizuzählen, der fich eines befondern 
Wohlwollens und der Freundſchaft des — Franz zu er— 
freuen hatte (?). 

Mas den Kaifer Alerander und den König Friedrich Wil- 
belım anbelangt, fo glaubten fie, da fie eingewilligt hatten einem 
öftreichifhen Heerführer die Hauptarmee anzuvertrauen, nicht 
das Recht zu haben, ſich an der Wahl der Berfon zu betheili- 
gen (*). Bon den Generalen welche dem Fürſt Schwarzenberg 
unmittelbar untergeordnet waren, konnte fih niemand durch feine 
Erhebung verlegt fühlen ; und die Oberbefehlshaber der übrigen 
Armeen, Blücher und der Kronprinz von Schweden, waren über- 
zeugt, daß ihre Beflimmung für die entfernteren Kriegsichaus 


(*) Der moralifhe Ginfluß des Kaifers Alerander auf die Angelegenheiten war ihm 
in jedem Fall verbürgt. Anm. des Ueberſ. 
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pläge ihnen die Möglichkeit gewähren würde unabhängig zu 
verfahren ('°). 

Wenn die Ernennung des Fürften Schwarzenberg zum Ober: 
befehlöhaber der böhmischen Armee bloß durch Umftände gerecht- 
fertigt war, welcde die Wahl eines viel berühmteren Feldherrn 
für dieſe hohe Stellung nicht erlaubten, fo hat die öffentliche 
Meinung, als verlangte fie einen Erjag dafür, die Wahl des 
Kronprinzen von Schweden zum Oberbefehlshaber der Nord- 
armee im Voraus bejtätigt. Bernadotte war 17 Jahre alt als er 
feine militärifche Laufbahn begann. Er diente lange als Sub- 
alterner und wurde zum Leutnant befördert als er fchon 28 Jahre 
alt war. Die ſchwere Schule die er durchgemacht hatte, machte 
ihn mit der Lebensweiſe des Soldaten bekannt, und die franzd- 
ſiſche Revolution trug in der Folge zu feiner fehnellen Erhöhung 
bei. Bernadotte, der im Anfange des Jahres 1794 Kapitain war, 
erfcheint im Oktober desjelben Jahres als Divifions-General, 
Im Jahre 1799 am Tage des 18-ten Brumairs widerfegte er fich 
als Kriegsminifter, der Erhebung Bonaparte’, und, wie be- 
fannt, ohne Erfolg. Ohne allen Zweifel wäre diefer Hinftand ein 
ſchwerer Stein des Anftoßes in feiner ferneren Laufbahn gewor- 
den, wenn er nicht die Schwefter der Gemahlin Joſeph's, Bru— 
der Napoleon’, geheirathet hätte. Eine Folge diefer verwandt: 
Ihaftlichen Verbindung war die Ernennung Bernadotte's zum 
Marfhal und die Verleihung fürftlicher Würde unter dem Nas 
men des Prinzen von Bonte-Corvo. Napoleon ſympathiſierte nicht 
mit ihn, und war mit feinem Benehmen beinahe niemals zufries 
den, doch widerfegte er fich der Wahl Bernadotte's zum Thron 
folger Schwedens nicht. Während feines Dienjtes unter den 
Fahnen Frankreichs, hatte Bernadotte niemals eine Armee felbit- 
tändig commandiert ; die öffentliche Meinung aber war vom mie 
litärifchen Ruhm Napoleon's fo geblendet, daß ein ſchwacher Wir 


— 282 — 


derfchein von ihm genügte, um jeden feiner Waffengefährten 
mit einer ftrahlenden Glorie zu umgeben. Niemand zweifekte 
an der Fähigkeit des vormaligen franzöfiihen Marfchalld Ber: 
nadotte eine zahlreihe Armee felbiiftändig zu commandieren, 
eine Armee von fehr verfchiedenartigem Beſtande die nur 24,000 
Schweden zählte, welche ihm unmittelbar untergeordnet waren: 
und auch diefen konnte er fich nicht verftändlich machen , da er die 
Sprache eines Volks, das ihm feine Zukunft anvertraut, wicht er: 
lernt hatte. Er mußte Truppen verfchiedenartiger Nationalitä- 
ten, aus den entgegengefegteiten Gegenden Europa’s in den 
Kampf gegen feine Landsleute, gegen feine früheren Waffenge- 
fährten führen. Seine ganze Vergangenheit gehörte Frankreich, 
fein Gegenwärtiges und fein Zufünftiges Schweden, das Loos 
Deutichlands war ihm fremd, und anftatt auf Leben und Tod zu 
kämpfen wie die Preußen, welche die Mehrzahl der Rordarmee bil: 
deten, war er beforgt um die Erhaltung feines Fleinen ſchwediſchen 
Corps, deffen er zur Eroberung Norwegens bedurfte, folch’ ein 
nichtiges Ziel, im Vergleich mit dem, für welches die übrigen 
Verbündeten fi bewaffnet hatten, verfolgend, konnte der Kron— 
prinz keine große Thätigkeit entwiceln. Eine Folge davon war 
ein allgemeiner Zweifel an feinen Fähigkeiten und das Mip- 
trauen der Verbündeten gegen ihn, und bejonders der preußi- 
(hen Krieger vom General big zum Gemeinen herab. Der Prinz 
hatte feinerfeits feine Sympathie für fie, ſprach fich wicht lobend 
über die Landwehr aus und mißbilligte das Verfahren Bülow's. 
Alles das war eine natürliche Folge feiner fehiefen Lage. Er 
founte weder feine eignen militärischen Fähigkeiten an den Tag 
legen , noch) feinen Waffengenoffen die gehörige Gerechtigkeit wi- 
derfahren Laffen. Man befchuldigte ihn auch ehrgeiziger Abſich— 
ten auf den Thron Frankreichs nnd Treubruchs gegen die Ver: 
bündeten, Selbjt unter den Franzofen ging damals das Gerede: 


— 3 — 


„der Prinz von Schweden, der in unſerm Lager aufgewachfen, 
das Kriegshandwerk bei und erlernt bat, kämpft nur zum Schein 
gegen die große Nation ('').* Dan verfichert, daß Kaifer Aler- 
ander bei feiner Zufammenfkunft mit dem Prinzen in Abo, im 
Jahte 1812, ihm zu verftehen geneben habe, daß er aufden fran- 
zöfifchen Thron Anſpruch machen könne: dieß ift aber durchaus 
nicht erwieſen ('?), nnd Bernadotte felbft erwähnte niemals eines 
foldhen Berfprechens ; hatte aber in einem Moment offenbherziger 
Unterhaltung mit dem ruffiichen Minifter Alopeus geäußert, man 
müßte ihn der entarteten Familie der Boutbon's vorziehen ('?). 

Die ſchleſiſche Armee zählte in ihren Reihen mehr Ruffen als 
Preußen ; da e8 aber die Exiſtenz Prenßens galt, fo war ber Be: 
fehl über diefe Armee dem preußiſchen Feldherrn Blücher über: 
taffen. Beinahe von Kindheit an hatte ſich Blücher der militä- 
tifchen Laufbahn gewidmet. Er war 15 Jahre alt als er aus der 
Schule lief, in ſchwediſche Dienfte trat, und von den preußifchen 
ſchwatzen Hufaren in Gefaugenfchaft genommen wurde, darauf 
trat er in die Armee Friedrich8 ded Großen ein, nahm Theil an 
den legten Feldzügen des Tjährigen Krieges und wurde in der 
Schlacht bei Freiberg verwundet. Der junge Blücher zeichnete 
fich durch Tolltühnheit und Vermeffenheit ans, fing unaufhörtich 
Händel an und hatte viele Duelle ; war aber vott feinen Ramera- 
den geehrt und geliebt wegen feines Edelmuths und feiner Treu: 
herzigkeit. Im Jahre 1773, als er bei einer allgemeinen Beförde— 
rung feiner Ranggenoffen zu Majoren übergangen war, fehrieb 
Blücher an Friedrich den Großen : ‚Bon Egerfeld, deffen einzi: 
ges Verdienft darin befteht,, daß er der Sohn eines Markgrafen 
iſt, iſt zum Major mich vorbei befördert. Bitte Ew. Majeftät um 
Entlaffung.* Der König antwortete: „Der Rittmeifter Blücher 
it des Dienftes entlaffen und kann fich zum Teufel fcheeren.* 
Darauf ließ ſich Blücher auf feinem Gut in Bommern nieder, er- 
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warb fich die Achtung und Ergebenheit feiner Landsleute und 
wurde von ihnen zum Mitgliede des Ritterſchaftsraths gewählt. 
Nach dem Tode Friedrichs des Großen trat er wieder in den 
Dienſt und wurde im Jahre 1787, als er 45 Jahre alt war, 
als Major angenommen. In dem Range eines Oberiten und fpäter 
SGeneralmajors commandierte Blücher das Hufarenregiment Bel- 
ling uud erwarb, in den Revolutionskriegen einen ſolchen Ruhm, 
daß er der „zweite Ziethen* genannt wurde. Im Feldzuge des 
Sahres 1806, wurde der Generalleutnant Blücher in fo fern be- 
Ichuldigt, als er mit der unter feinem Befehle ftehenden Kava- 
lerie von dem Corps Hohenlohe fich abfonderte, es ſchwächte und 
dadurch die Gapitulation von Prenglow veranlaßte, ohne vor— 
theilhafte Folgen erlangt zu haben und genöthigt war bei Lübeck 
die Waffen niederzulegen. Demnach im Jahre 1813, als Blü— 
der ſchon mehr ald 70 Jahre alt war, hatte er noch nicht Gele— 
genheit zu großen militärischen Thaten gehabt. Barklay de 
Tolli, Wittgenftein, Langeron, waren in den vorigen Kriegen 
Anführer bedeutender Kräfte gewefen. Sogar in der preußifchen 
Armee gelang e8 Mork frifche Lorbeern im Jahre 1812 zu pflüden 
und glänzenden Ruhm durch den Abfall Oftpreußens von den 
Sranzofen und die Volksbewaffnungen dafelbft zu erlangen. Im 
Gegentheil, fanden die glänzendften Erfolge Blücher's in einer 
entfernten Periode ftatt, als er nur Detafchements von einigen 
taufend Mann commandierte, 

Ungeachtet alles deffen genoß der alte Krieger das unbedingte 
Vertrauen und die Liebe der preußifchen Truppen. Einerfeits 
feine Eriegerifche Haltung, die ausdrudsvollen Züge feines Ge- 
fihts, und fein Silberhaar, andrerfeits feine moralifchen Eigen- 
Ichaften, die Kraft feines Willens und Geiftes, welche weder vor 
Gefahren noch vor der Furcht einer Verantwortung zurückſchreckte: 
dieß Alles zeigte in ihm den Helden und erweckte im Volke und 


5 — 


in den Truppen unwillkürliche Ehrfurcht. Selbft die Zeit fehlen 
den Helden nicht bewältigen zu können; ſchon in vergevädtemn 
Alter, hatte er doch feine Kraft, feinen friegerifchen Muth, feinen 
fühnen Unternehmungsgeift behalten, Seine Unerjchrodenheit 
und Unerfchütterfichkeit im Unglück, feine Entjchloffenheit die im 
Berhältniß der ſich aufthürmenden Hinderniffe wuchs, hatten 
ihren Grund in dem Bewußtfein feiner phyſiſchen Kraft, welche 
er öfters Gelegenheit gehabt hatte, im Handgemenge zu ent 
wickeln und auf die Brobe zu ftellen. Ueberzeugt, daß es Feine 
befchwerliche Lage gebe, aus der ınan fich nicht heraushelfen könne, 
feine Geiftesgegeuwart ſtets bewahrend, forderte Blücher von feir 
nen Untergebenen ein gleiches Selbftvertrauen, würdigte in ihnen 
am meiſten das Verbienft der Tapferkeit, und achtete nur die Un- 
teruehmungsfähigen. Begabt mit fchneller Auffaffungskraft und 
Scharffinn, zeigte er bei den verfchiedenartigiten Umftänden eine 
ungewöhnliche Gewandheit; fein freundliches Benehmen, fein 
Frohſinn und feine unerfhöpflihe Scherzbaftigfeit nahmen feine 
fammtliche Umgebung ein. Obne eine claffiiche Bildung erhat- 
ten zu haben, verfchmähte er doch die Wiſſenſchaft nicht, hielt aber 
anch nicht gar zu viel von ihrem Einfluß auf den Gang der Dinge 
im Kriege. Nicht felten ſprach er von der Rachläffigkeit feiner 
urfprünglichen Erziehung ; er wußte aber fehr gut, daß auch bei 
ſolchen Mängeln man Bieles feiften könne. Die Schnelligkeit 
feines militärifchen Blicks war erftaunenswerth, befonders in den 
entfcheidenden Momenten, im Getümmel der Schlacht. Danıı 
erſchien die Begahtheit feine eignen oder fremde ihm verwandte 
Ideen auszuführen, in vollem Glanze. Mußte er aber die Opes 
tationen auf der Karte anordnen, fo würdigte er fie kaum eines 
Blicks, und erſt in folhen Fällen erwies fich, wie fehr die Be» 
ſchäftigungen im Eabinet ihm fremd waren. Diefer Mangel war 
aber bejeitigt durch die ihm beigegebenen, erfahrenen Kriegs- 
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männer, den Stabschef Gneifenau und den Generalquartier- 
meifter Müffling (). 

General Gneifenau, der hauptfächlichtte Waffengenoffe Blü— 
cher’8, vereinigte in fich alle die Eigenſchaften, welche dem 
prenßifchen Helden fehlten: Einficht, Behutſamkeit und in vielen 
Dingen -pofitive Kenntniffe. Ohne feine Mitwirkung würde 
Blücher fo große Thaten nicht ausgeführt haben, und das befte 
Zengniß dafür ift das edle Geſtändniß Blüchet's ſelbſt ('*). 
Gneifenau kämpfte in feiner Jugend mit großer Nothdürftigkeit, 
konnte nur mit äußerſter Mübe eine höhere Bildung erlangen, 
und war fchon 23 Zahre alt als er im Range eines Fähnrichs 
in das Regiment des Markgrafen von Anſpach-Bayreuth im 
Jahre 1782 eintrat. Es war zu derfelben Zeit als diefes Regi- 
ment von der englifchen Regierung gemiethet und nach Amerika 
befördert wurde, um gegen die emanzipierten Vereinigten Staaten 
verwendet zu werden, Später trat er in preußiiche Dienfte und 
wurde im Anfange des Jahres 1807 zum Major befördert als er 
fhon 47 Jahre alt war. Zu diefer Zeit lernte ihn Scharnhorft 
kennen, welcher feine Eigenfchaften zu würdigen verftand und zu 
feiner Beſtimmung ald Commandant von Kolberg, an die Stelle 
des kleinmüthigen Loucadou beitrug. Die ausgezeichnete Verthei- 
digung Kolbergs in der Epoche der allgemeinen Muthlofigkeit 
lenkte die Aufmerkfamfeit des Volkes auf ihn und verhalf ihn 
zum folgenden höhern Rang und zum Drden pour le merite. 
Darauf beichäftigte er fich unter der Leitung Scharnhorft's mit 
der Organifation der Armee in Gemeinfchaft mit Borftell, Klaufe- 
wis, Boyen, Grollmann u. A, Im Jahre 1809 verließ er den 
Dienft als Oberft. Man glaubte, daß dieß auf Anftiftung Napo— 
leon's geſchah. Doch trat Gneifenau in’s Minifterium des 
Aeußern ein und erhielt wichtige Aufträge an die Höfe von Stod: 
holm und London, Er genoß das befondere Wohlwollen des 
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Prinz Megenten und. trat in: freumbfihaftliche Berhältniffe mit 
den Grafen Münfter, welcher: vie Seele der. Verbindung dev eng- 
liſchen Regierung mit Deutfchland war. Nach; Preußen. zurüd- 
gekehrt, hielt ev. tvew.an der Partei feſt, welche einen. verzweifel- 
ten Kampf gegen Napoleon zu beginnen bereit. war, und als im 
Fahre 1812 Preußen ein Bündniß mit dem Erzfeinde fchloß, 
ging Gneiſenau nach England und blieb dort bis fich für feine 
fonrige Thätigkeit ein weites Feld eröffnete (). 


Kaifer Alerander langte in Brag am 3 Anguft an, Bald 
erfchienem bei ihm. die bekannten: franzöfiichen Generale Moveau 
und Jomini. Dev erftere wurde ans Amerika vom ruſſiſchen 
Monarchen berufen, welcher ſchon im Jahre 1804 den Wunſch 
äußerte den berühmten Feldherrn in feine Umgebung zu ziehen. 
Dazu war der Kaiſer verleitet durch einen übertriebenen Begriff 
von der Geſchicklichkeit Moreau's in den Operationen am Rhein. 
Diele glaubten, daß fein Name von großer Einwirkung auf den 
Geiſt der franzöfiichen Krieger fein und ihre Anhänglichkeit an 
Napoleon erfchüttern würde. Moreau ſelbſt irrte ſich in diefer 
Deziehung; er war der Meinung, daß die Unzufriedenheit, welche 
die unaufhörlichen Kriege Napoleon's hervorgerufen, in Frank— 
reich und befonders in der franzöfiichen Armee mehr als irgend: 
wo anders herrſche. Während der vielen Jahre feiner Verban- 
mung lebte Moreau in Amerika auf feinem fleinen Gute an den 
Ufern des Delaware. Er verfolgte zwar den Gang der Ereig: 
niffe, befam aber ganz verkehrte Begriffe von ihren. Er glaubte, 
daß der Untergang der franzöfifchen Armee in Rußland ven Haß 
der Branzofen gegen Napoleon erzeugt babe und nur Furcht 
feine Herrſchaft unterſtütze. Det Meinung Morean’s nach wäre” 
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feine Erſcheinung an den Ufern feines Baterlandes mit dreißig- 
oder vierzigtaufend Mann von den in Rußland gefangenen Fran- 
zofen, welche von Begierde fih an Napoleon zu rächen erfüllt 
jeien, hinlänglih um ganz Frankreich gegen den allgemeinen 
Unterdrücder in Aufftand zu verfegen: dieß war, nad) feiner An- 
jicht, das einzige Mittel zur Beſiegung Napoleon's. Im Anfange 
des Jahres 1813 fchrieb er dem ruffiichen Gefandten in den Ber- 
einigten Staaten, Dafchlow: „Es iſt für die ganze Menichheit 
ein großes Unglüd, daß der niederträchtige Urheber alles Unheils 
dem Verderben, welches feine Armee ereilt bat, entichlüpft if. 
Er kann noch fehr ſchädlich werden durch jenen großen Einfluß 
des Schreckens, welchen er auf die ſchwachen und unglüdtichen 
Franzoſen übt. Ich zweifle nicht, daß er eben fo fehr vor dem 
Zorne feiner entrüfteten Soldaten ald vor der Pike Ihrer Ko— 
faten geflohen ift. Die gefangenen Franzoſen müffen von Rache 
entbrannt fein. Wenn eine bedeutende Anzahl diefer Unglücklichen 
einwilligte in Frankreich zu landen, fo verbürge ich den Sturz 
Bonaparte's. Allein des Ereigniffes bei Quiberon mich eriu- 
nernd, werde ich die nöthigen Borfichtsmaßregeln nit außer 
Acht laſſen“ ('”). - 


Morean reifte auf einem nordamerifanifchen Schiffe am 
Juni ab, landete in Gothenburg ungefähr nach Verlauf eines 
Monats und fandte an den Kaifer Alerander folgenden Brief: 


‚Majeität! Als Herr Dafhkow mir den Wunfh Ew. Mar 
jeftät, daß ich mich nad) Europa begeben jollte, eröffnet hatte, 
eilte ich Ihrem Befehl nachzukommen. Ich wartete nur auf die 
Adreife meiner Gattin aus Frankreich, wobin fie ſich ihrer Ge- 
fundheit wegen begebeir hatte. 

Ich werde morgen in Gothenburg landen und dort nur ver- 

- weilen, um meine Weiterreife anzuordnen, 
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Ew. Majeftät können auf meine Bereitwilligkeit rechnen, 
mich zu Ew. Majeftät zu begeben und von einigem Nußen zu 


fein,“ 
Gothenburg , 


am 26-ten Juli 1813 ('*), 


Nachdem Moreau feinen früheren Waffengefährten, den Kron- 
prinzen von Schweden, gefehen hatte, reifte er nach Böhmen und 
langte in Prag am Auguſt an. Kaifer Alerander kam ihm mit 
feinem Befuch zuvor und jtellte ihn perfönlich dem Kaifer von 
Deftreih und dem König von Preußen vor. Moreau hatte nicht 
die Abficht im vuffifche Dienfle zu treten und behielt feine Civil— 
tracht ; runden Hut, grauen Ueberrod nnd Stiefel mit Sporen. 
Er befand fich fortwährend im Gefolge des Kaifers Alerander 
und war mit feinem Wohlwollen beehrt, fand aber keine Sym- 
pathie und Vertrauen bei den tonangebenden Waffengenoffen * 
verbündeten Monarchen (. 

General Jomini, aus der Schweiz gebürtig, hatte ſchon längſt 
die Abficht in ruſſiſche Dienfte zu treten. Als er im Jahre 1813, 
in Folge der Mißgunft Berthier's, bei einer allgemeinen Beför- 
derung zu Generallentnanten,, im Range übergangen war, ver 
ließ er Dresden und begab fich in’s Hauptquartier der verbün— 
deten Armeen. Kaifer Alerander bezeugte ihm viel Wohlwollen 
und nahm ihn in feine Dienfte mit dem Range eines General« 
leutnants. General Jomini wurde von den ruſſiſchen Offizieren, 
welche ſeine Werke ſtudiert hatten, freudigſt empfangen. Sie er— 
wieſen ibm die tiefſte Ehrfurcht, die Autorität des berühmten 
Schriftitellers unbedingt anerfennend, und waren überzeugt, daß 
er wichtige Dienfte leiften wiirde. Bald aber erwies es ſich, daß 
die praftifchen Fähigkeiten Jomini's den Erwartungen feiner 
Bewunderer nicht entfprachen : fo zum Beifpiel wußte er niemals 


die Zahl der feindlichen Truppen, die vor ihm ftanden ober fich 
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bewegten, zu beftimmen ; niemals gelang es ihm mit gehöriger 
Schnelligkeit den Einfluß der Dertlichkeiten aufzufaffen ; alles 

- das führte zur Schlußmeinung, daß „Zomini kein Taktiker fei“, 
aber feine Bedeutung als „großer Stratege* blieb lange in der 
ruffiichen Armee unangefochten (?°). 


Errata des Textes. 
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(6) Holgendorf. Beiträge zu der Biographie des Generals Freiherrn von 
Thielmann und zur Geſchichte der jüngft vergangenen Zeit. 1830. 89—125. 

(7) Deftand des Detafchements des Generalmajors 

Juſefowitſch: 

Dragoner-Regimenter Charkow und Kargopol. 

Koſaken⸗Regiment Panteleew 2. 

11⸗tes Jaͤger⸗Regiment. 

Zwei Gefchüße der reitenden Compagnie Ne 4. 

(Plotho. Beilagen 98). 

(8) Zournal der Operationen der Arrieregarde Miloradowitſch, verfaßt 

vom Stabschef dieſes Detaſchements, Oberſt Sipiagin. 
Plotho. I. 126- 126.) 


(9) Verhaltungsbefehl des Stabschefs Fürft Wolfonffi an den General 
Diebitfch, vom 23 April No 837. (Archiv des mil. top. Depot, M 29,181.) 

(10) Allerhöchfter Befehl an den Grafen Wittgenftein, vom 23 April, 
Ns 838. 

(11) Idem, vom 24 April, Ne 846. 

(12) Allerhöchfte Befehle an den General von der Infanterie Barflay-de- 
Tolli, vom 25 April, Ne 863, und vom 26 April, Ne 868. 

(13) Moniteur, 9 Mai 1813. 

(14) .... „die Feſtung für ven Fall, wenn das Glück der Waffen vie 
franzöfifche Armee wieder an die Eibe führen follte, auch nicht für Franfreid) 
zu öffnen” .... 

Befehl vom 5 Main. St. 1813. 
(15) Norvins. Portefeuille de 1813. I. 314—316. 321. 
(16) Norvins. 1. 306 -307. Beigfe. I. 393—394. 


(17) Franzöſiſche Corps die über die Elfter gingen: 

Das 14-te Magdonald’s und die Garde bei Pegau. 

Das 6:te Marmont’s bei Lisfowitfch. 

Das Arte Bertrand’s bei Predell. 

Das 12-te Oudinot's bei Zeig. 

Tas 34e Corps Ney's, welches am meiften in der Schlacht bei Lügen ge: 
litten hatte, blieb auf dem Kampfplage bis zum andern Morgen. 

(18) Vaudoncourt. Histoire de la guerre soutenue par les Fran- 
cais en Allemagne, en 1813, 84—85. Plotho. Der Krieg in Deutſchland 
und Sranfreich in den Jahren 1813 und 1814. 1. 127. 

(19) Das Leibgarde Uhlanen-Regiment, unter dem Befehle des General- 
majors Tſchalikow, vereinigte ſich, nach der Schlacht bei Lügen, mit der 2=ten 
Grenadier-Divifion. Journal der Operationen der Arrieregarde Miloradowitſch. 

(20) Beftand des Detaſchements des Generalmajors 

Liſanewitſch: 
Tas Uhlanen-Regiment Tſchuguiew und zwei Kojafen-Regimenter. 


Vier Gejhüge der reitenden Compagnie Ne 4. Journal der Operationen 
der Arrieregarde Miloradowiiſch. 
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(21) Beftand der Jäger-Brigade des Generalmajors 
Karpenfo: 

Zäger-Regimenter: 1, 33 und 37-ftes. Journal des Prinzen von Würtem: 
berg. | 

(22) Journal der Operationen der Arrieregarde Miloradowitich. Brief des 
Generals Miloradowitſch an den Graf Wittgenftein vom 23 April aus Wald— 
heim. Vaudoncourt. 85. Den Berluft der Verbündeten berechnet er auf 2,000 
Mann : dies ift wahrfcheinlich übertrieben. 


(23) Beftand der, Arrieregarwe,des, Bringen von Württemberg: 
2⸗tes Infanterie-Eorps. 
2⸗tes Bavalerie-Eorps. 
Infanterie⸗Regiment Wiatfau 
224e Divifion des Generalma- | — — Olonetz. 
jors Tſchurtſchaninow — — Staroſlol 
Jaͤger⸗Regiment 43. 
11-te Diviſion des Generalma⸗ 
jors Karpenko. 
24) Journal des Prinzen Eugen von Würtemberg. 


(25) Beſtand des leichten Detaſchements des General— 

majors Emanuel: 

Dragoner⸗Regimenter: Kiew und Mosfau. 

Zwei Kofafen-Regimenter. 

Vier Gefchüße reitender Artillerie. 

Der Beftand des Detafchements Fürſt Gortſchakow ift nirgends angezeigt. 
Bei Sporfchil (die große Chronik) ift nur gefagt, daß es aus 2,000 Mann 
beſtand. 

(26) Journal der Operationen der Arrieregarde Miloradowitich. 

(27) Idem. — Journal der Kriegsoperationen mit der Unterfchrift des 
Fürften Wolfonffi. — Plotho. 1. 133—135. 

(28) Vaudoncourt. 86. 

(29) Journal der Operationen der Arrieregarde Miloradowitſch. — U. A. 
Stfeherbinin. Aufzeichnungen. — After. Schilderung der Kriegsereignifie in 


| Zäger-Regimenter 1, 33 und 37-ftee. 
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und vor Dresden vom 7 März bie 28 Auguſt. Dresden, 1844. 50—52. — 
Fain. Manuscrit de 1813. 373— 377. 

(30) After. 53—54. Journal der Operationen der Arrieregarde Milorado- 
witfch. Stfcherbinin. Außeichnungen. 

(31) Journal der Operationen der Arrieregarde Miloradowitfch. — Vau- 
doncourt. 87. — Xiter. 55. 

(32) After. 57—60. 

(33) Journal der Kriegsoperationen, unterfchrieben vom Fürften Wolfon- 
ffi. — Journal des Prinzen Eugen von Würtemberg. (Archiv des mil. topogr. 
Depot, M 47,344.) — Joutnal der Operationen ber Arrieregarde Milorado- 
witſch. 

(34) Dieſe Anſprache erſchien im Druck mit einigen Abaͤnderungen. Dar- 
ſtellungen der Ereigniſſe in Dresden im Jahre 1813 von einem Augenzeugen. 

(35) Norvins. I. 324. — Vaudoncourt, 89. 

(36) Brief des Befehlshabers des 7-ten Corps, Graf Regniet art Ben Di- 
viftonsgeneral Thielmann. 

Monsieur le General, 

Je Vous previens que je suis arrive à Eilenbourg el marcherai de- 
main vers Torgau. Il sera necessaire qu’on prenne à Torgau et dans 
les environs les dispositions necessäires pour la nourriture de l’ar- 
mee. Vous me ferez plaisir d’envoyer un oflicier au-devant de moi 
et de lui donner les renseigaements que Vous aurez sur les disposi- 
tions de l’ennemi sur la rive droite de l’Elbe. 

Vous aurez appris les r&sultats de la bataille de Lutzen ; les vorps 
de Blächer et de York ont infiniment souflert ainsi que celüi de 
Wittgenstein et particuliörement les gardes de l’Empereur et du Rei 
de Prusse. 

Le vice-roi a battu hier a Waldheim les corps de Miloradowitsch 
qui 6tait arrive apres la bataille el avait pris le commandement de 
l’arriere-garde. 

Nous aurons demain 300 ,000 hommes sur les bords de l’Elbe. 

A la bataille de Lutzen on n’a pas engage le quart de notre armee 
et nos jeunes soldats ont combattu comme les meilleures troupes. 


Agreez, Monsieur le General, l’assurance de la considöration la 
plus distinguee, 
Eilenbourg, le 6 Mai, 1813. 
Antwort ded Generals Thielmann : 
Monsieur le Gäneral, 
„Yai l’bonneur d’accuser reeeption de Fa lettre que Vous m’avez 
adressee d’Eilenbourg et du duplicatum. 

Ayant regu de S. M. le Roi mon maitre Fordre le plus strict de 
wouvrir la place de Torgau pour personne que par- un ordre signed 
de Sa main et qui ne pourrait &tre donne qu’avee consentement de 
$. M. Y’Empereur d’Autriche, il me faut Vous döelarer, Monsieur le 
General, que je ne laisserai approcher personne de ına forteresse. 

Veuillez agröer les assurances de ma haute consideralion. 

(Die Abſchrift diefer Briefe ift einer Mittheilung Thielmann’s beigelegt, Ar- 
iv des mil. top. Depot N? 29,182. Journal der eingegangenen Schriftftüde, 
N 785.) 

(37) Brief des Grafen Regnier an den General Thielmann. 


Le 9 Mai, 1813. 
Monsieur le General, 


Vous n’avez probablement pas des nouvelles de Dresde, je Vous 
en donnerai. L’Empereur y est entr& hier matin. Le pont brülait, 
om a eteint le few, il a &t& repare et bier soir nous avions dejä deux 
divisions ä la Neustadt. Le roi de Prusse s’est retire hier de Gossen- 
hain avec 35,000 hommes apres avoir brüle le pont de Meissen. Vous 
devrez avoir des nouvelles s’il prend la route de Berlin ou celle de 
la Silesie. Si Vous faisiez Votre devoir swivant les anciens engage- 
ments de la Saxe, nous le poursuivrions bien mieux par le pont de 
Torgau ou cehui: que Vous feriez etablir a cöte de eette place et par 
celui qu’on va faire à Belgern et par Wittenberg’et la Saxe peurrait 
avoir la partie de la Silesie qui fa söepare du grand-duche de Varso- 
vie. Votre conduite fait bien de tort à Votre souverain. On s’est em- 
par& cette nuit de la t&te de pont de Mühlberg. 

Agscez, Monsieur le General, l’assuranee de la consideration la 
plus distinguee. 
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Antwort des Generals Thielmann: 
Torgau, le 9 Mai, 1813. 
Monsieur le General, 


J’ai l’honneur de Yous remercier des nouvelles que Vous venez de 
me donner, d’autant plus qu'il est bien diffieile d’en avoir dans ma 
situation. Voila aussi la raison pourquoi je ne puis pas satisfairea 
Votre demande relativement à la route que le roi de Prusse ail prise. 
Vous me faites entrevoir un bel avenir en partageant la Silesie en 
notre faveur, mais je ne suis que militaire et je laisse à mon Souve- 
rain d’arranger Son avenir dans les engagements qu'il a nourvelle- 
ment pris.avec l’Autriche. 

Agreez les assurances de ma consideration la plus distinguee, 

(Die Abfchrift diefer Briefe ift einer Mittheilung des Generals Thielmann 
beigelegt. Journal der eingegangenen Schriftftüde.) 

(38) Brief Thielmann’s an den General-Adjutanten Fürft Wolfonfti. 


Torgau, le 10 Mai, 1813. 
Mon Prince, 

H me faul röpeter a Votre Excellence, que je ne puis pas per- 
meitre un passage par Torgau jusqu’au moment que l’Autriche se 
soit declaree, car tel est l’ordre de mon Roi, et comme il n’y a plus 
de retour pour notre cabinet, pourquoi voulez-vous que je desobeisse 
a mon Maitre pour un objet de petite importance et dans un moment 
ou tout depend de l’Autriche, qui ne saurait être que desobligee par 
ma conduite? Il n’y a rien à craindre pour ma place à cause des ma- 
ladies. J’ai fait dresser des eamps et cela va mieux. 

J’ai I’honneur de prier Votre Excellence de bien vouloir mettre 
à la connaissance de S. M. l’Empereur que Torgau est approvision- 
nee pour 11,500 hommes et 800 chevaux pour 115 jours en comp- 
tant d’aujourd’hui. 

J’ai l'honneur d’etre avec la plus haute consideration, etc. 

(Die Abſchrift dieſes Briefs befindet fich im Journal der eingegangenen 
Schriftflüde Ne 812.). 


Nachdem General Thielmahn Torgau verlaſſen hatte, —— er dem m. 


Alegander folgenden Brief: 
Elsterwerda, le 11 Mai, 1813. 


Sire! 


Le Roi de Saxe est a Dresde! Il a fait sa paix avec la France sur 
l’arrivee de Monsieur de Serra ) a Prague. 

Je suis destitue du commandement de la place de Torgau sous 
pretexte de devoir commander les troupes qui doivent de suite joindre 
les arımees (rangaises. L’arrivece du Roi dans Ses etats avait tout d’un 
coup altere l’opinion de mes chefs (**) ; l’eloignement de toute troupe 
alliee , pour la faire entrer la nuit dans Torgau, la presence de l’en- 
nemi devant la place, surtout comme c’etait le General Regnier, 
m’otaient tout espoir. Il ne me restait que de donner ma demission 
au Roi et de m’en aller pour sauver ma vie et mon honneur. 

Je m’en doutais deja avant-hier de quelque chose , lorsque l’Em- 
pereur Napoleon m’envoya de Dresde le.grand-chambellan le baron 
Friesen. Ma reponse etait precise, car je n’avais qu’a montrer les 
ordres du Roi du 5 de ce muis, selon lesquels je ne devais même pas 
ouvrir les portes aux Frangais si le hazard de la guerre aurait oblige 
les Allies de repasser Ü Elbe. Des le depart de Monsieur de Friesen 
je n’avais plus de garnison ou plutöt de chefs ; il ne me resterent que 
les amis; aussi m’adressai-je d’abord au General de Kleist pour avoir 
des troupes, mais c'était trop tard ; il n’etait plus a Mühlberg. 

Apresent, malheureux comme je suis, je me jette aux pieds de 
Votre Majeste pour Lui demander une place dans Ses armees, en Lui 
rappelant Ses gracieuses promesses. Ma faute est d’avoir trop bien 
servi mon Roi! 

J’ammene avec moi le lieutenant-colonel Aster, mon chef d’etat- 
major, un homme d’un merite rare et certe, l’un des plus habiles 
ing@nieurs de toute l’Allemagne. C'est lui qui a concu le plan de 


(*) Der frangöfifche Reſident beim ſächſiſchen Hof. 
(**) Hier meint Thielmann die Generale Stendel und Saar. 
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Torgau et qui l’a execute en plus grande parlie , sans compter les 
travaux bydrotechniques qui étaient de sa dependanee dans toute la 
Saxe. Il a abandonne tout comme moi, patrie, femme, enfants, pour 
ne pas se deshonorer et pour servir le meilleur et le plus magnanime 


des Souverains. 
Sire 


de Votre Majeste, 
le trös-humble, tres-obeissant et 
tres-soumis 
le baron de Thielmann, 
general de division. 


(Journal der eingegangenen Schriftftüde, Ns 820.) 
(39) Fain. 384393. 


Beilagen zum Kapitel IX. 


(1) Journal der Kriegsoperationen, unterzeichnet vom Fürften Wolfonffi. — 
Journal der Operationen der Arrieregarde Miloradowitſch — Journal der 
Operationen des Corps des Prinzen von Würtemberg. — Plotho. Der Krieg 
in Deutfchland und Franfreich in ven Jahren 1813 und 1814. I. 138— 140. 

(2) Vaudoneourt. Histoire suutenue par les Frangais en Alle- 
magne, en 4813. 88. 

(3) Journal der Operationen der Arrieregarde Miloradowitſch. — Brief 
des Gcnerald Miloradowitich am den Fürften Wolfoniki, vom 29 April, Na 45/7. 
In diefem Briefe ift der feindliche Verkuft nicht weniger als auf 1,000 Mann 
angegeben. 

(4) Beftand des Detafchementd des Grafen St. Prieft: 

Infanterie-Regimenter: Wiatfa und Dlonep. 

Zäger-Regimenter : 11:te8 und 37⸗ſtes. 

2⸗· tes Kavalerie-Gorps des General-Adfutanten Korf, feiner Krankheit we⸗ 
gen unter dem Befehle des Generalmajord Meliffino. 

(5) Journat der Operationen der Urrieregarde Miloradowitfch. — Journal 
des Corps des Prinzen von Würtemberg, — Vaudoncourt. 89— 90. 

(6) Plotho. L 141—142. 

(7) Bei diefer Gelegenheit erhielt Miloradowitſch folgendes Allerhöchſtes 
Rejeript ; 

„Demi Herm General von der Infanterie Miloradowitſch.“ 

„Die wichtigen Verdienfte, welche Ste auf den Feldern der Ehre geleiftet, 

ſind ſchon lange vom danfbaren Baterlande anerkannt, und Ihre ruhmvolle Be: 
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theiligung an allen Feldzügen die Unfre Regierung bezeichneten, hat Ihnen ftets 
Unfere befondere Erfenntlichfeit zugefichert. Der Sieg war unzertrennlich von 
Ihnen ſowohl im Innern des Vaterlandes ale in den entfernteften Rändern. Der 
iegige Krieg frönt Ihre Thaten, befonders bei der Anführung der Arrieregarde 
des Heeres, wo der Feind jeden Schritt mit dem Blute vieler Taufende erfauft 
hat. In Anerkennung Alles defien erheben Wir Sie in den erblichen Grafen- 
ftand des rufjiichen Reichs. Es möge das Vaterland hierin einen Beleg Unfrer 
Grfenntlichfeit und ein neues Pfand, weldyes Sie für den Ruhm Rußlands ein- 
gelegt und einzulöfen haben, erbliden. Uebrigens verbleiben Wir Ihnen wohlge 
neigt.” 
Alexander. 


A 903. 
1 Mai, 1813. 
Wurschen. 


(8) Sonrnal der Kriegsoperationen, unterzeichnet vom Fürften Wolfonffi. 

(9) Journal der Kriegsoperationen, unterzeichnet vom Fürften Wolfonffi? — 
Journal der Dperationen der Nrriergarde Miloradowitſch. — Joumal des 
Eorps des Prinzen von Würtemberg. — Vaudoncourt. 90. — Seinem Zeug: 
niß nach beftand der Verfuft der Franzofen aus 300, der Verluft der Ruſſen aus 
800 Mann. | 

(10) Journal des Prinzen von Würtemberg. — Plotho. 1. 143 —144. 

(11) Odeleben. Relation cireonstanciee de la campagne de 1813 
en Saxe. I. 83—87. 

(12) Ordre du 13 mai n. st. au duc de Raguse (Marmont) d’en- 
voyer une reconnaissance dans la direction de Grossenhain,, afın de 
savoir positivement ce qu’est devenue l'armde prussienne, que les 
uns disent s’ötre retiree sur Berlin, et les autres sur Breslau. 

(13) Ordre du 16 mai... . «Ajoutez-y une nouvelle lettre pour 
le prince de la Moscova, dans laquelle Vous lui ferez connaitre, 
que decidement nous sommes en presence de l’ennemi a Bautzen, oü 
l’ennemi est en force , que je pense donc qu'il doit venir avec le cin- 
quieme corps se placer sur Hoyerswerda. » 


(14) Eine Divifion der Jungen Garde langte in Dresden erft den Z Mai 
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an; eine Divifion der Alten Garde, und der größte Theil der Kavalerie waren 
noch auf dem Marjche nach Dresden. Vaudoncourt. 90. 

(15) Vaudoncourt. 90—91. — Norvins. Portefeuille de 4813. 1. 
383— 385. Beitzke. Geſchichte der deutichen Freiheitöfriege in den Jahren 1813 
und 1814. I. 442 —413. 

(16) Vaudoncourt. 90-91. — Denhwürdigfeiten eines Livländers. II, 
31—33. 

(17) Berhaltungsbefehl dem General Bertrand vom 18 Main. St. — 
Vaudoncourt. 9—91. 

(18) Rapport des Generals Barclay-de-Toli S. M. dem Kayſer über den 
Beftand der Weft-Armee. 

Avantgarde 
unter dem Befehle des Öeneralleutnante Tſchaplitz. 
Kavalerie. 


Stab- u. Oberoffiz. Untern Rangs. 
In 2 Schwadronen des Uhlanen-Regiments 


Edjitomir . Be El ae 10 142 
In 2 Echwadronen des Hufaren-Regiments 
Dlviopol, . Se 17 364 
In Allem reguläre Kavalerie. 27 506 
Kojafen-Regimenter. 
RAEB: 3, 2 iger 13 350 
Kuteinikow sn 13 313 
TEE Br 9 240 
Infanterie. 
13:te Infantes | 12-168 Jüger-Regiment. . 28 772 
rie-Divifion. | 22fte8 — — . 24 538 
In Allem Infanterie. 52 1310 
Artillerie. 


Ser Dberoffiziere. Untern Range. 
Von der 18-ten Brigade die leichte Compagnie 


N 4 mit 12 Gefhügen. . . 2... 5 164 
Jufammen in der Avantgarde Tſchaplitz: 119 Stabs- und DOberoffiziere, 
2883 Mann untern Rangs, überhaupt 3002 Mann. 
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Corps 
des Generals von der Infanterie Graf Langeron. 
Der rechte Flügel unter dem Befehle des Generalmajors Fürft Sticherbatom. 
Kavalerie. 


Stab- u. Oberoffiz. Untern Range. 
In 2 Schwadronen des ee 





Kinbum. . .» - - 18 239 
In 2 Schwahronen des reitenden 1 Jüger-Regi- 
ments Sewerhli . - 2 2 22. 44 274 
In Allem reguläre Kavalerie. 29 513 
Infanterie. 
Regiment Wladimir . . . 21 502 
—  Softroma . . . 28 482 
18-1e Infan- Tambow. 2. . 22 520 
terie Divi⸗ — Dnueprovſt 23 438 
ſion. F 9g-ftes Jäger-Regiment . . 12 527 
2 ¶ — . 24 532 
In Allem Infanterie. 130 3,051 
Artillerie. 
Bon der 18-ten Brigade die leichte en 
N 35, mit 12 Gefhügen . : . . 6 135 
In Allem unter dem Defekte 
des Fürften Sticherbatow. 163 3699 
Der linfe Flügel unter dem Befehle des Generalmajars Juſow. 
Kavalerie. 
In 2 Schwahronen des Dragoner-Regiments 
BE 02 en en re 12 312 


In 2 Schwabronen des reitenden Jäger-Regi- 
ments Dorpat. > 2 2 en 9 262 


In Allem regulaͤre Kavalerie. 21 564 


Infanterie. 
Stab- u. Obexoffiz. Umtern Range. 
/ Regiment Jafutif . 20 514 
\ Nafchendurg . . 22 613 
* if 10:te8 Zäger-Regiment . . 15 374 
TEN 18 404 
74es — — 34 690 
In Allem Infanterie. 100 2592 
Artillerie. 


a Oberoffiziere. Untern Range. 
Don der 15-ten Brigade die leichte Compagnie i 


Ne 28, mit 12 Gefchügen . . ... 7 134 


J— u. Oberoffiz. Untern Rangs. 
In Allem unter dem Befehle 


des Generals Jufow . . 137 3290 
Zufammen im Corps des Grafen Langeron: 302 Stab und Oberoffiziere, 
6989 Mann untern Rangs, und überhaupt 7291 Mann. 


Reſerve 
unter dem Befehle des Generalleutnants Saß. 
Infanterie. 
Stab. u. Oberoffiz. Untern Range. 
Regiment Witeböf. Bu 13 552 
—  Kolow. >: 2 2 ar an 16 476 
— Solywn . . 2 2020. 20 475 
1:te8 Bataillon Kurinff . . . 14 343 
In Allem — 63 1846 
Artillerie. 
Bon der lösten Brigade die Batterie-Compa— 
gie 15... . 8 203 
Bon der 18-ten Brigade die Batterie-Gom- 
pagne Mid. . . .. 8 236 
Von der 4ren Rejerve-Brigade die e Batterie 
Compagnie MB 34... . . 8 241 
Von der Ad-ten Referve-Brigade Die lee 
Kompagnie E29. . . . 2 2 2. 7 138 


Ju Allem Artillerie. 31 818 


Oberoffiziere. Untern Range. 
Pionnier-Compagnie des Capitains Kana- 
tihifow. . - - 2 10 
In Allem in der —— des Generals of: 96 Stab- und Oberoffiziere, 
2783 Mann untern Range, überhaupt 2879 Mann. 


Gonvoi des Hauptquartiere. 
Oberoffiziere. Untern Range. 


Bom Regiment Arſamaß reitender Jäger . - 5 134 
Kofaken-Regiment Kireew. . . . — 7 279 
In Allem im Gamıt 12 413 


Zufammen in der Weft-Armee. 


Stab- u. Cberoffiz. Untern Range. 


Reguläre Kavalerie . 2 2 20200. 32 1717 
EHAleN > :.2; 22 u 16 ni a 42 1182 
SEEN. 2 6 ee 354 8799 
BEHEEEE. 3 2° 202 8 ent 49 1251 
Pionnierreee. cr 2 119 

Überhaupt. 529 413,068 


(19) Während dem Marfche von Lügen auf Bautzen, wurde die preußifche 
Armee von drei Referve- und zwei Marfchbatailfonen unter dem Befehle des 
Majors Grafen Dohna verftärft. Plotho. I. 136. 

(20) Glaufewig. VII. 234— 295. 

(21) Vor der Schlacht bei Lügen hatte Graf Wittgenftein 


überhaupt ungefähr. - > > 2 2 0927,000 Mann. 

Er erhielt varauf - » >» 2 22. 2.2500 — 
Fu Allem 117,000 Mann. 

Beruf... . 2... .4700 — 
Gr behielt vor der Schlacht be — — . . 100,000 Mann. 


(22) Plotho. I. 146—147. 
(23) Journal der Kriegsoperationen, unterfehrieben vom Fürjten Wolkon⸗ 
ſti. — Denfwürdigfeiten eines Livlaͤnders. H. 34—35. Plotho. I. 148. 
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(24) Gegen Ney waren abgeorbnet: 


Das Corps Barklay ve Tolli's.. . . . 13,000 Mann. 
Das GrenadierEarP® . : 2 2 > 22020050 — 
Das preußische Corps Dorf . 6,700 — 








In Allen: 23,700 Mann. 


(25) Brief des Grafen Wittgenftein an den General Barflay de Tolli, 
vom 7 Mai, Ne 941. 


Excellenz! 

SM. der Kaiſer hat mir Allerhöchſt befohlen Ew. Ex. folgendes mitzu— 
theilen: 

Auf den erften Schuß Ihrerfeits, rüde ich mit allen bier befindlichen Trup- 
pen aus, umd werde mit aller Kraft den linfen Flügel, des bei Bautzen aufge- 
ftellten Beindes zu umgehen fuchen, dadurch Ihren linken Flügel ficher ftellen 
und den Feind in zwei Mafien zertheilen; deshalb wäre e8 vortheilhaft, daß 
auch Sie gegen den rechten Flügel des Ihnen gegemüberftchenden Feindes vor 
rückten. 

Sollte der Feind, noch ehe Ihr Angriff erfolgt, gegen mich vorrücken, ſo 
werde ich ohne Verzug die obenbezeichneten Maßnahmen ergreifen, und habe 
deshalb dem General Kleiſt befohlen unaufhörlich zwiſchen Ihrer und der feind— 
lichen Armee Patrouillen zu unterhalten, damit Sie in jedem Fall frühzeitig 
von den Abſichten des Feindes auf ſeinem linken Flügel in Kenntniß geſetzt ſeien. 

Obgleich die Operation unfrer Kräfte auf verſchiedene Punkte gerichtet iſt, 
hält fie, der allgemeinen Bewegung nach, doch nur eine und diefelbe Linie ein, 
und ich erfuche Ihre Excellenz, das Grenadier-Corps dermaßen aufzuftellen, daß 
e8 je nach den Umftänden jowohl Ihnen als mir zur Verſtärkung dienen könne. 

(Arch. des mil. top. Depot, Ne 44,585. Garton 30.) 

(26) Siehe Beil. 18 dieſes Kapitels. 

(27) Siehe Beil. 18 dieſes Kapitels. 

(28) Rapport an den Kaifer, vom General Barklay de Tolli über das 
Treffen bei Königswartha, vom 3 Mai, Ne 192. — Droyfen. NYork's Leben. 
II. 227—228. — Vaudoncourt. 91—92. Dem Zeugnig Vaudoncourt's 
nad), hatte die Divifion Perry, nachdem fie zwei Gefchüge und drei Pulverfaften 


2 


— 
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verloren, fich neu formirt, und von der Kavalerie des Grafen Valmy (Keller. 
mann des jüngern) unterftügt, den Ort Königewartha eingenommen. 

(29) Das 1zte Oftpreußifche Infanterie, das Leib-Infanterie- und das 
1:te Weftpreußifche Dragoner Regiment; die reitende Batterie Na 2 des Leut⸗ 
nants Boromjfi. 

(30) Die Kolonne Infow’s führte der Secundleutnant Rennenfampf vom 
Quartiermeifterftab (in der Folge Vice-Direftor der Militair-Academie). General 
Inſow, beftürzt feindliche überwiegende Kräfte in einer moorigen durchſchnitte— 
nen Gegend begegnet zu haben, fchrieb in feinem Bericht, daß der Secundleut- 
nant Rennenfampf die Divifion , durch einen Mißgriff, in unwegſame Stellen 
hineingeführt. Diefer Bericht fiel zum Vortheil Rennenkampf's aus, welcher für 
das Treffen bei Königswartha zum Leutnant befördert wurde (Erzählt von 
K. P. Rennentampf). 

(31) Das Litthauiſche- und A-te8 Weſtpreußiſches Dragoner-Regiment ; 
zwei Schwadronen Schleſiſcher Hufaren. 

(32) Bericht Barklay de Tolli’s an den Kaifer vom 8 Mai. — Drovfen. 
Horks Leben. II. 227—244. — Plotho. 1. 148 — 152. 

(33) Dem Zeugniße Plotho's nach, verloren die preußifchen Truppen im 
Treffen bei Weifjig. 


An Todten. . . . . 13 Offiziere und 246 Mann untern Ranges. 
— Vemundetn.. 2 — — 1441 — — — 
— Verſcholleenn. 2 — — 449 — — — 


In Allem: 77 Dffigiere und 1,806 Dann untern Ranges. 
Bom Berluft der ruſſiſchen Truppen in beiden Treffen fehlen genaue Aus— 
fünfte. 
(34) Bericht vom 5, Mai. 
(35) Für das Treffen bei Königewartha erhielt Barflay de Tolli den 
St. Andreas:Drden. 


Beilagen zum Kapitel X. 


(1) Beftand des Detafchements des Grafen St.-Prieft: 

Infanterie-Regimenter: Wiatfa umd Dloneb. 

Jüger-Regimenter: 11-te8 und 37-te8; in Allem ſechs Bataillone mit 12 
Gefchügen. Im Journal des 2-ten Infanterie-Gorps des Prinzen Eugen von 
Würtemberg ift das 43-te Jäger-Regiment irrigerwetfe diefem Detafchement bei- 
gezählt. Died Regiment befand ſich Im Detaſchement des Generals Ratt, bei der 
Feftung Zamofe. In demfelben Journal ift das 11-te Jäger-Regiment dem De- 
tafchement St Prieft nicht beigezählt, hingegen find im Beftande des Detaſche— 
ments dad Infanterte-Regiment Stawropol und die Jäger-Regimenter 1 und 
33 angezeigt, welche dem Corps Markow's gehörten. 

(2 Der Beftand der Detafchements, welche auf dem äußerſten linken Flügel 
der Verbündeten thätig waren, ift auf verfchiedene Art in der Schlachtordnung 
der verbündeten Armee bei Baugen und bei Plotho angezeigt. Der Schladhtord- 
nung vom 8 und 9 Mai 1813, nad), (Archiv des mil. top. Depots, No 20,"28) 
befanden fich auf dem linfen Flügel die Detafchements: 

Des Generalmajord Emanuel und des Flügel-Adjutanten Orlow 
zuſammen, in folgendem Beftande: 

DragonerRegiment Eharfow. . . . 2 2.2... 4 Schwanr. 

— — Kieww. 3 — 

Vom Uhlanen-Regiment Tihuguiw . . 2. 2... 2 — 


I-te8 Ufrain’sches Kofaten-Regiment. 
Rebrifow. 
Don'ſche Kojaken-Regimenter Schlüßarew. 
Melentiew. 
Kalmuden-Regiment Stawropol. 
Zwei Gefchüge reitender Artillerie, 


Detafchement des Generals Kayfjarow: 


Bom Neumärfifchen Dragoner-Regiments eine Schwadron. 
Don'ſches Koſaken-Regiment Ilowaiſtki 10. 
Nach Plotho (I. Beilagen 118—119). 


Detaſchement des Generalmajors Emanuel: 


Charkow. 

Kiew. 

Reitende Compagnie Ne 4 des Generalmajors Merlin. 
Kofaken-Regiment Rebrikow 3. 

Kalmuden-Regiment Stawropol. 

Leichtes Detafchement des Flügel-Adjutanten Drlow. 


Dragoner-Regimenter | 


Detafchement des Generalmajors Kayjjarow: 
Don’iches Kofaken-Regiment Panteleiew 2. 
— = — Barabanſtſchikow 2. 
4-te8 Teptiar’jches Kofafen-Regiment. 
3:te8 Ural’iches — — 
Freiwilliges Koſaken-Regiment des Oberſten Jahontow. 
1:te8 Baſchkiren⸗Regiment. 
(3) Detaſchements, welche hinter den Truppen des Grafen St.Prieſt, auf— 
geftellt waren. 


Des Generalmajors Knorring: 


Tatarfhes Uhlanen Regiment. . » 2... 40 Schwabr. 
Combinirtes Dragoner-Regiment . . » 2 2. ho 
Vom Hufaren-Regiment Sumy. . . . Be 2 — 


Bon der 7⸗ten reitenden Compagnie ſechs Geſchůhe. 


— X — 


Des Generalmajors Pandtſchulidſew: 


Neuruſſiſches Dragoner⸗Regiment . 2... 5 Schwadr. 
Tſchernigow'ſches Regiment Jäger zu Pferde 5 — 
Vom Litthauiſchen Uhlanen-Regiment. . . . 2 — 


Bon der 7=ten reitenden Compagnie ſechs Sefchäge. 

Des DOberften Fürft Obolenffi: 
1:te8 Ukrain ſches Kofaken Regiment . . 2... 5 Schwahr. 
Irted — — — es 5 — 


Schlachtordnung der verbündeten — bei | Bauten, Archiv des mil. top. 
Depots, No 20,028). 


(4) Beſtand des Detafchements des Oberſtleutnants Wolf: 


Tſchernigowſches Infanterie-Regiment. 

Murom’sches — — 

Ein Bataillon des 21:ten Jäger-Regiments. 

Bon der 33=ten leichten Compagnie vier Geſchütze. 

(Journal der Operationen des 2:ten Infanterie-Corps des Bringen Eugen 

von Würtemberz). 

(5) Regimenter: der 3-ten Infanterie-Divifton des Generalmajors Fürft 
Schachowſkoi: Reval, das 20-te Jäger-Regiment ; ein Bataillon des 
21-ten Jäger-Regiments; der 4=ten Infanterie-Divifton des General- 
majors Pyichnigfi, Krementjchuf, Tobolſt, Wolhynien, Riafchff, und das 
4zte Jäger-Regiment; von der A-ten Batterie-Compagnie zwölf, von der 
33:ten leichten Compagnie acht Gefchüge. 

(Baugener Schlachtordnung. Verzeichniß der Truppen, unterzeichnet vom 

General-Apjutanten Fürſt Wolfonffi.) 


(6) Beſtand des Detafchements Kleift’e: 
PBreußifche Truppen. j 

Bom Kolberg’ichen Infanterie Regiment. . » 2 2 2.3 Bat. 

— 2:ten Oftpreußifchen- Regiment . . 2 2.2... 1- 

— Dftpreußifchen Jäger-Bataillon. . » » > 22.2.2 Comp. 

— sten Schlefiihen HufarenRegiment . . » 2... 2 Schw. 


Reitende Batterie M 3. 
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Ruſſiſche Truppen: 


23⸗tes Jäger-Regiment, 
24h — — 
25⸗tes — — 
26-48 — — | 
Grodnoö'ſcher Hufaren, 6 Schwadronen. 

2 1:te Batterie-Gompagnie. 

Sechs Gefchüge der 23-ten reitenden Compagnie 
des Oberſtleutnants Marfow. 

In Allem im Detaſchement Kleiſt's: 12'/, Bataillone, 10 Schwadronen 
und 26 Geſchütze. 

(Baugener Schlachtordnung. — Plotho I. Beilagen 118. — Droyfen 1. 
223— 224.) 


(7) Beftand des Detafchements Tſchaplitz: 


Generalmajor Wlaftow | 


Generalmajor Roth | 


Generalmajor Rüdiger 


) 12:t08 Jäger-Regiment. 
I 22fe8 — — 
Bom Hufaren-Regiment Olwtopol . . . 2 Echiwabr. 
— Uhlanen- Regiment Schitomir. . » » 2 2 — 
Leichte Compagnie M 34 des Oberften Neſterowoli. 
Grefow 8. 
Kuteinifow 8. 
Iſſaew 3. 
In Allem im Detafchement Tſchaplitz: 4 Bataillone, 4 Schwadronen und 
3 Kofaken-Regimenter mit 12 Geſchützen. 


Generalmajor Radſewitſch 


Don’fcheKofaken-Regimenter 





(8) Beftand des Detafhements Lanffoi zufammen mit dem 
Detafchement des Oberſten Brendel: 





Bom ———— Alexandriiſt. 4 Schw. 
. — — Bieloruſſti. 4 — 
Im ⸗ 
—— Vom ie Regiment Jäger zu 
BE: 2-2: u % .2 — 


dowſti. 
Reitende Compagnie Na 2. 
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Kuteinifow 4. 


Generalmajor = = ® Sennetſchilow. 
Ilowaiſki * SNAlowaiſti 12. 
ẽ Grekow 21. 


Z3⸗tes Ural'ſches Regiment. 
Don’sches Koſaken⸗Regiment Popow 13. 
Im Detaſche⸗l⸗ſtes Bug'ſches Koſaken-Regiment. 
ment Prendel. / Abtheilung Achtyrka'ſcher Huſaren. 
Abtheilung verſchiedener Koſaken-Regimenter. 
In Allem in den Detaſchements Lanskoi und Prendel: 10 Schwadronen, 
7 KRofafen-Regimenter und 2 Abtheilungen mit 12 Geſchützen. 
Beftand des Dberften Figner: 
Eine Schwadron des Hufaren-Regiments Sumy. 
Freiwillige Kofaken-Regimenter der Oberften Jahontow und Figner. 
Zwei Gefchüge. 
(9) Truppen auf der Poſition vor der Stadt Baugen. 
Auf dem Außerften linfen Flügel die Detajchents Ema- 


nuel, Kayflarow und Orlow... 37200 Mann. 
Detafchement des Grafen St.Prieft, circa. . . . . 3500 — 
Kavalerie hinter dem Detafchement St.-Prieft. . . » 23,800 — 
2108 Kavalerie Corps des Prinzen Eugen von Würtem- 

berg, circa. . . . u a ee a 2 
Detafchement Kleift, circa. . . 2.0.50 — 

(3,000 Ruffen und 2,000 Preußen.) 
Detaſchement Tfchaplig, eirca . . . . 2500 — 
Detafchements Lanjfoi, Prendel und Figner, eirca . . 3,000 — 


In Allem: 25,000 Mann. 
(Auszug aus den Anfang Mai's 1813 überreichten Liften). 
(10) Beſtand der Truppen des Fürften Gortſchakow 2. 
l⸗ſtes Infanterie-Eorps des Generalleutnants Berg. 
? , Infanterie-Regiment Perm. 
Generalmajor Fürft Eu Mehilew. 


Eibirffi. 44:ted Jäger-Regiment, 
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Ein Bataillon des Regiments Siewſk. 
Generalmajor Lukow. | Bataillon der Großfürſtin Ekaterina Pawlowna. 
Infanterie-⸗Regiment Kaluga. 
Infanterie⸗Regiment Tenginſk. 
— — Eſthland. 
Batterie Compagnien Ne 5 und 14. — Leichte Compagnien Me 13. 
Gombinirtes Corps des Generalmajors Engelhardt. 
Infanterie-Regiment Stadt Archangel. 
— — — Echlüffelburg. 
— — Altingermanland. 
Leichte Compagnie Ne 27. 
Actes Corps des Generalleutnants Fürft Gortſchakow. 
Infanterie-Regiment Breft. 
— — Riaſan. 
— — Bieloſersk. 
48-⸗ſtes Jaͤger-Regiment. 
Kavalerie unter dem Befehle des General-Adjutanten Uwarow: 
Dragoner-Regiment Mosfau. 
— — Mitau. 
Hufaren-Regiment Lubny. 
Bon der 3=ten reitenden Compagnie ſechs Geſchütze. 
Hufaren-Regiment Adhtyrfa. 
Generalmajor Liffane- \ Dragoner-Regiment Kargopol. 
witſch. Vom Uhlanen-Reg. Tſchuguiew zwei Schwadr. 
Bon der 3sten reitenden Compagnie ſechs Geſchuͤtze. 
In Allem unter dem Befehle Uwarow's: 27 Schwadronen mit 12 Geſchützen. 
Ueberhaupt auf dem linken Flügel der Hauptpofition am au Mai ber 
fanden fi) eirca 12,000 Mann. 
(11) | Beftand der Truppen Blücher’s: 
| Corps des Generals Blücher. 
Rechter Flügel, Oberfchlefiiche Brigade des Generalmajors Ziethen. 
4Schwadronen A:ften und 2=ten fchleftfcher Hu— 
Major Laroche von \ faren-Regimenter. 
Starfenfels. | 2 Schwadronen fchlefifchen Uhlanen-Regiments. 
Reitende Batterie Ne 9. 


GeneralmajorHelfreich. 


Generalmajor Meliffino. 
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Schleſiſches Grenadier-Bataillon. Oberſt— 
Vom ⸗ſten ſchleſiſchen Infanterie— leutnants 

Regiment 3 Bataillone. Karnal. 
6 pfündige FußBatterie NE 8. 
Vom 2eten fchleftfchen Infanterie 
Oberſtleutnant Pirch. \ Regiment 2 Vataiflone. 
Schleſiſches Schützen-Bataillon. 
3:ted und 4-ted Reſerve-Bataillon des Leib-Regi- 
\ ments, 

6 pfündige Fuß-Batterie No 13. 


— — 


| Oberften 
| Lofthin. 


—— — 


Linker Flügel, die Niederſchleſiſche Brigade Oberſten Klüx's. 


Weſtpreußiſches Grenadier-Bataillon. 
Rom A:ften Weſtpreußiſchen Regiment 4 Batail. 
Major Jagow. — 2-ten — — 2 — 
2-te8 Referve-Bataillon des Leib-Regiments. 
\ 6 pfündige Fuß-Batterie Ne 9. 


Reitende Batterie Ne 7, 
| 4 Schwadronen des Neumärfifchen Dragoner- 
Dberft Mucius. Regiments. 
2 Echwadrenen des 2⸗ten Weftpreußifcyen Dra- 
goner⸗Regiments. 


Brandenburgiſche Reſerve-Brigade des Generalmajors Röder. 


4 Schwadronen des Weſtpreußiſchen Uhlanen— 
Regiments. 
Oberſtleutnant Kapler | 2 Schwadronen des Brandenburg'ſchen Uhlanen— 
Regiments 
Reitende Batterie des Hauptmanns Greveniz. 


Garde Zäger-Bataillon. 

Regiment Garde zu Fuß 3 Bataillone. 
Normal-Barde-Bataillon. 

Garde Fuß-Batterie. 


Major Alvensleben. ' 
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Leib⸗Grenadier⸗Bataillon. 
teſtes Oſtpreußiſches Grenadier⸗Bataillon. 
Zwei Bataillone des Leib-Infanterie-Regimente. 
Freiwilliges Jäger-Bataillon. 
Major Hobe. | Zwei Schwadronen Brandenburger Hufaren. 
. Vier Schwadronen des 2-ten Leib-Hufaren-Reg. 
Preußifche Reſerve⸗Kavalerie⸗Brigade des Oberſten Dolffs: 
Reitende Garde⸗Batterie. 
Fuͤnf Schwadronen der Garde du Corps. 
a Sechs Schwadronen des leichten Garde Kavalerie- 
Regiments. 
/ Vier Schwadronen des Oſtpreußiſchen Kuͤraſſier⸗ 
Regiments. 
Bier Schwadronen des Schleſiſchen Küraffier- 
Dberft Durgas. Regiments. 
Bier Schwadronen des Brandenburg'ſchen Kü- 
raffier- Regiments. 
\ Reitende Batterie Ne 10. 
In Allem im Corps Blücher'’s 16,700 Mann. >» 


Corps des Generals Dorf: 


Vier Schwadronen des 2-ten Leib-Hufaren-Regi- 
mente, 

' 6 pfündige reitende Batterie No 2. 

‚6 pfündige reitende Batterie Ne 1. 

| Füfelier-Bataillon des 2=ten Oftpreußifchen In- 

fanterie-Regimente. 

Azftes Bataillon des Dftpreußifchen Infanterie: 

7 Regiments, 

| 2-te8 Bataillon dieſes Regiments, 


Major Naymer. 


Oberftleutnant Wutenow 





Oberſtleutnant Steinmeß 


Zwei Butaillone des Leib-Infanterie-Regimente. 
Gombinirtes Füfelier-Bataillon des l⸗ſten Oft- 

preußifchen- und des Leib-Infanterie-Regiments. 
6 pfündige Fuß⸗ Batterie Ne 2. 
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6 pfündige Fuß ⸗Batterle M 3. 

Vom I-ften Weſtpreußiſchen Infanterie-Reg. das 1-fte Bat. 

— Ban — — — — 2te — 

— Feften Schleſiſchen — — — Ik — 
Oberſt Hoin . gm — = ee 


Eombinirtes Füfelier-Bataillon der Weftpreußifchen und Echle- 
ſiſchen Infanterie-Regimenter. 
3 pfündige Fuß-Batterie Ns 1. 

Vier Schwadronen des combinirten Schlefiihen Hufaren-Regimentß, 

Generalmajor Korswandt Reſerve⸗Kavalerie. 

Bier Schwahronen des Litthanifchen Dragener-Regiments, 

Bier Schwadronen des 1-ften Weftpreußifchen Dragoner-Regimente. 

Reilende Batterie. 

In Allen behielt das Corps Yorh's, nach Abzug des Verluftes im Treffen 
bei Weiffig, circa 4,000 Mann. 

Außerdem erhiels er zur Verſtaͤrkung: fünf Referve-Bataillone, 3,700 Mann 
ftarf. Folglich befanden ſich unter dem Befehl Bluͤcher's am — Mat, auf der 
Hauptpofition an 26,000 Dann. 

(12) Der Beftand der Truppen Barflay de —* iſt im der 18:ten Beilage 
des IX-ten Kapiteld angezeigt. Es zählte am 2 Mai auf der Hauptpofi- 
tion, nach Abzug des Verluftes im Treffen bei Königewartha, circa 9,000 
Mann, das Detafchement Tſchaplitz nicht mitgererhnet. 


(13) Beftand der Referven unter dem Befehle des Ceſarewitſch, 
Großfürſten Eonftantin Pawlowitſch: 
1⸗ſte Linie. Generalleutnant Rayewfki. Leichte Garde-Kavalerie-Divifion. 
Leibgarde-⸗Dragoner⸗Regiment. 
— Uhlanen⸗Regiment. 
—  Hufaren-Regiment. 
In Allem in der leichten Garde-Kavalerie-Diviſion 1,200 Mann. 
Grenadier-Eorps. General Rayanffi. 
l⸗ſte Grenadier⸗Diviſton. Seneralmajor Sulima. 
— Graf Araktſcheew. 
— Elñraterinoſlav. 


Generalmajor Schewitſch 


Oberſt Kniaſchnin. | 


Dberft Achte. | 


\ 


Oberſt Breftſchinſti | 
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Grenadier⸗Regiment Taurien. 
— — St. Petersburg. 
— — Pernau. 
— — Keklsholm. 
Zwei combinirte Grenadier-Bataillone 5-ter Div. 


— — 14-ter — 


Batterie⸗Compagnie Ne 3. 
Leichte-&ompagnie Ne 36. 
— — NM. 


2-te Grenadier⸗Diviſion. 


Oberſt Pifjarem 
Oberſt Golowin | 


Dberft Heſſe 


Generalmajor Zwilenew. 
Örenadier-Regiment Kiew. 
— — Moskau. 
— Aſtrachan. 
— — Fanagoria. 
— Silbirien. 
— Klein⸗Rußland. 


Batterie-&ompagnie Ne 22, 

Reitende Eompagnie Ne 4, 

In Allem im Grenadier-Corps 5,000 Mann. 
Küraffier-Gorps. Generalleutnant Fürft Galigin. 


4-fte Küraffier-Divifion, 


! 


Generalmajor Depre- \ 


« 


radowitſch 


2-te Kuͤraſſier Diviſion. 


Generalmajor Duka 


Chevaliergarde Regiment. 
Garde zu Pferde Regiment. 
Küraffier-Regiment Seiner Majeftät. 
— Ihrer Majeftät. 
— — Aſtrachan. 


Küraſſier⸗Regiment Ekaterinoſlaw. 


— — des Ordens. 
— — Gluchow. 
— — Klein⸗Ruſſland 


— — Nowgorod. 
— — Pſtow. 
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In Allem im Küraſſier-⸗Corps 3,800 Mann. 
Garde-Infanterie-Eorps. Generalleutnant Lawrow. 1-fte Garde-Divifion. 
Generalmajor Baron Rofen. 
Preobrafchenfches Regiment. 
Eemenow’fches Regiment. 
Generalmajor Chrapo: | Ismaylow'ſches Regiment. 
wißfi Leibjäger Regiment. 


Generalmajor Botemfin | 


2⸗te Grenadier-Divifton. Generalleutnant Yermolow. 
Litthauiſches Regiment. 
Generalmajor Udom ; Finnländishese — 
Garde-Equipage. 
Leibgrenadier-Regiment. 
Pawlow'ſches⸗ — 
Batterie-Compagnie Seiner Hoheit. 

— — Grafen Araktſcheew's. 

Leichte-Compagnie No 1. 

— — N 2. 
Zwei Geſchütze der Garde-Equipage. 
Reitende-Batterie Ne 1. (8 Gejchüge). 

— — MN2.(66 — 
In Allem im Garde⸗-Infanterie-Corps 6,500 Mann. 
Neferve-Artillerie. Generalmajor Euler. 
Batterie-Compagnie Ne 2. 


Generalmajor Scheltuchin | 


_ — 3.7 
_ — 130. 
— — N 31. 
— — M33. 


Leichte Compagnie Na 5. 
_ — 31.7 
_ — 3132, 
— — "42, 
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 Retenberhempagnie Me 6. 
— — MB. 
ReitendeHalbeompagnie No 10, 
— — N 23. 
Zwei Gefchlige der reitenden Compagnie Nr 1. 
In Allem in der Referve-Artillerie 146 -Gefchüge mit 1,800 Mann. 
Ueberhaupt in den Referven 18,300 Mann 
u Ueberſicht der verbündeten Truppen auf der Hauptpofition von Bautzen 


am > Mat. 
Auf dem linfen Flügel unter dem Befehle des Fürften 
Gortſchakow. . ...12,000 Mann. 
Im Gentrum unter dem Befehle Blüchers. 6. 2 22 ..236,00 — 
Auf dem rechten Flügel unter dem Befehle. Barklay de 
ee ei ren a — 
Sn der Reſewe... 18,300 — 


An Allem. 65,300 — 

In verfchiedenen Abfommandirungen 13 Kofaken-Regimenter, circa 3,000 
Mann ftarf. 

Folglich betrug die verbündete Armee bei Baupen circa 93,000 Mann. 
Dies ftimmt mit der von Plotho angegebenen Zahl, nad) Abzug des Verluftes 
in den Treffen bei Königewartha und Weiffig. Es ift nicht möglich die Zahl ver 
Bataillonen und Schwadronen genau anzugeben, weil einige von den ruſſiſchen 
Infanterie-Regimentern aus je zwei Bataillonen, und andere aus je einem Ba— 
tailfon beftanden ; jo waren auch die Kavalerie-Regimenter von verſchiedenem 
Beftande, über den feine genauen Data vorliegen. Die Zahl der Geſchütze betrug: 
474 ruſſiſche (von denen 24 den Truppen Blücher's beigegeben waren), 136 
preußifche. 

(Auszug aus den im Mai 1813 angefertigten Verzeichnißen). 

(15) Verzeichniße der Zahl der Truppen vom 2 und 4 Mai. Piotho. 1. 
Beilagen 117—127. So viel man aus den in diefem Werfe augeführten Ziffern 
entnehmen kann, hat der Autor feine Aufmerfiamfeit auf den Verluſt welchen 
Barklay de Tolli bei Königswartha und Weiſſig erlitten, verwendet. 
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(16) Auszug aus der vom Grafen Wittgenftein am 7; Mai unterzeichneten 
Dispofition (Journal der Operationen der Arriergarde des Grafen Milorado- 
witfch, Arch. des mil. top. Depot, Na 44,585, Portef. 55). 

(17) Plotho. I. 159. 


(18) Beſtand der Truppen des franzöfifchen Heeres: 


/ Divifton.der alten Garde, unter dem 
an des Diviſions⸗General Eu: 


| 
— are 0. BB. 
Kaiferlihe Garde, unter | Zwei Dibifionen der jungen ®arbe, 
dem Befehle Marfhalls < unter dem Befehle der Diviſions⸗ 
Mortier, 20,000 Mann. Generale Dumoutier und Barroit . 16 — 
Garde⸗Kavalerie⸗Diviſion, unter dem 
Befehle des Diviſions⸗General Graf 
Walter. . 2 2 2 nen. 24 Schw. 
Divifion Soubam . . .» » . . 16 Bat. 
— Met . 2. 2 22.2.4 — 
3:te6 Corps Marſchalls — Deimas .. a ar Er AN 
Rev, 20,000 Mann. — Ka. 2. 222. — 
— Mardhand . 
(Baden’fche und Heffen’fche Zruppen) 1 — 
Brigade leichter Kavalerie . . . . 8Schmw. 
Divifion Mora. . . . . . . 42 Bat. 
hrs Corps Generals ) Reſt dir itaftenifchen Divifton Perry. 
Bertrand, 15,000 Mann. / Divifion Branfemont (Würtemb.). 
Brigade leichter Ravalerie . . . . 12 Schw. 
Divifion Matfn. . . » 2 2.8 Bat. 
b⸗tes Corps Generals — Lagrangee12 — 
Lauriſton, 12,000 Mann. — Rohamkem . ....2 — 
Brigade leichter Kavalerie . . . . 8 Schw. 
Divifion Comyand « . 4... 10 Bat. 
6-te8 Corps Marfchalis er. 


Marmont,20,000 | 
ans Rem Friedrichs Pe Ber Be Be Be 8 — 


-— KA — 


7-te8 Corps Generale BSR = fie) Eu * ve 
Regnier, 14,000 Mann. Beichte Ravalerie . — ede. 
Diviſion Eharpentier. . . . » . 8 Bat. 
11:te8 Corps Marſchalls — Gerard.. 8— 
Macdonald, 12,000 M. — Freſſintee. 8— 
Leichte Kavalerie.. 6chw. 
Diviſion Bacthod. . . 10 Bal. 
12-18 Corps Marſchalls \ — fLaurnd . 2 22. M— 
Dudinot, 25,000 Mann. | — Raglowitſch (baier.) . . . 10 — 
Brigade leichter Kavalerie . u . . 14 Schw. 
— — — is franzöfifche Küraffier-Regimen- 
* — Zwei ſaͤchſiſche Küraſſier-Regimenter. 
In Allen. 232chw. 


Ueberhaupt hundert dreiundvierzig tauſend Mann; darunter zwölftauſend 
Mann Kavalerie und ſechstauſend Mann Artillerie und Ingenieur-Truppen. 

(19) Vaudoncourt. 3—94. 

(20) Vaudoncourt jagt, daß der Befehlshaber der rüffifchen Batterie, 
welche vor Baugen ftand, getödtet und die Batterie von den Franzoſen aufge 
griffen wurde. Diefe Angabe ift falfch: die verbündeten Truppen haben in der 
Schlacht bei Baugen fein einziges Gejchüg verloren. 

(24) Plan der Schlacht bei Baugen, unterfchrieben vom ale 
meifter Harting. — Dem Journal des Prinzen Eugen von Würtemberg nad), 
waren das Leibjäger und finnländijche Garde-Regiment aus der Reſerve zur 
Unterftügung der linfen Flanke dirigirt. 

(22) Rapport des Generalleutnants — an den General Barklay de 
Tolli, vom 10 Mai M 235. 

(23) Journal der Operationen der Arriergarde des Grafen Milorado⸗ 
witſch. — Journal ded Prinzen Eugen von Würtemberg. — Plothe. 1. 
4160 —163. — Vaudoncourt. 93095. 

(24) Am erften Tag der Schlacht bei Baugen verloren Die Truppen de 
Grafen Miloradowitich: an Todten 14 Offiziere und 670 Mann untern Ran 
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ges; an Verwundeten circa 800 Mann. Journal der Operationen der Arrier: 
garde des Grafen Miloradowitſch. — Die Truppen Kleift'8 verloren über 
1,000 Mann, worunter 600 Ruffen und 500 Preußen. Die Franzoſen verloren 
an Todten 3,000, an Berwundeten 7,000 Mann. Plotho. 1.163. Wahrfchein- 
lic) ift die Angabe Plotho's übertrieben. 

(25) Vaudoncourt. 95. — Journal der Operationen des Corps des 
Prinzen Eugen von Würtemberg. 

(26) Aus den Aufzeichnungen über die Garde-Artillerie, vom Generalmajor 
Ratſch. — Die Zahl der Truppen des linken Flügels der Verbündeten, ift berech— 
net nach Abzug des Verluftes von 1,500 Mann, in der Schlacht vom un Mai, 
und mit Zuzählung von 3,500 Mann, die aus der Referve zur Unterftügung 
des linken Flügels dirigiert wurden. 

(27) Aus den Aufzeichnungen über die Garde-Artillerie, vom General 
Ratſch. Die Zahl der Truppen im Centrum der verbündeten Armee, iſt berechnet 
nach Abzug des Verluftes von 1,100 Mann in der Ecylacht vom 5 Mai und 
mit Inbegriff der Detaſchements Roth und Rüdiger, die an beiden Tagen der 
Schlacht den Truppen Kleiſt's beigegeben ivaren. 

(28) Nach Abzug der Truppen die nad) dem linfen Flügel beordert waren. 

(29) Plan der Schlacht bei Bauen, unterzeichnet vom General Harting. — 
Vlotho. I. 164. 

(30) Truppenverzeichnig vom 2 und 4 Mai 1813. — Plotho. I. Beilagen 
125—127. Wahrfcheinlih hat Plotho, bei der Aufzählung der Truppen, die 
Berlufte in den Treffen bei Königswartha und Weißig nidyt in Berechnung 
genommen. Da aber bei den preußischen Negimentern ſich Freiſchaaren befanden, 
fo Fonnte die Zahl der Truppen Blücher'8 am zweiten Tag der Schlacht ſich bie 
auf 28,000 Mann erftreden, auch wohl etwas mehr; die Zahl der ruffifchen 
Truppen aber überftieg nicht 60= bis 62,000 Mann. 

(31) Bemerkungen über verfchiedene Ereigniffe im Kriege ded Jahres 1813 
(wahrfcheinlich verfaßt im Hauptquartier Barklay de Tolli's). Archiv des mil. 
top. Depot, M 47,353; Heft. 27, a. 

(32) Beige. I. 433, 434. 

(33) Beigfe. I. 434, 435. 

(34) Journal des Corps des Prinzen Eugen von Würtembery. 

3 
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135) Journal des Corps des Prinzen Gugen von Würtemberg. — Jour- 
nat der Operationen der Arriergarde des Grafen Miloradowitſch. — Beitzle. 
1. 435 -— 436. 

(36) Beitzke. 1. 436. — Richter. Geſchichte des deutſchen Freiheitskrieges 
1. 205. 

(37) Vaudoncourt. 96. — Beigfe. 1. 437. 

(33) Müffling. Aus meinem Leben 32—33. 

(39) Bericht Barflay de Tolli's an den Kaifer, vom 6 Juni, Über die 
Schlacht bei Baugen. 

(40) Jomini. Vie politique et militaire de Napoleon. 

(41) Plotho. I. 166. 

(42) Bericht Barklay de Tolli's an den Kaifer vom 6 Juni, über die 
Schlacht bei Bauen. 

(43) Plotho. I. 166. — Beigfe. 1. 441—443, 

(44) Dropfen. MH. 250. 

(45) Fain. Manuscrit de 1813. 1. 400. — Beigfe. T 442. 

(46) Plotho. 1. 167. 

(47) Vaudoncourt. 97—98. — Droyjen. 11. 250—251. Plotho. 1. 
167— 168. — Aufzeichnungen über die Garde-Artillerie, von General Ratſch. 

(48) Jomini,. — Beigfe. 1. 444. 

(49) Droyfen. II. 252. 

(50) Droyſen. I. 252 —253. 

(61) Vaudoncourt. 98. 

(52) Beftand des Detafchements des Grafen St.-Prieft: 

6 Bataillone mit 12 Gejchügen. 

(53) Plan der Ecylacht bei Baugen, unterzeichnet vom General Harting. — 
Vaudoncourt. 97— 98. — Plotho 1.169— 172. — Beipfe. 1.446 —448. — 
Rapport dem Grafen Witigenitein vom General Dermolow, vom 14 Mai. 

(54) Der Berluft der Verbündeten an den beiden Tagen der Schlacht bei 
Baugen ift angezeigt: nad) den rufftichen offieiellen Angaben 8,000 Mann; bei 
Glaufewig (VIE. 300) von 12,000 bis 15,000 Mann; bei Wolzogen (me- 
moires. 181.) von 12,000 bis 13,000 Dann; bei Plotho (1. 174.) 5,000 
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Rufen, 3,000 ‘Preußen; bei Vaudoncourt (P. 98.) 18,000 Mann und mel)- 
rere taufend Gefangene. ?! 

(55) Der Verluft der Frangofen an den beiden Tagen der Schlacht bei 
Baugen, ift angegeben bei Vaudoncourt (98) auf 12,000 Mann; bei Ode- 
leben (1. 96) zwifchen 5,000 und 6,000 Mann Todte und über 20,000 Ver- 
wundete; bei Wolzogen (181— 152) und Richter (1. 212) überhaupt in den 
Treffen bei Königawartha uud Weißig und in der Schlacht bei Baugen an 
30,000 Mann; bei Glaufewig (VII. 300) allein an Verwundeten 18,000 
Mann; bei Plotho (1. 171) zwiichen 6,000 und 8,000 Todte und an 18,000 
Verwundete. 

(56) Ein Geſchütz war vom Detajchement des Generals Knorring, das ans 
dere vom Detaſchement des Flügeladjutanten Orlow auf dem äuferften Knfen 
Slügel der verbündeten Armee aufgegriffen. 

(357) Vaudonceurt. 98. 


Beilagen zum Kapitel X. 


(1) Note vom 9 Mai, unterzeichnet vom Generalmajor Diebitih (Journal 
der Operationen der Arriergarde des Grafen Miloradowitich). 

(2) Odeleben. Relation circonstanciee de la campagne de 1813 
en Saxe I. 97 — 98. Beigfe. Gefchichte der deutfchen Freiheitäfriege in den 
Jahten 1813 und 1814. I. 457—459. 

(3) Brief des Grafen Miloradowitich an den Fürften Molfonffi, vom 10 
Mai, Ne 499. 

(4) Beftand der Arriergarde des Prinzen Eugen von 


MWiürtemberg: 

Infanterie: Regiment Riga. . » > 2 2 en 1 1 Dat. 
— re ERBE — 
— — Wolhynien. 2— 
— — Klrementſchug. 2 — 
— — Zichernigow . 2 — 
— — Murom 2 — 
— — Real. 2 — 

beted Jäger-Regiment . 2 — 

20⸗ſtes — — 2— 

2ife — — . 1— 

if — — — 1— 


In Allem: 19 Bataillone, circa 5,000 Mann ſtark. 
(Journal des 2=ten Corps des Prinzen Eugen von Würtemberg. Archiv 
des mil. top. Depot, M 47,344.) 


— XKIXVI — 


(5) Brief des Generals Miloradowitſch an den Fürften Wolfonffi, vom 10 
Mai. — Journal der Operationen des 2-ten Korps des Prinzen von Würtem: 
berg. 

(6) Journal des 2-ten Corps des Prinzen von Würtemberg. 

(7) Odeleben. 1. 99—101. Fain. Manuscrit de 1813.1.422 — 424. — 
Norvins. Portefeuille de 1813. I. #35 et 440 — 441. — Beisfe. T. 
461—463. 

(8; Fain. I. 425. Norvins. I. 436—437. Voſſiſche Zeitung vom 17 
Juni, 1813. 

(9) Norvins. 1. 400 ei 408, 

(10) Brief des Grafen Nefjelrode an den Herzog von Vicenza, vom 3 
abgefertigt den * Mai. 

(11) Brief des Grafen Stadion an den Fürſten von Neuchatel, vom 22 
Main. St. 

(12) Berichte des Grafen Wittgenftein vom 12 Mai, Journal der einge: 
gangenen Schriftftüde Ne 944, vom 13 Mai Ne 960, Ne 969 und Ne 970, 
Barflay de Folli’8 vom 11 Mat No 949 und Generalleutnants Sabaneew vom 
12 Mai Ne 955. 

‘ (143) Vaudoncourt. Histoire de la guerre soutenue par les Fran- 
cais en Allemagne, en 1813. 105 et 110— 111. — Norvins. 1.446—447, 

(14) Aus dem Briefe des Generals Gneifenau vom 29 Mai n. St. Lebens: 
bilder aus dem Befreiungsfriege. II. 322. | 

(15) Rapport des Generals von der Kavalerie Graf Wittgenftein an Seine 
Kaiferliche Majeftät, vom 10 Mai (Journal der eingegangenen Schriftftüde 
Ne 932). 

(16) Bernhardi. Denfwürdigfeiten des Grafen von Toll. II. 453. 

(17) Lebensbilver. IT. 323. — Beigfe. 1. 467468. 


(18) Beftand der Arriergarde des Oberſten Mutius: 


Drei Bataillone. 
Neun Echwadronen. 
Sechszehn Gefchüge reitender Artillerie. Beipfe. 1. 470. 
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(19) Beftand der oberjehlefiichen Brigade des Generalmajore 
Ziethen: 

Acht und ein halb Batailtone. 

Drei Schwwabronen ſchleſiſcher Hufaren. 

Act Geichüge Artillerie zu Fuß, 

Sechszehn Gefchüge reitender Artillerie, Beitzke. 1. 470. 

(20) Beſtand der RefervesKavalerie des Dberften Dotlfe: 

Garde du Cops . . . . Dear 15. ni. 

Garde-Regiment der Chevauxle — et .. 6 — 

Dftpreußifches Küraflier-Regiment . 

Schleſiſches Küraffier-Regiment . 

Brandenburgifches Küraffter-Regiment. 

Reitehde Balterie von der Garde, 

Reitende Batterie Ne 10. | 

In Allem dreiundgvanzig Echwadronen mit ſechszehn Geſchützen reitender 
Artillerie. 


va. 


(Beipfe. T. 470.) 

(21) Dispofttion Blücher’s für den 3 Mai. 

(22) Plotho. Der Krieg in —— und Frankreich in den Jahren 
1813 und 1814. 1. 187-488. — Clauſewitz VII. 303 -304. — Beigfe. I. 
470 - 475. — Förſter Geſchichte der Befreiungskriege 1813, 1814, 1815. 
1. 356—357. Vaudoncourt. 106. 

{23) Die Angaben bezüglid) des Verluſtes der franzöftjchen Truppen im 
Treffen von Haynau find fehr verſchieden. Die Zahl der Gefangenen wird von 
300 bis 400 Mann, die der Todten von 400 bis 1,000 Mann angezeigt; die 
Zahl der von den Preußen erbeuteten Gefchüge, iſt beinahe allenıhalben 11, bei 
Odeleben 6, bei Vaudoncourt, der diejes Treffen jehr ungenügend befchreibt, 
ift geſagt, Daß die Franzoſen nur zwei Gefchüge, drei Bulverfaften und etwa 
hundert Gefangene verloren hätten. 

(24) Tagesbefehl Barklay de Tolli's. 


(25) .... „In wenig Tagen haben Mir wieder eine nette Schlacht zu lies 
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fern, wenn anders unfere Berbündelen noch treu und zuverſichtlich find. Bon ihr 
hängt das Schickſal des Continents ab”... .. 

Aus dem Briefe des Generald Gneifenau an den Grafen Münfter vom 29 
Main. St. 

(26) Journal der Kriegsoperationen der Kaiferl -Ruffifchen und Verbün- 
deten Armeen von der Eroberung Thorns bis zur Einnahme von Paris, von F. 
v. K. Riga, 1817. ©. 17. 

(27) Bernhardi. I. 455. Note über verſchiedene Ereigniffe des Krieges in 
den Jahren 1813 und 1814 (Arch. des mil. top Depot, N 47,353, Heft hinter 
N 27). Stſcherbinin, Tageblätter. 

(28) Brief des Generals Gneiſenau an den Grafen Münfter, vom 29 
Main. St. 

(29) Müffling. Mus meinem eben. 2 Auflage. #3. 

(30) Beigfe. I. 477—4T8. — Lebensbilder aus dem Befreiungsfriege, 
II. 268. 

(31) Plotho. I. 189—191. — Vaudoncourt. 107, - 

(32) Den franzöfiichen offieiellen Quellen nach wurden aufgegriffen: 22 
Gefüge, 80 Fuhren und 500 Gefangene, (Moniteur, 4 Juin, 1813), den 
ruffifchen Angaben nach: 13 Gefchäge und 200 Gefangene, 

(33) Vaudoncourt. 107. 

(34) Blotho. I. 192 - 193. 

(35) PBlotho. I. 193. 

(36) Müffling. Aus meinem Leben 4243. — Wolzogen. Memoiren. 
182—184. Die Ausforihung der Poſitionen bei Bungehvig und Pilzen war 
vom Katfer Alegander den Oberſten Michaud und Wolzogen aufgetragen. 

(37) Blotho. 1. 205—208. Droyfen. Yorks Leben. 11. 255—259. — 
Förfter. 1. 362 —363. 

(38) Beigfe. I. 484—485. 

(39) Brief Caulaincourt's an den Grafen Nefjelrode vom 25 Main. Et. 

(40) Brief ded Grafen Nefjelrode an den Herzog von Virenza, vom 26 
- Main. St. 

(41) Norvins. I. 452—454. — Blotho. 1. 205. 
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42) Norvins. Il. 1—23. 
(43) Vaudoncourt. 107. 


(44) Beftand der ruffifhen Truppen, die im Detafchement des 
Generals Senden bei der Blofade Glogaus verwendet 
waren: 


Anfanterie-Regiment Libau . . | 530 Mann. 
— — Moskaun. | 
1:te6 Ravalerie-Regiment der Land- 
wehr von Tula, des Generalma- 
jors Fürft Stſcherbatow. . . 500 — 
Drei Bon’iche Kojaken-Regimenter. 420 — 
In Allem: 1,500 Mann. 





(45) Beftand des Detafchements Sendens: 
1:ften Weftpreußifchen Infanterie-Re- 
gimentd . . . 2 Bat. 
2-ten Meftpreußifchen ——— Re: 
en gimentd 2 2. . 1 — 
Ba 2-ten Schleſiſchen — Regie 
mind... 2 — 
A:ften Schleftfchen Infanterie-Regi- 
ments.... —— .1 — 
Thüringer-Bataillon. 
Abtheilung Schleſiſcher Jäger. 
Brandenburgiſchen Uhlanen Regiments. . . 2... 2 Ehw. 
Brandenburgifcher Hufaren . 2... 2 — 


Reſerve⸗Echwadron des l⸗ſten Schleſiſchen Sufaren-Regimente 1 — 

Zwölf Gefchüge. 

(46) Plotho. I. 197 und 201—202 — Vaudonconrt. 100. 

(47) Norvins. Il. 38. 

(48) Vertrag über den Waffenſtillſtand, unterzeichnet in Pleſſwitz am 
2 vom Herzog von Vicenza, dem Grafen Schuwalow und dem General 
Kleift, und ratificirt vom Oberheſchlohader der verbündeten Truppen, General 
Barklay de Tolli. 
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(49) Odeleben. 1. 118—119. 

(50) Odeleben. I, 122. — Beihfe. 1. 493— 494. 
(51) Memorial de St. Helene, par Las Cases. 
(52) Förſter. 1. 381—382. 

(53) Beipfe. 1. 494 — 495. Förfter. 1. 382. 


# 


— [nn — — 


Beilagen zum Kapitel XL. 


(1) Beftand des Corps des ©eneralleutnants Bülow gleid; 
zeitig mit der Schlacht bei Lüßen: 


| 3:ten Djtpreußifchen Infanterie-Regi- 
Generalmajor Prinz | 1, Zee . 3/4 Dal. 
von 2⸗tes Djtpreußiiches EN I 


Heflen-Homburg. taillon. 

Eine Compagnie Dftpreußifcher Jäger. 
Dragoner-Regiments Königin. . . 4 Schw. 
\ 2:ten Weftpreußischen Dragoner-Re- 


Generalmajor Oppen R 
gimen — — . . 2 — 
l⸗ſten Leib⸗Huſaren⸗ „Regiments — 3 — 
Sechspfünd. Batterie zu Fuß Hauptmanns 
Glaſenapp. 
Major Holzendorf. Sechspfünd. Batterie zu Fuß Leutnants Baum⸗ 
garten. 


\ Reitende Batterie des Rittmeifters Steinwehr. 
Außerdem bei der Blofade der Feftung Wittenberg: 
2:ten Dftpreußifchen Infanterie-Regi— 


ments . 2... 2.82 Bat. 
3:ten Oftpreußifchen Infanterie-Regi- 
Dberftleutnant Sie: Rpreniil J * 3 
ments. I, 


h 1. 
ie Eine Compagnie Oftpreufifcher- Jager 


Zwölfpfünd. Halb⸗Batterie zu Fuß 
Leutnants Witte. 
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Brei der Blofade der Feſtung Magdeburg unter dem Befehle 
des Generalmajors Borftell: 
Pommer' ſchen Infanterie Regimenss. 2 Bat. 
Pommer' ſches Grenadier-Bataillon. 
Aten Oſtpreußiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ments Füſelier⸗Bataillon. 
Zwei Compagnien Jäger. 
Oberſt Kraft (Pommer'ſchen Hufaren-Regiments und 
der ihm beigetretenen Freimilligen. 6 Schw. 
Schöpfünd. Batterie zu Fuß des 
Leutnants Magenhofer. 
Reitende Batterie des Leutnants 
Borchard. 
Plotho. Der Krieg in Deutſchland und Frankreich in den Jahren 1813 
und 1814. 1. Beilagen 102, 
(2) Beftand des Detafhbements des Generalleutnants Graf 
MWorongow: 
132108 Jäger-Regiment des Oberften 
\ Mayewſki. 
14⸗tes Jaͤger⸗Regiment des Oberſten 
Kraſſowſti. 
Combinirte Grenadier = Bataillone 
I:ter, 15-ter und 18=ter Tivifion . 6 Bat. 
Generalmajor Graf | Hufaren-Regiment Pawlograd. 


15-ter Divifion 


Drurf, { Uhlanen-Regiment Wolhynien. 
| Melnifow 5. 
Kofafen-Regimenter: 7 Diatjchkin. 
Grefow 9. 
Reitende-Bompagnien NoNs 11 u. 13. 
In Allem im Detafchement: Infanterie. . 2 2 2020. 28330 M. 
Regulaire Kavalerie. . . . 1200 — 
KRofaten . » 2 2 20202960 -- 
Urtillere -. . . . . 440 — 


In Allem: 5,430 Mann mit 24 Gefchügen. 


> 
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Rapport des Grafen Woronzow vom 21 Mai. Archiv des mil. top. Depot, 
No 46,692. Rapporte über den Truppenbeftand. 
(3) Beftand des Detafchements des Generalmajore Harppe: 
Infanteriee-Regiment Nawaginff. 
— — Tula. 
Polniſches Uhlanen-Regiment. 
Regiment Neſchin reitender Jäger. 
12 Batterie-und 12 leichte Geſchütze. 
3 Kojafen-Regimenter. 
Auszug aus den von Barklay de Tolli unterzeichneten Verzeichniſſen. 
(4) Beftand des für den Ungriffauf Halle beftimmten 
Detafchements: 
3:ten Oftpreußifchen Infanterie-Regimentd. . 3 3 Bat. 
2-te8 Oſtpreußiſches Grenadier-Pataillon. 
Eine Compagnie Dftpreußifcher Jäger. 
Zwei Füfelier Compagnien des 3eten Oftpreußifchen Regiments. 


Dragoner-Regiments Königin . . - nn. 4 Schw. 
2:ten Weftpreußifchen Dragoner- Regiment6 re a — 
1zften Leib⸗Huſaren⸗Regiment.. 3 — 


3 Batterien. 
(5) Plotho. I. 211—212. Beitzke. Geſchichte der deutſchen Freiheitöfriege 
in den Jahren 4813 und 1814. 1. 497—500. Förfter. Geſchichte der. Ber 
freiungsfriege 1813, 1814, 1815. I. 302— 306. 

(6) Plotho. I. 212--215. — Beitzke. 1. 500-502. 

(7) Droyfen. Yorf’s Leben. 11. 215. 

(8) Beigfe. 1. 502-503. 

(9) Plotho. 1. 216. — Beitzke. 1. 503—506. Förfter. I. 311. 

(10) Beigfe. I. 507—508. Förfter. 1. 311—312. 

(14) Beſtand des Corps des Generalleutnant Bülow 
am F Mai. 
Avantgarde Generalmajors DOppen: 
Füfelier-Bataillon des 3sten Oftpreußifchen Infanterie-Regiments. 
1-ftes und 3⸗tes Lirthauifche Füſelier⸗Bataillon. 
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1-ftes Leib=Hufaren-Regiment. 
Kojafen-Regiment Bychalow. 
Brigade Generalmajors Prinz von Heffen-Homburg: 
2:te8 Ditpreußifches Grenadier-Bataillon. 
3 Bataillone des 2-ten Oftpreußifchen Infanterte-Regiments. 
2 Bataillone des 3sten Dftpreußifchen Infanterie-Regimente. 
Ein Referve-Bataillon. 
2.108 Meftpreußifches Dragoner-Regiment. 
Bier Gejchüge der zwölfpfündigen Batterie Witte's 
Schspfündige Batterie zu Fuß Glafenapp’s. 
Reitende Batterie Des Hauptmanns Steinwehr. 
Brigade des Generalmajors Thümen: 
3 Bataillone des 4=ten Oftpreußifchen Infanterie-Regiments. 
3:te8 Bataillon des 3-ten Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments. 
Zwei Referve-Bataillone. 
Sechspfündige Batterie zu Fuß des Hauptmanns Ludwig. 
Sechspfündige Batterie zu Fuß des Hauptmanns Spreit. 
Brigade des Generalmajors Broftell: 
Pommerſches Grenadier-Bataillon. 
Zwei Bataillone des Pommerfchen Infanterie-Regiments. 
Süfelier-Bataillon des 4=ten Dftpreußifchen Infanterie-Regimente. 
Dragoner-Regiment Königin. 
Bier Gejchüge der reitenden Batterie des Leutnants Borchard. 
Sechopfünd. Batterie zu Fuß des Leutnants Magenhofen. 
Kofafen-Regiment. 


Brigade rufjifher Truppen, des Generalmajore Harppe: 
Snfanterie-Regiment Nawaginff. 

— — Tula. 
Polniſches Uhlanen-Regiment. 
Regiment Neſchin reitender Jäger. 
Zehn Geſchütze der Batterie-Compagnie Ns 28. 
Hi —- — — — Ne 21, 
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Zwölf Gefchüge der leichten Compagnie N 26. 
Zwei Kojafen-Regimenter (*). 
Brigade des Dberften Bopen: 
3:te8 Referve-Bataillon Kolberg'ſchen Regiments. 
Zwei Bataillone genefener Mannfchaft untern Range. 
Pommerſches Marjch-Bataillon. 
Zwei Schleſiſche Marfch-Bataullone. 
Aus Ausländern formiertes Bataillon. 
5-te Schwadron Weftpreußifchen Uhlanen-Regiments. 
Jaͤger⸗Schwadron Litthauifchen Dragoner-Regimente. 
Zwei Marfch-Schwapdronen. 
Vier Sechspfünd. Gefchüge. 
Abgeordnet auf Wittenberg, unter | Zwei Batatllone Landwehr. 
dem Befehle des Majors Manwig. " Fünf Echwadronen. 
Beftandsrecapitulation des Corps Bülow’s: 
1) Avantgarde Gene: 
ralmajors Opven.. 3 Bat. 4 Schw. 1 Koſak.R. „ Vatterien. 
2) Brigade Des Bene: 


ralmajors Prinzvon 

Heſſen Homburg. 7 — 4 — „ — 21/, — 
3) Brigade des Gene- 

ralmajors Thüimn. 6 — „— u _ 2 — 
4) Brigade des Gene— 

ralmajors Borſtel. 4— 4 — 1 — 1 — 
5) Brigade des Gene⸗ 

ralmajors Hape. 2—- 4 — 2 — 2 * 
6) Brigade des Ober⸗ | 

ften Boyen. . . . . 9-9 — „ — ——— 


— 








In Allem: 31Bat. 25 Schw. 4 Kofaf.-R. 8'/, Battr. 
(Plotho. I. Beilagen 135— 136.) 
(12) Beigfe. I. 511—512. — Förſter. 1. 313. 


() Außer diefen Truppen ift laut Verzeichniß Barklay de Tolli's vom 10 Juni das 
I-fte Bataillon des Infanterie Regiments Sewff im Detaſchement Harppe's angezeigt. 
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(13) Beitzke. I. 510. 

(14) Vaudoncourt. Histoire de la guerre soutenue par les Fran- 
cais en Allemagne, en 1813. 91—92., 

(15) Beſtand der verbündeten Truppen bei Baruth, 


am 35 Mai. 
Preußiſcher: 
14'1/, Bataillone, 14 Schwadronen, 6'/, Batterien. . 14,500 Mann. 
Ruſſiſcher: 
2 Bataillone, 4 Schwadronen, 2 Batterien, 3 Kofafen- 
Regimenter . . . . 2,600 — 


Beitzke. I. 513. Seiner Angabe — — ſich bei den ruffifchen Trup- 
pen nicht über 10 oder 12 Geſchütze. 

(16) Bericht Generals Bülow, vom 20 Main. Et. aus Baruth Journal 
eingegangener Schrifeftüde Ne 943). — Beipfe. I. 512 —513, 

(17) Plotho. 1. 217. — Beißfe. 1. 514 —516. 

(18) Beftand des Detafchements Borſtell's: 

8'/, Bataillone, 14 Edywadronen, 2 Batterien, 1 Kofafen-Regiment. — 

Beitzke. I. 518. 

(19) Bericht des Generald Bülow, vom 31 Mai n. Et. aus Cottbus 
(Journal der eingegangenen Schriftftüde N 1,008). 2 1. 217— 219. — 
Beigfe. 1. 517—521. 

(20) Plotho. 1. 219. — Beitzke. I. 521. 

(21) Die Concentrierung des Corps Bülow’s auf Luckau war in fünf Co— 
lonnen ausgeführt. | 

Die I-fte, des Generalmajors Prinz von Heffen-Homburg, marſchierte von 
Cottbus auf Wepfchau. | 

Die 2zte, des Oeneralmajors Thümen, von Cottbus auf Kalan. 

Die 3=te, des Generalmajord Oppen, von Drebfow auf Kalau. 

Die 4-te, des Generalmajors Borſtell, von Gübben auf Cottbus, und den 
andern Tag auf Zufau. 

Tie dste, des Oberſten Boyen, das Detafchement Marwig bei Wittenberg 
hinterlaſſend, marjchierte von Züterbod, über Dahme, auf Lukau. 

Rotho. I. 220. 
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(22) Plotho. IT. 220 —221. 

(23) PBlotho. 1. 221. — Beipfe. I. 527. 

(24) Bei Lufau waren concentriert. 

Breußifche Truppen: 

14'/, Bataillone, 6 Schwadronen, 4'/, Batterien. 

Ruffifche Truppen: 

2 Bataillone, 4 Schwadronen, 2 Batterien, 3 Kojaken-Regimenter. — Plo- 
tho. 1. 223. 

(25) Bericht Barflay de Tolli's an ven Kaifer, vom 27 Mai, No 737 mit 
Unterlegung des Rapports Bülow’s, vom = über das Treffen bei Lukau 
(Journal eingegang. Schriftſt. Ne 1,156). — Rapport Generalmajor Harppe 
an den Grafen Wiltgenftein, vom 2 Juni a. St. N? 103 — Plotho. 1. 
221 - 224. — Beigfe. 1. 527—531. — Förfter 1. 315—316. — Vaudon- 
eourt. 111— 112. — Seiner Anzeige nach hatte das Corps Oudinot circa 
taufend Mann, und die Verbündeten eben fo viel verloren. 

(26) Nach der Mittheilung des dabei gegenwärtigen Grafen Hendel von 
Donnersmarf. Förfter. I. 317. 








Beilagen zum Kapitel WI 





(4) Beftand des Detaſchements des Generalmajord 


Tettenborn: 
Commiſſarow. 
Don ſche Kofaten-Re- Grebzow. 
gimenter Sulima 9. 
Deniſſow 7. 
Vom Hufaren-Regiment Dr ei ER 4 Schw. 
Vom Dragoner-Regiment Kafan . > een 


Fruppenverzeichniß vom 11 Februar, unterjchrieben vom Generalmajor 
Diebirfch. — Plotho. 1. Beilagen 95— 96. 

(2) Beigfe. Geſchichte der deutjchen Freiheitöfriege in den Jahren 1813 und 
41814. 1.534535. — W. Zimmermann. Die Befreiungstämpfe der Deutjchen 
gegen Napoleon. 702 —703. 

(3) Sporſchill. Die große Chronik. 1.279. 

(4) Beigfe 1. 535536. Sporſchill. I. 278—279. Zimmermann 70%. — 
Vaudoncourt. Histoire de la guerre soutenue par les Frangais en 
Allemagne. 114115 

(5) Histoire abregee des traites de paix etc. par Fr. Schel. Il. 
272. 

(6) Brief Generald Zettenborn an den General Toll, vom 24 und 31 Mai 
(Arch. des mil. top. Depot Ne 29182. Journal eingegang. Schriftft. NMbe 1074 
und 1,153). — Beigfe. 1 536-533. — Zimmermann. 705—707. 


(7) Zimmermann. 707, 
1 
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(8) Beipte. 1. 538. Zimmermann. 707— 708. 
(9) Brief Napoleon'ſs an den Prinzen von Eckmühl (Davouft) aus Bunz- 
(au vom 7 Juni n. St. ! 

. «Le major-general a du Vous faire connaitre mon systeme, 
c'est celui que j'ai ädopte pour toutes les grandes villes. Une ville 
comme Hambourg he pourrait &tre defendue que par une garnison 
de vingt-cing mille hommes et un materiel immense ; et pour courir 

ränces de perdre une garnison de vingt-cinqg mille hommes et 
un grand materiel il faudrait une place qui peut se defendre au moins 
deux mois de tranchde ouverte. Or pour donner à l’enceinte de Ham- 
bourg une resistance de deux mois de tranchee ouverte, il ne fau- 
drait pas moins de dix ans et de trente a quarante millions. Toutefois, 
je veux conserver Hambourg , non-seulement contre les habitans, 
contre les troupes de ligne, mais m&me contre un &quipage de siege. 
Je veux que, si cinquante mille hommes se pr&sentent devant Ham- 
bourg, la ville soit non-seulement & l’abri d’un coup de main, mais 
puisse se defendre, obliger l'eunemi & ouvrir la tranchee et seutenir 
quinze ou vingt jours de tranchce ouverte. Ges resultats je veux les 
obtenir cette année avec la seule depense de deux à trois millions, 
avec un materiel de cent à cent cinquante bouches à feu et une simple 
garnison de six mille hommes. Je veux que, dans cette hypothese, la 
ville prise apxes un blocus de quinze ou vingt jours de tranchee on- 
verte, je ne perde rien, ni en canons ni en hommes, et que la garni- 
son puisse se refugier dans. une citadelle et se defendre un ou deux 
mois de tranchee ouverte, selon la capacit& et le dögre de perfection 
au quel sera portde cette citadelle. La simple 6xposilion de ce sysleme 
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l’explique ; il faut travailler à l'exécuter sans perdre une heure. 
Vingt-quatre. heures apres l’arriv6e de mon oficier d’ordonnance, 
dix mille travailleurs devront &tre a l’ouvrage. Vous devez: 1) faire 
abattre toutes les maisons qui sont sur le vempart, impitoyablement, 
saul l’&valuation de l’indemnite qui sera payde par la ville. 2) Vous 
devez faire abattre toutes les maisons qui sont sur le glaeis. 3) toutes 
les maisons qui sont pres de la citadelle. A) Vous devez en m&me 


temps faire relever tous les parapets en creusant tous les fosses; 
5) fäire faire des ponts levis & toutes les portes; 6) faire faire des 
demi-lunes devant toutes les portes; 7) mettre de l’eau autant que les 
fosses en pourront contenir ; 8) faire ce qui est necessaire pour pra- 
tiquer une inondation dans les parties qui en sont susceptibles ; 
9) fermer a la gorge tous les bastions les plus importants et les plus 
grands’ avec un mur crenele, les moins importants avec une bonne 
palissade ; 10) faire travailler A un chemin couvert et un glacis, faire 
palissader les chemins couverts; 11) faire placer sur chaque bastion 
au moins quatre pieces de canon, dont deux d’un calibre de douze 
ou sup6rieur, deux d’un calibre inferieur ; 12) faire placer des mor- 
tiers en forme de citadelle pour pouvoir les tourner contre la ville 
dans les deux bastions hes plus grands, et speeialement dans les bas- 
tions et la partie de Penceinte qui est entre les deux lacs, et qui peut 
facilement ötre isolee et consider&ee comme citadelle; 13) retablir les 
retranchements qui couvrent le grand faubourg, le bien palissader, 
y etablir quelques blockhaus ; 14) faire oceuper toutes les Iles par un 
systeme de redoutes et de digues; faire m&me des ponts sur pilotis, 
sur les petits bras; faire deux bacs sur chaque gros bras, comme je 
l’ai pratique a Anvers, l’un pour la marée descendante, l'autre pour 
la mar&e montante, de maniere que cent cheyaux et cinq cents hommes 
d’infanterie puissent passer à la fois; relever, armer et palissader 
Haarbourg. Suppose tous ces onvräges faits, et ils peuvent F’ötre en 
peu de mois, il est evident que quatre compagnies d’artillerie et cinq 
mille cing cents hommes d’infanterie seront maltres de Hambourg. 
Pour completer le systöme, tracez une eitadelle entre la riviere et la 
ville, de sorte que la citadelle, les iles et Haarbourg fassent un seul 
syst@me; cette citadelle peut d’abord #tre faite en terre avec des fos- 
ses pleins d’eau, des bonnes palissades et des blindages en bois pour 
les magasins d’artillerie, pour les magasins à poudre et pour la gar- 
nison. Vous voyez que la ville, prise apres un siege en regle, la gar- 
nison se refugierait dans la citadelle, dans les iles et dans Haarbourg. 
Tout cela peut se faire dans l’annde. Les anndes prochaines je ferai 
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revölir la citadelle en pierre et lui donnerai toute la force possible. 
Voila le systeme defensif que j'ai adopte powr Hambourg. Je donne 
l’ordre au. general Haxo de Fetudier, de le tracer et de l’exöcuter ; 
mais il est bien important que Vous proßtiez du premier moment 
pour jeter a bas toutes les maisons qui generaient l’emplacement de 
la eitadelle, comme je Yai dit plus haut. Je sais que le general Haxo 
avait projete de placer la citadelle du coté d’Altona ; cela n’est pas 
possible, cela effraierait les Danois : d’ailleurs mon intention est que 
la eitädelle soit une t@te de pont sur la rive droite, Haarböurg une 
töte de pont sur la rive gauche, les iles un. moyen de communication. 
Vous. savez que je n’ai point vu Hanibourg; que l’on doit eindier 
esprit de l’ordre que je donne et non la letire, de maniere qu'au 
15 Juillet il n’y ait aucune difliculte à laisser six mille hommes isolös 
& Hambourg, et que leur communication avec la rive gauche seit a 
l'abri de toute inquiötude.» 

(10) Beigfe, L 542— 543. 

(11) .... all faut que ces departements sentent la difference 
qu'il y a.& £tre sous le regime constitulionnel ou hors la constitu- 
tion»... 

Aus dem Briefe Napoleon’ an den Prinzen von Ecmühl aus Drespen, 
vom 17 Juni n. St. 

(12) Berorbnung vom 18 Juni n. &t. 

(13) Brief aus Dresven, vom 1 Juli n. St. 

(14) Beige, 1. 543. 

(15) Beigfe. 1. 543 — 544. 

(16) Beigte. 1. 544-546. 


Beilagen zum Kapitel XIV. 


(1) Aus dem Tagebuche des Rittmeifters v. Colomb. Streifzüge 1813 und 
1814. 10-75, 

(2) Gedichte des Lützow'ſchen Freicorps 23— 30. — Beißfe. Gefchichte 
der deutfchen Freiheitsfriege. I. 547551. — Förfter. Gefchichte der Be— 
freiungsfriege. 1813, 1814, 1815. 395 — 397. 

(3) Moniteur des 20 und 27 Juni 1813. 

(4) Gefchichte des Lügom’fchen Freieorps 30—41. Beigfe. 1.551 — 554. — 
Förfter. I. 397— 404. — Zimmermann, Die Befreiungsfämpfe der Deutfchen 
gegen Napoleon. 713— 717. 

(5) Förfter. I. 404-405. 

(6) Brief des Stabschefs Berthier an den Oberbefehlshaber der verbünde- 
ten Heere Barflay de Tolli, vom 23=ten Juni, aus Dresden. ——— Zeitung 
vom 22 Juli 1813. 

(7) Börfter. I. 407. 

(8) Rapport des Generalleutnants Graf Woronzow an den Grafen Witt- 
genftein, vom 30 April Ne 366. (Journal eingegang. Schriftftüde Ne 902). — 
Bericht ded Oberftleutnants Boriffow an den Grafen Woronzow, vom 30 Mai 
(Journal eingegangener Schriftftüde Ne 1,078). 

(9) Rapport Oberftleutnants Boriſſow an den Grafen Woronzow, vom 
13 Mai. Vaudoncourt. Histoire de la guerre soutenue par les Fran- 
cais en Allemagne. 112— 113. Der Anzeige Vaudoncourt's zufolge waren 
nur circa zweihundert Mann Gefangene aufgegriffen. 
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(10) Beſtand des Detaſchements des Generals Tſcherniſchew: 


Kavalerie: 
Vom Dragoner-Regiment Finnland. . 15 Offiz. 207 untern Rangs. 
— — — Riga. 16 — 1668 — — 
— Huſaren-Regiment Iſium. .. 13 — 214 — — 


In Allem regulärer Kavalerie: 630 Mann. 
Kofaten-Regimenter: 


Syſoyeww.. 163 Oifiz. 355 untern Range. 
Ordow 18 . . . 2 2 222.8 — 34 — — 
Wlafſjow33. .72— 319 — — 
Nowaiſti IlI. he 338 — — 
Schurow. 9— 298 — — 
In Allem Koſaken: 1,696 Mann. 
Artillerie: 


I:fter reitenden Compagnie zwei Gefüge 1 Dffg 24 untern Range. 

In Allem Artilleriften: 25 Mann. 

Ueberhaupt im Detafchement ; 2,351 Mann. 

(Aus dem von Barklay de Tolli unterzeichneten Verzeichniß vom 10 Juni). 

Glaufewig (VII. 306) fagt, daß das Detafchement Tichernifchew 1,800 
Mann gezählt habe. — Plotho berechnet es auf 2,000 Mann. Der Krieg in 
Deutſchland und Frankreich, in den Jahren 1813 und 1814. Beilagen 96. 

(11) Bericht des Generals Tichernifhew an den Fürften Wolfonfti. — 
Journal der Keiegsoperationen, unterzeichnet vom Fürften Wolkonifi. — Glau- 
jewig. VII. 306. — Sporſchill. Die große Chronik. I. 268—270, 

(12) Rapport des Generalleutnants Graf Woronzow an den General 
Barflay de Tolli, vom 24 Mai. (Journal eingegang. Schriftft.) 


(13) Beſtand des Detafchements des Oberften Kraſſowſti: 
14:18 Jäger-Regiment, ein preußifches Bataillon, zwei Bataillone Land- 
wehr, vom Hufaren-Regimente Pawlograd und vom Uhlanen-Regimente 
Wolhynien je eine Schwadron, ein Rofaken-Regiment, 26-fte leichte Gom- 
pagnie. Rapport des Grafen Woronzow an Barklay de Tolli vom 
28 Mai. | 
(Zournal eingegang. Schriftft, Ne 1,176). 
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(14) Beftand des Detafchements des Grafen Woronzow, 
beim Marjche von Leipzig aus: 
Ruſſiſcher Truppen. 

13:te8 Jäger-Regiment. . . . . FE Ra 503 Mann. 
Fünf combinierte Grenadier⸗ Bataillone 480 
(Im Verzeichniß ſind ſechs combinierte Bataillone 1,670 

Mann ſtark angezeigt). 
Reitende Compagnien MVüä 11 und 13. . . . 2.2.49 — 
Hufaren-Regiment Parlograd und Uhlanen-Regiment 

Wolhynien, nad) Abzug zweier Schwadronen, die bei 


Magdeburg hinterblieben. . . .» ... 900 — 
Koſaken-Regimenter Melnikow 5. und Diatfchfin — 6 —- 


In Allem ruffiiche Truppen: 3,8565 Mann. 

(Vom Grafen Woronzow unterjchriebenes Verzeichniß, vom 21 Mai). 

Preußifches Bataillon Majord Petersdorf 900 Mann. 

Plotho. 1. 230. Seiner Anzeige nad), vereinigten fich mit den Truppen 
Woronzow's vom Detafchement Rügow ein Bataillon 900 Mann ftarf und 
300 Mann Kavalerie. 

(15) Rapport Woronzow's an Barklay de Tolli vom 28 Mai (Journal 
eingegangener Schriftftüdfe Na 1,176). Rapport des General-Adjutanten Tfcher- 
niſchew an den General Barflay de Tolli, vom 28 Mai. (Journal eingeganger 
ner Schriftitüde. Ne 4,177.) — Vaudoncourt. 113. 

(16) Bericht des Generalmajors Kayflarow an den Oberbefehlshaber Graf 
Wittgenftein vom 13 Mat aus Marfliffa Ne 11. 

(17) Bericht Generalmajors Kayffarow, vom 20 Mai Ne 18. 

(18; Beftand des Detaſchements Figners: 

Eine Echwadron des Hufaren-Regiments Sumy. 

Freiwillige Kofaken-Regimenter Yachontow und Figner. 

(19) Rapport des Garde-Dberften Figner, an den Oberbefehlshaber Graf 
MWittgenftein aus Neuftädtel vom 20 Mai. (Journal eingegang. Schriftftüde 
N 1,122). 


Beilagen zum Kapitel XV. 


(A) Sporſchill. Die große Chronik. 1. 142—143, 
(2) Rapport Admirals Tſchitſchagow an den Fürften Kutufow-Smolenffi, 
vom 6 Januar 1813. Ne 25. 


(3) Beftand des Corps Löwis: 
Infanterie-Regiment Nifowäf . . 2 2 22 168 Mann. 
— — Or te, he 484 — 
_ —  Nawagnff 2 2 66862 — 
— — Tula... 4060601l — 
— — Brianſtt.. 844 — 
— — Newſtic. 33449 — 
— — Berl. . > 2 2 23327 — 
— — Litthauenn. 16464 — 
— — Woroneſch.. 28383 — 
3⸗tes Jäger-⸗Regimentt.. 3680604 — 
44.ſtes Jäͤger-Regiment a ee. ENDE 
Eombinierte Infanterie und Jäger- Regimenter. 2.70 — 
l⸗ſtes und 2-te8 Marine-Regiment. . © 2 22... 23655 — 
In Allem Infanterie: 8,067 Mann. 
Eombiniertes DragonerRegiment. . . 2» 22907 Mann. 
Dragoner-Regiment Kalan. > 2 2 2 2 2299 — 
Uhlanen-Regiment Yamburg . . . . 320 — 
Bom Bolnifhen Uhlanen-Regiments vier ae und 
Refeme-Schwadronen. . > 2 2: 2 2 2 2 MM — 
Freiwilliges-Regiment Yachontow’8 . . . . . 257 — 


dreiwillige Detaſchements Schmid und Rerede. . . A — 
In Allem Kavalerie: 1,315 Mann. 
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Kofaken-Regimenter. 

owaiffi 3. . ee iur . 20 Mann. 
Ilowaiſti cß. BU — 
Eharitonow . cc. 206 — 
Grekow 1J. nn nn IB — 
Sufhilin. . - 2: 2 2 m nn 130 — 
Howaift 10. . . 2 2 2 2 2 2 rn 201 — 
Wie ee ST 
Grekowtöß. 2357 — 
Simpheropol'ſches tartarüched. -» > 2 nn 147 — 
Perekop'ſches tartarifched -» > > 2 nn. AB — 

In Allem Kofaten: 1,932 Mann. 

Artillerie. 

Batterie-Compagnie N 5. . 2 2 2020202000. 457 Mann. 
u ae Me ee. A 
LeichtesGompagnie N 10. . . . 2 2 2 2... BI — 
— — NM. ... 2222.38 — 
— MM .. 2.2.2200: 10 — 
— — M ss, 4 Geſchütze... 2... 4 — 
Reitende⸗Eompagnie Mʒ.. 218 — 


— — M19. 1682866 — 
In Allem Artillerie: 1,255 Mann. 
mit 88 Gefchügen. 
Pionnier-Compagnie Hauptmanns Gera. . . 82 Mann. 
Neberbaupt im Corps Löwid . » : 2 1142,661 — 
(Bom Fürften Kutufow-&mofenffi unterzeichnetes Berzeichniß vom 16 Febr.) 
(4) Beftand der zur Verftärfung des Blokade-Corps Löwis ſich dirigierten 
Truppen: 
Infanterie-Regiment Bodolien und eine Abtheilung des 
InfanterierRegiments Woroneh . » > 2 2 20.638 Mann. 
Et. Petersburger Landwehr 16 Drufchinen (Compagnien). 5,057 — 


Nowgoroder Landwehr 8 Drufchinen. . » 3687 — 
In Allem: 9,287 Mann. 


(Bom Fürften Kutufow-Smolenffi unterzeichnetes Verzeichniß vom 16 Febr.) 
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(5) Journal der Belagerung Danzigs. 
(6) Beftand des Corps des Herzogs Alegander von 





MWürtemberg: 
Infanterie. 

Infanterie-Regiment Aſow...338 Mann. 

b⸗ter Divi⸗ — — Niſowſti. ..214 — 
ſion. — — Brianſt. .408 — 
Zoetes Jaͤger-Regiment. 248 — 

/ Infanterie-Regiment Nwfli. . . 214 — 

— Di — — Bl 1 
hon. — — Litthauen ... 276 — 

— — Podolien.... 282 — 

M44.-ſtes Jaͤger-Regiment .. 668 — 

9er Divi⸗ Infanterie-Regiment Woroneih. . -» » 236 — 
kon. leſtes Marinen-Regiment. 229 — 
2⸗tes — u ee ee 504 — 
1-ftes Combiniertes-Regimennn..467 — 

2⸗tes — — —— 644 — 

Z⸗tes — — .. 461 — 

4:te8 — — . 66 — 


St. Petersburger Landwehr 5 Druſchinen 
dem Regiment Woroneſch beigegeben. 474 — 
Je 3 Druſchinen bei dem Regiment Newff. 323 — 
Je 1 Drufchine bei dem Regiment Litthauen. 195 — 
Nowgoroder Landwehr. 
Je 2 Drufchinen bei dem Regiment Rifowffi. 239 — 
Je 2 Druſchinen bei dem 3⸗ten Jäger Reg. 131 — 
In Allem Infanterie: 7,410 Mann. 
Kavalerie. 
Bom Uhlanen-Rgiment Yamburg + Schw. 339 Mann. 
Bom Dragoner-Negiment Kaſan 3 Shw. 250 — 
Bom Gombinierten Dragoner-Reg. 4 Schw. 209 — 
In Allem Kavalerie: 798 — 





Kofalen-Regimenter. 

Grekows ß. 2339 Mann. 
A— 279 — 
ERROR TE a ee ee 
Tihernofubow 8... > 2 a 2 245 — 
EN a a a ne ee ee SI 
WIDER IE. 2. ee re an 372 — 
Sutſchilin d. 284 — 
Grekow da ne a en ee er — 
Sympheropol'ſches tartarifhed. . . . . ... 203 — 
Perlkop'ſches tartariſchees..... 2231 — 
Freiwilliges Detaſchement Schmid . . . 2 2... 18 — 
— — Na...» 2 20% 36 — 

In Allem irregulärer Kayalerie: 2,687 Mann. 

Artillerie. 

Batterie Compagnie 6... 2 2 2 2 2 2 22.257 Mann. 
Leichte-Rompagnie NM 410. 2 2 2 2 2 2 2 22.200 — 
— — No tl (elf Sefhüke) . . . . . 66 — 
— — 240..... . . . . .. 181 — 
ReitendeCompagnie 819. . . .. 186 — 





In Allem Artillerie: 879 Mann. 

Ueberhaupt im Blokade-Corps 11,776 Mann mit 59 Geſchützen. 

(Aus dem Truppenverzeichniß, unterzeichnet vom Herzog Alexander von 
Würtemberg. Journal eingegang. Schriftſt. No 743.) 

(7) Rapports des Generals von der Kavalerie Herzog Alegander von Wür- 
temberg an den Fürften Kutuform-Smolenfti, vom 14 und 15 April, aus Klein- 
Leſen. Journal eingegang. Echriftft. NMe 743 und 744. 

(8) Mittheilung des Artilleriechefs der artioen Armeen General Dermolow 
an den Stabschef Fürft Wolfonjfi, von: 24 Aprit M 435. Journal eingegang. 
Schriftſt. Me 789, 

(9) Mittheilung Herzogs Alegander yon Würtemberg an den General-Abd- 
jutanten Fürſt Wolkonſti vom 2 Mai Ne 161. Journal eingegang. Schriftft. 
Nr 961. Mittheilung des Herzogs an Barflay de Toli, vom 11 Mai 
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Ne 1,035. — Mittheilung des Herzogs an den Fürften Wolfonffi, vom 21 
Mai No 324. Journal eingegang. Schriftft. Na 1,037, 

(10) Auffag über den Zuftand der Feſtung Modlin, vom Generalleutnant 
Oppermann, dem Fürften Kutufow-Smolenffi am 16 Februar in Kaliſch über: 
reicht. Journal eingegang. Schriftſt. Ne 289. 


(11) Beftand des Corps des Generalleutnants Paftewitid: 


Infanterie. 
Infanterie-Regiment Smolenff . . 254 Mann. 
. 2 — — Narwa... 319 — 
12-te Diviſion u _ Melle ————— 
b⸗ſtes Jaͤger⸗Regimen. 431 — 
Infanterie-Regiment Saratow.. . 684 — 
13-te Diviſion — — Welikolufti.. 900 — 
| — — Galitſch. db — 
— — Ladoga... 247 — 
* — — Poltawa... 190 — 
ee Zi, a a 
9:te8 Zäger Regiment. . » . . 382 — 
In Allem Infanterie: 4,433 Mann. 
Kavalerie. 
Uhlanen-Regiment Sibirien. . . 107 Mann. 
— — Dradbug. . . 9129 — 
In Allem Kavalerie: 236 Mann. 
Kofafen-Regimenter. 
Wlafow 2. . 2 26369 Mann. 
Andrianw 2... . 2 2 3323 — 
Andrianow 3... 2 2 2. BB 
Shumihw 2. » 2 20. 22h 
Danilow 2. . 2 2 2 22... 2M0 — 
2⸗tes Kalmuden-Regiment. . . +. 265 L 


In Allem irregutärer Ravalerie: 1,733 Matın. 


Artillerie. | 
Batterie-Eompagnie N2 26... . 186 Mann. 
Leichte-Gompagnie Ne 47... . 73 — 

— — M 18... 19 — 
— — N 19.. 64 — 


In Allem Artillerie: 582 Mann, 

Ueberhaupt bei Modlin 6,984 Mann mit achtundvierzig Gefchügen. 

(Aus dem vom Fürften Kutufow-Smolenffi unterzeichneten Berzeichniß vom 
23 Februar ) 

(12) Rapport des Generals Barflay de Tolli an den Fürften Kutufow vom 
15 April Ne 25 aus Bromberg, mit beigelegtem Rapport des Generald Opper: 
mann, vom 14 April N 59. Journal eingegang. Schriftft. No 764. 

(13) Bericht des Generals von der Infanterie Dochturow, an Kaifer Ale- 
zander I. vom 19 Mai Ne 265. Journal eingegang. Schriftft. Ne 1,106. 

(14) Bericht des Generalleutnants Oppermann an Katfer Alegander I. vom 
18 Mai, Journal eingegang. Schriftft. Ne 1,110. 

(15) Bericht des Generald Oppermann an Kaiſer Alegander I. vom 22 
Mai. Journal eingegang. Schriftft. Ne 1,161. 

(16) Entnommen aus der furzen Beichreibung der Feftung Zamoſe vom Ges 
neralleutnant Ratt, vom 17 Mai. Journal eingegang. Echriftit. Ne 203. 

(17) Brief des Generals Ratt an den Stabschef Fürft Wolfonjfi, vom 2 
Februar. Journal eingegang. Schriftft. M 281. — Plotho Der Krieg in 
Deutfchland und Franfreich in den Jahren 1813 und 1814. T. Beilagen 59. 


(18) Beftand des Detafchements Ratt's: 
Infanterie. 
Infanterie-Regiment Neufchlott... 994 Mann, 
— — WMingrelien. 229 — 
— — Docs. . 201 — 
16-te Divifion — — Penſa... 4,022 — 
43⸗ſtes Jäger-Regiment.. . . 1,051 — 
Abtheilung des Infanterie-Regi- 
ments Riga. - 2» 2.2. ve 
In Allem Infanterie; 3,591 Mann. 
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Kavalerte. 
Bom Dragoner-Regiment Bereyaflatol 1 Schadron. 136 Mann. 
_ — — Tiraspol 1 Schwapren.. 148 — 
Abtheilungen der Dragoner-Regimenter Kiew und Serpu- 
dom. ce a ge 12 — 
In Allem Kavalerie: 296 Mann. 
Kofafen-Regimenter. 
Turtfchaninow 1. 201 Mann. 
Bormaliges Platow 5... 359 — 
Verſchiedener Regimenter. . u ce ec 40 — 
In Allem irregulärer Kavalerie: 600 Mann. 
Artillerie. 
Batterie-Compagnie Na 22. ; 4177 Mann. 
Leichter-Eompagnie Ne 31. Bier Gefüge . 9 —— 
In Allem Artillerie: 226 Mann. 


Ueberhaupt bei Zamojc 4,713 Mann mit ſechszehn Gejchügen. 

(Aus dem vom Fürften Kutufotv-Smolenffi unterzeichneten Verzeichniß won 
413 Mär.) 

(19) Rapport des Generalleutnants Ratt an den Fürften Kutuſow-Smo—⸗ 
lenſti vom 14 Februar N? 437. Journal eingegang. Schriftft. Ne 326. 

(20) Berichte Generals Ratt, vom 5 und 11 März. Journal eingegang. 
E chriftft. NeNe 430 umd 490. 

(21) Brief des Generals Ratt an den General-Adjutanten Fürft Wolfonfti 
vom 21 März. Journal eingegang. Schriftft. Ne 556. 

(22) Brief des Generals Ratt am den Zürften Wolfonffi, vom 21 April. 
Journal eingegang. Schrifift. Na 858, 

(23) Beftand des Detafhements des Generalleutnants Graf 

Tauengien: 

3-te8 Bataillon des 2:ten Oftpreußifchen Infanterie-Regimente. 

3-1e8 Bataillon des Colberg'ſchen Infanterie-Regiments. 

N:ftes und 2-t08 Reſerve-Bataillone des 3:ten Oſtpreußiſchen Infanterie: 

Regiment. 
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1:fte6 und 2-te8 ReferveBataillen. des Asten Dftpreußifchen Infanterie: 
Regiments. 
1:fted, 2=te8 und 3-tes Referve-Bataillon des Pommer'ſchen Infanterie: 
Regiments, 
1:fteß, 2=1e6 und 4sted Rejerve-Bataillon ded Colberg'ſchen Infanterie- 
Regiments. 
3«ted Referve-Bataillon des 1-ften Oftpreußifchen Infanterie-Regiments. 
In Allem 13 Bataillone, 10,400 Mann ftarf. 
2 Schwadronen Pommer'ſche Hufaren. 
2 Schwadronen Brandenburgifche Dragoner. 
In Allen Kavalerie: 4 Schwadronen 350 Mann ftarf. 
Kofaken-Regiment Ilowaiſki 3, 250 Mann ftarf. 
Zwei preußifche Batterien zu Fuß, 200 Mann ftarf. 
(Plotho. Beilagen. I. 102 — 103.) 
(24) Plotho. 1. 240—243. 
(25) Plotho. I. 243. 
(26) Sporfchill. I. 79. 
(27) Beftand des Detafchements des Generalmajors Helfreich: 
Infanterie-Regiment Tenginff. 
— — Eſhſtland. 
Batterie-Compagnie N? 1%. 
Ein Kofafen-Regiment. 
Twer'fche reitende Landwehr. 
(28) Beſtand des Detafchemente des Grafen Woronzow: 
6 combinierte Grenadier-Bataillone der 9-ten, A5-ten und I8-ten Divifion. 
43-128 und 14-te8 Jäger-Negiment. 
Reitende-Gompagnie Na 13. 
3 Kofafen-Regimenter. 
(Berhaltungsbefehl Barklay de Tolli's vom 17 März. Journal abgegang. 
Schriftſt. Ne 526.) 
(29) Beſtand des Detafchements des Grafen Drurf: 
Ubhlanen-Regiment Wolhynien und Hufaren-Regiment Pawlograd. 
Reitende Compagnien 11 und 13 (14 Gefchüge). 
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Koſalen⸗Regimenter Diatfchfin und Melnikow 5. 
(Berhaltungsbefehl Barflay de Tolli's vom 17 März. Journal abgegany. 


Schyrifift. N? 526.) 
(30) Beftand des Detafchements des Generalleutnante Kapze⸗ 


witſch: 

Infanterie⸗Regiment Schirwan .. 4663 Mann. 
— — Buch» > 512 — 
— — RE a a SD 42 — 

Vom 19:ten Zäger-Regiments Vorraths-Bataillon. . - 283 — 

Leichter-Gompagnie M46. . . Bench 80 — 





In Allem im Detafchement: 1,150 Dann. 

Aus dem vom Zürften Kutufow-Smolenjfi unterzeichneten Verzeichniß des 
Truppenbeftandes bis zum 21 März. 

(31) BVerhaltungsbefehl Barklay dr Tolli's, vom 17 März. Journal abge- 
gangener Schriftftüde, Ne 526. — Bericht Generalleutnants Kapzewitſch an 
den Fürften Kutufow=-Smolenffi, vom 2 April. 

(32) Mittheilung des Generalleutnants Kapzewitſch an den General-Adju: 
tanten Fürft Wolfonffi, vom 16 Mat. 

(33) Rapport des Flügel-Apjutanten Eipiagin an den General:Adjutanten 
Fürft Wolfonffi, vom 1 März, Ne 241. 

(34) Beſtand des Detaſchements des Grafen St. -Prieft: 


Infanterie, 
Infanterie-Regiment Wiatla. . © 2 2 > 020 873 Mann. 
— — ODlenecee... (4(470 — 
11es Jaͤger⸗Regimennn. 495 — 
ET ne I 
In Allem Infanterie: 2,306 Mann. 
Kavalerie. 
Dragoner-Regiment Kiew... - 2 2 2 2 00 nn 198 Mann. 
— — Chalm. 2 2 WM — 
Hufaren-Regiment Achtyrfa.. 608 — 
Uhlanen⸗Regiment Tſchuguieee. 668 — 
Vom Litthauiſchen Uhlanen-Regiment. — 90 — 





In Allem Kavalerie: 1,656 Mann. 
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Koſaken-Regimenter. 

2⸗tes Ukrainiſchee. 6862 Mann. 
Don'ſches Tſchernoſuboyy. 11416 — 
RAR. ea 2 — 
— Slüſſarewee... 3 — 

s In Allem irregulärer Kavalerie: 723 Mann. 

Artillerie. 

Bon der Batterie-Compagnie Ns 2, vier Gefchüße. . . 49 Mann. 
Leichter-Gompagnie N 44, ſechs Geichübe. . . . . . 63° — 
Reitender-Compagnie Ne 4, acht Gefhüße. . -. » » » 109 — 

In Allem Artillerie: 221 Mann. 

mit achtzehn Gefchügen. 
Pionnier-Sompagnie des Oberftleutnants Hebener. . . 64 Mann. 


Ueberhaupt im Detafchement: 4,970 Mann 
(34) Beftand des Detajchements des Generals Schüler von 
Senden: 

6 Reierve-Bataillone, 

2 Schwadronen Brandenburg’fcher Uhlanen. 

Eine Bionnier-Compagnie. 

6 pfündige Batterie. 

2 Haubigen. 

(Plotho. 1. 234.) 

(35) Berzeichnig vom 28 März. 

(36) Plotho. 1. 234— 235. 

(37) Journal der Belagerung Glogau’s, unterzeichnet vom General von 
Senden. Journal eingegang. Schriftft. No 636. 

(38) Journal der Belagerung Glogau’s. Journal eingegang. Schriftſtücke. 
N 767. 

(39) Plotho. 1. 238 —239. 


Beilagen zum Kapitel X VE. 


(A) Beftand der Armee des Grafen Wittgenflein: 
Avantgarde 


unter dem Befchle des Grafen St. Prieft: 
Stabs- u. Oberoffiz. Unten Range. 


SERTGMIEHE- 3: ei ie en 381 8,634 
Regulärer Kavalerie. 2222.00 14 234 
Irregulärer Kavalere . 2 20... 88 2,187 
12 11 1, ek 24 836 
In Allem in der Avantgarde 12,398 Mann, mit 48 Gejchügen. 
Infanterie. 
Stabs- u. Oberoffiz. Untern Rangs 
Corps des Generalleutnants Olſufiew. 275 6,909 
Corps des Generalleutnants Prinz Eugen 
von Würtemberd. . . 2 2... 308 8,228 
Kavalerie. 
Generalmajor Meliffino. . . .: .. 164 3,326 
Artillerie. 
Bom Corps Dlfufiews. . 2: 2... 15 371 
Bom Corps Prinzen von Würtemberg. . 12 364 


In Allem in der Armee, ausgenommen die Avantgarde 19,972 Mann, mit 


48 Gefchüpen. 
Ueberhaupt in der Arınee Grafen Wittgenftein’d 32,370 Mann mit 96 Ge— 
ſchützen. ( Entnommen dem vom Oberbefehlshaber Barklay de Tolli unterzeichne- 
ten Rapport über den Truppenbeftand vom 1 Juni 1313. Archiv des mil. top. 


Depot, No 46,692.) 
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(2) Beſtand des Corps des Grafen Langeron's! 


Avantgarde 
Stabs- u. Oberoffiz. Untern Range. 
ERTIGIEERE u Si ie ee 29 973 
Regulärer Kavalere. . 2202. 40 694 
Irregulärer Kavalerie. 42 962 
Artillerie. 5 Ä 150 


An Allem in der —— 2, 895 — mit 12 Geſchützen. 
Stabs- u. Oberoffiz. Untern Range. 


Zufeniene.: » > 2 234 6,407 

Kavaleiie - -. » 2 2 2 20 85 1,352 ı 

Artillerie . . . 56 1,236 

In Allem im Corps, — die BETRETEN, 9,370 Mann mit 84 
Geſchützen. 


Ueberhaupt im Corps des Grafen Langeron's 12,265 Mann mit 96 Geſch. 

(Entnommen dem von Varflay de Tolli unterzeichneten Rapport über den 
Truppenbeftand vom 4 Juni 1813.) 

(3). | Beftand der Armee Blücher’s 


Eorps des Generalleutnants Kleift ('). 
Stabs- u. Oberoffiz. Untern Rangs. 


ORSHICHE u a a ee 329 16,468 
SOHN ;; 4 2. ie 122 _ 2,976 
Artillerie . . . 39 ' 1,629 


In Allem im Corps aleifrs 21 ‚363 Maun mit 80 Geſchützen. 


Corps des Generalleutnants York. 
Stabs- u. Oberoffiz. Untern Nangs. 


Infanterie. 2 2 254 10,544 
Kavalerie..... 73 1,588 
Artillerie... wi 20 687 
Bionniere. . . . 4 32 


In Allem im Corps Yort ö 3, 199 Mann mit 66 Geſchützen. 
“ Ueberhaupt in der Armee Blücher's 34,562 Mann mit 146 Geſchützen. 


(7) Zuſammen mit der Meferve-Brigade der Garde. 
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(4) Behand der Truppen Saden’e: 

| Stabs · u. Oberoffiz. Untern Range. 
EBENE 66 178 4,633 
Kavalerie-. - > 2 > een 121 2,047 
Kia. 3 ee 36 1,306 


Artillerie > 2 2 en 26 769 

In Allem im Corps Saden’s 9,116 Mann mit 48 Geſchützen. 

(Bom Barklay de Tolli unterzeichneter Rapport über den Truppenbeftand 
am 1 Juni.) 


(5) Beftand des Detafhements Winzingerode’s: 


Infanterie. 
Stabs- u. Oberoffiz. Untern Range. 
Infanterie-Reg. Newffi . . 28 526 
21-fte — — Retromffi . 30 652 
Infanterie — — ftthauen. . 30 525 
Divifion. — — BBodolien. . 32 665 
44.ſtes Jäger-Regiment. . . 31 996 
Infanterie-Reg. Schinwan . 35 496 
— — Bulyrffi. . 39 505 
2ä-fte = Jen 28 453 
Infunterie- ?_ BomInfanterie-Regiment To- 
Divifton. bolft A Bataillon. . . . 9 378 
Bom 19:ten Jaͤger⸗Regiment 
\  Borrathe-Bataillon. . . 1 268 
In Allem Infanterie: 273 5,465 
Kavalerie. 
Dragoner:Regiment St. Petersburg . . 17 324 
Hujaren-Regiment Elifawetgrad. . . 46 510 


In Allem Kavalerie: 63 834 
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KofafensRegimenter. 
Stabs- u. Oberoffiz. Intern Range. 
SERBIEN 0:55: u sea 11 401 
Barabantfhifow 2. 13 186 
Panteleew 2... - » 2 2 22. 14 353 
Bormals Bielogorodgow. . » 2... 6 246 
Azfted Bugiihed.. - > > 2 2. 13 318 
3⸗tes Uraliched. . . > 2 2 22. 13 287 
Freiwilliges Yachontom’s. Fu 20 198 
In Allen — Kavalerie: 90 1,989 
Artillerie. 
Batterie-Bompagnie B 31. . . . . 5 182 
Reichte- Compagnie Mi). .... 5 164 
— — Ne 42..— 2 58 
— — Ne 46. , 10 73 
In Allem Artilerie: 22 477 


Veberhaupt im Detafchement Winzingerode’s 9,170 Mann mit 48 Geſchützen. 
Entnommen dem von Barkflay de Tolli unterzeichneten Truppenverzeichniß 
vom 40 Juni (Archiv des mil. top. Depot Ne 46,692.) 


(6) Beftand der Referven unter dem Befehle des Ceſarewitſch 
Großfürft Eonftantin Pawlowitſch: 


3-te8 Grenadier⸗ Corps Rayanifi’s. 
Stabe- u. Oberoffiz. Untern Range. 
366 6,348 
Artillerie... . ae 21 534 


In Allem im Corps : 61 Mann mit 48 Gefchügen. 
z⸗tes Garde⸗Corps Lawrow's. 


Stabs- u. Oberoffiz. Untern Rangs. 
Infanterie. . . . Dt 359 6,557 


Artillerie in 2 — und in 

der Artillerie-Abtheilung der Garde: 

Equipage. . . . .» — 13 . 407 
Artillerie in 2 — N nicht angezeigt. 
In Allem im Gorps 7,334 Mann mit 50 Gefchügen. 
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Kavalerie. 
Stabs- u. Dberoffig. Unten Range. 
In zwölf Küraffier-Regimentern (') . . 197 3,685 
In der leichten Garde-Divifion. . . -. 81 1,036 
Ä In Alem Kavalerie: - 87. HM 


‚Ueberhaupt 4,999 Mann mit 16 Gejchügen. 

Entnommen dem von Barflay de Tolli unterzeichneten Truppen-Bereichniß 
vom 1 Juni ) 

(7) Beftand der Referve-Artillerie, ausgenommen die den Infanterie und 
Kavalerie-Referven beigegebenen Gompagnien. 

In Allem 159 Stabe- und Dberoffgiere und 4,700 Mann untern Range 

mit 305 Geſchützen. 

(Entnommen dem von Barklay de Tolli umterzeiehneten Eruppenverzeichniß 
vom 10 Juni.) 

18) Vom Generalquartiermeifter Diebitſch unterzeichnete Dispofttion vom 
24 Mai a. St. Journal vingegang. Schriftit. Ne 1,138. 

(9) Idem. — Plotho. 1. 252. 

(10) Rapport des Grafen Woronzow, vom 21 Mai. 

(11) Plotho. I. Beitagen 165 — 167. 

(12), Plotho. IL. Beilagen 54. 

(13) Dispofition des Kronprinzen von Schweden, vom 19 Juni n. St. 

(14) Plotho. 1. 255. — Fain. Manuserit de 1313. II. 4. 

(15) Plotho. 1 252— 253. 


(*) Ausgenommen das Regiment Starodub, welches im Tagescapport nicht ange zeigl iſt 


Beilagen zum Kapitel KVER. 


(4) Norvins. Portefeuille de 1813. 1. 406. 

(2) Bon Sir Stuart und Baron Hardenberg in Reichenbady unterzeichne- 
ter Traftat vom 14 Juni n. St. 

(3) Won Lord Gatheart, Graf Neffelrode und Baron Anftett in Reichenbach 
unterzeichneter Traftat vom 15 Juni n. St. 

(4) Brief Metternich's an Hardenberg, vom 22 October n. St. 1814. — 
Lebensbilder aus dem Befreiungsfriege. III. 444. 

(5) Lebensbilder III, 450—431. 

(6) Schwarzenberg hatte den Auftrag: „S. M. den Kaifer der Franzoſen 
über die gleichzeitige Sachlage aufzuflären und Europa die Stimmung Deft- 
reich® zu erfennen zu geben, indem der Befehlshaber des Hülfscorps am frangö- 
fifchen Hof erfcheint um die Befehle des Oberfeldherrn zu entnehmen." Authentifche 
Worte Metternich’s an den Grafen Otto am 14 Februar n. St. gerichtet. Ent- 
nommen dem Briefe Otto's an den Herzog von Baſſano (Maret) vom 15 
Februar n. St. 1813. 

(T) Brief Dito’s an Maret, vom 3 Januar n. St. 1813. 

(8) Aus dem Briefe des Grafen Dito, vom 11 Januar n. St. 

(9) Idem, vom 26 Januar n. St. 

(10) Idem. 

(11) Brief des Grafen Dito an Maret vom 17 Februar n. St. 

(12) Garden. Histoire generale des traites de paix. XIV. 160. 

(13) Lebensbilver. II. 450. 

(14) Bernhardi. Denfwürdigfeiten des Grafen v. Toll. II. A011, 


. — LXIXUI — 


(15) Norvins. I. 177—178. — Moniteur. 1813. Hieraus ift zu erfe- 
ben, daß Deftreich in die Stellung bewaffneter Neutralität, nicht in Folge der, 
vom Grafen Narbonne am 21 April n. St. überreichten Note eintrat, wie Nor: 
vins verfichert. Dieß find feine Worte: (T. 210). «D’apres le nouvel etat de 
choses que venait de produire à Vienne l’imprudence du comte de 
Narbonne, le prince de Schwarzenberg regut de son cour de nouvelles 
instructions, et à la suite de la communication qu’il en donna au duc 
de Bassano, la question de la mediation armee fut posee sans de- 
tour.» 

(16) Entnommen der Note des Grafen Rarbonne vom 21 April n. St. 

(17) Aus der Note des Grafen Metternich) vom 26 April n. St. 

(18) Convention zwifchen Deftreih und Sachen vom 8 April n. Et. 
Norvins. I. 226 — 227. 

(19) Norvins. I. 326. 

(20) Aus dem Briefe Des Herzogs von Bicenza an den Grafen Narbonne, 
vom 12 Main. St. 

(21) Aus dem Briefe deffelben an denfelben, vom 14 Mai n. St. 

(22) Aus dem Briefe des Kaifers Franz an Napoleon vom 11 Main. Et. 

(23) Norvins. 1. 394—395. — Thiers. Histoire du consulat et de 
l’Empire XV. Edit. de Brux. 618. 

(24) Inftruftion für Gaulaincourt. Norvins. 

(25) Die Abfchrift dieſer Note ift der Anftert gegebenen Inftruftion, bei 
feiner Abfertigung nach Prag, beigelegt. 

(Archiv des Minifteriums des Aeußern.) 

(26) Monifeur du lundi, 24 Mai. 

(27) Note des Grafen Bubna vom 14 Mai, 

(28) Noten: Maret's vom 15 und 27 Zuni n. St. und Metternich's vom 
22 und 28 Juni n. St. — Norvins. 1. 99—102. 

(29) Voſſiſche Zeitung vom 1 Juli. 

(30) Geheime, in Reichenbad, abgefchloffene, Convention vom 2- > Juni. Die 
Abfchrift Diefer Convention ift der . gegebenen Inftruftion beigelegt, ale 
er nach Prag gefendet wurde. 

(Archiv des Minift. des Aeußern.) 
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(31) 2ebensbilder. III. 480. 

(32) Note Metternicy’d vom 28 Juni n. Et. 

(33) Dieje bemerfenswerthe Unterredung konnte nicht buchftäblich überlie- 
fert werden, aber Fain und Savary flimmen in deren Wortgehalt beinahe überein. 
Metternich hat die Angaben beider niemals öffentlich beftritten, nur nach Verlauf 
von 24 Jahren, namentlich im Jahre 1837, foll er der englifchen Touriftin, 
Miftriß Trolop, wie dieſe verfichert, gefagt haben, „daß alles, was über dieſe 
Unterredung gefchrieben fei, Erfindung und nur die Anefvote über den Hut rich 
tig ſei.“ Zweifelhaft ift aber diefe Ausfage, um fo mehr als die befannte Touri- 
ftin fich durch Zuverläffigfeit nicht auszeichnete. Fain. Manuscrit de 1313. 
1. 36—44. — Beigfe. Gefchichte der deutfchen Freiheitsfriege in den Jahren 
1813 und 1814. 1. 623. — Thiers XVI. Edit de Brux. 72—81. Im 
legtern Werfe ift Bieled mit den Ausfagen Fain's und Savary's nicht überein- 
ſtimmend. 

(34) .... all n'est au pouvoir de personne de faire que ce qui 
existe n’existe pas. Or, on ne pouvait dire que le traite d’alliance 
existe, si toutes les stipulations etaient placees dans les reserves. .. . 
Sa Majest& ne peut considerer le veu de la cour de Vienne que 
comme l’Equivalent de la renonciation a l’alliance. . . Sa Majeste, 
qui ne veut pas rendre Son alliance onereuse à Ses amis, ne fail au- 
eune difliculte de renoncer à celle qui La liait a l’Autriche, si tel est 
le voeu de l’Empereur Frangois». . . . (Aus der Note des Herzogs von 
Baſſano vom 29 Juni n. St. 

(35) Note Metternich’8 vom 29 Juni n. St. 

(36) Note des Herzogs von Baſſano (Maret) vom 29 Juni n. Et. 

(37) Die vom Grafen Metternich und Herzog von Baffano am 30 Juni 
n. Et. unterzeichnete Gonvention enthielt folgende Bedingungen : 

1) S. M. der Kaifer von Deftreich bietet feine Vermittlung zum Abfchluß 
eines allgemeinen oder Gontinental-Friedens. 

2) S. M. der Kaifer der Franzofen nimmt die Vermittelung an. 

3) Die Bevollmächtigten Frankreichs, Rußlands und Preußens werben zum 
5 Juli in Prag eintreffen. 

4) Wegen der Kürze des am 20 Juli ablaufenden Terming des in Pleffwig 
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abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes, wird derſelbe bis zum 10 Auguſt ver— 
laͤngert, und SM. dem Kaiſer von Oeſtreich wird es überlaffen Rußland 
und Preußen dafür zu ſtimmen 

(5) Borliegende Convention wird nicht veröffentlicht. 

Solche wird ratifieirt und die Ratifieation in vier Tagen ausgewechſelt. 

Geſchehen und unterichrieben in Dresden am 30 Juni 1813,“ 

(38) Beitzke I. 624—628. 

(39) Beitzke. 1. 628— 630. 


Beilagen zum Kapitel XVIII. 


(1) Entnommen der dem Geheimrath Anftett erlafjenen Original-Inftruf: 
tion vom 26 Juni a. St. 

(Archiv des Minifteriums des Aeußern.) 

(2) Norvins. Portefeuille de 1813. 205—208, 

(3) Fain. Manuscrit de 1813. Il. 82. 

(4) Entnommen dem Brief Anſtet''s an den Kaifer Alegander U vom 4; 
Juli. 

(Archiv des Miniſteriums des Aeußern.) 

(5) Mittheilung Grafen Schuwalow’s und Baron Kruſemarck's an die 
franzöftichen Gommiffatre Dümouftier und Flahaut vom * Juli. 

(6) Aus dem Brief Berthier's vom 19 Juli n. St. 

(Archiv des Minifteriums des Aeußern.) 

(7) Copie d’une dépéche ostensible du G-! en chef Barclay de 
Tolly a M-rs le comte de Schouvaloff et le baron de Krusemarck, 
pour servir de reponse A celle du prince de Neufchatel , en date du 
419 de Juillet. Reichenbach, le 21 de Juillet, n. st. 1813. 

(Archiv des Minifteriums des Aeußern.) 

(8) Briefe Barflay de Tolli's an den Grafen Schuwalow und Baron 
Krufemard vom 4 Juli aus Reichenbach). 

(9) Aus dem Brief Anſtett's an den Kaifer Alexander I. vom * Juli, mit 
beigelegter Note Grafen Metternich's vom 37 Juli. 

(Archiv des Miniſteriums des Aeußern.) 
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(10) Aus dem Brief Anſtett's an den Kaiſer Alexander I. vom 4 Juli. 
(Archiv des Miniſteriums des Aeußern.) 

(11) .... «Je n’en sais rien, repondit le duc. Cela depend d'une 
lubie. Mais ce que j'ai vu de Vos armements, m’enchante. Dites-moi 
seulement, si vous en avez assez pour nous rendre une bonne fois 
raisonnables? — Soyez tranquille, lui dit le comte de Metternich, 
Vous serez servis à souhait.» Authentifche, von Metternidy Anftett mitge- 
theilte Worte, 

(12) Aus dem Brief Anſtett's an den Kaifer Alexander I. vom = Juli. 

(Archiv des Miniſteriums des Aeußern.) 

(13) Formes qui ont &t& observ&es dans les negociations de paix 
au congres de Teschen, en 1779. 

L'instruction des plenipotentiaires des puissances bellig6rantes, 
comme des ministres mediateurs portait de traiter de la paix sans 
aucun appareil de congres, sans aucune formalite ou etiquette quel- 
conque, en se renfermant dans les procedes et les usages ordinaires - 
de la soeiete. Au moment de leur r&union , les envoy6s se legiti- 
merent pres du mediateur, et le ministre mediateur se legitima vis- 
a-vis d’eux. 

Les plenipotentiaires des puissances belligerantes adresserent des 
lors leurs projets de paix au mediateur, et c'est par son canal qu'ils 
regurent les reponses et les eontre-projets de la partie adverse. 

Les plenipotentiaires n’ont, pendant toule la durée du congres, 
tena aucune conference generale; ils furent cependant en contact 
journalier entre eux. 

Ce ne fut que le jour de la signature da traits de paix que les 
plenipotentiaires des puissances belligerantes s’assemblerent pour la 
premiere et pour la derniere fois , avec les mediateurs en seance ge- 
nerale pour &changer les plein-pouvoirs respectifs avec les traites 
signes. 

(Archiv des Minifteriums des Aeußern.) 

(14) Note des Grafen Metternich an die franzdfiihen Bevollmächtigten, 

vom 29 Juli n. St. Fain. I, 171-173. 
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(15) Copie der vom Herzog von Vicenza und Grafen Narbonne unterzeich- 
neten Rote vom 30 Zuli n. St 
(Archiv des Miniſteriums des Aeußern.) 
(16) Copie der vom Herzog von Vicenza und Grafen Rarbonne unterzeich- 
neten Note vom 6 Auguft n. Et. 
(Archiv des Minifteriums ded Aeußern.) 


(17) Eopie der Note des Grafen Metternid an Anftett und Humboldt, 
vom 7 Yuguft n. St. 

(Archiv des Minifteriums des Aeußern.) 

(18) Norvins. II. 238—245. — Fain. II. 93—94. 

(19) Fain. II. 96. 

(20) Namentlich: I) Note des Grafen Metternich an die franzöſiſchen Be- 
vollmächtigten vom 8 Auguft n. £t., in welcher er die Schlerhaftigfeit ihrer 
Folgerungen beweift: a) bezüglich des angeblid) ihnen vom öſtreichiſchen Gabi: 
net gegebenen Verſprechens, bei den Unterhandlungen mit Unparteilicyfeit zu 
verfahren und in feinerlei Convention ſich einzulaffen ; die Verficherung der Uns 
parteilichfeit jeitend der vermittelnden Macht wäre deren Würde nicht ange- 
meſſen: b) Metternich läugnete, daß er mit dem Herzog von Baffano die Form 
der bevorftehenden Unterhandlungen feftgejtellt hätte, und daß Rußland ihnen in 
der Abficht beigetreten fei, Deftreich mit Frankreich zu entzweien. 

2) Antwort der franzöfifchen Bevollmächtigten vom 9 Auguſt n. St. in 
welcher fie ihre Eimpilligung erklärten, die Unterhandlungen ſchriftlich zu führen 
und den Vorjchlag machten zugleich wörtliche Eonferenzen zu halten, nach dem 
Beiſpiele der Eongrefje von Münfter, Nimwegen und Riſſwick. 

3) Noten der verbündeten Bevollmächtigten an den Grafen Metternich vom 
40 Auguft n. ©t., in welchen beide die Ueberzeugung von der Nothwendigfeit 
dir von ihnen vorgejchlagenen Form der Unterhandlungen ausſprechen. 

4) Antwort der franzöftfchen Bevollmächtigten, in welcher fte die Furcht der 
Verbündeten in irgend einer Uebereinftimmung mit $ranfreich einzutreten zu be- 
weifen fuchen. 

Copien der im Archiv des Minifteriums des Aeußern deponierten Noten der 
Bevollmächtigten beider Seiten. — Fain. IH. 180—200. — Norvins. II, 
222— 238, 
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(21) Note Anftett!d an Metternidy vom Dr Mitternachte. 

Les soins de la puissance mediatrice et ses moyens de conciliation 
pour arriver ä une pacification entre les puissances belligerantes 
n’ayant point eu au lerme irrevocablement fixe pour cet objet, I 
succes, que l’on devait se promettre d’une negociation conduite sous 
la mediation d’une cour puissante, impartiale et juste , le soussignd 
est charge d’ordre expres de son Auguste Maltre, de reclamer de la 
part de l’Autriche l’exeeution du traite eventuel du n Juin de la pre- 
sente annee. Il est charge en m&me temps d’assurer de la maniere la 
plus positive que Sa Majeste ’Empereur de toutes les Russies accom- 
plira de Son cöte tous les articles, elauses et conditions du dit traite. 

Le soussigne aurait une obligation partieuliere A S. E. Mr. le 
CGomte de Metternich, s’il etait mis à m&me de transmettre dans le 
plus court delai possible une reponse à Son Auguste Maitre, a celle 
demarche oflicielle. . . . 

(Archiv des Minifteriums des Weußern.) 

(23) Noten Anftett’s und BumDırs 8 vom en ‚ Mitternacht. 
Fain. II. 202— 204. 

(24) Note der Bevollmächtigten Sranfreichs vom 11 Auguft n. St. Fain. 
II. 204— 205. 

(25) Die Kriegserflärung Oeſtreichs an Franfreich mit den von Napoleon 
dietierten Bemerfungen befindet fich in dem Werfe Fain's (II. 251— 269.) 

(26) Fain. II 96—101. — Norvins. II. 271—276. — Note Marele 
an den Grafen Metternich vom 18 Auguft n. St. 

(27) Note Metternich’ an Maret vom 21 Auguft n. Et. 

(28) Beigfe. I. 651— 654. 

(29) Perg. Das Leben des Minifters Freiherrn vom Stein. III. 406. 

(30) Berg. Stein’s Leben. TIT. 403. 


Beilagen zum Kapitel KR. 


(1) DVerzeichniß der aus Petersburg zum Niemen und weiter zur Weichfel 
ausgerüdten Truppen. 


i Ueber Jurburg: 
1:ftes Echelon. 7 Bataillone Garde. 
Nach Plohl. Oberſt Karzew. ‚2 —  Grenadiere. 
2:te8 Echelon. | 10 Schw. Garde. 
Oberſtleutn. Vietinghof. 2 — Poln. Uhlanen. 
Ueber Tauroggen: 


4 Bataillone 6-fter Die 
Asftes Echelon. Oberſt⸗ viſion. 
leutnants Stepanow. 3 Bataillone 25:fter Divi— 
ſion. 
6 Bataillone 2 1-fter Divi- 
\ fion. 
2 Schwadronen vom Dra- 
goner-Regiment Kafan. 
/ 8 Schwadronen von ben 
Dragoner-Regimentern: 
Finnland, Riga und Mi- 
tau und vom Hufaren= 
Regiment Grodno. 
Später wurden nad) Danzig noch zwei Bataillone für das 31:fte und *7⸗ſte 
Jäger-Regiment abgefertigt. (Rapport des Grafen Araltſcheew vom.13 Januar, 


Nach Danzig. 


2-18 Echelon. Major 
Safronow. 


3:te8 Echelon. Oberſt— 


N gotzk 
— ob leutnants Lobri. 
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über das bevorftehende Ausmarjchieren aus Petersburg und Jaroſlaw von 46 
Bataillonen und 22 Schwadronen). Archiv des mil. top. Depot, M 29,182, 
Journal eingegangener Schriftftüde, No 199. 
(2) Verzeichniß der aus Jaroflam zum Niemen und weiter zur Weichſel 
audgerüdten Truppen. _ 
Ueber Dlita: 
1-fted Echelon, 6 Bataillone. 
Generalmajor Awdu- \ Für die 1-fte Grenadier-Divifton. 
lin. 2-te8 Echelon, 6 Bataillone. 
‘ Kür die 2-te Grenadier-Divifion. 
Ueber Kowno: 


1-fte8 Echelon, 6 Bataillone. 
Generalmajor Glad- | Für die 5ste Infanterie-Divifton. 
fow. | 2-te8 Echelon, 6 Bataillone. 
Für. die 14=te Infanterie-Divifion. 
Alle diefe 24 Bataillone find auf Plopf ausgerüdt. 
(Rapport des Grafen Araktſcheew, vom 21 Januar. Archiv des mil. top. 
Depot, Ne 29,182. Journal der eingegang. Schriftft. Ne 199.) 
(3) Beftand der Truppen des Generalmajore Adamowitid: 
, 1 Bataillon des Infanterie-Regiments Sophia. 


1:fte Abtheilung. 1 — des 18⸗ten Jäger-Regimentd. 
Oberſt 1 — des 30⸗ſten Jäger-Regimente. 
Kretſchetnikow. 1 combiniertes Bataillon der Regimenter Mod 
kau und Pfkow. 
1 Bataillon des Infanterie = Regimentd 
Tomif. 
2-te Abtheilung. — des 32 ſten Sagen Dan 
——— 1 combiniertes Bataillon der Regimenter ki— 
bau und Ufa. 
1 combiniertes Bataillon des Af-ten um 
19:ten Jäger-Regimente. 
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Bataillon des Infanterie-Regiments Will— 
manftrand. 

Bataillon des 40-ften Jäger-Regiments. 
combiniertes Bataillon der Regimenter Schir- 
wanff und Butprff. 

combiniertes Bataillon der Regimenter Breft 
und Riafan. 

Bataillon des Infanterie-Regiments Nijchnis 
Nowgorod. 

combiniertes Bataillon der Regimenter Bie- 
loſerſt und Drel. 

combiniertes Bataillon der Regimenter La⸗ 
doga und Poltawa. 

1 combiniertes Bataillon des 5-ten und 47=ften 
Jaͤger⸗Regiments. 


— 


-3-te Abtheilung. 
Oberſt 
Rehbinder. 


— 


— 


4-te Abtheilung. 
Oberſtleutnant 
Turtſchaninow. 


—— — — ——— —— — 
— — — — 


‚4 Bataillon des Infanterie-Regiments Tar- 
nopol. 
5-te Abtheilung. 1 Bataillon des 41-ften Jäger-Regiments. 
Oberſt ; 4 combiniertes Bataillon der Regimenter Odeſſa 
Kaftyrew. und Simbirſk. 


— 


combiniertes Bataillon des Regiments Wilno 
und des 49⸗ſten Jäger-Regiments. 

Entnommen aus dem Rapport des Generalmajors Adamowitſch an den 
General⸗Adjutanten Fürft Wolkonſti vom 27 April No 269. Journal eingegan- 
gangener Schriftftüde. Ne 935. 

(4) Rapport des Generalmajor Adamowitſch, an den Fürften a 
vom 27 April Na 269. 

(5) Beftand derTruppen des Baia 


1 Bataillon des 5d=ften Jäger-Regiments. 


1 — — 36ſten — — 

1 — — Regiments Neuingermanland 
Il — — — Polotzk. 

ii — — 21:ften Jäger-Regiments— 
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4 combiniertes Bataillon der Regimenter Narwa und Smolenſk. 

1 — — — — Keksholm und Pernau. 

1 _ — des Regiments Alexopol und des G-ften Jäger: 
Regimente. 

1 combiniertes Bataillon des 1-ften und 33-ften Jäger-Regiments. 

1 Bataillon des Infanterie-Regiments Rylif. 


1 — — 42⸗ſten Jäger-Regiments. 

1° — — Infanterie-Regiments Sefenginff. 

Il - —-- — Minſk. 

1 combiniertes Bataillon der Regimenter Gfaterinburg und Koporie. 

1 — — — — Mulrom und Reval. 

1 — — des beten und 20 Jäger-Regiments. 

1 — — der Regimenter Krementſchug und Tobolff. 
— — — — Wolhynien und Tſchernigow. 


2 Compagnien des Infanterie-Regiments Neletz. 

Entnommen dem, dem Briefe des Generalleuinants Newerowſtki an den Fürſten 
Wolkonſki vom 4 Mai beigelegten Verzeichniß No 106. Journal eingegangener 
Schriftftüde, No 919. 


(6) Der Berluft der Truppen Beſtuſchew-Rümin's ift dem Verlufte nach, 
welcher im Verzeichniß der acht und. ein halb Bataillone feines Corps, die in 
Warſchau bie zum nn ankamen, annähernd berechnet. 

(7) Das dem Rapporte des rigaifihen Kriegs-Gouverneurs Marquis 
Paulucci an den Kaifer Alegander I. vom 28 April Ne 132 beigelegte Verzeich- 
niß. — Journal der eingegang. Schriftit. Na 924. 

(8) Baron Steinheil. Aufzeichnungen über die St. Petersburger Landwehr. 

(I) Mittheilung des Herzogs Alegander von Würtemberg, an den Stabe- 
chef General-Adjutant Fürft MWolfonffi vom 20 Juli Na 784, Journal ein- 
gegangener Schriftftüde. Ne 1,212. 

(10) Rapport des Dberften Saizow an den Fürften Wolfonffi vom 21 
Mat Ne 488 aus Plopf. Journal eingegang. Schriftit. Ne 1,129. 

(11) Truppenverzeichnifje unterfchrieben vom Oberbefehlshaber der Armeen 
B arflay de Toll, 
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(12) Beſtand der 1-ſten Abtheilung des 3-ten Reſerve-Corps 
beim Ausmarſch aus Warſchau: 
Bataillon Sophia. 


— Tomſk. 

— des 36,ſten Jaͤger-Regiments. 
Oberſt ee — 
u Halbes Bataillon Moifau. 

Kretſcheinikow. 
— — Bew. 
— — Libau. 
— — Ufa. 

— — des Ii-ten Jäger-Regiments. 
Ueberhaupt in Reih' und Glied. Se Bra Uri 2,689 Mann. 
Außerdem, Kranke bei den Bataillonen . » » 490 — 
(13) Beſtand der 2-ten und 3-ten Abtheilung des 3-ten 

Reſerve-Corps: 
/ Bataillon Willmanſtrand. 
— des 40h-⸗ſten Jäger-Regiments. 
2-te Abtheilung. . A u 
Halbes Bataillon Breft. 
Dberft £ 
Rehbinder — —— 

— — — Butyrſti. 

— — Schirwanſti. | 
Ucberhaupt in Reih’ und Glied... . 2 nn 0. 1,437 Mann. 


Außerdem, Kranfe bei den Bataillonen . » 2 2 2. 364 — 
Bataillon Tarnopol. 
— des 50ſten Jäger-Regiments. 
j Halbes Bataillon Odeſſa. 


3-te Abtheilung. Simbirſk 


Major 
— u — 
— — 008 49-ften Jäger-Regiments. 
— — Bieloſerſt. 
— — decs 48,⸗ſten Jaͤger-Regiments 
Ueberhaupt in Reih' und Gliie. — 1,762 Mann 


Außerdem, Kranke bei den Bataillonenn. * 145 — 
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(14) Im der Abtheilung des Oberften Kaftyrew befanden fich überhaupt in 
Reih' und Glied 1,570 Mann, außerdem 167 Kranfe. 


(15) Beftand des Arten Referve-Eorps beim Ausmarfch auf 
Kaliſch: 


Bataillon Polotzk. 
— des 21-⸗ſten Jaäger-Regiments. 


1-fte Abtheilung. Halbes Bataillon Keksholm. 
Major — — Pernau. 
Peſtſchanſti. — — Meletz. 
— — des I⸗ſten Jäger-Regiments 
— — — Ihn — — 
Ueberhaupt in Reih' und Glied. 27180 Mann. 
Außerdem, Kranke bei den Bataillonen . . . 2... 240 — 
Bataillon Rylif. 
— Selenginſtk. 
2Ae Abtheilung. Halbes Bataillon —— x 
Oberſt — — Kovoporje. 
— — Murom. 
Timofeew. u —— 
— — des «“ten Jaͤger-Regiments. 
— — — 20ſten — — 
Ueberhaupt in Reih' und Glied. 27102 Mann. 
Außerdem, Kranke bei den Bataillonen. . . 2.2. 564 — 
Bataillon Minſtk. 
3:te Abtheilung Halbes Bataillon Krementſchug. 
Oberſtleutnant — — Tobolſt. 
Barfow. — — Wolhynien. 
— — Iſchernigow. 
Ueberhaupt in Reih' und Glied. . . 14,223 Mann. 
Außerdem, Kranfe bei den Batalllonen. . .. 402 — 


Anmerkung; Nah dem Tode Beſtuſchew-Rümin's wirde die 1-fte Abtheilung 
mit dem 3-ten Reſerve-Corps vereinigt, und die 2-te und 3-te trat unter den 
Befehl des Oberſten Aleriew. 
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(16) Brief des Generalleutnants Newerowffi an den Stabschef Fürft Mof- 
fonjfi vom 4 Mai Ne 106 mit beigelegtem Verzeichniß der Truppen des 3=ten 
und 4sten Rejerve-@orps. Journal eingegang. Schriftftüde. 

(17) Truppenverzeihniß vom 24 April N 419 vom Grafen Araktſcheew 
an den Fürften Wolfonffi gefendet. Journal eingegangener Schriftſtücke. 

(18) Rapport des Generalmajord Bejobrafow an den Fürften Wolkonſti 
vom 16 Mai N: 89 aus Warfchau, mit beigelegtem Berzeichniß der Hufaren- 
und Dragoner-Regimenter. Journal vingegang. Echriftft. Ne 1,086. 

(19) Rapport des Grafen Araktſcheew an den Fürften Kutuſow-Swolenſtki 
vom 11 März No 170 aus Kalifch. Journal eingegang. Schriftft. M 481. 

(20) Beftand des Detafchements des Generalmajors Graf 


Pahlen 2. 
Kavalerie, 4 Regiment. . 2 2 2 2020202020. 1,156 Mann. 
Infanterie, 2 Zäger-Regimenter. . » 2» 2.2.2... 416 — 
Artillerie, 2 Compagnien. .... 413 — 


In Allem: 2,685 Mann. 

Gntnommen ausdem, dem Rapport des Grafen Pahlen 2 an den Fürften Wol: 
fonffi beigelegten Berzeichniß vom 15 Mai Ne 80. Journal eingegang. Schriftft. 
Ns 994, 

(21) Brief des Generalleutnants Newerowifi an den Fürften Wolfonffi 
vom 23 Mai Ne 155 aus Olſchowy. Journal eingegangener Schriftftüde. 
N 1,135, 

(22) Berzeichniß vom 1 uni 1813 unterzeichnet vom Oberbefehlshaber 
Barflay de Tolli. 

(23) Das Verzeichniß Barflay de Tolli's vom 21 Juni zählt in der ruffl- 
jchen activen Armee 171,000 Mann; und zwar: 

Rechter Flügel 
unter dem Befehle des Generals von der Infanterie Graf 
gangeron: 
7⸗te Infanterie-Div. ( 6zte8 Corps Generalleutnant 
18:te — — | Fürft Sticherbatow, 16 Bat. 8,081 Mann, 
H⸗te — — Ite8 Corps. Generalleutnant 
45-te — — Olſufiew. 14 Bataillone, . . 6,629 — 
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8-te Infanterie-Div. | 10-168 Corps. Generalleutnant 
22⸗te — — RKaͤppewitſch.17 Bataillone.. 7,739 Mann. 
3e Dragoner-Div. Die Kavalerie des rechten Flügels 

1:te Div, reit. Jäger. unter dem Befehle des Gene: 


2 — — — ral-Adjutanten Baron Korf, 

3=te Uhlanen-Div. 24 Schwadronen. . . . . 3308 — 

6 Koſaken⸗Regimenter. 1,879 — 
Artillerie: 


Batterie-Gompagnien NaNs 15, 18, 34; leichte Compag- 
nien MMe 3, 19, 28, 29, 34; reitende Compagnie 
N 8. In Allem 108 Geſchüzeee. 0. 1807 — 
Ueberhaupt unter dem Befehle Langeron’s: 29,343 Mann. 
Linfer Flügel 
Unter dem Befehle des Generals von der Kavalerie Graf 
MWittgenftein: 
1:fte8 Corps. Des Oeneralleut: 


5-te Infanterie-Div. , 
defantere nants Fürſt Gortſchakow 2. 


zo == 23 Bataillone. . . » . . 14,445 Mann. 
En 2:te8 Corps. Des Generalleut: 
3:te — 
a 22 =) nants Prinz Eugen von Wür: i 
temberg © » 2.0.1762 — 
44de u — 3-8 Corps. Des Generalleut⸗ 
* u -| nanis Graf St.-Prieft, 19 Ba- 
taillone. . . . . . 8604 — 
1- — Kavalerie des linken Fiagels, ©: 
Acte — neralleutnant Graf Pahlen, 


4:fte Huſaren-Div. 49 Schwadronen... . 5,482 — 
7 Kofaten-Regimenter. . . . 2.2629 — 
Artillerie des linten Flügels: 
Batterie-Compagnien NeMe 3, 5, 325 leichte Compagnien 
Ne 6, 7, 13, 27, 32, 33; reitende Compagnien 
NoNE 6, 7. In Allem 132 Sefhüße. . . 2. 2... 2,352 — 
Ueberhaupt unter dem Befehle Wittgenftein’s: 45,274 Mann 
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Reſerve 
unter dem Befehle des Großfürſten Conſtantin Pawlowitſch: 
3⸗tes Grenadier⸗Corps. General⸗ 
leutnant Rayewſki, 24 Ba— 
taillone.. .1143,962 Mann 
Artillerie dieſes Corps. 
Batterie-Compagnie Ne 345 leichte Compagnie N 14. 
In Allem 22 Geihübe . . > 2 2 3384 — 
1:fte Garde: Divifion | 5-18 Örenadier-Gorps, General- 
2 — — leutnant Lawrow. 22 Bat. . 12,286 — 
Artillerie dieſes Corps. 
Leib-arde Batterie-Compagnie N 2 und leichte Com- 


1:fte Örenadier-Div, 
2.te — 


pagnie N? 2. In Allem 24 Geichüße.. . » .» 4644. Mann. 
Kavalerie 
unter dem Befehle des Generalleutnants Fürft 
Salizin 5. 
l⸗ſte, 2=te, 3:te Küraſſi BU ion umd leichte Garde-Ka— 
valerie-Divifion . . . 2.2.8412 Mann. 
Kavalerie des General: — — Rorf. . .. 71766 — 
In Allem regulärer Kavalerie: 10,178 — 
4 Doniſche und 3 Ufrainifche Regimenter. . . .. 11 — 
Kojafen-Regiment des Schwarzen Meerd . . . . . 579 — 





In Aüem irregulärer Kavalerie: 4,700 — 
Reitende Garde-Artillerie. 
Batterien No I und N 2, 16 Geſchütze. 388 — 
Rejerve-Artillerie 
unter dem Befehle des Generalmajors Euler 
Butterie-Gompagnie von der Garde Na 1. Leichte Com— 
pagnie von der Garde No 4. Urmee-Artillerie: 7 Batte— 
rie-&ompagnien, 1 leichte, 4 reitende, 2 Donifche Com— 
pagnien und 1 Abtheilung der Garde-Equipage. In Allen 
92 Batterien, 26 leichte Gefchüge und 56 Gefüge rei— 
tender Artillerie. . . . .. . 3,133 — 
Zn Allem in n der Rejerve: 45,515 Mann. 
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Eorps 
des Generalleutnants Baron Saden: 
Sinfanterie. 
5 Regimenter der 10:ten Infanterie-Divifion. | 
Die Regimenter Ochotſk und Kamtfchatfa. 


i , 8,383 Man. 
4 Regimenter und 2 Vorrathe-Bataillone der 


27-ften Infanterie-Divifion.. . . . . / 
Kavalerie. 
2 Regimenter der 3:ten Dragoner-Divifion. . 36 07 — 
Die 2-te Hufaren-Divifton . j 
8 Kofaken-Regimenter. . > 2 2 2 2 2 2 nn. 332 — 
Artillerie. | 
1 Batteries, 2 leichte und 1 reitende Compagnie, 48 Ge- 
ſchütze.. % © 301 — 


In Allem im Corps Saden’s: 16,203 Mann. 
Ueberhaupt waren in Schlefien verfammelt : 


Infanterie. 4091,791 Mann. 
Reguläre Kavalerie.. 22,666 — 
Irregulaͤre Kavaleriee. 142570 — 
Artillerie. ee, 9309 — 


Zufammen ruffiicher Truppen: 136,335 Mann. 
In der Armee des Kronprinzen von Schweden befanden ſich: 
Das Corps des Generalleutnants Baron Winzingerode. 


21-fte Infanterie-Divifion. . . 2.2. | 1.388 Ram. 
U — — ..... 
Kavalerie. 
2 Dragoner-⸗Regimenter.. 1,338 — 
8 Koſaken-Regimenter.. 4272877 — 
Artillerie. | 
1 Batteries, 2 leichte und 1 reitende Compagnie, 44 Ge— 
ſchütze. .... 750 — 


In Allem im Corps Winzingerode's: 12,353, Mann. 
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Im Corps des Generalleutnants Graf Wallmoden befanden ſich: 
4 Doniſche KofafenRegimenter. . . » 2 22.20.1415 Mann. 


Detafchement des Generalleutnants Graf Woronzow: 
Infanterie von den Divifionen: 5, 9, 14, 15, 18 





und 21. . 2 2 2 2 en nn nenn. 5304 Mann. 
2 Batterie und 1 leichte Compagnie, 24 Gefhüße. . . 426 — 
Kavalerie. 
Dragoner-RegimenterRiga 
und Finnland. . 1801 — 
General Adjutant Hufaren-Regiment Jfum . 
Tſcherniſchew. 6 Kofafen-Regimenter. . . . 2,402 — 


Neitende Compagnien NaNe 1 

und 5, 10 Geihügke . . 174 — 
Regiment Nefchin, reiten: 

der Jaͤger, Uhlanen-Re- 

gimenter Wolhynien u. 2464 — 


— 


Generalmajor polniſches, Hufaren-Re- 
Drurf. giment PBawlograd. . . J 
7 Kofafen-Regimenter. . . . 2,780 — 
Reitende Compagnien NoNo 11 
‚und 13, 24 Sefhüpe. . . AB — 


In Allem unter dem Befehle des 
Grafen Woronzow. . . . 15,766 Mann. 


Zur Armee des Kronprinzen von Schweden 
waren gejendet: 


Die Batterie-Compagnien NeNe 7 und 21, 22 Geſchütze. 453 — 
Beim Corps Bülow’s: 
2 Kojaken-Regimenter. . © > 2 2 2 440 — 
Bei der Blofade Stettin’: 
2 Kofaten Regimenter. . 2 2 2 634 — 
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Ueberhaupt in der Armee des Kronpringen von Schweden: 


Infanterie. 4212692 Mann. 
Reguläre Kavalerie. 6,603 — 
Jrreguläre Kavalerie. . > 2 nn nn 10448 — 
Artillerie. 2228 — 


In Allem ruſſiſche Truppen: 30,971 Mann. 


Außerdem befanden ſich in der in Schleſien verſammelten 
Armee unter dem Befehle des Generalmajors Graf 


Eievers, Sappeurs und Bionniere. . 2 2 2.2... 740 Mann. 
Pontons-Gompagnien NoNe 4 u. 5, die 76-ſte 
Marine Equipaye. >» 2 2 .... 620 — 


Zeitweiliges Arbeiter-Bataillon. 
Im Convoi beim Hauptquartier 5 Kofafen-Regimenter. . 1,190 — 
Im Convoi beim Hauptquartier des Grafen Wittgenftein: 

das Dragoner-Regiment Ingermanland und 4 Abthei- 


fung des Hufaren-Regiments Irfußl. . 2. 00.00.20. 326 — 
In 3 Kofaken-Abtheilungen. . » » 2 2 nee. 193° — 
Landwehr Dioneg und Woloada.. . » 2 2 22... 92383 — 


In Allem im Convoi des Grafen Wittgenftein: 1,047 Mann. 


Rom 21 Juli bis zum 1 Auguſt, erhielt Die Armee einen 
Zuwachs von... 2 22 2 3,500 Mann. 

Ueberhaupt befanden fit) am 1 Auguft. . .» » . . 174,442 Mann. 

(24) Truppenverzeichniß vom 21 Juli, unterzeichnet von Barflay de Tolli. 
Rapport des Generald Benningfen über die Truppenzahl der polnischen Armee. 

(25) Bernhardt. Denfwürdigfeiten des Grafen von Toll. II. 79. 

(26) Graf Kanfrin. Ueber die Militärökonomie im Frieden und Krieg. 1. 
37—88. 

(27) Die Verzeichniffe der preußischen Armee vom 10 Auguft weifen auf: 


LiniensInfanterie 98 Bataillon . . >» 2 75400 Mann. 
Landwehr 140 Bataillone Infanterie. » » » . . 112,00 — 
13 Compagnien Jäger. : 2 «22 nen 0 2400 — 


Transport: 192,800 Mann. 
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Transport: 192,800 Mann. 


7 Bionnier-Gompagnin. 2: 2 nn nen 700 — 
LiniensKavalerie 84 Schwadronen. . » : 1432,600 — 
Landwehr, 140 Schwadronen Kavalerie .- . . . . 21,00 — 
Artillerie 54 Batterien. . 2 2 nn nn 810 — 


In Allem: 235,000 Mann. 
Hiervon werden abgezogen: 


1) In verfchievenen Depots und Feftungs-Garnifonen. 33,200 Mann. 


2) Bei der Blofade verfchtedener Feftungen.. . . . 323,000 — 
In Allem: 65,200 Mann. 
Bleibt in der activen Armee. . . . .. 170,000 Mann. 


Diefe Zahlen unterfcheiden fi) fehr wenig von denen im MWerfe Plotho's: 
der Krieg in Deutfchland und Franfreih in den Jahren 1813. und 1815. 11. 
Beilagen 2—23, angezeigten. 

(28) Bernhardi. III. 79— 80. 

(29) Beige. I. 692—693. — Bernhardi. II. 71—75, 

(30) Truppenverzeichniß vom 21 Juli und I Auguft, unterfchrieben von 
- Barflay de Tolli. — Bernhardi. III. 509—519. 
(31) Bernharbi. III. 519. 
(32) St. Cyr. Memoires. Campagne de 1813. 53. 
(33) Fain. Manuserit de 1813. II. 51—54. 


(34) Lettre de l’empereur Napoleon au marechal Gouvion St. Cyr, 
de Bautzen, le 17 Aoüt. — Memoires de St. Cyr. 365—367. 

(35) Außer den in der franzöftfchen activen Armee zählenden Corps, gehör— 
ten zu Ihr: das I:te Corps des Marſchalls Augereau, welches, am Rhein for: 
miert, kurz vor der Leipziger Schlacht bei der Armee anlangte, und das 10:te 
Gorps des Diviſions-Generals Rapp, in Danzig: Beide Corps fonnten an 
fünfigtaufend Mann zählen. Vaudoncourt. Histoire de la guerre soutenue 
par les Francais en Allemagne. 130 et 246. 

(36) Bernhurdi. III. 493— 508. 

(37) Bernhardi. III. 17—33 und 49—52. 

(38) Protocol der Berathungen in Trachenberg, am 


30 Auni 
12 Suli. 
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(39) Beigfe. I. 666. — Förfter. Geſchichte der Vefreiungsfriege, - 1813, 
1814, 1815. 1. 506. 

(40) After. Schilderungen der Kriegsereigniffe in und vor Dresden, vom 
7 März bis 28 Auguſt 1813. Zweite Ausgabe 1856. 96 — 104. 

(41) Fain. Il. 21—22. — Odeleben. Relation circonstanciee de la 
campagne de 1813 en Saxe. I. 218—221. — Förfter. 1. 433 —484. 

(42) St. Gyr. 55 — 62. — Hofmann. Zur Gefchichte des Feldzuges von 
1813. Zweite Auflage. 104 — 106. — Vaudoncourt. 139. 

(43) Fain. 11. 28—30. 


Beilagen zum Kapitel IX. 


(1) Vom Generalmajor Diebitſch unterzeichnetes Verzeichniß der Truppen 
unter dem Befehle Barflay de Tolli's und beſtimmt fich mit der öftreichifchen 
_ Armee in Böhmen zu vereinigen. Archiv des mil. top. Depots, No 29,202. 
Armee des Grafen Wittgenftein: 


Kavalerie. 
1 :fte Hufaren-Di- Hufaren-Regiment Grodno. . 6 Schw. 872 M. 
viſion. — — Sumy... 7 — 816 — 
Generalleutnant — — Olviopol.. 2 — 283 — 
Graf Pahlen. — — tum... 44 — 6589 — 


In Allem: 19 Schw. 2,630 M. 
Kojaken-Regimenter. 
Kedionw . 5. 2 are BE. 


Jagodin 2 2 2 36862 — 
Gorin a eier AN 
Sowarffi 10. . 2 2. 2 2 443 — 
In Allem: 1,600 M. 

Artillerie. 
Neitende Compagnie N 6. . . 8 Geh. 172 M. 
— — 71 ..412 — 266 — 


In Allem: 20 Geſch 438 M. 
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Infanterie. 
1-ftes Infanterie-Eorps des Generalleutnants Fuͤrſt Gortichafow: 
Infanterie-Regiment Perm. ... 2 Bat. 1,390 M. 
— — Mohilew.. 2 — 1524 — 
F — — Kaluga. . . 2 — 1343 — 
zte Diviſion. 

— — — — Sal... 2— 1212 — 

— J Bataillon J. H. der Großfürſtin 
de ie Ekaterina Pawlowna. . . . . 1 — 503 — 
23:fte8 Jäger-Regiment.. . . . . 2 — 1450 — 


— 


24⸗ſtes — — . .... 2 — 1370 — 
In Allem: 13 Bat. 8,792 M. 
Infanterie-Regiment Tenginſt. . 2 Bat. 1,182 M. 


Ad-te Diviſion. 

2 . — — Ehſtland.. . 2 — 1,249 — 
is er | 2ö⸗ſtes Jäger-Regiment. . . . . . 2— 1362 — 
bare: JJ er ae 2 — 148 — 

In Allem: 8 Bat. 5,211 M. 

Ueberhaupt im Asften Infanterie-Corps . ...... 21 Bat. 14,003 M. 
Artillerie. 

Batterie-Gompagnie 3. . 2 2.2.0202. 12 Gefh. 256 M. 

Leichte: — N6. . 2. 2222. 12 — 16 — 

— Ba 12 — 1% — 


In Allem: 36 Geſch. 638 M. 


2tes Infanterie⸗Corps des Generalleutnants Prinz Eugen von Wuͤrtemberg: 


Infanterie-Regiment Murom. . . 2 Bat. 1,203 M. 
— — Roval.... 2 — 1,013 — 

3-te Diviſion. 
— — Iſchernigoww 2 — 1,260 — 

Generalmajor Fürſt — 
Schahofstoi — Selenginſt. 2 — 300 — 
ze . 

au 20-ftes Jäger-Regiment . . . . . I 1 
21 — — 2... 1 — 570 — 


Im Allem: 12 Bat. 6,598 M 
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Infanterie-Regiment Tobolſt. .. 2 Bat. 983 M. 
4:te Diviſion. 


— — Wolhynien. 2 — 71 — 

— — Krementſchug 2 — 1,050 — 

en u aan. Me de Be 

FUN: 3-18 Zäger-Regiment ©. 2... 2 — 1501 — 

\ 34efted Jäger Regiment... . . 1.— 484 — 

In Allem: 10 Bat. 6,370 M. 

Ueberhaupt im 2=ten Infanterie Corps. . . . . 22 Bat. 11,960 M 
Artillerie. 

Batteri-Gompagnie Bd... 2 22... 42 Seid. 267 M. 

Leicht — MI. . 2.2... 12 — 191 — 

— — 27.. . . . 12 — 178 — 


In Allem: 36 Geſch. 636 M. 
Zuſammen in der Armee Wittgenſtein's: 43 Bataillone, 19 Schwadronen, 
4 Koſaken-Regimenter und 92 Gefchüge, 31,913 Mann ſtark. 
Außerdem befanden fich in der Armee Wittgenftein’s: 
Die Pionnier-Gompagnie Kanatihifow 8 . . . 2... 73 M. 
Das Convoi des Hauptquartiers, beſtehend aus dem Drago— 
ner⸗Regiment Ingermanland, dem 2:ten Bug'ſchen Koſaken— 
Regiment und der Landwehr Olonetz und Wologda, circa 1,000 M. 


Gorpe des Generalleutnants Kleift: 


; Die ſchleſiſchen Schügen.. . . . . / Bat. 425 M. 
1:ftes Weftpreußifches Infanterie 
ENDRERT 3 — 2550 — 
6-ftes Preußiſches Referve-Infan- 
Regi 3 — 2550 — 
Dee | za ag mh — 
Generalmajor Klür. RE 
fanterteeRegiment.. . . . ... 4 — 2,904 — 
Vom Neumaͤrkiſchen Dragoner— 
Regiment.. 2Schw. 325 — 
Landwehr. .......... 1-19 — 
6-pfündige Batterie Me 7T. . . .. 8 Geſch. 162 — 


In Allem: 10'/, Bat. 4 Schw. 8 Geſch. 9,106 M. 


10:te Brigade. 
Generalmajor Pird). 


A1:te Brigade. 
Generalmajor Zie 


then, 


12-te Brigade. 
Oberſt Selinifi. 


— X — 


2-te8 Weſtpreußiſches Infanterie⸗ 


Meinl: ne 3 Bat. 
Tzte8 Preußiſches Referve-Infan- 
terie-Regiment. . 222... I — 
Ites Schleſiſches Landwehr In · 
fanterie-Regiment ....... 4 — 
Vom Neumaͤrkiſchen Dragoner— 
Regiment............ 2Schw. 
Landwehr... .. 22.2200. 2 — 


Sechspfündige Batterie Ne 8... 8 Geſch. 
In Allem: 10 Bat. + Schw. 8 Geſch 


Schleſiſche Echügen.. . . . ... . 1/, Bat. 
l⸗ſtes Schlefifches InfanterieNeg. 3 — 
10-tes Referve: Infanterie Reg. 3 — 
Z⸗tes Schleſiſches Landwehr⸗In⸗ 

fanterie⸗Regiment . . . . ... 4 — 
Vom 1-ften Schleſiſchen Huſaren⸗ 


U 6 a ce da 2 Schw. 


gandwehr 2... 2222020. 2 — 


Sechspfündige Batterie N 14. . 8 Geich. 
In Allen: 10'/, Bat. 4 Schw. 3 Geſch. 


2-te8 Schleftfches Infanterie-Reg. 3 Bat. 
12-168 Reſerve-Infanterie-Reg. 3 — 
10:te8 Schleſiſches Landwehr⸗In⸗ 

fanterie-Regiment . . . . ... 4 — 
Vom l⸗ſten Schleſiſchen Hufaren- 


———— 2 Schw. 


Landwehhe 2 — 


Sechspfündige Batterie N 13.. 8Geſch. 





In Allem: 10 Bat. 4 Schw. 8 Geſch 


325 — 
189 — 
162 — 





8,680 M. 


425 M. 
2,550 — 
2,550 — 


2,904 — 
335 — 


189 — 
163 — 


SS 
— 
o 
— 

| 


335 — 
189 — 
162 — 


8,950 M. 


Reſerve⸗Kavalerie. 
Generalmajor 
Röder. 


Reſerve⸗Artillerie. 
Oberſtleutnant 
Braun. 
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Oſtpreußiſches Küraffier-Reg. 
Brandenburgiſches Kuͤraſſier⸗ 

Regiment... ....... 
Schleſiſches Küraffier-Regiment 
Vom 2-ten Schleſiſchen Huſa— 

ren⸗Regiment. . .... 
Vom ſchleſiſchen National⸗Ka— 

valerie-Regiment .... . .. 
Schleſiſches Uhlanen-Regiment. 
Landwehr... ae a 
Reitende Batterie No 10... . 


— — N6. 


Sechspfündige Leichte-Batte- 
rie MNe 9. ........ 


Sechspfündige Leichte-Batte— 


Sechspfuͤndige Leichte-Batte- 


rie M 21. ........ 
Siebenpfündige Haubigen-Bat- 
terie MI. ......... 
Reitende-Baiterie No 7 
— — Ms8. 
— — 19. 


In Allem: 72 Geſch. 


4 
8 


8 Geſch. 
In Allem: 28 Schw. 8 Geſch. 


Zwölfpfündige Batterie Ne 3. ' 


24 


8 


16 Geſch. 


TOM. 


750 — 
750 — 


375 — 


335 — 
670 — 
756 — 
172 — 


455EM, 


1 


416 M. 


486 — 


188 — 


je - 516 — 


‚506 M. 


— im Corps Kleiſt's 41 Bataillone, 44 Schwadronen, 112 Ge— 
ichüge, 42,035 Mann. 


Außerdem befanden fi im Corps Kleift’s: 


4 Pontonnier- Parks. 
1 Handwerfer Eolonne. 
2 Pionnier-Compagnien. 


-) 
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Neferve 


unter dem Befehle des Eefarewitfch Großfürften Eonftantin 


Pawlowitſch: 


Kavalerie. 


Unter dem Befehle des Generalleutnants Fürſt Galizin 5. 


4-fte Küraffier- Di⸗ 
vifion. 
Generalmajor De: 
preradowitſch. 


2-te Küraffier-Di- 
viſion. 
Generalmajor Kre— 
tow. 


3-te Küraffier-Di- 
viſion. 
Generalmajor 
Duka. 


Leichte-Kavalerie 
Diviſion. 


Generalmajor Sche— 


witſch. 


Chevaliergarde-Regiment. . . . 
Gaarde zu Pferde-Regiment. . . 
Küraffier-Regiment Seiner Ma—⸗ 


ae 


2 reitende Batterien von der 
Garde, unter dem Befehle des 
Dberften Koien. ...... 


In Allem: 19 Schw. 16 Geh. 2317M. 


\ Regiment Ekaterinoſlaw. . . 


— 
. nr ne“ 


Aſtrachan 

u In Allem: 
Regiment des Ordens 
Starodub 
Kleinrußland . . . . 
Nowgorod. ..... 





Leib⸗Garde Dragoner = Regi- 
ment 
Leib =» Garde 


Uhlanen = Regis 


— 


Leib⸗Garde Huſaren-Regiment. 
Kofafen-Regiment . 


u In Allem: 


In Allem: 16 Schw. 2,165 M. 


6 Schw. 767M. 
6 — 814 — 
3 — 409 — 
4 — 448 — 
16 &eih. 389 — 
3 Echw. 3655 M. 
I — 510 — 
5 — 617 — 
I — 378 — 
14 Schw. 1,860 M. 
Schw. 520M. 
1 — 590 — 
I — 371 — 
4 — 484 — 


6 Schw. 677 M. 
— 680 
Be, — 
— 


22 Schw. 2345 M. 
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— uUbhlanen⸗Regiment Tſchu⸗ 
U ae. 2 22. 6 Eh ME 
General-Ad- | nen Divi⸗ 
Uhlanen-Regiment Serpu- 
jutant Möl- ! ſion. 
Vew. 2.2.2... MI — 
ler-Safo: 2-te Uhla 
melffi. Die \ Uhlanen-Regiment Tarta- 
— ee rifches — —- 82 — 
ii Ber SR — 
In Allem: 16 Schw. 1,940 M. 
Des Atamans. 786 M. 
Abwaiſti IJꝰ. 467 — 
Rebrilow . 42382 — 
In Allem: 1,635 M. 
Donifche reitende Compagnie N 1...» » . ... 12 @efh. 167 M. 


- Ueberhaupt in der Kavaleries:Referve 87 Schwadronen, 3 Kofafen-Regi- 
c menter, 28 Gejchüge reitender Artillerie, 12,929 Mann ftarf. 
5-te8 Infanterie-Corps (Garde-Corps) 
unter dem Befehle des Generalleutnants Yermolow: 
Regiment Preobraſcheuſti. 3 Bat. 1,793 M. 


1-fte Garde-Divifion. — Semenonfl. .3—- 1836 — 

— Ssmailnfi.. 3 — 1719 — 
Generalmaior Rofen. 

— Leibgarde-Jäger. 3 — 1,751 — 

SardeEgquipae . . -. 1— 596 — 


In Allem: 13 Bat. 7,725 M. 
2-te Garde-Divifion. Regiment Litthaum. . . 3 Bat. 1,865 M. 


Generalleutnant Vermo- — Leibgrenadiere. 2 — 1,349 — 
low, nad ihm General: — RBawlowfli .. 2— 1222 — 
major Udom 1. — Finnland... 3 — 1505 — 

In Allem: 10 Bat. 5,941 M. 

Batterie- Compagnie M 2... » 2 2 222.42 Geh. 269 M. 
Leichte Compagnie M1.. . 222.2... 12 — 18 — 


_ — M2.. 12 — 176 — 
| In Allem: 36 Geih. 632 M. 
Ueberhaupt im Garde-Corps: 23 Bataillone, 36 Gefchüge, 14,298 Mann, 


— — — 


3-tes Corps (Grenadier⸗Corps). 


Unter dem Befehle des Generalleutnants Rayewſki: 


Regiment Graf Araltſcheew. .. 2 Bat, 1,225 M. 
l⸗ſte Grenadier Di⸗ — Elaterinoſtaw..... 2 — 1209 — 
viſion. — Taurien....... 2 — 119 — 
Generalmajor — Et. Petersburg .... 2— 1189 — 
Tichoglofow. —  Keöholm....... 2 — 1m — 
—  Bemaun.... ...2— 1234 — 
In lem: 12 Bat. 7,206 M. 
/ Regiment Kiew... 22.2... 2 Bat. 1,132 M. 
2⸗te — — Moskau ....... 2 — 1096 — 
viſion. — Aſtrachan.. . ..... 2— 1024 — 
Generalleut. Prinz —  Fanagoria. 2. ..... 2— 41166 — 
von Mecklenburg. —  Gibirin. ....... 2 — 1192 — 
\ — SKleinrußland...... 2 — 1,146 — 
In Allem: 12 Bat. 7,756 M. 
Artillerie. 

Batterie-Eompagnie E33... . 2. 22.202... 12 Gefh. 250 M. 
Leichte: — M144. 12 — 132 — 
In Allem: 24 Geſch. 382M. 

Ueberhaupt im Grenadier-Eorps 24 Bat. 24 Geſch. 14,344 M. 

Referve-Artillerie, 

Sarde-Batterie Bompagnie MB 1. . . . 2... 12 Gef. 281 M. 
Batteriee-Eompagnie Neil. . . 2 2 2 12 — 39 — 
— — Ni. ...2.2.2.2 412 — 266 — 
_ — 32... 2 .2.22.2.2- 13 — 
— — M30.... 12 — 232 — 
Bon der Garde-Equipage leichtte2— 29 — 
Bon der reitenden Compagnie Bl. . . 2.2.2. 2 — 67 — 
Reitende Compagnie 3... . 2 2..2... 2 — 12 — 
_ — M 223.... 12 — 266 — 
Von der reitenden Compagnie M 10. . ... 6 — 988— 
In Allem: 94 Gefcy. 1,927 M. 
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Ueberhaupt in den ruſſiſchen Reſerven: 47 Bataillone, 87 Schwadronen, 
3 Koſaken-Regimenter, 182 Geſchütze, 43,498 Mann ſtark. 

Außerdem befanden fich bei den Reſerven die Pionnier-Gompagnien der 
Dberften Sotow und Miller und des Kapitain’s Gerua, 2839 Mann. 


Preußische Garde: 
Kavalerie. 
| Leibgarde-Regiment ...... 4 SEchw. TOIM. 
Oberſt Werder. | Leichtes Garde-Regiment. .. . 443 — 670 — 


Reitende Garde-Compagnie . . 8Gecſch. 172 — 
In Allım: 8 Schw. 8 Geſch. 1,545M. 
1:fted Regiment Garde zu Fuß. 3 Bat. 2,530 M. 

Oberſtleutnant 2⸗tes — — — 3 — 2550 — 
Alvensleben. Vom Gardejäger Bataillon .. — 425 — 
Sechspfündige Fuß-Garde-Bat. 8 Geh. 162 — 

In Allem: 6°, Bat. 8 Geh. 5,687M. 

Ueberhaupt in den preußifchen Rejerven: 6'/, Bataillone, 8 Schwadronen, 
16 Gefchüge, 7,232 Mann ftarf. 

Zufammen in den ruffifch-preußifchen Referven, unter dem Befehle des Groß— 
fürften Gonftantin Pawlowitſch: 53'/, Bataillone, 95 Schwadronen, 
3 Kofafen-Regimenter, 198 Gefchüge, 50,730 Mann ftarf. 

Die Gefammtzahl der ruffiichepreußtfchen Truppen in der Haupt-Armee be: 
trug 13717, Bataillone, 158 Schwadronen, 7 Kojafen-Regimenter, 
+02 Gefchüge, 124,675 Mann ftarf. 

Außerdem in den verfchiedenen Gonvois des Hauptquartiers: 


% 


Doniſche⸗Koſaken Regimenter : 
Kireyew. 
Platow 4. 
Tabuntſchikow. 
Popow 3. 
l⸗ſtes Tula'ſches Koſaken⸗Regiment. 
Kleinruſſiſches Tſchernigow'ſches Regiment. 
2ies Poltawiſches Regiment, zufammen 2,500 Mann. 
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(2) Beſtand und Marſchordnung ber ruffifch-preußifchen Golonnen von 
Schlefien aus auf Buddin. Die vom Generalquartiermeifter Diebitich unterichrie- 
bene Tabelle. Arch. des mil. top. Depots, Ne 29,202. 

A=fte Golonne, ausmarfchiert aus Landshut, unter dem Befehle 
des Generalleutnants Fürft Gortſchakow. 

l⸗ſtes und 2⸗tes Infanterie-Eorps. 

Artillerie des 1=ften Infanterie-Corps. 

Reitende-Gompagnie M 7. 

Hufaren-Regiment Olwiopol. 

Kofafen-Regimet Rodionow 2. 

Pionnier⸗Compagnie Kanatſchikowis 
2:te Colonne, ausmarſchiert aus Neurode, unter dem Befehle 

des preußifchen Generalmajors Ziethen: 

Preußifche 9ete und 11-te Brigade ohne Artillerie. 

Preußische Referve-Kavalerie ohne Artillerie. 

Kofafen:Regiment Yagodin 2. 

Preußische Pionnter-Compaypie. 

3:te Eolonne, marfchiert aus Reinerz, unter dem Befehle des 
preußifchen Generalleutnant Kleift: 

Preußische 10-te und 12-te Brigade mit ihrer Artillerie, 

Artillerie der preußifchen Brigaden 9 und 14 und der Reſerve Kavalerie 

Preußifche Pionnier-Compagnie. 

2 Batterien preußifcher reitender Artillerie. 

Nuffiiche Truppen 3 Regimenter der 1-ften Hufaren-Divifton, Artillerie 
des 2ten Infanterie-Gorps, reitende Compagnie Ne 6 und Kofafın-Re- 
gimenter Gorinow 2 und Jlewaiffi 10. 

hkste Eolonne, ausmarfchiert aus Mittelwalde, keftand aus den 
Parks des A-ften und 2-ten Infanterie-Eorps, den Proviant-Fuhren die: 
fer Corps und der A=ften Hufaren-Divifion. 

5-te Eolonne, unter dem Befehle des Generalmajore Rayewift: 

Grenadier-Gorps mit Artillerie, 2-te.und 3-te Küraffier-Divifion. Uhlanen- 
Regimenter: Tſchuguyew, Serpuchow und.das Tatariſche. Koſaken-Regi⸗ 
menter: des Atamans, Ilowaiſti 12 und Rebrikow 3. 1 Pionnier⸗Compagnie. 
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6:te Golonne, unter dem Befehle des Generalleuinants Fürft 


Balizin: 
Ruſſiſche Garde-Infanterie mit Artillerie. 
Preußische Garde mit Artillerie. 
4:fte Küraffier-Divifion. 
Reitende Garde-Artillerie. 
Donifche reitende Compagnie. 
Leichte GardesKavalerie-Divifion. 
Reſerve⸗Artillerie. 
2 Pionnier-Compagnien. 


Marſchroute der erſteren 4 Colonnen auf Buddin von der böhmiſchen Gränze 
aus, welche ſie am — uͤberſchritten. 
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Colonnen auf Buddin von der böhmiſchen Graͤnze 


Auguſt überſchreiten. 


Marſchroute der letzteren 2 


aus, welche ſie am 
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si 

"Aug 

is Auguft. 
7, Auguft. 
7 Auguft. 
Auguſt. 
Auguſt. 
* Auguſt. 
3 Auguſt. 
Auguſt. 
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> Auguft. 


A 


5»te Colonne. 


ö ——— — — — — — — — 


Grenadier⸗Corps. 
2⸗te Küraſſier-⸗Div. 
2 Üblanen-Regimen- 

ter. 
3 Rofafen-Regimen- 
ter. 

1 Bionnier-Gomp 


Landshut. 
Trautenau. 
Neu⸗Paka. 
Sobotka. 
Rafttag. 
Etranow. 
Melnif. 

wird einquartiert 
auf Verfügung des 
Fürften Schwar- 
zenberg. 


3⸗te Küraſſier⸗Divi⸗ Garde-Inf.: Corps. 
fion und Tatarifches | 1 Pion.-Gompagn 
UhlanenRegiment. l⸗ſte Kürafiier-Div. 
Reitende Garde-Nrt 
Donifchereit. Komp. 
Breußiicher Truppen 
Garde Kavalerie. 
I:fte Bion.-&omp. 
| reitende Batterie. 


Freiburg. 
Landshut. 
Raſttag. 
Trautenau. 
Neu⸗Paka. 
Sobotka. 
Raſttag. 
Stranow. 
Melnik. 


Neurode. 
Pelitz. 

Gr. Skalitz. 
Nedeliſcht. 
Rafttag. 
Skohowitze. 
Lautſchin. 


Elb⸗Koſteletz. 


6-fte Colonne. 


Preußiſche 


Neurode. 
Raſttag. 
Pelitz. 

Gr. Skal iß. 
Nedeliſcht. 
Raſttag. 
Skohowitze. 
Lautſchin. 
Elb⸗Koſteletz. 


Garde⸗ 
Infanterie. 


| Leichte Garde-Kava- 
lerie⸗Diviſion. 


Frankenſtein. 
Neurode. 
Raſttag. 
Pelitz. 
Gr. Skalitz. 
Nedeliſcht. 
Raſttag. 
Skohowitze. 
Lautſchin. 
Elb⸗Koſteletz. 


(3) Bei der Eröffnung des Feldzugs, war bie active öftreichifche Armee in 
drei leichte Divifionen,, in den rechten und Iinfen Flügel und das Corps Klenau 
in folgendem Beſtande eingetheilt. 

Izfte leichte Divifion, des Feldmarſchall-Leutnants Fürft Moritz 
Lichtenftein: 

l⸗ſtes und 2⸗tes Jäger-Bataillon ; Bataillon Brooder und 7⸗tes Jaͤger⸗Ba⸗ 
taillon. Chevauglegerd-Regimenter Kaifer und St. Vincent (fpäter auch) 
noch das Dragoner-Regiment Lewenchr). 4 dreipfündige und 1 fechspfündige 
Kavalerie-Batterie. In Altem 4 Bataillone, 12 Schwadronen, 12 Ge— 
ichüge. 

2-te feihte Divifion, des Feldmarfhall-geutnants Graf Bubna: 
z-tes, 6 Jägers und Peterwarbein-Bataillon. Hufaren-Regimenter : 
Kaifer, Lichtenftein und Blanfenftein. Dreipfündige Brigade-Batterie und 
ſechspfündige Kavalerte-Butterie. In Allem 3 Bataillone, 18 Echwadro⸗ 

nen, 12 Geſchüuͤtze. 

Leichte Divifion, des Feldmarſchall-Leutnants Metfchfo: 

Bataillone: Walachen-Ilyrier und Walachifches ; vom Regiment Beaulieu 
2 Bataillone; Hufaren-Regimenter: Pfälzifches und Erzherzog Ferdi: 
nand; fechepfimdige reitende Batterie; in Allem 4 Bataillone, 12 Schwar- 
dronen, 6 Geſchuͤtze 

Rechter Flügel, unter dem Befehle des Generald von der Ka— 
valerie Kronprinz von Heffen-Homburg: 

Divifion des Feldmarjchall-Reutnants Graf Golloredo-Mansfeld , beftehend 
aus den Regimentern: Frohn, Devean, Urgenteau und Gzartoryifi (je 3 
Batatllone); Erbach und desLigne (je 2 Bataillone) und 3 fechapfündige 
Batterien; in Allem 16 Bataillone, 18 Geſchütze. 

Divifion des Feldmarjchall-Leutnants Bianchi, beftehend aus den Regimen- 
tern; Hilter, Hieronimus Golloredo, Simbſchen, Heflen-Homburg, ;Eiter- 
bay und Dawydowitſch, und 3 fechöpfündige Batterien, in Allem 12 
Bataillone, 18 Gejchüge. 

Divifion des Feldmarſchall-Leutnants Erenevilfe, beftchend aus den Batail- 
onen Waraspiner Creuzer, Warasdiner St. Georger, Gradifcaner, 2 
Deutſch-Banat, und Wallachen -Jliyrier, Ehevauglegers - Regimenter 
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Klenau und Roſenberg und 2 Öpfündige Batterien, in Allem 6 Batail- 
lone, 12 Schwahronen und 12 Gejchüge. 

Divifion des Feldmarfchall-Leutnants Ziwallardt, beftehend aus den Regi- 
mentern: Albert Giulay, Reuß-Plauen, Strauch, Bellegarde, Weidenfeld 
und Ignaz Giulay und 3 6pfündige Batterien, in Allem 12 Bataillone 
und 18 Geichüge. | 

Divifion ded Feldmarjchall-Leutnants Ehafteller, beftehend aus den Grena- 
dier-Bataillonen: Gzarnogfi, Obermayer, Berger, Oklopſia, Habinay, 
Portner, Heininger und Rucber, mit 2 6pfündigen Batterien, in Allem 
8 Bataillone und 12 Geſchuͤtze. 

KavaleriesDivifion des Feldmarfchall:Leutnants Noftiz, beftehend aus den 
Küraffier-Regimentern: Erzherzog Franz, Kronprinz Ferdinand, Hohen: 
zollern und Sommariva, in Allem 16 Schwabronen. 

Kavallerie-Divifion des Feldmarfchall-Leutnants Schneller, beftehend aus 
den Regimentern: Ehevauglegerd Dreilly und Hohenzollern und den Hu- 
faren-Regimentern Hefien«Homburg und Kienmeier, in Allem 24 Schwa- 
dronen. 

Linker Flügel. 
Unter dem Befehle des Feldzeugmeiſters Graf Giulay: 


Diviſion des Feldmarſchall-Leutnants Weißenwolf, beſtehend aus den Regi— 
mentern: Kotulinſti, Kaiſer, Kolowrat, Fröhlich, Würzburg und Erzher⸗ 
zog Ludwig, mit 3 6pfündigen Batterien, in Allem 12 Bataillone und 
18 Gefchüge. 

Divifton des Feldmarfchall-Leutnants Fürft Lichtenſtein, beftehend aus den 
Regimentern:: Kaunig, Wenzel, Colloredo, Vogelſang, Reuß-Greig, Erz: 
herzog Rainer und Lufignan, mit 3 6pfündigen Batterien, in Allem 12 
Bataillone und 18 Geichüge. 

Kavalerie-Divifton des Feldmarſchall⸗Leutnants Lederer, beftehend aus dem 
Kürafiier-Regiment Kaifer und den Dragoner-Regimentern ; Erzherzog 
Johann, Lewenehr und Niefch, in Allem 22 Schwadronen. 

Corps des Feldzeugmeifters Graf Klenau: 

Divifion des Feldmarſchall-Leutnants Meyer, beftehend aus den Regimen— 

tern: Coburg (3 Bat.), Erzherzog Karl (2 Bat.), Kerpen (2 Bat.) und 
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St. Julien (2 Bat.) mit 2 Hpfündigen Batterien, in Allem 9 Bataillone 
und 12 Geſchütze. 

Divifion des Feldmarſchall⸗Leutnants Prinz Hohenlohe, beſtehend aus den 
Regimentern: Joſeph Colloredo (2 Bat.), Zach, Herzog von Würtemberg, 
Lindenau und Aloys Lichtenſtein (alle4 zu 3 Bataillone) mit 2 b6pfün— 
digen Batterien, in Allem 14 Bataillone und 12 Geſchütze. 

Kavalerie-Brigade beſtehend aus den Küraſſier-Regimentern: Herzog Al: 
bert und Fothringen, in Allem 8 Schwadronen. 

Außerdem, in den Rejerven überhaupt 17 Batterien und 102 Gefchüge. 

Ueberhaupt beftand die in Böhmen verfammelte öftreichifche Armee bei Er- 

Öffnung der Kriegsoperationen aus: 


112 Bataillonen, circa 300 Mann in jedem, . . 2... 89,600 M. 
124 Echwadronen, circa 125 Mann in jeder, . : 2. + .415500 — 
45 6pfündige Batterien, eirca 120 Mann in jeder . . . . 5.400 — 


Ueberhaupt: 110,500 M. 
und 270 Gefchüße. 

Schlachtordnung der öftreichifchen Armee in Böhmen bei Eröffnung der 
Kriegsoperationen nach dem Waffenftillftande im Jahre 1813. Arch des mil. 
top. Depots Ne 29.202. — Motho. Der Krieg in Deutjchland und Franf- 
reich in den Jahren 1813 und 181%. Beilagen 27. (Bei Plotho find die Trup— 
pen etwas zahlreicher angezeigt ald fie wirklich waren.) — Bernhardi. Denf- 
wiürdigfeiten des Grafen v. Toll. III. 509. 

Nach dem Rüdzuge nach Böhmen in Folge der Dresdener Schlacht, wurde 
die öftreichifche Armee anders eingetheilt. Dieß wird fpäter dargelegt werben. 
Plotho. 11. Beilagen 34 — 37. 

4) Beſtand der fchlefifchen Armee. 


Rechter Blügel. 
Ruſſiſches Corps des Generalleutnants Eaden: 


Infanterie-Regiment Jarodtaw . . . . . 2 Bat. 
10:te Infanterie | WBom InfanterieRegiment Arym. . . 1— 
Dipifion. General: € Infanterie-Regimmet Bialofiot . . ». .. 2 — 
major Graf Lieven3.f Betes JägerRegiment . 2 22.2.2. 2 — 


IA — ñ ——141— 


16=te Infanterie | 
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Divifion. Infanterie-Regiment Ochotif. 
Generalmajor — — Kamitſchatka 
Repninſti. 
+ Infanterie-Regiment Odeſſa 
27:te Infanterier: — —  Riln . 
Diviſion. — — Taropol . 
Generalleutnant — — Sinmbirſk 
Newerowſki. 49-tes Jaͤger-⸗Regiment 
50· tes Jäger-Regiment . 
Kavalerie 


in DD — — — 


unter dem Befehle des Generalleutnants Wajfiltfchifow: 
2 Edyw. 


Generalmajor Dragoner-Regiment Smolenſk 
Pandtſchulidſew 2. — — Kurland 
2-te Huſaren⸗ Hufaren:Regiment Alegandria 
Divifton. — —  Meißrußland . 
Generalmajor _ — Mariupol 
Lanskoi. | — — Achtyrka 


Srregulaire Kavalerie 
unter dem Befehle des Generalmajors Karpow 2: 


Ates ufrainifches Regiment. 


Kofaken-Regiment Barons von Bode. 
Tonifches Kojafen-Regiment Karpow 2 


2:08 Bafchfiren-Regiment. 
2⸗tes Kalmüden-Regiment. 


Lukowkin 2. 
Grebfow 1. 
Kuteinifow 4. 
Sementfchifow 4. 
Ilowaiſti 9 
Tſchernoſubow 5. 
Grekow 8. 


o nm m a Do 
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Artillerie 


unter dem Befehle des Generalmajors Kifitin: 


BatterieeGompagmie MB 10. . 2. 2 2... 12 Seid. 
_ — ei ee 

Leichte — Were ee 
— — — 3883ß8ß8. 12 — 

Reitende — N re 12 — 


Pionnier⸗Compagnie. 


In Allem im Corps Sacken's: 


Infanterie u Sa A Bat. 8,383 M. 
Kavalerie | 30 Schw. 3,697 — 
Kofafen Be ae 12 Reg. 4524 — 
Artillerie bei 60 Sefchübten . > 2 2 nn rn 996 — 
Pionniere 89 — 





In Allem: 17,689 M. 


Centrum, 


preußiſches Corpo des Generalleutnants Vorf: 


1:te Brigade. 
Dberft Steinmeb 


\ 


2=te Brigade. | 
Generalmajor \ 
Prinz Karl 
von Medflen: 


burg-Strelig. 


4 Bataillone Grenadiere. 

2 Compagnien Oſtpreußiſchen Jäger-Bataillons. 

8 Bataillone des deten und 13:ten Schleſiſchen Land: 
wehr-Infanterie-Regiments. 

4 Schwadronen des 2-ten Leibhuſaren-Regimen ts. 

6pfündige Batterie zu Fuß Ne 2. 

3 Bataillone des 1:ten Dftpreußifchen Infanterie-Reg. 

3 — — 2ten — — — 

4 Bat. des b⸗ten Schleſiſchen Landwehr⸗Infanterie-Reg. 

4 Schwadronen Mecklenburg-Strelitzer-Huſaren. 

bpfündige Batterie zu Fuß Ne 1. 


7.te Brigade. 
Generalmajor 


Horn. 


7:te Brigade. 
Generalmajor 
Hünerbein. 


Reſerve⸗ 
Kavalerie. 
Generalmajor 
Jürgaß. 


Reſerve⸗ 
Artillerie. 
Oberſtleutnant 
Schmidt. 


— — — — —— — — — 


3 Bataillone des Leib⸗Infanterie-Regiments. 

1 Thüringer Bataillon. 

2 Gompagnien Garde-Jäger-Bataillond. 

8 Bataillone des &4sten und d-ten Schleſiſchen Land- 
wehr-Infanterie-Regimentd.  * 

2 Schw. des Brandenburgifchen Huſaren-⸗Regiments 

2 — — sten Schfefifchen Landwehr-Kavalerie— 
Regiments. 

6pfündige Batterie zu Fuß Ne 3. 

3 Bataillone des Brandenburgijdyen Infanterie-Reg. 

3 — — 12:ten Referve:Infanterie-Regiments. 

4 Bat. des 14=ten Schleſiſchen Landwehr-Infanterie-Reg. 

2 Schw. des Brandenburgifchen Hufaren-Regiments. 

2 — des 3ten Schleſiſchen Landiwehr-Kavalerie-Re- 
giments. 

bpfündige Batterie zu Fuß Ne 15. 

4 Schwadronen des Izten Weftpreußifchen Dragoner— 
Regiments. 

4 Schwadronen des Litthauifchen Dragoner-Regiments. 

4 — — Brandenburgiſchen Uhlanen-Regi— 
mente. 

4 Schwadronen des Dftpreußifchen National-Kavalerie- 
Regiments, 

+ Schwadronen des 1-ften Neumärfifchen Landwehr-Ka- 
valerie-Regimente. 

8 Schwadronen des 5-ten und 10-ten Schlefiichen Land⸗ 
wehr⸗Kavalerie⸗Regiments. 

Reitende Batterie No 1 und 2. 


12⸗pfündige Batterien NN 1 und 2. 


6pfündige _ — 12 — 24. 
3pfündige — — 1 
Reitende — — 3 — 12. 


Parks NoNe 1, 3,5 und 13. 


Fehh-Pionnier-Compagnie Na 1 und 2 umd Handwerfer-Golonne Ne 1. 
In Allem im Corps York's: 


Infanterie > 2 2 2 nr nn ne 45 Bat... 30,116 Mann. 
Kavalere . . . rn. 4b Schw. 6,0338 — 
Artillerie bei 104 Gefehügen te ee re lt — 
Pienniieeeee er Fi 149 — 


Ueberhaupt: 38,220 Mann. 


Linker Flügel. 


Ruſſiſches Corps des Generals von der Infanterie Langeron: 


6-te8 Infanterie-Corps des Generalleutnants Fürft Stfcherbatow. 


r Infanterie-Regiment Bitoew . » .» . . . 2 Bat. 

7-te Infanterie: = — Moskau 2 — 
Divifton. —  Lıbau . .. 1— 
Generalmajor — Eoria . ..".1— 
Talyfin. 11-168 — Regiment 2 — 

\ 36h — — 1 — 
Infanterie⸗Regiment Wladimir 1 — 

18⸗te Infanterie⸗ — — Tambow 1— 
Divifion. — — Dueprowſfk 1 — 
Generalinajor — —  SKoftroma . — 
Benardoß. 28⸗tes Jaäger⸗Regiment —F 1— 
It — — Te a — ——— 1 — 


83-168 Infanterie-Corps des Generalleutnants Graf St. Prieſt: 


’ Infanterie-Regiment Veleg 1 Bat. 

U-te Infanteries | — — Polotzt— 1 — 
Diviſion. General⸗ — — Cfaterinburg . 1 — 
major Fürft — — Ruylſtk 1 — 
Gurial ow 1:08 Jaͤger⸗Regiment 1 — 
ae — — 1 — 


CE — 


Infanterie-Regiment Riafan. 
17:te Infanterie | — *— —  Bieloferft . 
Diviſion. — — Brit. 
Generalmajor — — Willmanſtrand 
Pillar. 30:te8 Jäger-Regiment . 


48-tes — — . 


9:te8 Infanterie⸗Corps des Generalleutnants Olſufiew: 


/ Jnfanterie-Regiment Naſcheburg 


9 te Infanterie⸗Di⸗ — —  KRiafchf 
viſion. General⸗ — — Jakutzk 
major Udom 2. 10⸗tes Jäger-Regiment 

38⸗tes — — — 

Infanterie-Regiment Wiatka 

General⸗16te Infanterie⸗ — — Koslow 
major Diviſion. | — — Kurinſtk 
Rudſe⸗ — —  Kolywan . 


witfch. 13=te Infanterie: \ 12-te8 Jäger-Regiment 
Divifion. 1 2186 — 0 — 


10-⸗tes Infanterie-Corps des Generalleutnants Kapzewitſch 


/ Infanterie-Regiment Stadt Archangeljf 


8-te Infanterie-Di- — — Schlüuͤſſelburg. 
viſion. General⸗ — — Altingermanlande. 
majorFuͤrſtUruſſow. 7=ted Jüger-Regiment 
\STH — ⸗ — . 0... 
93-1. Infanterie | Infanterie-Regiment Wiatfa 
ai — — Starooſtkol 
Diviſion. 
Generalmajor u RR 
— 29-tes Jäger-Regiment 
Turtſchaninew. | 45-⸗tes Jäger-Regiment 
Kavalerie-Eorps des Generaladjutanten Baron Korf: 
3:te Dragoner- | 
Divifton. \ Dragoner:Regiment Twer 
‚Generalmajor — — Kieburn . 


Berdiayew. 


1 Bat. 


te Dragoner- 
Divifion. 
Generalmajor 
Borofpin. 
4=te Dragoner- 
Divifion. | 
Generalmajor 
Emanuel. 
4:te Divifion / 
reitender 
Jäger. 
Generalmajor 
Pantſchulidſew 1. 
2-te Divifion reis 
tender Jäger. 
Generalmajor Graf 
Bahlen 2. 


unter dem Befehle des Generalmajors Grefow 8. 


— CH — 


— Mosfau . 
Kargopol 
— — Mitau 
— — Neurußland . 


— — Charkow 


— — Kiew . 


Regiment Tſchernigow reitender Jäger 
— Arſamaſſ — — 
— Seœwerſt — — 


— Lievland — — 
— Dorpalt — — 


Irregulaire Kavalerie 


1:te8, 2:68 und 3⸗tes Ukrainiſches Regiment unter dem Befehle des Gene— 
ralmajors Graf Witt. 
Doniſches Kofaken-Regiment Iſſayew 2. 


— Segmentſchikow 2. 
—  Kuteinifow 8. 
— Grekow 21, 


— — — VAeſchow 2. 
Stawropol'ſches Kalmüden-Regiment. 


Unter dem Befehle des Generalmajors Weſſelitzki: 


Artillerie. 


Batterie-Gompagnien NeN 2, 15, 18, 32, 34 und 39. 


Leicht⸗ — 


NN: 3, 19, 28, 29, 32, 33 und 34. 


— (RI — 


Reitende Compagnie No 8 und doniſche reitende Koſaken-Compagnie Ne 2. 
Pionnier-Gompagnien : Greßer, Hellwig, Hebener. 
Bontonnier-Compagnien NeNs 4 und 5 und 75-te Marine-Equipage. 


In Allem im Corps Langeron: 


Infanterie © > 2 20 2 53 Bat. . . 30,953 Mann. 
Kavaleie > 2 2 2 22002. 37 Schw. 4404 — 
Koſafen 9 Reg.. 4276 — 
Artillerie mit 176 Geihügen. -» : 2 2 — 2975 — 
Pionniere, Bontonniere und 75-te Marine-Equipage . 1233 — 


Ueberhaupt: 43,531 Mann. 


In Allem in der fchlefifchen Armee unter dem Befehle Blüchers : 





Ruſſiſche Infanterie: Preußifche Infanterie: Ueberhaupt: 
72 Bataillone. 45 Bataillone. 117 Bataillone. 
39,336 Mann. 30,116 Mann. 69,452 Mann. 

Ruſſiſche Kavalerie: Preußifche Kavalerie: Ueberhaupt: 

67 Schwahronen. 44 Schwabronen. 111 Schwadronen. 
8,301 Mann. 6,038 Mann. 14,339 Mann. 
Kofaken: 21 Regimenter. — — — 21 Regimenter. 
8,800 Mann. 8,800 Mann. 

Ruſſiſche Artillerie: Preußifche Artillerie: Ueberhaupt: 

236 Geſchütze. 104 Geſchuͤtze. 340 Geſchuͤtze. 
Bedienung: 3,971 Mann. 1,917 Mann. 5,888 Mann. 
Ruffifche Pionniere und | Preußifche Pionniere und 

Bontonniere: Pontonniere: Ueberhaupt: 

812 Mann. 140 Mann, 961 Mann. 


Im Ganzen: 61,220 M| 38,220 Mann. | 99,440 Mann. 


(Bon den Generafen Grafen Langeron und Saden unterzeichnete Verzeich- 
nife). Plotho. II. Beilagen 46—48 und 51. — Bernhardt. III. 514-516, 


— (IV — 


(5) Beſtand der Norb-Armee. 
1. Schwedifches Gorps, unter dem Befchle » des Feldmarſchalls 
Graf Stedingf: 
Schwediſche Leibgarde. 
Dom 2-ten fchwedifchen Garde-Re: — 
l⸗ſte Infanterie-Di-| Bom Leib⸗Regiment Grenadiere. 


Bat. 


vifion. Leib⸗Grenadiere. — 
Generalmajor Vom Leib⸗Regiment der Königin. _ 
v. Poſſe. — Uplandifchen Infanterie-Regiment, . — 


— SüdermanlandiſchenInfanterie-Regiment. 
— Jonkopingſchen Infanterie-Regiment . 
— Weſtgothlaͤndiſchen Infanterie-Regiment. 


2-te Infanterie-Die — Weftmannländifchen Infanterie⸗Regiment. — 
viſion. — Infanterie-Regiment Nerife. — 
Generalmajor — Skaraborgiſchen Infanterie-Regiment. — 
Sändels. — Effsborgiſchen Infanterie-Regiment . — 


> wow DD OWN DD — — — 


\ Ron den VBermefändifchen Jägern. . 
5-te Brigade 3=ter 
Infanterie-Divi- | Vom Kronobergifchen Infanterie-Regiment. . 3 — 


fion. — Golmarfchen Infanterie-Regiment. . 3 — 
Generalmajor — fünlihenSchonifchendnfanterie-Regiment. 4 — 
Boyen. 


Anmerkung. Die 6-te Brigade — 3. ten Diviſion befindet ſich im 
Gorps des Grafen Wallmoden. 


Garde Dragoner-Regiment . tee. BShn. 


Smalandi Igoner-Regiment.‘ . — 
Kavalerie-Diviflon. Smalan VIER Dragonet egim 
Pommerſche reitende Jäger. 1 — 
Generalleutnant — n 
Sfloldebrand Küraffier-Leib-Regiment. 4 — 
Schoniſche Hufaren . 6 — 
> Mörnerfche Hufaren. 6. 
Artillerie. 
Generalmajor Bei der Asften Inf.“Div. 2 Öpfündige reitende Batterien. 
Ghevulier de — — 2n — — — — — — 


Suremaine. — — nn — —— — — — 
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Referve-Artillerie. Ger | 1 12pfündige reitende Batterie. 
nerafmajor Cardell. | 2 6pfündige reitende Batterien. 
In Allem im fehwedifchen Corps: 


Infanterie. . 2 2 2 20. 36 Bataillone. 18,573 Mann. 
Kavalerie. 2 2 22 nn. 28 Schwahronen. 3712 — 
Artillerie (62 Geihüge). . . . 9 Batterien. 1,103 — 


In Allem: 24,018 Mann. 


Anmerkung: Die Zahl ber effectiven Mannſchaft im ſchwediſchen Gorps be- 
trug faum 20,000 Mann, 


1. Ruffiihes Corps dee Generalleutnants Winzingerode: 


ie-Regiment ine net 1 
Aster Infanterler Infanterie-Regiment Reroffi | Bat 
_ — Bill... -..1—- 
Divifion. 
— — Litthauen. 1— 
Generalmajor 
— — — Podolien.1— 
aa 44-ſtes Zäger-Regiment. . » » 0. 2 — 
Infanterie-Regiment Schirwanffi. . . . . 2 Bat. 
24 ter Infanterie — — Buiyrſti..2— 
Diviſion. — — Ya... 2 — 
Generalmajor — — Tomſk.. .1— 
Wuitſch. 19-⸗tes Jaͤger⸗Regimentt.. 2— 
MA — — Be 1— 
Kavalerie. 
Generalmajor Graf Dragoner- Regiment St. Petersburg . . .» + Schw. 
Hufaren-Regiment Elifawetgrd . . . :» 6 — 
Manteufel 
Bolontair-Regiment Jahontow. . . 2 — 


5 Donifche Kojafen-Regimenter. 
4 Bugfches und 4 Uralfches Koſaken-Regiment. 


Artillerie. 
Batterie-Gompagnie B 31... . . . 12 Gef. 
Leicht — MM.....2 — 
— — R4.....912 — 


Reitende⸗ — M 4. 8 - 
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Truppen unter dem Befehle des Generalleutnants Graf 


Woronzow: 
Infanterie. 
Unter dem Befehle des Generalmajors Harppe. 

Vom Infanterie⸗Regiment Rawaginffi. -. - » 2 2 BBat. 
— — — Tulaaa.. 2— 
— I⸗ten ZJäger-Regiment.. . » 2 2 2 2 2 2— 
— 4kten — — ee a a re 
— Infanterie-Regiment Sanft . der a Ar u der a a 
— 2sten Jäger Regiment. . . .» . . 1— 

Gombinierte Grenadier-Bataillone der Iten, 154 sten und 48-ten 
Diviſſeen. ae 

Kavalerie. 
Unter dem Befehle des Generalmajors Graf Drurf: 

Regiment Nefchin reitender Jäger.  . 2 2 2 202020. 5 Schw. 

Hufaren- Regiment Bawlograd. . ». » 2 2 2 2 6 — 

Polniſches Uhlanen Regiment. . . » » 2 2022. 10 

Uhlanen-Regiment Wolhynien. . . . 3 — 

6 Doniſche Koſaken-Regimenter, 1 Jamßſchiten— 0 
Bafchfiren-Regiment. 

Artillerie. 
— — N 28... . . 10 Geld. 
— — M24....2 — 
Leichte⸗ — N2%....12 — 
Reitend⸗ — Mil... ...2 — 
_ — M13.. 2 — 


Truppen unter dem Befehle des General-Adjutanten Achemiſche (4,061 
Mann, 4 Gejchüge). 
Dragoner-Regiment Finnland. . 2 2 2 2 22020. 4 Schw. 
— — Riga... 6 — 
Hua — Iſiumnmnmnmn. 6 — 


(*) Jamſtſchifi find die auf einigen großen Routen außerhalb der Eiſenbahnlinie, zur 
Poſtverbindung offiziel beftimmten Bauern, Anm, bes Ueberfegers. 
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5 Doniſche Kofafen-Regimenter. 


Reitende Compagnie No 1.4 Geſch. 
In Allem im Corps Winzingerode: 


Infanterie . 29 Bataillone. 13,814 Mann. 
“Kavalerie . 48 Schwadronen. 6,087 — 
Kofafen. 20 Regimenter. 80238 — 
Artillerie (96 Gefchüße) . 10 Batterien. 1,710 — 
Ueberhaupt: 29,639 Mann. 


III. 3:te8 preußifches Corps. Generalleutnant Bülow: 


2:te8 Oftpreußifches Grenadier-Bataillon . . 1 Bat. 
3-te Brigade. Vom 3-ten Oftpreußifchen Infanterie-Regiment. 3 — 
Generalmajor Prinz) — 4-ten Neferve-Infanterie-Regiment. .3 — 
Ludwig von Heifen= | 3:te8 Dftpreußifches Landivehr-Regiment. . . 4 — 
Homburg. Vom l⸗ſten Leib-Hufaren-Regiment. .5 Schw. 
6pfündige Batterie N8 5. 
Bom sten Oftpreußiichen Infanterie-Regiment. 3 Bat. 
— ten Rejerve-Infanterie-Regiment. 3 — 
— 


2 Compagnien vom Oſtpreußiſchen Jaget· Vat — 


Thümen. 


z⸗te Brigade. 
Generalmajor 


Vom Pommerſchen National-Kavalerie-Reg. 3 Schw. 


Borſtell. 


6-te Brigade. 


hate —— Vom Elb⸗Infanterie-Regiment.. 
Generalmajor 


— — 


Oberſt Krafft. 


bpfündige Batterie No 6. 

Pommerſches Grenadier-Bataillon . 1 Bat. 

Vom Pommerſchen Infanterie-Regiment. . . 3 — 
— 2ten Referve-Infanterie-Regiment. . .3 — 

2-te8 Gurmärfifches Landwehr-Infanterie-Reg. 4 — 

Vom Pommerfchen Hufaren-Regiment . 65 Schw. 

bpfuͤndige Batterie Ne 10. 

Colbergſches Infanterie-Regiment 3 Bat, 

9⸗te Referve-Infanterie-Regiment 3 — 
1:te8 Neumärfifches Landivehr-Infanterie: Reg. 4 ⸗ 

Vom 1:ten Pommerſchen Landwehr-Kav.⸗Reg.. 4 Ed). 


bpfündige Batterie Ne 16. 


+, Branbenburgiiches Dragoner-Regiment 1.) ./ 15 Schw. 
Dragoner-Regiment Königin . . . 5 — 
2-te8 Weſtpreußiſches Dragoner- Repiment Ss — 
Vom 2⸗ten Schlefiichen Hufaren-Regiment . 2 — 

Reſerve⸗Kavalerie. 2tes Pommerſches Landwehr⸗Kavalerie⸗ 


— 


Generalmajor Regiment. ren rd — 
Oppen. 2⸗es Curmarkiſches — — 
Regiment . u. —4 — 
bted Gurmärfijches — Saale 
Regiment... 0. cr 4 — 


Reitende Batterien NN 5 und . 
12pfündige Fußbatterie M #. 


Referve-Artillerie. — — Ne 5. 
Oberſtl Be 6 — — N549: 
Reitende Batterie Ne 11. 


Drei Parks: Nee 3, 4 und 6. 
Feld-Pionnier-Kompagnien Ne 4 und 5. 


In Allem im Corps Bülow’s: 


Snfanterie . 2» 2 22. 0 AA Bat. . . 32,000 Mann. 
Kavalere . . . . 409 Schw. . 6350 — 
Artillerie (80 Gefüge) >... 10 Bit. . . 150 — 
BRLOHRETE SIR >. 5 32. an age ae 600 — 


Ueberhaupt: 40,450 Mann, 
Außerdem befanden fid beim Corps: 


Zwei ruffifche Batterie-Compagnien NoNe 7 und 14 (22 
Behäge) "N NETT... 650 Mann. 
Zwei Kofaten-Regimntr . .» . 450 — 


In Allem: 90 — 


Ueberhaupt zählte das Corps Bülow, die zu ihm beorderten ruffifchen Trup- 
pen mitgerechnet, 41,350 Mann und 102 Gefchüge. 
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IV. 42te8 preußifches Corps des Generalleutnant 
Zauenzien. 
Reſerve in Berlin: 
3es Referve-Infanterie-Regiment 2 2. 4 Bat. 
Generalmajore \ Bom I:ten Curmärfifchen Landwehr-⸗Inf⸗Reg. 3 — 
Dobihüg 2:18 Neumärfifches — — — 4 — 
und Graf 5=te8 Curmaͤrkiſches — — — 4 
Lindenau. 2⸗tes Schleſiſches — — — 4 — 
Vom 1-ten Schleſiſchen — — — 3 
Bon 2-ten Neumaͤrkiſchen Landwehr-⸗Kava—⸗ 
ferie-Regiment . . .. 2 Schw. 
3⸗tes Neumaͤrkiſches — — 
Generalmajore Regiment . 4 
Dobſchütz 2⸗tes Oſtpreußiſches Ravalerie-Regiment 4 
und Graf 3:ted — — — 4 
Lindenau. 4:te8 Curmärfiihes — — 4 — 
7:te8 — — — 4 
3-te8 Pommerſches — — 4 
Berliner Landweh 222.2 — 
1/5 Spfündige Sußbatterie . . » 2.0. 4 Cchd. 
2'/, 6pfündige Fußbatterie ...46 — 
1 6pfündige reitende Batterie. — — 


—— 


Corps des Generalmajors v. Wobefer an der Diver: 
1:-te8Weftpreußifches Landwehr-Infanterie-Reg. 4 Bat. 


Dberftleutnant \ 2⸗tes — — — — 4 — 
Ploöß I — u a ER 
Bom I:ten Schleſiſchen — — — 3 — 
/ Arte Weſtpreußiſches Landwehr⸗Kavalerie⸗ 
Regiment >... 4 Schw. 
Oberſt 2⸗tes Weſtpreußiſches RER Kavalerie⸗ 
Jeanneret. Regiment en 4 — 


348 Weſtpreußiſches here 
REINEM: 4 ee ee 


— CHI — 


Corps des Generalmajors Hirſchfeld bei Magdeburg: 


[ Arte Referve-Infanterie-Regimen . . . . 4 Bat. 
6-t°8 Eurmärfifches Landwehr-Infanterie Reg. 4 — 
Oberſt 7-te8 — — — — — 
Bismark. j⸗tes _ — Kavalerie-Reg. 4 Ed). 
b⸗tes — — —— 4 


1'/, Hpfündige Batterie. 
Corps des Generalmajor Buttlig, an der untern Elbe: 


Dberft 3:te8 Gurmärfer Landwehr-Infanterie-Reg. . 4 Bat. 
Boguslawſti. 4-tes — — — — 4 — 
3:te8 Curmärker Randwehrsftavalerie Regiment . . . . + Schw. 
1/, 6pfündige Fußbalterie. 
In Allem im Corps Tauenzien: 


Snfanterie 2 2 2 2 nn nn. 57 Bat. 33,000 Mann. 
Kavalrie > 2 2 m nn nn. 52 Schw. 520 — 
Artillerie (56 Gefhüße). . » -» 2 2. 7Bat. ° 70 — 


Ueberhaupt: 38,900 Mann. 
Außerdem, befand ſich bei den Berliner-Referven das Kofafen-Regiment 
owaiffi 3, und bei der Blofade Stettin’ 2 Kofafen-Regimenter. 


V. Combiniertes Cotps des Generalleutnants Graf 
Wallmoden, 


Detafchement des Generalmajors Tettenborn im Beftande von 4 Kofafen- 
Regimentern mit 2 Gejchügen der reitenden Compagnie Ne 1, 1,415 M. 


Ruſſiſch⸗Deutſche Legion des Generalmajors Ahrenjchildt: 


l⸗tes InfanterieRegiment . . > 2 2 2 nn nn. 3 Bat. 
2-te6 — — a ee Ye Sr — 
I-te8 Hufaren: — he ee ER re 6 
2tes — — Er EP ee a > 


bpfuͤndige Fußbatterie 6 Gefchüge. 
Reitende Batterie 6 Gefchüße. 
In Allem in der ruffifchsdeutfchen Legion 4,250 Mann und 32 Gefchüpe, 


— CXXI — 


Preußifche Truppen: 
Infanterie-Regiment des Majors Helmer- 
firelt. . 2... —F 3 Bat. 
Freiwillige Jäger des Majeis Reiche, Se 1 — 


Parteiganger Tyroler Schügen des Hauptmanns 
Dberftleutnant | Riedel. 
v. Luͤtzow. Kavalerie-Regiment des Majors Bornftedt 4 Sch. 
Fliegendes Detafchement des Majors Schill 
Detajchemente des Hauptmanne Loucadou 
von der reitenden Artillerie . . . 1 Bat. 


In Allem im Detafchement Lützow's 2.230 Mann. 
Medlenburg-Schwerinfche a 








/ Grenadier-Bataillon 1 Bat. 
—— Bom Infanterie⸗Regiment . 2 — 
v. Falloio. Freiwillige Jafafe .. 1 — 
Freiwilliges Jaͤger-⸗Regiment zu Pferde . 4 © 
\ Fußbatterie . 1 Batt. 


In Allem: Medlenburg: Schwerinfcher Truppen” 3, 550 Mann. 
Schwediſch-Pommerſche Truppen : 


Smalandiſches Infanterie-Regiment . . . 1 Bat. 
Nördlich Schoniſches — — ...1- 
— Leib-Infanterie-Regiment Königin — 1 — 
Bon Engelbrecht's Infanterie-Regiment . . 2 — 
Engelbrecht 
Vom Schonifchen — — .. 2— 
— Schoniſchen Karabinier: ‚Regiment . . 4Sch. 


1 Fußbatterie, 
In Allem: Schwediſch⸗Pommerſche Truppen 4,000 Mann. 
Truppen des Generalmajors Dörnberg: 


Hamburger Infanterie . 2» 2 2 Bat. 

Hanfeatifche Trups| Lübeder — BA a er re 
pen des Hamburger Kavalerie . . 2.2.2.2. 6&chm. 
Dberftleutnante Lübeder — ae Bee 2 — 
Mettlerkamp. Fußbatteriee. 6 Geſch 


Reitende Battere  . 2 2 2 6 — 


— ECAUU — 


»Rapeburger Infanterie 1 
Hann overſche Schügen ER: 
Lüneburger Säge . . 22.2... 1 — 
Hannoverfche Bremen:Berdenfche Jüger . 1 
Truppen. —4 Hannoverjche Jäger ee 
T Vom Lüneburger SufarenStegiment. 3 Schw. 
Vom Bremen-Berdenichen Hufaren Reg. . 2° — 


1, Batterien Vbvecch. 
In Allem im Deta⸗(Hanſeatiſcher Truppenn.. 2450 M. 
ſchement Dörnberg's. Hannoverſcher — 39298 





Ueberhaupt: 6372M. 
Engliſche Truppen: 


3⸗tes engliſches Huſaren-Regimen 45Schw. 
Rafeten-Batterie. 
In Allem englifcher Truppen et rn DEN: 


Ueberhaupt im Corps Wallmoden’s: 
| Infant. Kavalerie. Koſaken. Artillerie In Allem. 











Ruſſiſches Denke | 
ment Tettenborn's  — _ % Reg 2Geſche 4,415 M. 
Ruffifchedeutfche Le⸗ | 

gion. 6 Bat. 8 ER — 12 — 1. 4,250 — 





| 
Preußifches ze 
| 








| 
ichement Lützow's: 4 — 6 — _— 8 — 2230 — 
Mecklenburg⸗ | 
Schwerinſche Trup⸗ | | 
pen: 4 — 4 — re 3,550 — 
Schwediſch⸗Pom— | | 
merfche Truppen: | 7 — 4 — — 6 — 4250 — 
Hanfentifche Trup: 3 = — 2 — | 2450 — 
Hannoverfche | | | 
Truppen: | 8:5 I — — 9 — 3,92 — 
* | A — 
Engliſche Truppen: — 4 — — ** | 500 — 





In Allem 29 Bar [FENShw. | Reg. | j53 Geſch 22,567:M. 
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Geſammtbeſtand der Rord-Armee: 
| Infant. | Kaval. Koſaken. Artillerie. | In Allem: 





Schwediſches Corps 62 Geld. 
Stedingk's: 35 Bat. 288chw. — in 9 Batter. 24,018M. 

Ruſſiſches Corps 96 Geſch. 
Winzingerode': 29 — 48 — | 20 Reg. | in10Batter.| 29,639 — 
Preußi- | Preuß.) 41,,— | 49 — — 806 Geſch. 

ſches in lOBat. 

Corps \runis - — | - [a20dig. | | HP 
Bülow. in 2 Bat. 

Preußi- Preuß! 57 — | 52 — — 156 Geld. 

ſches in 7 Bat. 

Corps \ Rufi-| — - I|1- _ Bu 
Tauenzien ſches 
Gombiniertes Corps 53 Geſch 22,567 — 

MWallmoden’s: 29 — 39 — 4 — |in 9'/, Bat. 


In 189'/, | 213 | 27 | 369 Geld. | 156,474 
Bat. | Schw. | Regim. |in47'/,Bat.| Mann. 


Anmerkung. Außerdem fanden in Stralfund 5 engliſche Bataillone (2,500 M.) 
und ein anhaltifches Bataillon (5I8 Mann). 


6) Rebensbilder aus dem Befreiungsfriege. III. 497. 

7) Bernhardi. Denfwürdigfeiten des Grafen Toll. III. 87—88. Förfter. 
Gefchichte der Befreiungsfriege 1813, 1814, 1815. 1. 512. 

8) Bernharbi. 111. 89— 90. — Förfter. 1. 512. 

9, Bernhardi. IN. 90— 9. 

10) Förſter I. 513. 

11) Beigfe. Gefchichte der deutſchen Freiheitskriege in den Jahren 1813 
und 1814. 1. 676—680— Förfter. I. 755. 

12) Bernhardi. III. 96. 

13) Pertz. Das Leben des Minifters Freiherrn v. Stein. III. 573. 

14) Beigfe. I. 681— 685. — Von C. v. W (Müffling). Zur Kriegege- 
fchichte der Jahre 1813 und 1814. 2. Aufl. Vorwort VI-VII. 
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15) Man erzählt, daß Bücher bei feiner Abreife zur Armee im Jahre 1815 
geſagt habe: „ich reife heute ab, meinen Kopf (Oneifenau) habe ich aber acht 
Tage früher geſendet.“ — Auch foll Bücher einft in einer Gefellichaft junger u 
Leute Die fich mit gegenfeitigen Aufgaben amüfirten, die Aufforderung geftellt 
haben, es möchte Jemand feinen eignen Kopf füfjen; und als niemand viele 
Aufgabe löfen fonnte, trat der alte Krieger zu Gneiſenau, umarmte feinen Kriegs- 
genofjen und küßte deflen Kopf. 

16) Beitzke. I. 688— 691. 

17) «ll est bien malheureux pour l’humanite que le läche auteur 
de tous les malheurs soit echappe au desastre de son armee. Il peut 
encore faire bien du mal, tant est grand l’ascendant que lui donne la 
terreur de son nom sur les trop faibles et trop malheureux Frangais. 
Il n’est pas douteux pour moi, qu’il a fui ses soldats indignes autant 
que les lances de vos cosaques. Les prisonniers en Russie doivent 
etre furieux de ce qui leur est arrive et ne doivent respirer que ven- 
geance. Si un nombre assez considerable de ces malheureux consen- 
tait à Etre jeté sur la cöte de France, j'ose repondre que Bonaparte 
n'y chapperait pas. Mais je me rappelle de l’affaire de Quiberon et 
connais les precautions qu’il faut prendre.» 

18) Brief Moreau’s an den Kaifer. 

«Sire! 

Mr. Daschkoff m’ayant exprime le desir de Votre Majeste, que 
je me rendisse en Europe, je me suis empresse d’obeir à Ses ordres 
et je n’ai pris que le temps d’averlir mon &pouse de quitter la France 
oü l’etat de sa sante l’avait force de se rendre. 

Je debarquerai demain à Gothenbourg et ne m’y arreterai que le 
temps pour preparer mon voyage. 

Votre Majeste peut compter sur mon empressement à me rendre 
aupres d’Elle et sur mon desir de pouvoir Lui &tre de quelque uti- 
lite.» 

Gothenbourg. 
26 Juillet 1813. 
19) Bernhardi. IL, 117—119. 


— CKXVI — 


20) Bernhardi meint, daß Jomini auf dem Gebiete der Strategie bis heute 
den unterrichteten Dfftgieren der ruffiichen Armee jo ziemlich für die höchſte Au- 
torität gilt. Dentwürbigfeiten des Grafen von Toll. 111. 119. 

Mit dem Spftem des Studiums der Kriegswiffenfchaften in Rußland bin- 
länglich vertraut, fann ic) diefe Meinung H. Bernhardi's nicht theilen. 


Errata der Beilagen. 
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